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Innhalt 
des vierten Theils. 


I. Beſchreibung der Moldau von Demetrio Kantemir, ehemaligem Fuͤrſten der; 
ſelben. ©. 1— 120 
Diefer größte und legte Theil der Beſchreibung der Moldau, deren Anfang 

im dritten Theil des Magazins geliefert worden, enthält viel merfwürdie 

ges und unbekanntes, aber aud) viele Kleinigkeiten. Die legtern babe ich 

nicht weglaffen wollen, um das Werf des Fuͤrſten Kantemirs nicht zu ver: 

ffümmeln, Das bengefügte Kärtchen ift ein Auszug aus der größten 

Karte, welche der Fürft feinem Werk bengefüget hat, die aber davon ges. 

trennet worden, und in Paris geblieben if. Die weftliche Seite des Jan: 
des iſt nicht zuverläßig. 

. DL. Abilfedae. opus geographicum, Ex arabico latinum fecit Ioh. Jac. Reiske. 

©. 121— 298 

5 iſt bekannt, daß dieſes Werk noch niemals ganz gedruckt worden. Herr 
Doctor und Prof. Reiske, welcher es in feinen juͤngern Jahren aus einer 
arabifchen Handfchrift ing Lateiniſche überfest hat, war im vorigen Jahre fo 
dienftfertig und guͤtig, daß er mir fein lareinifches Manuferipe zum Gebrauch 
uͤberſchickte. Ich glaubte, ich würde ben Gelehrten ein angenehmes Gefchenf 
mit demſelben machen, wenn ichs ihnen in meinem Magazin lieferte, und 
bat alſo den Herrn Doctor, daß ers diefem Magazin widmen moͤchte. Das 
ift gefchehen, es hat aber nicht auf einmal geliefert werden fönnen. "Der 
fünfte Theil wird den Reſt enthalten. Ich haͤtte von Anmerfungen des ges 
lehrten Lieberfegers einige andre benfügen koͤnnen, z. E. daß ©. 173. 
Anmerf. 67 unter Magari oder Madfcharen die LIngaren verftanden werben 
müßten, u. am. es gar mir aber dazu gänzlich an der Zeit — 


II. Schweben. ©. 299-350 

Ich habe diefe erßeblichen Artifel dem Bentrage eines berühmten Koͤnigl. 
ſchwediſchen Profeffors zu verdanfen. 

1. Auszug aus dem Genatsprotocoll vom 17 Yun. 1762, welcher einen Brief 


der Königinn enthält. ©. 301. 302 
3. Berechnungen der Einnaßme und Ausgabe bey dem — See⸗ und fand: 
2 in Schweben, für das Sjahr 1765, ©. 303—308 
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Innhalt. 


3. Nachricht von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der vornehmſten — und 
Bergwerke in horse ©. 309-350 

IV. Spanien. ©. 351—470 
Alle viefe Artikel wird det durch diefelben befriedigte Leſer mit mir dem Herrn 
M. Pluͤer verdanken, beufe inen Aufenthalt in Spanien, befonders zu Mar 
deid, zum Nutzen der gelehrten Welt angewendet bat, wie außer biefen 
neuen Proben diejenigen bezeugen, welche ich ſchon im erften und zweyten 
Theil geliefert habe. Ich habe noch nüglihen Vorrath von ihm in Händen, 

1 en des Fuͤrſten hums Aſturias von einem Aſturianer im Jahre 


©. 353—37% 
2 4 von Malaga nad) Portugos in der Alpujarra, 1763. ©.373—378 
3 Reiſe von Madrid nach dem Efeorial. ©. 379-410 


4 Ausjug aus Don Pedro Gomez de Bedoya y Paredes allgemeinen Hiftorie 
der mineralifchen Quellen in Spanien, und Befchreibung der Derter, in. 
welchen fie zu finden, Verfertiget von M. Earl Epriftopp Pluͤer, evange⸗ 
Lifchen Prediger in Altona. ©. 411-470 


V. Dänemarf. Des dänischen Reichsraths ausgeftellte Verſi cherung, daß Chris 
ftina Munf, Königs Epriftians IV. rechrmäßige Geſellinn gemefen ſey. 
1648. S. 471—474 

Diefe Seife ift mir von einem ehrwuͤrdigen Edelmann gärigft mitgetheilt 
worden, zu deſſen Ahnen die Chriſtina Munk gehoͤrt. 


VI. Rußland. S 475516 

ı Kurze Befchreibung ver — Probinz im wiburgiſchen Gou⸗ 

vernement des rußiſchen Reichs. S. 477- 496 

2 Nachrichten von der Stadt Archangel und umliegenden — Aufge⸗ 

ſetzt 1764. ©. 497-512 

3 Recenſion eines zu Moſcau in ſlavoniſcher — 1762 — 
vom Leben der Heiligen. S. — 
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Demetrio Kantemir, 
ehemalige Fürften derfelben: 


Buͤſchingo Magazin IV. Ch, % 


Dan erften Theil diefes Buche, welcher geographifch ift, enthält der dritte Theil 
biefed Magazins. Hier folgt der noch übrige zweyte und dritte Theil. Ich habe 
einigen Stellen Anmerkungen beygefuͤgt, welche unter dem Text flehen. 
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| Der zweyte Theil. 
Bon der Staatsverfaſſung. 


Das erſte Kapitel. | 
Bon der Regierungsart der Moldauifchen Republik. 






52 





Abs ee von der Moldau eine policiihe Beſchrelbung geben mil, 
7 muß, wie ic) glaube, vor allen Dingen die Art und Weife 


unterfuchen , wie fie regieret wird; meil wir finden, daß 





a er fogar auch die gelehrteften Männer in derfelben Befchreis 

* 19 bung gefehlet haben, Die deutlichen Zeugniffe alter und 
EEE aüfeiger efhichefehreiber erlauben ung gar nicht zu zwel⸗ 
fein, daß ganz Dacien in den ältern Zeiten, als es eine römifche Provinz war, 


nicht nur von römifcher Obrigkeit, fondern auch nad) dem römifchen Rechte regie⸗ 
ret worden. Allein, da nad) bem Untergange der Monarchie weder Truppen noch 


Bermwalter der Provinz von den ut dahin gefendet wurden, und die gr 
2 ſchen 


4 11.<6, 1.Rap. Ton der Regierungsart 


ſchen Colonien der Barbaren öftere Einfälle niht aushalten konnten, auch weber 
Soldaten nod) Anführer hatten: ſo haben fie, wie es fiheint, einem ihrer Miss 
bürger, nad bem Benfpiel ihrer Nachbarn, die Regierung tiber fid) aufgetragen. 
Doc) läßt ſich die Beſchaffenheit derfelben nicht genau beftimmen, weil die Ge— 
ſchichte aller Wölfer diefer Zeit mit Dunkelheit umhuͤllet if. So viel aber iſt un— 
ftreitig, daß die moldauifchen Einwohner, welche aus Italien abftammeten, und 
wider der Scythen und Barbaren Einfälle in dem Gebirge ihre Sicherheit fuchten, 
ihre eigene Könige oder Fürften gehabt haben. Won. denfelben ſtammet der bey 
dem Nicetas Chonistes fo berühmte walachifche Fuͤrſt, Johann, ab, von welchen: 
Dogdan gezeuget worden, deffen Sehn Dragoſch zuerft unfern Vorfahren in 
ihr altes Vaterland zurüczufehren angerathen, und eben die Ehrenftelle von der 
nen, die ihm in die Moldau nachfolgten, erhalten hat. Seine Nachfolger haben 
ihre Regierung, die fie theils durch Erbrecht, theils durdy die Wahl der Stände 
erhielten, mit fo großem, Anfehn geführer, daß, ob fie zwar an Macht und Größe 
des Gebiets den.meiften chriftlichen Fürjten weichen mußten, fie dod) feinem der- 
felben an Gewalt und Gerechtfamen über ihre Unterthanen etwes nachgaben. Von 
den Majeflätsrecdhten, womit die größten Fürften prangen, fehlere ihnen Feines, 
In ihrem Sande hatten fie niemand über ſich, außer Gott und das Recht. Eie 
waren weder alg $ehnträger, noch als Vaſallen, einem auswärtigen Zürften untvr« 
worfen. Krieg, Friede, geben, Tod und das Vermögen aller ihrer Unterthanen 
hieng einzig und allein von ihrem Willen ob, und fie hatten ohne jemands Wivder« 
rede über alfes diefes nad) Belieben zu gebieten, fie möchten recht oder unrecht 
handeln. Auch hatte der griechifche Kaiſer Johannes Paldofogus, Aerandern dem 
Guten, zur Zeit der florentinifchen Kirchenverſammlung den koͤniglichen Schmuck 
nebft dem Titel eines Defpoten zuerfannt. Brachte fonften des Feindes Gemalts 
thätigfeie den Fürften zur Rache auf, fo mufite die ganze Mation auf ſeinen Bee 
fehl zu den Waffen greifen. Solchergeſtalt ift die Moldau nicht allein wi— 
“der den Angriff ihrer Machbaren, dir Polafen und Siebenbeagen, fondern 
auch wider die Wuth der Türfen beſchuͤtzet und vertheidiget worden; ja ihre 
Gränzen find aud fo gar meiter in die feindfichen tänder hinein ausgedehrer _ 
worden, als unter Stephans des Großen Anführung die Feinde auf allen Sei— 
ten gefchlagen waren *). Allein feine Regierung war ein fataler Zeltabfchnite 
ö für 
) Bon diefem Kürften bat Dlugofch,ein frer. Zeit zuerſt unter ben Rinften der Welt 
polniſcher Gefchichrfchreiber, folgendes Zeugs einen fo herrlichen Sieg über die Tuͤrken ers 
niß abgelegt: O bewunderungswürdiger fochten bat: er iſt meinem Urtbeil wach der 
Kürft, cbın jo groß als De beroifchen Feld; würdiafte, dem man die Kerrfchaft und Res 
herren, die wir fo fehr bervundern, der zu une glerung über die ganze Erde, und — 
e 


— 


der moldauiſchen Kepublif. 3 


fr die Moldau, mit welchem fie aufhörte, anzuwachſen, und hingegen anfieng nad) 
und nad) abzunchnıen, bis fie endlich in die armfeligen Umjtände verfiel, in wel» 
chen wir jie jetzt erblicken. Unter feinem Sohn Bogdan erloſch auf einmal der 
vornehmfte Straf der moldauifchen Herrlichfeit, die unumfchränfte Gewalt des 
Fürften und das mit derfelben verbundene Recht, Krieg und Frieden zu machen, 
nachdem diefer Zürft dem türkifchen Kaifer den Eid der Treue geſchworen, und ihm 
jährlich vier tauſend Ducaten Lehengeld zu bezahlen verfprochen hatte. Doch eine 
ziemliche Zeit lang blieb nod) ein Schatten der alten Herrlichkeit übrig, und es fihien, 
die Republik habe jich vielmehr in den Schuß der Türfen gegeben, als ihm unters 
worfen: vielleicht, weil die Türken die ihnen noch nicht ganz ergebene Gemüther 
ber neuen Bürger nicht aufbringen wollten, und befürdyteten, daß, wenn fie diefel- 
ben als teibeigene behandeln würden, fie offenbare Feinde und Rebellen werben 
möchten Nachdem aber mit Stepban, dem Sohn des Peter Hareſch, das alte 
Geſchlecht der Dragoſchiten erlofdyen war, gab der Ehrgeiz der um bie Herr 
ſchaſt ftreitenden Großen, den Türken Gelegenheit, der Moldau größern Tribus 
aufjulegen, um fie der Freyheit, die fie bieher nod) hatte, zu berauben. In den 
folgenden Zeiten haben fie das Wahlrecht eines Fürften, welches die Stände noch) 
harten, gänzlich aufgehoben, und auslaͤndiſche Fürften, die ihnen anfiunden, über 
diefes Fuͤrſtenthum geſetzt, fie wieder abgefeßt, und aufs neue wieder eingefeßt, und 
alles fo unter einander geworfen, daß zuleßt die meiften Hoheitsrechte, die zuvor den 
Fürften gehörten, der ottomanniſchen zufielen. Wir Fönnen hier nicht in Abrede 
ſeyn, daft der Ehrgeiz einiger Ausländer die größte Urfache diefes Verderbens ge— 
weien, welche, um den Namen eines ale zu haben, Fein Bedenken gitragen, " 
| 3 den 


die Stelle eines Feldherrn undAnführerd gegen 
die Türken mie allgemeinem Natb, Emwilli⸗ 
gung und Schiuß dei Eoriffenbeit anvertrauen 
ſollte, da andre katholiſche Könige und Fürs 
ften unter fich In Streit, Wohlluͤſten oder bürs 
gerlichem Kriege liegen. B. 13. ©. 513. 
deym Jahr 1474. und S. 535 nennen er 
Stephan einen Ihr wachſamen, vortrsffil: 
ben und großen Fürften und Kampfer, Man 
kann noch mehrere Lobſprüche bey eben Dies 
- fem Schriftiteller finden. Stamislaus Orieho- 
vius, auch ein polniicher Schriftſtellet, fagt, 
wenn er von den Woldauern redet: „Diele 
„keute find ihrer Natur, Stein und Eprache 
„nach nicht viel von den Kiafignern verſchie⸗ 
„den, fie find wilde und ſehr tapfere Leute, 


„und es giebt Feine Nation, welche für bie 
„Nrieasehre und Tapferkeit, ob fie gleich ein 
„ſehr Kleines Yand befigt, mehreren benach« 
„barten Binden Trotz bietet, als welche fle 
„entwed-r immer fort befrieget, oder wenn ſie 
„angenriffen wird, fich verrbeidiget; fie find 
„fo tapfer, daß fir zu einer und cben derſelben 
„3:6 mit allen Völkern, an welche fie graͤnzen, 
„beſtandig gekrieget und geſteget haben. Denn 
„Stephan, der zu unfrer Vorfahren Zeit In 
»Dacten (in der Moldun) regierte, hatte faſt 
in einem Sommer, Bajazet den Türken, 
„Matthiam den Hungarn, und Johann Als 
„brecht den Polen in einem großen und 
„ſchweren Krieg überwunden. Annal. 5, beym 
Jahr 1552. : 


6 II.Th. J. Kap. Bon der Regierungsart 


den Tuͤrken alles zu verſprechen und einzuräumen, und weil fie es hernach aus ben 
gewoͤhnlichen Abgaben nicht beftreiten Fonnten, neue Arten von Steuren ausfindig 
machen mußten. Auf foldye Art hat die Moldau, welche anfänglicy nur ein ein. 
ges und nicht gar ſchweres Jod) auf ſich genommen hatte, ein doppeltes, theils von 
ben Türken, theils von ben fremden Zürften aufgelegtes, erduidet, Damitich alles 
kuͤrzlich ſage: Me klugen türfifhyen Kaiſer haben in diefen verwirrten Zeiten dag, 
was fie fid) für zutraͤglich hielten, an fid) genommen; dagegen das, movon fie feinen 
Musen zu Hoffen hatten, den Fürften überlaffen, damit fie doch einigermaßen bie 
ehrgeizigen Gemuͤther der Candidaten befriedigten. Das Recht, Krieg anzufans 
gen und Frieden zu machen, Bündniffe zu fließen, Gefandten in Angelegenheiten 
der Republif an die benachbarten Fürften zu ſchicken, ift den Beberrfchern der 
Moldau verfagt worden; dagegen iſt ihnen Die ganze Freyheit und faft chen die 
Gewalt, die fie ehemals hatten, Gefege zu geben, die Unterthanen zu ftrafen, Edele 
feute zu machen, oder ihnen den Adel zunehmen, Steuren aufzulegen, ja auch Bis 
ſchoͤfe einzufegen, nebſt andern dergleichen Rechten gelaffen worden. Es erfircde 
ſich aber ihre Gewalt nicht nur über die Beamten und Bürger in der Moldau, fors 
dern aud) über die eürfifchen Kaufleute und andre, von welchem Stande fie auch 
eyn mögen, fo lange fie in ihrem Gebiete find. Ihr Leben und Tod ſtehet in des 
ürften Händen. Wenn er einen zum Tode, zu Schlägen, zur Verbannung, zum 
Verluſt aller feiner Güter verurtheilet hat, wäre es gleid auf unrechrmäßige und 
tyranniſche Art geſchehen, fo Dürfen zwar diejenigen, denen daran gelegen, für ihn 
„ miündfidy oder fchriftlich bitten, niemand aber darf widerfprechen, oder wider die 
Guͤltigkeit des fürjtlichen Urtheils ſich feßen: Im Gegentpeil, wenn er einen von 
dem ganzen Staate zum Tode Berurtheilten frey fprechen will, fo kann fid) ihm kei— 
ner widerſetzen, noch der Verurtheilte, wenn ihn der Fuͤrſt in Schug nimmt, mit 
Gewalt getödtet werden. Alle Kriegs- und bürgerliche Bedienungen hängen von 
feiner Willführ ab, er giebe fie feinen Lieblingen, und nimmt fie denen, die ihm ver. 
haft find. Der Fuͤrſt hat in Erteilung derfelben ſich nad) Feiner Kegel zu rich 
ten. Wenn er einen Bauren mit der Stelle eines Großkanzlers, welches die höchſte 
Ehrenftelle in der Moldau iſt / bekleiden will, fo unterſtehet ſich niemand, ihm öffentlich 
zu widerſprechen; wenn er aber auch dagegen einen aus dem vornehmiten Geſchlech. 
te derſelben beraubenwill, fo muß er ſich ſogleich feines Zürften Willen unterwerfen, 
Auch hat er eine gleiche Gewalt nicht nur über die Geiſtlichen vom untern Range, 
fondern auch über den Erzbiſchof, die Bifhöfe, Archimandriten und Fgumenen, 
und einen jeden, ber zu dem geiftlichen Stande gehöre. Wenn fie mas Boͤſes 
gethan, ober bem gemeinen Manne ein Aergerniß gegeben, oder etwas gegen 
den Fuͤrſten und den Staat unternommen haben, 5 kann fie der ——— 
indert 


der möldanifchen Republit. 7 


Birbert und ohne bie Einwilligung des Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen ihrer 
Wuͤrde und geiſtlichen Standes, aber nicht ihres Prieſterthums entfegen ; ja er kann fie 
auch, wenn es bie Sache erfordert, am Leben ſtrafen. Die Geiftlichfeit ermählee 
zwar felbft neue te aber nur alsdann erft, wenn fie der Fürft dazu zuſam⸗ 


men beruft; deffen Beftätigung auch erfordert wird, welche alfo geſchiehet, daß der 


Fürft dem Neuerwaͤhlten eigenhändig einen Hirtenftab übergiebe: welches Recht 
Den römifhen Kaifern durch der Päbfie Runftgriffe abgenommen werden, und feiner 


unter ben chriftlichen Fürften mehr hat, als der rußiſche Kaiſer. Dies find bie. 


Rechte der moldauiſchen Fürften über ihre Unterthanen, welche ihnen nicht nur vom 
der otſchmanniſchen Pforte gelaffen, fendern auch durdy Urfunden von verſchiedenen 


Kaifern beftätige worden find. Alten über die Güter der Unterthanen haben fie 


ihnen feine dergleichen Gewalt gelaffen. Denn wenn der Fürft etwas harte Auf⸗ 
lagen in feinen Sande machen wi, fo Fann fie ihm zwar niemand ohne Jebensgefahr 
weigern, oder fid) feinem Befehl widerfegen: er wird aber body von dem türfifchen 
Hof angehalten, Rechenſchaſt von feinen Erpreffungen abzulegen. Daher hat er, 


ob man ihn gleich nicht verflagen kann, eine defto größere Strafe zu gewarten, 


wenn er bey dem Großvezier wegen unfchufdig. vergoßnen Blutes angeklagt wird, 
md das ganze and ſich über die allzugroßen Auflagen beſchweret, und er wird ge« 
meinigtich, wenn er überführet worden, mit der Vermeifimg ins Elend, ober mit 
Einziehung aller feiner Güter beftrafer. Denn nur durdy Aufruhr, oder durch Wels 


gerung, dem Kalfer den jäprlihen Tribur zu bezahlen, ziehen fidy die Fürften die 


Todesſtrafe zu. Aber auch diefer Riegel iſt nicht ſtark genug, daß er nicht koͤnnte 
Pre werden : denn wenn man fich durch Geſchenke den Großvezier, Kiehaja, 

efterdar und ambre dergleichen feute, die ben dem Kaiſer etwas gelten, zu guten 
Freunden gemacht bat, fo darf er ſich weder für den Klagen des Adels, noch auch 
des ganzen Landes im geringften fürdhren: denn ein Advocat am türfifchen Hofe 
nimmt alles zu vertheidigen über ſich, wenn er die Gerechtigkeit der Sache feiner 
Partey mit geſchickten Händen bemweifen kann. Auf ſolche Aet drucket zwar die türs 
kiſche Tyranney die Moldau ſehr ſchwet, doch kann der Fuͤrſt alles, was er will, 
ohne Furcht thun, hingegen Feine Privatperſon darf ſich ungeſtraft feinem Wiben 
widerſetzen. Die Befehle aber der vorhergehenden Fuͤrſten aufzuheben, oder die 
von ihnen ausgemachte Proceſſe aufs neue vor Gericht zu bringen, verbietet > 
der Gebrauch und die Gewohnheit des Landes, als irgend ein Geſetz. Daher, ob⸗ 
gleich einige Fuͤrſten in der Moldau gemefen , melche die von ihren Vorfahren vers 
äuferte Jandgüter wieder an ihre Kammer gezogen, vornehmlich unter dem Vor⸗ 
mande, daß die Guͤter unwuͤrdigen Leuten gegeben worden, fo ilt es doc) von dem 
Staate nie gebilliges oder beſtatiget worden, und die beleidigeen Perfonen —— 


EM M. Kap. Von der Wohl 


— bey dem Nachfolger Gerechtigkeit] und die Wiedererſtattung ber Güter 
erlangt, 


Das zweyte Kapitel. 
Bon der Wahl der Fürften der Moldan. 


aichdem wir von der Gewalt der moldauifchen Fuͤrſten geredet haben, fo er⸗ 
fordert die Ordnung, daß wir die alte und heutige Art, einen Fuͤrſten zu 
wählen, etwas umftändlicher beſchreiben. Die Nachlaͤßigkeit unfrer Vor— 
fahren, welchen mehr am Herzen lag, vortreffliche Thaten zu thun, als zu beſchrei⸗ 
ben, iſt Schuld daran, daß wir von den erſten Zeiten der Marion nichts gewiſſes 
fagen fönnen: wenn aber Muthmaßungen etwas gelten, fo läßt ſich vielleiche nicht 
unſchicklich behaupten, daß das moldauiſche Fuͤrſtenthum vor Alters erblich gewe⸗ 
ſen; und daß das Wahlrecht nicht eher ſtatt gefunden habe, als wenn der ganze 
fuͤrſtliche Stamm erloſchen war. Fuͤr dieſe Meynung haben wir, außer dem Grun« 
de, daß es zu derfelben Zeit bey allen in Europa angefehenen Völfern der Gebrauch 
gewefen, ned) einen andern Beweis, der nicht ſchiecht ift naͤmlich die Reihe der 
erften FZürften, welche deutlich zeigt, daß felten einem Fremden bie Regierung ber 
‚Moldau aufgetragen worben, fo lange nody ein Zweig von dem vorigen Stamme 
vorhanden gewefen. Damit man diefes defto beffer einfehen Fönne, fo wird es nicht 
undienlich ſeyn, wenn ich die ganze Reihe der Fürften der Moldau bis auf unfre 
Zeiten hieher fege. Der erfte demnach), der nad) Batia Einfall der Moldau ihren 
vorigen Glanz wieder verfchafft hat, war 
1. Dragoſch. Obgleich unfre Jahrbücher fein Befchlechtregifter nicht anges 
ben, fo ift es doch eine befländige Sage bey ung, daß er aus dem alten koͤniglichen 
moldauiſchen Stamme geweſen ſey, und den Bogdan zum Vater geſetzt habe, wel⸗ 
cher ein Sohn des Johannis war, von welchem alle Fuͤrſten den Ramen Johan⸗ 
nes in ihrem Titel zu führen pflegen; dieſer Meynung ift defto mehr Glauben bey⸗ 
zumeſſen, weil man ſchwerlich glauben kann, daß einer von gemeiner Herkunft mit 
einem ſo großen Gefolge auf die Jagd (welche die Moldau zu entdecken Gelegen. 
heit gegeben,) habe ausgehen, und feine übrigen Landsleute überreden Fönnen, ihm. 
äu folgen. Sein Nachfolger war fein Sohn 
2. Sas. Diefem folgte fein Sohn 
3. Kafto, aufdiefen 
4. Bogdan I, mit dem Beynamen Muſchat, ein Sohn Laski. 
5. Peter der I. ein Sohn von Bogdan Nuſchat, auf welchen, weil er ohne 
Kinder ſtarb, feines Vaters Bruder folgen, 
. | . j ” 6 Ro⸗ 
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5, Roman T. rin Sohn Lafki und Bruder des Muſchat. Nach feinem 
Tode ward entweder wegen der Minderjäßrigkeit feines Sohns Alepandere,, oder 
in einem Aufruhre erwaͤhlet 
7. Stephan T. welchem 
8. Deter il. fölgte; auf diefen kam 
9. Stephan IT. ein Bruder Perers und Sohn Stephans T. welcher von 
- 10. Juga mit Gewalt aus feinem Fuͤrſtenthume verjagt wurde, Aber auch 
dieſer hat feine ungerechre Megierung micht lange gefuͤhret: denn. er wurde noch, che 
ein Jahr 'vergierg, ‘von 
1». Alesander 1. mit dem Zunamen'der Gute, einem Sohn Romans J. aus 
. ‚ber Stelle, die er auf eine ungerechte Art eingenommen ‘hatte, verſtoßen, 'und in 
dieſem iſt der alte Stamm der Dragofdjiten in feine vorigen Rechte wieder eingefeße 
‚worden. Diefer war es, ‚welcher den ‘bey den Ausländern'bisher noch wenig bes 
kannten Namen ver Moldauer dadurd) bekannt machte, daß er den moldauiſchen 
Metropsfiten und Gefandten auf die florentiniſche Kirchenverſammlung ſchickte, 
und durch ſtandhafte Vertheidigung der reinen Lehre verdiente, daß er von Johann 
Palaͤolog dem morgenlaͤndiſchen Kaiſer, nicht nur mit dem Namen eines Deſpo⸗ 
ten, ſondern auch mit einem koͤniglichen Schmucke beehret wurde. Ihm folgte 
12. Elias I. fein Sohn, auf dieſen ſein Bruder 
13. Stephan Ill. ein Sohn Alexanders I. Dieſer iſt zuerſt, zum Nachtheil 
des fuͤrſtlichen Prinzen, feinem verſtorbenen Bruder nachgefolget; welches in den fol⸗ 
genden Zeiten oͤfters geſchehen. Hieran war, wie ich glaube, nichts anders Schuld, 
als daß Alerander I. nachdem er durch die Wahl Stephans I. von der Regierung 
ausgefchloffen worden, nicht anders, als durd) die Stimmen der Landſtaͤnde wieder 
zu feiner vorigen Stelle gelanget ift, und daß die Stäride der Moldau von der Zeit 
an eine größere Freyheit in ber Wahl eines Fürften befommen haben, als fie zuvor 
gehabt; doch mit der Einfchränfung, daß fie ſich feinen andern Herrn, als aus 
dem fuͤrſtlichen Stamm, wenn noch einer da war, wählen durften, Auf gleiche 
Weiſe ift es ehedeſſen mit der Wahl der polniſchen Könige gehalten worden, und 
eben diefes wird nod) heut zu Tage bey der Wahl eines türfifchen Sultans, und ei» 
nes Chans der Erim beobachtet. Mach diefem fam die fürftfiche Würde an = 
gi 14. Roman Il. einen Sohn Eliaͤ I. nad) deffelben Tode aber wurde 
nmieber 
15, Peter II. einem Sohne Stephans III. die fürftliche Würde aufgetra⸗ 
gen, weicher zu feinem Nachfelger gehabt har feinen Sohn | 
16. Stephan IV. Auf diefen folgte 
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r. Alexander II. ein Sohn Eliaͤ I. und Bruder Romans-H. Nach die⸗ 
ſes Tode beſtieg den Thron in. Es 
18. Bogdan II. fein Sohn, Auf diefen folgte fein Bruder | 
- 29 Peter IV. Aaron genannt, ein Sohn Aleranders II. Nach deſſen Tobe 
20. Stephan V. mit dem Zunamen der Große, ein Sohn Bogdans IL 
zue Regierung gelanget tft. Er. war ein überaus lobenswuͤrdiger Fürft, und ein 
tapferer: Bertheidiger feines Baterlandes gegen alle Angriffe feiner Feinde, von wel⸗ 
cher Seite fie aud) herfamen: Ihm folgte 
- 21. Bogdan IIL wegen eines Fehlers an ben Augen, mit bem Zunamen ber 
Schielende belegt, welcher die Moldau den Türken zu tehn aufgerragen, und die er 
fie Gelegenheit zu dem elenden Zuftande, in welchem nun die Moldau ift, gegeben 
bar. Als er ftarb, übergaber feinem Sohn * 
22. Stephan VI der Juͤngere genannt, die Regierung: welcher, da er ohne 
‚Erben ftarb, zu feinem Nachfolger hatte * 
23. Peter V. gemeiniglic Rareſch oder Maze genannt, einen unehelichen 
Sohn Stephans V., aus deffen Wahl deutlich erheflet, wie heilig ehemals die 
"Stände der Moldau die Erbfolge der Fuͤrſten beobachtet haben. Denn es war al⸗ 
ken bie Herfunft diefes Peters unbefannt, entweder, weil der Vater ſich feines un⸗ 
ehelichen Sohnes ſchaͤmte, oder weil er Feine Gelegenheit dazu geben wollte, daß 
nach feinem Tode Zanf und Streit entflünde: und Peter felbft, der von feiner vor 
nehmen Abſtammung nichts wußte, war fo arm geworden, daß er fein geben durch 
das niedrige Hantwerf eines Fifchverfaufers, (welches bey den Moldauern Mazerie 
ißet, und ihm nachher den Mamen Maze gegeben hat) zu en fuchen mußte. 
(8 man aber glaubte, daß durd) den Tod Stephans VI. das berühmte Geſchlecht 
der Dragofihiten erfofchen fey, und alleBarone zu einer neuen Fuͤrſtenwahl zufammen 
kamen, erfchien die Mutter diefes Perere, und zeigte eine Urkunde von Stephan 
‘dem Großen, worinn er fie von Abgaben frey, und ihren Sohn Peter für feinen 
Sohn erftäret hatte. Dadurdy wurden alle bewogen, ohne fernere Berathſchla⸗ 
ung, diefen Peter, als den Sohn ihres Herrn, zum Fürffen zumachen, und von der 
Sifcherey zum Thron zu berufen, Allein eben diefer tft hernach von dem türfifchen 
Kaifer Suleimann feiner Würde beraubet worden, weil er befhuldige wurde, daß 
er Eilia verbrannt habe, Er befam zum Nachfolger er 
24. Stephan VII. welcher fich für einzn Urenkel von Alexander dem IT. ausgab, 
und unter Diefem Namen bey dem türfifchen Kaifer und den Baronen feine Anſpruͤ⸗ 
che auf die Moldau gültig machte. Er wurde nad) einer furzen Regierung von dem 
Baronen, die ſich mit einander gegen ihn verſchworen hatten, um das rin = 
‘ va 
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bracht, und Peter Rarefch V. wurde in fein Fuͤrſtenthum zurück berufen, Diefer 
hinterließ Die Regierung feinem Sohn u 
25. Elias IM. und als diefer Feine Erben harte, folgte ihm fein Bruder 

26. Stephan VIII. ebenfalls ein Sohn von Peter V. in der Regierung, 
Diefer hatte eben das Schickſal, daß er ohne Kinder ftarb, und alfo ſowohl dene 
ächten, als dem unaͤchten Stamm der Dragofchiten ein Ende machte. Dieſer 
Untergang deffelben ift die Haupturfache aller Ungluͤcksfaͤlle geweſen, welche in der 
Folge der Zeit die Moldau betroffen haben. Denn da feiner vorhanden mar, wel 
heran Würde des Geſchlechts die übrigen übertraf, und die Urheber der Unruhen 
in Gehorfam erhalten Fonnte: fo wurde das tand zerrüttet, und ganz mit aufrühre» 
eifchen Partheyen angefüllee. Die Türfen fahen dieſe innerlichen Unruhen gern, 
weil fie erfannten, daß fie mit den Moldauern, wenn fie entfräftee wären, beffer 
nach Willführ Handeln Fönnten, als wenn fie einig und ftarf wären. Ufo wurben . 
innerhalb wenig Monaten unterſchiedene erwaͤhlet, und eben fo viele wieder verſtoſ⸗ 
fen, bis zuletzt durch Einwilligung der Flägern zur fürftlichen Würbe erhoben wurde 
| 27. Peter, des verftorbenen Fürften Stephans Stolnik, oder Truchſes, 
der bey der. Einweihung den Namen Merander IH. der Lapuſchner befamz von 
einer andern Parthey aber wurde wider ihn auf ben Thron gebracht / 
28. Despot *), von unfern Gefdyichtfehreibern gemeiniglich der Ketzer ges 
nannt; ein liftiger und ſchwatzhafter — mit tuͤrkiſcher Huͤlfe den Alex⸗ 
2 ander 
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Fuͤrſten wird umftaͤndlicher, auch in unters 
ſchiedenen Stuͤcken anders, in einer 1759 zu 
Warſchau auf ſieben Octavbogen gedruckten 
Schrift erzaͤhlet, welche folgende Aufſchrift 
bat: Antonü Mariae Gratiani de loanne He- 
raclide Defpota, Vallachorum principe libri 
tres, et Je Iacobo Didafcalo loannis fratre 
liber vnus. Edidit ex manufcripto Biblio- 
. thecae Zalufeianae. Vermoͤge berfelben ift 
Biefer Johann aus Candia gebürtig, und el 
ned Matroſen Sohn geweſen. Sein Kopf 
war vorzüglich, und fein Fleiß ungemein groß: 
daber gewann er die vertraute Kreundfchaft 
eines Serakliden, melcher zur Zelt Kaiferd 
Barl des Zünften die Inſeln Paphos und 


Samos durch die Türken verlor, deffen Er: 


ben: aber ben Johann für ihres Vaters 


fer Zarl eine Urkunde verfihafften, Durch wel⸗ 
che er für einen Defpoten, oder rechtmaͤßl⸗ 
gen Prinzen aus dem Haufe der Serakliden 
erfläret wurde. Mit Diefem Schugbriefe feie 
ner Betrügerep reifete er umber, und machte 
ſich Infonderheit in Polen eimen g An⸗ 
bang. Er erfuhr den damaligen Zuſtand der 
Moldau (Bratian nennet fie die Wallachey,) 
und dag Misvergnügen der Unterthanen über 
ihren Fuͤrſten Alerander: meil aber diefer 
eine Bemahlinn aus bem Haufe der Seraflis 
den hatte, begab. er fich am beffelben Hof, 
wurde auch als ein Blutäfreund hoͤfllch em⸗ 
pfangen. Er gewann die Großen und das 
Volk dergeftalt, daß man ihn bald hernach 
ba er mit Truppen, bie er in Hungarn und 
Siebenbürgen augeworben hatte, im die 2 
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ander vom Thron ſtieß. Da:er mußte, daß fehr viele gegen ihn: übel geſinnet 
wären, unb daß man ihn einige mal’ mit. Gift aus dem. Wege zu: räumen: gefuche: 
babe, ftellteer fich, als waͤre er geftorben, und ließ ein ihm ähnliches: Bild zu Grabe 
fragen, er felbft aber flohe heimlich: nach Polen, um: das: Vorhaben feiner Untere 
thanen: befto genauer zu: erforſchen. Mad): feiner Entweidjung: beriefen die Mole 
dauer Alerandern: III. den: Lapuſchner von: neuem: auf: den: Thron:: allein: diefe 
Freude dauerte für ihn. nicht: fange... Denn. Deſpot, der aus: Polen: zurüd. fam, 
vertrieb. ihn gar leicht mit Huͤlfe der ihm: günitigen: und- durch die Polen verftärk, 
ten — Nach feinem: Tode riß auf, eine: gewaltfame: Weiſe die. Regie⸗ 
dung an ſich 
29.. Stephan IX. mit: dem Zunamen Tomſche, welcher vorher fein Het. 
mann oder General geweſen. Allein die Moldauer, die der ungerechten Regierung 
bald uͤberdruͤßig wurden, riefen ihren. alten und rechtmaͤßigen Fuͤrſten 
Alexander den Dritten: zum: drittenmal aus Polen, wo er ſich verſteckt hiel⸗ 
te; zuruͤck, welcher den Stephan in einer Schlacht uͤberwand, gefangen bekam, und 
am Leben beſtrafte. Nach ſo vielen veraͤnderten Schickſalen genoß er zuletzt eines 
re und ftarb. auf. dem Thron. Seine Güter. und das Fuͤrſtenthum hinterm - 
Heß er feinem Erben und Sohn: | 
30. Bogdan IV. Da biefer ohne Kinder ftarb,, Fam: durch die. Wahl‘ 
ber Stände die. fürftlihe Würde anı 
31. Jobann; mit dem Zunamen ber Armenier, weldjener darum bekam, 
weil er zur. Zeit der. Faften der. heiligen Apoftel,, nady armenifcher Weiße, Fleiſch aß. 
Er war ein Mann;,, der. in: der griechifchen und latiniſchen Spradje fehr erfahren 
. tar, ein ehemaliger Mitſchuͤler des berühmten griechiſchen Sprachlehrers Johann 
Laſ kar, deffen Briefe an ihn noch jegt in Crolii: Turco-Graecia ſtehen. Ermolls 
te ſich der Oberherrſchafe der. Türfen entziehen; und firebte nady der Freyheit, wurbe 
aber von benfelben: durch: Liſt gefangen, worauf man ihn durch Kameele in zwey 
Stücke zerreißen ließ. Die Türfen ernannten zu feinem Nachfolger: ' 
92; Peter. Vi: mit dem Zünamen ber Lahme, ein Sohn des: wallachiſchen 
Fuͤrſten Mirtſche IL. Allein, die Großen derMoldau wollten ſich von feinem Aus⸗ 
»fänder regieren laffen, und. brachten es bald dahin, daß die Türfen ihn abfigten, und: 
an fiiner Statt: . 33. Jane 
Ban einbrach, mit Freuden aufnahm und den: nur bie Unterthanen durch vi⸗le Auflagen, 
Fürften Alexander nörbigte, das Land zu: fondern er begünftigte auch die Socinaner, 
verlaffen.. Er brachte es auch durch Geld denen er felbft zugethan war, und zog ſich das 
‘Sabin,, daß Ihn der'rürkifche Kaifer: mie: der durch fo viel Haß zu; dafer;.che er. völlig: 
Moldau belehnte. (Alles diefes: geſchah zwey Fahre regieret hatte, das Fuͤrſtenthum 
1561, wie aus Siglers Ckron rer. Ungar. und Leden verlor. En. 
. 42.62, wu erſehen) Allen, er drückte nichg:“ — 
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F Janeulus, ber von Geburt ein Sachſe war, zum Fuͤrſſen ernann⸗ 
tem. Dieſer hatte, ich weis nicht, durch was für Kunſt, die meiſten überreber, daß _ 
er aus dem Geſchlechte der Dragoſchiten entfproffen ſey. Er madjte ſich aber ben 
allen wegen feiner Hurerey und Grauſamkeit verhaßt,. und wurde Daher von den zu« 
fommenverfchmornen: Baronen: ermordet... Sn: feine Stelle fegten: die: Türken: 
jum zmentenmal: | | 

Petern VI,. den Lahmen, welcher, da er fich in beftändigen Unruhen verwi«- 
ckelt ſah, und mehr die Ruhe als Hoheit liebte, das Fuͤrſtenthum freywillig nieders 
legte, und als ein Privatmann nad; Eiebenbürgen'gieng.. Die von ihm: verlaßne' _ 
Stelle nahm durch die Wahl der Erände an: 

34. Aaron, ein graufämer und wilder Mann. Er wurde wegen feiner Ty⸗ 
ranney von den Moldauern verjagt, allein die Türfen fegten ihn wieder ein, als er 
ihnen Bender uͤberließ. Nach feinem Tode regierte aufeinige Zeit: 

35. Stepban X. Rezwan genannt. Nach ihm wurde von: den Baronew 
zum Fuͤrſten ermählt: 

36.. Jeremias Movila; und nach deffelben Tode fein Bruder -— 

- 37% Sımeon Miovila ;. nad) deffen Abfterben: die Moldau drey Zürften zu: 
gleicher Zeit aus einem Etamm hatte, nämlich \ 

38; Michael I.. einen- Sohn:von Simeon Movila. 

39. Conjtantin I; und‘ 

30. Bogdan V.. melde Brüder und Söhne des Jeremias Movila waren;- 

Eie wurden aber, als fie Neuerungen anfangen ,. und: ihr: Land den Poladen uͤber⸗ 


geben wollten; von den Großen; die ſich wenig Schuß: von der polnifchen Made 


verſprachen, verjagt. Wegen foldyer Treue erhlelten fie vonden Türfen ohne Muͤhe, 

daß der von ihnen erwaͤhlte | 
41. StepbanXl. Tomſchewitſch; von welchem man glaubte,. daf er auf 
dem Beblüte Stepbane IX, abftamme, beftätiget;,, und: mit: der fürftlichen Würde: 
bekleidet wurde. hm folgte — 
42.. Balpar;, ven Geburt ein Italiaͤner, vorher Dollinetſcher bey der otſch⸗ 
manniſchen Pforte, welchen die Türken mit Gewalt in die Moldau einſetztens Well 
er aber die roͤmiſch⸗katholiſche Religlon in vie Moldau einführen wollte, wurde rt’ 
von den Ständen verjant, und die Türfen fegten an feine Stelle‘ ö 
43: Audul;, der vorher Fürft der Wallachen: gerogfgn war;, und den Beyna⸗ 

nen der Lunge hatte. Nach feinem Tode folgte: (2% 

44. Hiyron Burnowyki; ein Polacke, der aber wegen feiner vieliährigen' 
Dienfte unter den moldauiſchen Adel aufgenommen war, und durch die Wahl der’ 
Großen. zur. Regierung des — gelangte. Zu deſſelben Zeit. — 
* | 
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Recht, einen Fuͤrſten zu erwaͤhlen, welches bis dahin die Staͤnde gehabt hatten, 
ſelbſt mit Bewilligung derſelben, ganz an die Tuͤrken. Denn als ein Krieg zwĩ⸗ 
fehen den Polen und Türken entitand, in wechem Myron zu den Polacken übergieng, 
und dadurd) einen gräulichen Einfall der Tatarn in die Moldau verurfachte; fo has 
ben die Großen, um dergleichen Schickſal nit wieder zu erdulden, freymillig ihre 
ganzes Recht, einen Fürften zu erwählen, an die Türfen überlaffen, jedoch mit der 
Bedingung, daß er von fürftlicher Herkunft, und der orthodoren Lehre zugethan 
wäre, Kraft diefes Bertrags haben die Türfen, nachdem fie dem Barnowſki, wie 
wir anderswo mit mehrerem fagen werden, den Kopf abgefdylagen, 

a5. Alerander IV. Iliaſch genannt, von weldyem man glaubte, daß er 
aus dent Geſchlecht Stepbans-V. fen, unter dem Namen eines Fürften nad) ber 
Moldau geſchickt; und nad) deffelben Tode ’ 

45. Moyſa, einen Sohn Simeons Movilaͤ, zum Regenten über. die 
Moldau ernannt, und wider die Gemohnheit mit drey Roßſchweifen beehret. Als 
fein nad) deffelben Tode, da alle Bande der Verträge und Gefege zerriffen wurden, 
haben fie biefe Würde felten den Kindern der Fürften, noch feltener einem fan- 
desfinde, am häufigften aber Ausländern gegeben. Auf ſolche Weife hat wider dee 
Stände Willen, bloß durd) fein vieles Geld, das Fuͤrſtenthum von den Tüte 
ten erhalten 

47. Baſilius, aus Epirus gebürtig, welcher, ba er zuvor Wolff hieß, bey 
der Einweihung den neuen Mamen angenommen hat. Sein od) haben die Uns 
terthanen viele Jahre lang ziemlich gebuldig ertragen, ihn aber doch zuleßt verjagt, 
und an feine Stelle den | 

48. Stephan KII. Burduze, d. i. der Fette genannt, gefegt, auch die 
Betätigung diefer Wahl von den Türken erhalten. Da er auf polnifdye Seite 
frat, wurde 

49. Georgius Giga, ein Albanier, ber Stephans Kapufiehaja, oder Reſi⸗ 
dent am türfifben Hofe war, von den Türken zum Fürften über die Moldau geſe⸗ 
get. Da er aber nachmals zum Zürften der Wallachey gemacht wurde, fo übere 
gaben'die Türfen die moldauifche Regierung dem 

so. Stephan XIII. Sohn bes Bafılius des Albaniers, nach deffen Adfterben 

51. Euſtratius Dabiſa von den Ständen zum Fürften erkläre, auch von 
den Türken beitätiger . Auf diefen folgte 

52. Elias III. ein Sohn Aleranders IV. mit dem Zunamen Fliafch, tele 
cher durch die Gunſt der Türken das Zürftenrgum erhlelt, aber von eben benfelben 

wieder abgefegt wurde, Ihm folgte - 
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» 33. Ducas, ein Grieche, zwar won niedriger Herkunft, ber ſich aber durch 
feine Berdienfte nicht nur die größten Ehrenftelfen in der Moldau, fondern aud) bie 
Prinzeßinn Tochter des Kuftratlı Dabif& zur — ——— erworben hatte. Als 
er aber nach einer ſechsmonatlichen Regierung abgeſetzt wurde, ernannten 
die Tuͤrken 
Elise UI. zum andern mal zum Fürſten über die Moldau. Dieſer mar ber 
erſte, den die Tuͤrken nach feiner Abfegung wieder zum FZürften machten: welches fig 
hernach öfters. gethan haben, Denn nicht lange hernach folgte auf diefen Elias 
Ducas, der zum zweytenmal von ben Türfen zum Fürften erfläret, hernach 
aber, wegen ber Klagen der Moldaher, auf dem Marſch nad) Kaminietz, abgefeßt 
wurde. Hierauf wurde | 
54. Stephan XIV. zu Petretſcheik von ben Baronen ermähler, und von ben 
Türfen beftätiger. Da er bey Chotſchin, mitten unter bem Treffen, zu ben Po» 
‘laden übergieng, erhielt das Fuͤrſtenthum Moldau J 
55. Demetraſchko Cantacuzenus, welcher damals aus der Wallachey vers 
trieben war, zu Conſtantinopel einen Handel mit Edelgeſteinen trieb, und dem Sul⸗ 
‚tan einen filbernen Springbrunnen, der fehe fünftlid) gearbeitet war, zum Geſchenk 
brachte. Demetraſchko wurde abgefegt,, und 
- 56 Amon Koffer, ein Eonftantinopolitanifcher Edelmann, der moldauiſcher 
Reſident war, befam von den Türken das Fürftenehum, Auf.diefen folgte | 
Ducas, ein Grieche, der zum dritten mal von den Türken zum Fürffen ges 
macht wurde, Als er von den Poladen gefangen genommen war, wurde Deme⸗ 
traſchko Cantacuzenus abermals mit der fürftlichen Würde beehret; er mache 
te ſich aber durd) feine Tyranney bey den Baronen verhaßt *), und diefe erhielten 
‚von ber otfehmannifchen Pforte die Erlaubniß, daß fie fich felbft einen Heren ers 
wählen durften. Sie nahmen alfo a 
57. Conftantin II. Rantemir, welcher der Alte genannt wurde**), und nady 
feinem Tode wurde fein jüngerer Sohn a. 
58. Demetrius Kantemir durch die Stimmen der Großen auf den Thron 
geſetzt, und zu Jaſchi von zween Patriarchen gefalbet; da er aber die Beſtaͤtigung 
don der otſchmanniſchen Pforte nicht erlangen Fonnte, ſo war er genöthigee . .. 
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59. Tonſtantin II. ‚einem Sohndes Ducas, Platz zu machen, der von 
den Tuͤrken den Moldauern mit Gewalt aufgedrungen wurde *). Er ward auf 
Bitte der Stände abgeſetzt, und es folgte 

60. Antiochus Kantemir, Conſtantins II. ältefter Sohn, dem fein Brus 
‘der, (für welchen dir Sultan das Fuͤrſtenthum beſtimmt ae von freyen Stüs 
en wid. Allein, Conftantin Brancoman '**), der durch fein vieles Geld den 
gelzigen Öroßmweßir zu gewinnen wußte, wertrieb ihn, nachdem er fünf Jahre regie⸗ 

ret hatte, und bradıte feinen Schwiegerfohn 
Conſtantin EIT. einen Sohn des Ducas, an feine Stelle, der folchergeftaft 
zum zweyten mal Fürft.der Moldau:wurde, Jedoch auch dicfer, ‘da er faum zwey 
und ein halb Jahr lang das Ruder geführet hatte, wurde :megen der Klagen ber 
Großen abgefest. An feine Stelle verordneten bie Türfen den 

Antiochus Rantemir zum zweyten mal zum Fürften: deſſen Abfesung der 
‚Hauptfeind des Rantemirifcyen Geſchlechts, Conſtantin Brancowan, nad) einis 
‚gen Fahren, feiner Gewohnheit ‚gemäß, durch Anwendung feiner Schäße, .abers 
mals erhielt. Zum Nacdyfolger wurde geſchicket | 

61. Michael ll. Rakowiza, der die Tochter Eonftantin Rantemirs, Eliſa⸗ 
beth, zur Gemahlinn ‚gehabt hatte, - Da er durd) den Seraskier von "Siliftrien 
‚wegen des Abfalls ‚befchuldiget ‚wurde , ſetzten ihn die Türken bald hernach ab, 
und an feine Stefle den » — 

62. Nikolaus Maurocordatus, ber damals Oberdollmetſcher am kaiſerll⸗ 
hen Hofe, und in dieſem Amt feines berühmten Vaters Alexandri Maurocor⸗ 
dati Nachfolger war. Allein nachdem der Friede zwiſchen Rußland und der otſch⸗ 
manniſchen Pforte-gebrochen war, und man ihn für einen beffern Schreiber als 
Soldhaten hielt, wurde er des Fuͤrſtenthums beraubet, und ihm zum zweyten mal 
zum Nachfolger gegeben 

Demetrius Rantemir, welcher um des einigen nothwendigen willen alle 
‚ Ehre und Bequemlichkeiten fahren ließ, und feine Truppen zu der chriſtlichen Para 
they +) foßen ließ. Er hatte feinen Vorgänger zum Nachfolger, nämlich) no 
iko⸗ 
®) Unſer Verfaſſer beſchreibt ihn in feiner kaum in derſelben angelangt, als ihm fo viele 
Geſchichte des Osmanuiſchen Reichs S. 145. Laſten auferlegt wurden, daß er fich entichloß, 
in der Anmerkung, ald ‚einen Mann, der feine die Parthey des rußifchen Zaaren Peters I. 
meiften Landesieute an Kenntniß der alten gries zuergrelfen, dem er, wie er in feiner Geſchich⸗ 
chifchen Sprache und Weltweispeit uͤbertrof ⸗ te ded Ddmannifihen Reichs S. 766. ſelbſt 
ürft der Wallachey, > —— nieht — —* 
Pr. Berfaffer redet hler von ſich ſelbſt. Dienft anbet, ». 
Er wurde 1710 Gürft der Moldau, war aber 
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Nikolaus Maurocordatus, der bey den Tuͤrken wegen ſeiner and feines 
Vaters Treue ſehr beliebt war. Da er ſich durch eben dieſe Treue nachher das 
Fuͤrſtenthum der Wallachey verdiente, fo wurde zum andern mal zum Fuͤrſten uͤber 
die Moldau gemacht 

Michael I. Rakoviza, welcher jego noch die auf allen Seiten zerruͤttete und 
angefallene Moldou einigermaßen im Gehorfam zu erhalten fucher, , Wir haben 
ums genoͤthiget gefehen, etwas weitläuftig in diefer Materie zu feyn, weil es fchien, 
daß man nicht leicht auf eine Fürzere Art, mit gleicher Leichtigkeit, die verſchiedenen 
Abwechfelungen und Veränderungen des Zuftandes der Moldauer dem geneigten 
$efer vor Augen legen koͤnne. Denn wenn er die von uns angeführte Erzählung von 
ben Fuͤrſten unfers Baterlandes überfehen will, fo wird er ohne Mühe bemerken, 
1) daß von Dragofd), dem Wiederherfteller der Moldau, bis auf Stephan: den 
Großen, als die Moldau frey. war, alfezeit die Erbfolge beobachtet worden ſey. 
2) Daß diefer Gebrauch auch noch unter den Türken, fo fange ber Dragofchitifche 
Stamm noch da war, unverbrüchlich und Heilig beybehalten worden fey. -3) Daß 
nad) Erloͤſchung des Dragoſchitiſchen Geſchlechts bis auf die Zeiten der Movilet, 
Die freye Fürftenwahl den moldauiſchen Ständen von ben Türfen gefaffen worden, 
4) Daß die Moldauer immer einen von des verftorbenen Fürften Kindern oder An⸗ 
verwandten zum Fürften gemacht haben. 5) Daß nad) dem Abfall Johann des. 
Armeniers, und nad) der Verrätheren Aarons, die Türken zuerft nur die Beftätl« 
- gung, nachher auch die Wahl an ſich gebracht; doch fo, daß nicht leicht jemanden 
anders als Prinzen der Weg zur mofdauifchen Regierung offen ftand, 6) Daß 
nach dem Aufftande des Miron Barnowffi diefes Gefeg nicht nur aus der Ges 
wohnheit gefommen, fondern daß auch die fürftliche Würde von den Türken unter» 
fhiedenen Fremden als eine feile Waare angeboten worden, Doc) alles diefes wol⸗ 
fen wir weitläuftiger abhandeln, wenn wir Gelegenheit belommen, das Schickſal 
unfers Vaterlandes von Anfang an bis auf gegenwärtige Zeiten hiſtoriſch zu be⸗ 


f&reiben. 
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Bon den alten und neuen Gebraͤuchen bey der Einweihung 
eines Fürften der Moldau. 

achdem wir gezeiget haben, wer chedeſſen und heutiges Tages zur Regierung 

N der Moldau für faͤhig gehalten worden, fo glauben mir es der Mühe werth 

zu ſeyn, von den Gebräuchen und Eeremonien, mit welchen vor Alters die 

Einfegung der Fürften geſchah, etwas zu fagen.. In der Folge der ſechs erſten 

Buͤſchigs Magazin IV.Th. € -  Sürften, 
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Sürften, ehe durch die Wahl Stephans I. die vorher gewöhnlich; geweſene Erb- 
folge der Beherrſcher ver Moldau aufgehoben wurde, haben zwar die Staatsges 
Bräuche wenig oder Feine ftatt gehabt. Denn der Erbe des Fürftenehums, wel 
cher nod) bey Sebzeiten bes Vaters oder Bruders ſchon befannt war, brauchte nichts 
zur Befteigung des Throns, als bie öffentliche Ausrufung. Allein in den nach- 
folgenden Zeiten, nachdem die Stimmen der Großen zur rechtmäßigen Erlangung, 
des Fuͤrſtenthums erfordert wurden, mußten mehrere Feyerlichkeiten bey ihrer Ers 
nennung und Einweihung eingeführet werden. Denn gleicd) nach dem Abfterben 
Romans des Erſten, fechften Fürftens von der Wiederherftellung der Moldau an 
gerechnet, da dag unreife Alter feines Sohns Alerandere des Outen zu ſchwach zu 
ſeyn ſchien, theils die Laft der Republik zu tragen, cheils die Feinde, welche damals 
von allen Seiten her die Moldau angefallen hatten, zurück zu treiben, bielten die 
Stände für beffer, einen tüchtigen Fürften und wohl erfahrnen Kriegsmann zu er» 
wählen, als ein Kind an das Ruder der Republik zu fegen, und feiner Unerfahren- 
heit wegen die größefte Gefahr zu laufen. 

Diefes Recht, welches damals allen Ständen zufam, wurde in den nachfolgenden - 
Zeiten, wegen der Unruhen, welche oft die Menge der Wählenden verurfachte, den fieben 
erften Baronen des erften Standes überlaffen, namlid) dem Großkanzler, den beyden 
Gouverneurs, dem Feldmarfchall, dem Hofmarfiyall, dem Großfchwerdträger, und 
dem Obermundfchenfen, von deren Verrichtungen wir unten im ſechſten Kapitel reden 
werben. Diefe pflegten gleich nach dem Tode ihres Fürften zum Divan zufammen 
zu kommen, damit die Republik nicht lange eines Vaters beraubt bliebe, das Tefta- 
ment des verftorbenen Fuͤrſten zu eröffnen, und wenn in bemfelben fein Nachfolger 
ernennet war, durch die Mehrheit der Stimmen einen neuen Fürften zu ernennen, 
nicht aber öffentlich auszurufen, Wenn aber einer von des FZürften Söhnen 
durch das väterliche Teftament zum Fürften ernannt war, fo mußten die waͤhlenden 
Derfonen bey diefer Vorſchriſt bleiben, und es ftand ihnen feine Wahl mehr frey. 
Wenn diefes geſchehen war, fo beforgten fie das teichenbegängniß des Verftorbenen, 
und fein Leichnam wurde, wenn er bey feinen Lebzeiten eine Kirche erbauer hatte, in 
diefelbe, wo nicht, in eine von den Hauptkirchen beygefegt. Mach dem $eichenbe« 
gängniß kehrten alle Baronen und Hofleute ſammt allen Kriegsbebienten. mit eis 
nem tiefen Stillſchweigen, in Trauerfleidung und mit traurigem Geſichte, aus der 
Kirche nad) Hofe zurüd. Die Baronien giengen hirrauf fogleicy in den großen 
Divan, und nahmen dafelbft eben die Stühle und Pfäge, die fie bey Eebzeiten des 
Faͤrſten hatten, ein; die Negimenter Soldäten aber däßnten fidy mit verfehrtem 
Gewehr und Fahnen, fo weit als fie fonnten, in dem Schloßhof aus, und erwarte» 
ten die Einſetzung eines neuen Fuͤrſten. Unterdeſſen pflegte der ernannte Fuͤrſt, 
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= 

bey der Einweihung eines Fürften der Moldan. 19 
wenn er einer von den Soͤhnen des Verſtorbenen war, bey dem värerlichen Thron . 
An einem Trauerkleide zu ftehen: wenn er aber aus den Baronen erwaͤhlet war, fo 
blieb er unbeweglich auf feinem vorigen Plas ſtehen. Wenn alleg biefes alfo dt 
‚geordnet war, fo unterbrach der Metropolit zuerft das Stillſchweigen, hielt eine 
Vbrede auf den verſtorbenen Fuͤrſten, und beklagte im Namen der Republik ſeinen 
Tod. Nach Endigung derſelben las der Großkanzler mit fauter Stimme in ber 
Verſammlung das Teftament des Fürften deswegen ab, Damit, warın etwa, wel. 
thes oft zu gefchehen pflegte, der jüngere Bruder mit Hintanfegung des ältern, zum 
Machfolger ernannt war, jedermann wußte, daß es nicht durch Gunft der Wählen. 
den, fondern nad) dem Willen des Verftorbenen gefehehen fey. Eben diefer roße · 
Fanzler näherte ſich nach der Loſung zuerſt dem ernatinten Fürften, und wenn er. aug 
der Zamilie des Verftorbenen abftammte, fo bejeugte er ihm zuerft wegen des Ab⸗ 
fterbens ſeines Vaters oder Bruders, fein Beyleid; hernach zeigte er ihm an, daß er 
An dem Teftament des VBerftörbenen zum Fürften beftimmer worden ‚und bar i 
im Namen aller Stände der Moldau, daß er die Regierung fo bald als möglich _ 
antreten, und fie als feine getreue Unterthanen und Knechte, mit Recht und Gerech⸗ 
rigkeit regieren wolle. Darauf pflegt der neue Fuͤrſt mir entblößtem Haupte und 
ſtehend, in wenigen Worten zu antworten, das Schickſal zu bedauren, daf die 
Yublif einen fo guten Prinzen verloren hätte, und zu erklären, daß er auf Befehl 
feines Vaters oder Bruders, ob er ſich gleich nicht für ftarf genug hielte, die Saft 
der Republik zutragen, dem Befehl feines Waters ober Bruders, wie auch dem 
Willen der ganzen Republif unterwerfen müffe, und deswegen dieangebotene Würs 


. de annehmen, auch feine Unterthanen mit aller Gerechtigkeit, Siebe und Gnade re» 


gieren wolle. Hierauf ſtund gleich die ganze Verſammlung auf, und begleitete, un» 
ter Anführung des Metropoliten, mit der Geiſtlichkeit, den Fürften in einem großen 
Aufguge nad) der Hauptkirche. An der Thür des a denfe fam ihm mit Bor 
‚anfragung zwoer Fackeln der Metropolit entgegen, oefdher mit einem Rauchfaß den 
antommenden Fuͤrſten beraͤucherte, und ihm das heiſtge Kreuz und das heilige En, 
angeliumbuch zu kuͤſſen hinreichte: gegen welche er feine € rerbietung- bewies, und 
Hierauf in die Kirche gelaffen wurde. Hernad) mußte der Fürft an dem Altar, ges 
gen ber Thür über, weſche die Falferliche genennier wird, auf die Knie fallen, und 
ſein Haupt auf den Rand des heiligen Altars fegen, morauf der Metropolit ihm 
auf den Kopf das Omophorion legte, und dag ebet, welches ben der Krönung der 
rehhrgläubigen Raifer pflege gebetet zu werben, mit lauter Stimme berfagte, auch 
feine Stirn mit dem heiligen Del ſalbte. Rach diefen vorgängigen Ceremonien 
fand der Fuͤrſt auf, und Füßte ſowohl bie heilige Altartafel, als auch die heiligen 
Silder mit Andacht, Wenn tr von de es gieng, fo fegte ihm der Metropofie 
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mitten in der Kirche eine goldene mit Edelſteinen gezierte Krone auf, und waͤhrend 
daß die Sänger das &Fwv Eswfungen, hob er den Fuͤrſten bey dem rechten, ber 
Dberhofmarfchall aber bey dem linken Arm auf einen mit drey Stufen verfehenen 
und auf der rechten Seite der Kirche ftehenden Thron, Zu gleicher Zeit wurden 
die um die Stadt arpflanzten Kanonen gelöfet, und die Mufifanten fingen ihre 
Mufif an. Mad) geendigtem Gottesdienfte wurde der Fürft im Eingange der Kira 
che mit dem fürftlihen Rock bekleidet, und zugleich wurden die Baronen nach Ab» 
legung ihrer Trauerfleider, die fie bis dahin trugen, fröhlichere und glänzen» 
de Kleider angezogen. Nach diefen Berrihtungen flieg der Fürft wieder zu 
Dferd, und Fehrre unter Begleitung fo wohl des Metropoliten, als des: ganzen 
Raths, nach) dem Schloffe zuruͤck, und beftieg beym Eintritt in den großen Saal 
. ben fürftlichen Thron ; bey welcher Feyerlichkeit der Hetman ihm zur Rechten, und: 
ber Dberhofmarfchall zur Linken die Schleppe feines Nods zu tragen pflegtem 
Nach dem Fürften folgten der Metropolit und der ganze Rath, welche ſich nach der 
Ordnung aufihre Stühle niederfegten, darauf gieng: zuerft dee Metropolit zu dem 
auf dem Thron figenden Fürften, Füßte deffelben Hand, und wünfchte ihm in einer: 
kurzen Rede Gluͤck zu feiner Regierung, verficherte ihn ſtiner Fuͤrbitte, und bat 
ſich von dem Fürften für ſich und feine Geiftlichfeit Schuß aus. Darauf kehrte er 
fi) zu dem ganzen Volk, ſprach den Segen, und ermahnte es zur Treue gegen ih» - 
ren Herrn. Nach dem Metropolit folgten die Bifchöfe und übrige Geiftlichen der 
Moldau, Nachdem diefe dem neuen Heren ihre Ehrerbietung —— wur⸗ 
de auch der Großkanzler mit den uͤbrigen Baronen zum Handkuß gelaſſen. Nach 
Endigung dieſer Ceremonie ſtand der Fuͤrſt von ſeinem Thron auf, und dankte mit 
entbloͤßtem Haupt allen fuͤr ihre gute Geſinnung gegen ihn, und verſprach dagegen 
dem Vaterlande Gnade, Gerechtigkeit und Schutz. Nach ſolcher Rede wurde dem 


Fuͤrſten von dem Schwerderãger die Krone aufgeſetzt, und er ſelbſt, nachdem ein 


jeder wieder abgetreten, gieng in fein inneres Cabinet.. —8 
Der Gemahlinn des Fuͤrſten, wenn er eine hatte, erwieſen die Frauen der Ba» . 
ronen eben dieſe ——— in dem Audienzfaal der Fuͤrſtinn, der Kroͤ⸗ 
nung aber, als einer geiftlihen Sadye, wurde fie nicht theilhaftig. Sie hatte 
aber aud) einen erhabenen Thron im. Eingange der Kirche, der ein wenig niedriger 
war, als der Thron ihres Gemahls: und in ihrem Aubdienzfaal, (worinn allen Ges 
mabhlinnen der Baronen nad) dem Rang ihrer Männer Stellen angeriefen waren,) 
trug: fie eine Krone von eben der Geftalt, als ihr Gemapl, welches man an alten 
Gemälden ſehen fann, Go verhielt es ſich ehemals mit der Einfeßung eines 
Fürften in der Moldau, Nachdem aber alles durch die gemwaltfame Regierung der 
Tuͤrken in Unorbnung’gerathen, und. den. Ständen. bas Recht, ſich einen Herrn — 


bey ber Einweihung eines Fuͤrſten der Moldau. —— 


erwaͤhlen, genommen worden: fo wird jetzo eine ganz andre Weiſe, einen molbau⸗ 
ſchen Fuͤrſten zu waͤhlen, beobachtet. Denn, fo bald dem Großweßir bekannt ges 
macht wird, daß der Fuͤrſt in der Moldau geſtorben, oder wenn er entweder aus 
Haß, oder wegen deſſelben eigener Verſchuldung beſchloſſen hat, ihn abzuſetzen, fo ſucht 
er unter den Soͤhnen des Fuͤrſten und andern Conſtantinopolitaniſchen Edelleuten 
einen neuen Fuͤrſten aus, und zwar verſpricht er das Fuͤrſtenthum, wenn ruhige 
Zeiten ſind, demjenigen, der ihm das meiſte Geld dafuͤr bietet, wenn aber ein 
Krieg bevorſtehet, einem, der feiner Treue und Tapferkeit wegen vor andern bes 
‚Panne ift. Wird er mit diefem Candidaten wegen der Gefchenfe und übrigen Bes 
Bingungen eins, und hat er über die Bezahlung des Geldes eine Handfhrift von 
ihm erhalten, fo macht er feinem Kaifer in einer Schrift, welche Talchyſeh genennet 
wird, feine Meynung ohngefehe mit folgenden Worten befannt: „Der jegt regie⸗ 
„rende Fürft in der Moldau N. N. drücket deiner Majeftät Unterthanen gar zu fehr, 
„ſo, daß die Baronen des Landes, um von feiner Tyranney befreyet zu werben, ger 
„zwungen find, iu die benachbarten Länder zu fliehen, einige auch hieher kommen 
„müfen, deine Faiferlihe Gnade gegen einen fo graufamen Herrn anzuflehen.“ 
-(Rann man aber den Fürften. deffen nicht befchuldigen, fo erdichtet er, es mag wahr 
‚ober falfdy feyn, daß er ſich weigere, den Tribut zu entrichten, oder daß. er In Voll⸗ 
Kreckung der Faiferlichen Befehle nachlaͤßig fey, oder fonft ein. Verbrechen, weswe ⸗ 
‚gen er abgefegt zu werden verdiene.) „Da dieſes deiner Majeftät und des Reichs 
Wortheil hoͤchſt zumider ift, fo erachte ich fürnörhig, (wenn es deiner Majeftär alfd- 
gefällt). „ben obgenannten Fürften: abzuſetzen, und an feine Stelle den N.N, den 
Fich als einen gerechten, getreuen, braven und diefer Gnade würdigen Mann ken⸗ 
ne, einzufegen.“ Wenn ber Kaifer in die Sache williget, und weder der Kyzlar 
Agafı,. noch ein andrer Hofbedienter des Weßirs Unternehmungen wiberftebet; ſo 
‚Hflegt er eigenhändig zu unterfchreibenz Mudzebindze amel: oluna;, d. 1, Es ges 
ſchehe, wie oben ſtehet. Nach erhaltner Einwilligung berufet der Weßir , wenn er’ 
bie Sache heimlic) treiben will, und zu befuͤrchten ftehet, daß der Fuͤrſt, welcher 
‚abgefegt werden foll, wenn er fein bevorftehendes- Unglück erfahre, In bie chriſtlichen 
‚Jänder fliehen möchte, den Candidaten bes — bey der Nacht, wenn 
„aber dergleichen nicht zu befuͤrchten iſt, bey Tage, an Hof, mo er von dem Kiehaja⸗ 
„beg des Großweßirs mit allen Ehren empfangen, in fein Cabinet, welches er auf 
‚dem Sofe des Weßirs hat, geführt, und ſich daſelbſt niederzufegen genoͤthiget wird. 
Hierauf zeigt ihm der Kiehaja, nad) vorhergegangener gegenſeitiger Begruͤßung, 
- Bleliefacdhe an, wegen welcher er ihn habe rufen laſſen, welche nach der. Hofmode 
wiederholet werden muß, ob fie gleidy dem Candidaten wohl befannt iſt. Naͤm⸗ 
Ach er ſagt zu ihm, daß fein Herr, der Großweßir feines Vaters oder feine eignen’ 
en: | & 3 treueni 
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treuen Dienfte und Verdienfte um die otſchmanniſche Pforte, dem Sultan er;jäß. 
Yet, und denfelben dadurch bewogen Habe, daß er befohlen, ihn zum Fuͤrſten über 
die Moldau zu beftellen. Er ermahnet ihn, fich diefes Amts würdig aufjuführen, 
durch freue Dienfte ſich als einen Mann zu beweifen, und zu verhüten, daß eatwe: 
der durch feine Nachlaͤßigkeit oder Untreue der Großweßir vor feinem Kaifer nicht 
beſchaͤmet werde. Nach ſolcher Anrede gehet der Kiehaja aus feinem Cabinet in 
das Zimmer des Großmeßirs, und zeige demfelben an, daß der zu ihm berufene 
Candidat der Moldau da fey, und die Befehle Seiner Hoheit erwarte. Der 
Großweßir, fo bald er feine andre Geſchaͤffte mehr hat, befichlt dem Kapudzilar 
Kiehagafi, oder dem oberften Thürhüter, den neuen Fuͤrſten herein zu führen. Dice 
fer wartet ein klein wenig in dem Borfaal, ehe er in das Arzodaſi oder Audienzs 
Jinnmer gehet, bis die Bedienten des Großweßirs und feine Kammerleute auf bey» 
den Seiten des Zimmers nad) ihrem Range geftellet find: hierauf wird er einge: 
Yaffen, und nahdem er dem Großmweßir, welcher nad) türfifcher Art zwifchen Küffen 
iger, und zu feiner Rechten den Kiehaja ftehen hat, die Hand gefüffer, tritt er eim 
wenig zurück‘, und bfeibet aufrecht Hierauf erhebet der Weßir fein Geſicht, 
nimmt eine ernſthafte Mine an, grüßer ihn feyerlich, und fagt zu ihm, Cholch- 
geeldi beg. d. 1. fey willlommen Fürft. „Unfer aflerdurchlauchtigfte, gerechtefter 
„und allergnädigfte Kaiſer, nachdem er erfahren, daß derjenige Fürft, welcher bis« 
„ber der Moldau vorgeftanden, ſich in Ausführung feiner Befehle nachläßig bezels 
‚ und feine Unterthanen gedrückt, hat ihn feiner Würde zu berauben befohlen, 
"ach Habe ihn gebeten, did), den id) als einen rechtfchaffenen und ehrlichen und 
„ben otfehmannifchen Reich getreuen Mann kenne, an jenes Stelle zu fegen. Der 
„Allergnädigfte Kaifer hat meiner Bitte Gehör gegeben, ſich deiner erbarmet, und 
„bir das Fuͤrſtenthum Moldau verliepen. ine Pflicht wird es mın ſeyn, eine 
Iolche große Faiferliche Gnade gegen dic durd Treue zu erfennen, Beinde und 
„Freunde mit ung gemein zu haben, deine Unterthanen mit Gelindigfeit zu regies 
„ren, die Gerechten zu vertheidigen, denen, die Unrecht thun, nicht nachzufehen, 
„mie den Einfünften, weldye Gefege und Gewohnheit dem Fürften zuerfennen, zus 
„frieden zu fepn, von deinen Untertanen nichts mit Gewalt zu erpreffen; dem Kais 
„fer aber den ſchuldigen Tribut und die Gefchenfe zur gefeßten Zeit nach Hofe zu 
ſchicken. Wenn du biefes thun wirft, fo wirft du ewiglich (d. i. Lebenslang) die 
„Kaiferliche Gnade genießen. Wirſt du aber das Gegentheil hun, fo follft du 
„wiffen, daß dein Ende nicht anders als unglücklich ſeyn fönne,“ Der Fürft anr- 
worte felbft, wenn er tuͤrkiſch ſprechen kann, oder wenn er diefe Sprache nicht ver. 
ſtehet, durch den Oberhofdollmerfcher auf die Rede des Weßirs; er danft für die 
kaiſerliche Wohlthat, die ihm ohnverdienter weiſe wieberfahren, und verfpricht, denen 
u an 
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an ihn ergangenen Befehlen nachzuleben; und alle feine Kräfte, ja auch das Leben 
felbft, zum Dienfte Seiner Majeftät willig aufzuopfern; und bittet, daß der Kaiſer 

feine Gnade von ihm nicht abwenden wolle. Hierauf bringt der Capudzilar Kies 

bajafi auf Befehl des Weßirs einen Ueberrod, Chileat, gemeiniglidy Caftan ges 

nannt, und reicht denfelben erſtlich dem Fürften dar, ihn zu füffen, und hierauf 

zieht er ihm denfelben über feine andre Kleider an. Nachdem er alfo bekfeis 

det werden, gehet er abermals zu dem Weßir, Füffer deffelben Hand und den 

Saum feines Kleides, ftellet ihm feinen Kapu Kiehagafi oder Reſidenten, den er 

ben ſich hat, vor, und bittet, daß der Weßir auch diefen in feinen Schuß nehmen 

möge. Wenn ihn der Großweßir annimmt, fo antwortet er, nechofch, d,t, gang 

wohl; und darauf wird aud) der Kapu Kiehagafi mit einem Ueberrocke, aber von- 
der zwoten Art bekleidet. 

Mad) diefen feyerlichen Gebräuchen Füffer der Fürft zum dritten mal dem 
Weßir die Hand, gehet, ohne ein Wort meiter zu fprechen, aus dem Audienzſaal, 
und begiebt fid) in das Zimmer des Kiehaja. Bald darauf folgt ihm der Kiehaja . 
eben dahin, wuͤnſchet dem Fürften zu feiner nenen Würde Gluͤck, bietet ihm Caffe 
und Eerbet (welcher aus Zuder und Waffer gemacht wird) an: und umterrebet ſich 
mit ihm von Sachen feines Fuͤrſtenthums, oder von andern zufälligen Dingen... 

Während diefer Unterredung hält der Imirahor oder Stallmeifter bes Weßirs 
ein ſchoͤn gepußtes Pferd in Bereitſchaft, und der Obrift der Tfapufchen mit 24. 
TDſchauſchen, vier Schatyren des Weßirs zu Fuß, noch einigen andern Agalark 
(Dberhofbedienten des Weßirs,) und Itſch Agalari, oder Hausbedienten, wartet dars 
auf, daß der Fuͤrſt herausfomme, So bald der Kiehaja zu wiffen befommt, daß 
diefes alles auf die gewoͤhnliche feyerliche Weife angeordnet fen, läßt er Räucherwerf . 
bereinbringen, und; befiehfe den Fürften zu beräuchern, welches bey den Türfen ein: 
Zeichen ift, daß man feinen Abfchied nehmen fol. Hierauf Füße der Fuͤrſt dem 
Kiehaja die Hand, und nachdem er das Pferd beftiegen hat, reitet er unter dem 
Bortritt von vier Alai Tſchauſchen in folgender Ordnung aus dem Hofe des Große 
weßirs heraus. Woran gehen fo viel Tſchauſchen, als der Fuͤrſt verlange, mit dem 
Tſchauſchlar Emini oder ihrem Oberften; alsdann folgen des Weßirs Agalari und . 
Itſch Agalari: nad) ihnen der Fürft, von vier Tſchatyren umgeben, davon zwey 
vor dem Pferde, und zwey zu beyden Seiten hergeben, um feine Füße zu. halten. 
Zunaͤchſt auf den Fuͤrſten kommt der Kapu Kiehaja oder fein Reſident? und den 

g beſchließen die Baronen aus der Moldau, wenn dergleichen zugegen ſind, oder 
einige griechiſche Edelleute aus Conſtantinopel, mit welchen der Fuͤrſt entweder ver⸗ 
wandt iſt, oder ſeine Freunde ſind. In einem ſolchen Aufzuge reitet er aus dem 
Hofe des Weßirs durch das Bachtſche Kapu Thor, weiches vor dieſem — 
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hieß, aus der Stadt hinaus, und gerades Weges nach der Hauptkirche des Con⸗ 
fantinopolitaniſchen Patriarchen. Wer den vorbeyreitenden Fuͤrſten ſiehet, er mag 
ein Tuͤrk oder ein Chriſt ſeyn, wenn er auch in feiner Werkſtaͤtte fißer, muß aufftes 
hen, feine Hände kreuzweiſe über einander auf die Bruft legen, und fi mit dem 
Kopfe buͤcken; ja es müffen fo gar, wenn er zum Thor hinaus reitet, alle Janitſcha⸗ 
renwachen durch ihre Hauptleute in Ordnung geſtellet werden, und den Fuͤrſten, bis 
er voruͤber geritten, eben fo, mie den Großweßir, dadurch grüßen, daß fie ſich mit 
- dem Kopfe bücken, bie rechte Hand auf die Bruft legen, und den vordern Saum 
des Kleides herablaſſen, welches legtere bey ihnen ein Zeichen der größten Ehrer« 
bietung ift, dadurch fie zu verftehen geben, fie verehrten den Fürften fo fehr, daß 
fie mit bedeeften Füßen vor ihm ſtehen, und nichts anders, als auf feinen Befehl, aus 
der Stellegehenmüßten. Nachdem der Zürft mit diefer Begleitung bey der Patri⸗ 
archaltirche angelanget iſt, werden zwar die Türfen beordert, auf der Straße ftes 
hen zu bleiben, er-felbft aber reitet auf ben Kirchhof, und fteige bey einem Stein, 
welcher befonders zu diefer Ceremonie beftimmt iſt, vom Pferde, da unterdeffen bie 
Tfchaufchen ihm den gewoͤhnlichen Wunſch zurufen: Flak teala Padifchahumuze 
Vebeg effendimuze ſchiok yllar umurler virfun Deulet yle tfchiok jaſcha, d. i. 
der gerechte und hoͤchſte Gott gebe unferm Kaifer und dem Fürften unferm Herren 
‚ein langes geben, und er müffe lange glücklich) feben. An dem äußern Thor, wel« 
dhes nad) der Straße zu gebet, fommen ihm die weltlichen Geiftlichen der Patris 
archalfirche entgegen; an bem oben genannten Stein, bie Metropoliten, Bliſchoͤfe 
und übrigen Geiftlichen, welche zu der Zeit gegenwärtig feyn koͤnnen; zuletzt em⸗ 
pfängt der Patriard) den anfommenden Fürften in ber Thuͤre der Kirche, und fegnet 
ihn mit dem Zeichen bes Kreuzes. Unter dem Vortritt von den Sängern bes 
Patriarchen, und unter Anftimmung bes ro ag rov Erw gehet der Fürft in das 
Haus Gottes ab, bezeichnet fi) mitten in der Kirche, gegen dem Altar über, mie 
dem Kreuz, und tritt, nachdem er die Bilder der Heiligen gefüffet, an den für den 
Fürften der Moldau beftimmten Thron. Indem er die unterite Stufe deffelben 
betritt, ſagt der Protodiaconus das snrevag her, In welchem er ned) des neuen Für« 
ften auf folgende Weiſe Meldung thut: „Ueberdas bitten wir für unfern froms 
„men, Durchlauchtigen und Hochgebornen Herrn N.N. Ihm wiederfahre Stärs 
„fe, Sieg, Standhaftigkeit, Gefundheit und Wohlergehen, und ber Herr unſer 
„Bote wirke mit ihm, und regiere ihn in allen Fällen, und fege afle feine Fein. 
„be unter feine Füße.“ Nach dem inrevag gehet der Patriarch in feiner Heiligen 
Kleidung mit vier oder mehrern Metropoliten auf den Altar; der Fürft folge ihm 
dahin, und legt mit gebogenen Knien fein Haupt, auf den Rand des Ge Der 
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beyh ber Einweihung eined Fůͤrſten der Molbanu Tas 
Patriard) bedecket es mit dem Omophotio *), und nachdem das Gebet, welches 
ehemals bey der Krönung der Kaiſer gewöhnlich war, abgeleſen worden, ſalbet ꝛer 
iha mit dem Heiligen Del. Alsdenn ſtehet der Fuͤrſt auf, und kehret nach feinem 
Thron zuruͤck, da unterdeſſen die Sänger das Polychronion fingen: „Erhalte, Here 
„unfer Gott, unfern frommen Durthlaudytigen und Hochgebornen Fürften, 
„Herrn über die ganze Moldau, unfern Herrn N.N. ben langem geben, Herr,be- 
„wahre ihn viele Jahre.“ Hierauf beſteigt auch der Patriard) feinen Thron, bes 
fehle ſtill zu ſchweigen, haͤlt eine Eldine Lobrede auf den Fürften, und ermahnet ihn 
zur Gottesfurdyt und Vertheidigung der Kirche. Auf die Predigt folget das Po⸗ 
. Aychronion für den Patriarchen, welches faſt mit eben denfelben Worten, als das 
für den Fürften abgefaffer ift. Zulegt fommen der Fürft und Der Patriarch mittenin 
der Kirche zufammen,mwofelbft der Patriarch den Fürften, durch Ertheilung des Se 
gens, beitätiger; der Fürft Hingegen die rechte. Hand des Patriarchen küffer. Beym 
Herausgehn aus der Kirche begfeitet er den Fürften bis an den obgenaunten Stein, 
wo fie einander wechſelsweiſe Füffen , worauf ber Fürft zu Pferde fteiget, und wor 
dem Hofe der Kathedralkirche won feinen Begleitern, den Türfen, in Empfang ge- 
nommen wirb, von da Fehret er in eben der Ordnung, wie er gefommen war, unter 
oftmaligem Zuruf der Tſchauſchen, nad) feinem Palaft zurück, Wenn er daſelbſt 
angelanget, nöfhiget er mar die Hauptleuse feiner Begleiter zu ſich, laͤßt ihnen 
Coke ober Zuderwerf vorſetzen, und-theilet die gewöhnlichen Geſchenke unter fie 
3. worauf fie nebſt ihren Leuten dem neuen Fürften viel Gluͤck wuͤnſchen, und 
nach dem Hofe des Weßirs zuruͤckkehren. Am folgenden Tage legt der Patriarch 
mie dem Metropoliten bey dem neuen Fürften einen Beſuch ab, und Hierauf kommt 
ber ganze grichifcye Adel, welcher ſich zu Eonftantinopel aufhält, um ihm Gluͤck zu 
‚wüufchen, Es pflegen aud) die Gefandten der shriftlichen Könige und Republiken, 
‚befonders, wenn fie fehon zuvor mir dem Fürften Umgang gehabt, entweder in eiges 
ner. Perſon, oder Durdy ihre Dollmetfcher, ihren Gluͤckwunſch abzuftatten. Syn den 
folgenden Tagen beſchaͤfftiget fisb der Fuͤrſt mit Auszahlung des Geldes, weldyes er 
fe das ihm ertheilte Fuͤrſtenthum ſchuldig ift, und mit den Gefchenfen, welche die 
Diſchmannen zwar mit dem Namen Piſchurieſch, oder einer freywilligen Gabe, Bes 
legen, in der That aber nad) Ihrem unerſaͤttlichen Geiz dem Fürften abpreffen. 
So 
1...) So helft die breite Binde, welche um, ſchen Kleche Th. 3. S. 33. Elsners Koi 
4182 wird, und über die Klei⸗ vn Di Yan gend ri 
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So bald er die Hälfte derfelben erfege hat, werden ihm die Zeichen des Fürften. 
q un zween Rofifchmeife, welche ſie Vug nennen, und eine Fahne, welche in ihrer 
ESprache Sandfchak Heißer, überfchictt, und zwar mit mehr Weitläuftigkeit, als ben 
Einfegung derjenigen Weßirs, welche mit dreyen Roßſchwelfen beehret werden. 
Denn die legtern erhalten ohne einige Pracht die Ehrenzeichen ihrer Gewalt, welche 
ihnen von dem Miralem Aga, der fie in Verwahrung hat, zugeſchicket werden. 
Hingegen, wenn fie einem moldauifcyen oder wallachiſchen Fürften zugeſchicket wer» 
+ den, fo werden fie in einem präcytigen Aufzuge durd) die ganze Stadt bis an das 
. Haus des Fürften geführet. Es fommen nämlich an dem beftimmten Tage ganz 
» früh bey dem Miralem Aga, d. i. dem Bewahrer der Faiferlihen Fahne, welches 
feine geringe Würde am Hof ift, eben die Tſchauſchen und Bedienten des Weßirs, 
„welche ben Fürften in die Kirche begleitet haben, zufammen, Wenn der Fürft er⸗ 
: fährt, daß fie alle beyfammen find, ſchickt er feine Refidenten und Baronen, wenn 
welche gegenwärtig find, aufs befte gepußt, und befonders mit [hör ausgeſchmuͤck⸗ 
sen Pferden, nad) Babihumajun, oder dem hoͤchſten Thor, (fo nenner man das aus» 
wendige Thor des Faiferlichen Palafts.) Wenn fie anfommen, werden fie vondem 
Miralem Aga fehr höflich empfangen, und es wird fogleicd) die Tubuldyana oder fais 
‚‚ferlihe Mufif, die für den Fürften beftimme ift, herbey geholet. Unterdeffen, da 
dieſe anfängt, die Paufen zu ſchlagen, und auf Pfeifen und andern bey den Türfen 
gewöhnlichen mufifalifchen Jnftrumenten zu blafen, ziehet der ganze Zug aus dem 
kaiſerlichen Hof in feiner Ordnung fort, Den Anfang machen die Tſchauſchen, je 
zwey und zwey; hierauf folgen die Agalari des Weßirs, in eben den Kleidern, in 
welchen fie in dem Divan des Sultans erſcheinen; alsdenn kommen mit dem Reſi⸗ 
denten des Prinzen die Baronen der Moldau; und endlich der Miralem Aga, wel⸗ 
cher eine fliegende Fahne umd die zwey Roßſchweiſe trägt; die Mufifanten aber ums» 
„geben ihn von hinten. © Indem fie auf diefe Weife durch die Stadt ziehen, müffen 
‚alle Wachen, wo fie auch ftehen, auch fogar die, auf des Weßirs Hofe, ſich «uf der 
Straße in Reihen ftelten, den Saum ihrer Kleider herablaffen, die Hände kreuz⸗ 
weiſe auf die DBruft legen, und folchergeftale die Faiferlichen Ehrenzeichen 
verehren. Wenn fie endlid) die Wohnung des Fürften erreichen, kommt der 
Fürft mit feinen Hofleuten im Eingange feines Palaftes dem Fahnentraͤger entge⸗ 
gen; und der Miralem Aga übergiebt im den Sandfhaf und die Roßſchweife 
mit gebeugtem Haupt und beygefügtem Wunſch, Allah teala mubarek eileje, d. i. 
Gore gebe dir Glück dazu. Der Fürft nimme den Sandſchak in die Hand, Füße 
ihn ehrerbietig, und giebt ihn feinem Sandſchakdar, d. i. Fahnenträger, zur Ber 
mwahrung. Hernach lader er den Miralem Aga in fein Audienyimmer, und nach⸗ 
dem er ihm erſt Erfrifchungen von Eaffe und Zuckerwerk, nach türkifcher Bar 
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eeichen laſſen, läßt er ihn mit einem Ueberrock, ber mit Zobel gefürtert Ift, beffeiben, 
und;entläße ihn mit dem gewöhnlichen Geſchenk. Der Miralem Aga fehret zwar 
wit den Hofbedienten nad) dem kaiſerlichen Palaft zuruͤck, das Chor Muſikanten 
aber bleibe bey dem Fürften, und bläfet täglidy drey Stunden vor Untergang der 
Sonne, (melde Zeit bey den Türfen Ikindi Heißet,) das Neubet oder Wachjeichen. 
Auch diefes Vorrecht haben nur die Fürften der Moldau und Wallacyey, dennfein 
Bafıha, fo lange er ſich zu Conſtantinopel aufhält, darf ſich diefer foldarifhen Mu⸗ 
ſik bedienen. Nachdem er nun alle Sefhyäffie, die ee mit dem Hof auszumachen 
bat, geendiget, und die fehuldigen Gelder bezahfer hat, läßt er durch den Kiehaja 
dem Weßir anzeigen, daß ihn nichts mehr aufhalte, die Regierung feines Fürftens 
thums anzutreten, und erſuchet ihn um Audienz bey dem Kaifer, und um Urlaub 
zur Abreife. Wenn der Tag zu diefer Feyerlichkeit angeſetzt iſt, welches Fein andrer als 
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Sultan beſtimmet worden; fo fommen vor Anbruch des Tages der Großweßir, der. 
Mufti und die Radiläskjere, die übrigen Weßire, Jenitſcher Agaſi, Silahdar Agaſi 
und andre, die ihrer Aemter wegen den Zugang haben, zuſammen, und ſchlichten die 
Proceſſe der ſtreitenden Partheyen, wobey der Kaiſer hinter einem verguldeten Git⸗ 
ter zuhoͤret. Zuweilen dauert dieſes vier Stunden lang, bis naͤmlich keiner mehr 
iſt, welcher eine Klage anzubringen hat. Nach Endigung des Divans wird dem 
en befohlen, mit ſeinen Baronen von der Thuͤr des aͤußern Hoͤrſaals im 
chwibbogen, bis an die Thür, durch welche der innere Schwibbogen, Cubbe ge» 
Bannt, verſchloſſen wird, in gerader Linie zu ſtehen. Hierauf fteht der Großweßlr 
von feinem Ort auf, und geht mit den andern Weßiren und Kadiläsfjern zu dem 
Kaifer, da denn der Fürft ſich mit dem Kopf vor dem Weßir und den übrigen Weſ⸗ 
mbücer.. Wenn fie zu dem Kaifer gefommen find, benachrichtiget zuerft der 
Foßweßir den Sultan von den Sachen, melde in dem Divan ausgemacht wor- 
Bj oder von andern Staatsangelegenheiten; hierauf meldet er ihm, daß. fein 
t der Zürft der Moldau, um Erfaubniß bitte, nad) feinem Fuͤrſtenthum gehen 
gu.bürfen. Wenn ihm der Kaifer diefes geftattet, berichtet der Capudzilar Kieha⸗ 
jofi, welchen man den Oberthürhüter nennen koͤnnte, bem Fürften des Sultans Wil 
len, und der Muhzuragafi befieple, daß man dem Fuͤrſten eine Kopfdecke, welche 
aus: Straußfedern kuͤnſtlich gemacht ift, aufjeßen folle. Es ift aber diefe Kopfdecke 
eigentlich ein Pug der Janitſcharen, und wird deswegen ben Fürften aufgefegt, 
fie. eine Stelle im Janitſcharenkorps haben: daher audy niemand biefen Zier⸗ 
zath dem Zürften auffegen darf, als der Muhzuragu, welcher, da er die Wache in 
dem Schloßhofe des Weßirs hat, fo angefehen wird, als ob er das ganze Janitſcha- 
umforps bey dem Weßir vorftelle, u ber Zürft folchergeftalt ausgeſchmuͤcket 
# | 2 “worden, 
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worden, fo zieht ihm der oberfte Tefterbar einen: Caſtan an, und theifet a7 andre 
Eaftane von geringerer Art unter feine Baronen aus, Nach diefem führen zween 
Capudzibaſchi ven: Fürften, nebfb noch vier andern: von den vornehmften Baronen, 
weldye zugegen find, hinein, und halten ihn feft unter den Armen. Wenn er indie 
Thür des: Audienzfaals kommt, fü nöthigen fie ihn, fein Haupt bis auf die Erde zw 
neigen, welches nad) dem. dritten und fechften Schritt wiederholet wird. Zulegt 
bleibt er mitten im: Zimmer gerade ftehen = denn das Audienzzimmer ift eben nicht 
groß. Darauf zeiger der Kaifer vom Tache oder Thron dem Weßir, welcher mit 
kreuzweiſe über einander gelegten Händen zu feiner Rechten ftebet, an, was er dem 
Fuͤrſten zu fagen hatz welcher, nachdem er ſich vor dem Sultan faft bis auf die 
Erde gebuͤcket har, den Fuͤrſten ohngefehr mit folgenden Worten anredetr „Da 
„deine Treue und Rechrfchaffenheit unferm Seren, dem Kaiſer, welcher die Zuflucht 
„Für die ganze Welt ift, befannt worden, fo bat er fid) über dich erbarmet,. und bir 
„das Fuͤrſtenthum Moldau gegeben. Deromegen follft dir auch Fünftig treu ſeyn, 
„und anfrichtig dienen, feinen heiligen Befehlen „ weldyen: der ganze Erdfreis un: 
„serworfen feyn muß, gehorſam feyn, und in ſolcher Ehrerbierung gegen ihn beharren.. 
„Die Unterthanen des Kaifers; dent es: wohl und gluͤcklich gebe, vertheidigen, und fie 
„mit Gelindigfeit regieren? fleißig und forgfäftig Achtung geben auf alles, was die 
„Feinde vornehmen, jederzeit Davon zuverläßige Nachrichten einſchicken, und diefes _ 
nach beffen Kräften und Vermögen beſorgen. Sonſt weiftdu wohl, was du zu ge= 
warten haſt. Wirft du dich aber: verſehen, fü werden dich leere Entſchuldigun⸗ 
Igen nicht rechtfertigen.“ Wenn der Fürft die tuͤrklſche Sprache redet, ſo antwor⸗ 
tet er hierauf Fürzlich alſo: „Ich verfpredye bey: meinem Kopfe, daß ich im ben: 
„Dienften: meines geeßrteften und: gnädigften Kaiſers alle meine Kräfte aufopfern: 
„will, wenn er nur von mir, feinem nichtsmürdigen Knecht, fein gnädiges Angeficht 
„nichemendet,‘“ Nachdem er dieſes geſagt hat, wird er- durd) die Capudzibafchen 
ans. dem Aubienzfaal ruͤckwaͤrts (denn es ift nicht erfaubt,. dem Sultan den Rüden: 
zuzukehren) mit eben den Ceremonien, als bey feiner Anfunft, hinausgeführt.. Une 
terdeffen Hält den Bujuk Imirahor, oder kaiſerliche Oberftallmeifter, ein arabiſches 
Pferd mit einem goldenen und mit Edelfteinen befegten Zaum, und einer mit Gold: 
und Silber geſtickten Dede, mitten im Schloßthore bereit... Auf der linfen Seite 
bes Sattels hängt ein. Schwerd, auf der rechten eine Streitkolbe. Zwey Indectſchi 
oder kaiſerliche Staflfnechte halten das Pferd; zu. deffelben Seiten ſtehen zwey Ale 
kiulahly oder Trabanten,, mit weißen Hüten: auf dem Kopf, und eben ſo viel Läufer 
in mit Gold ausgeftickten Kleidern, und filbernen übergüldeten Müßen, die mie Bes 
her ausfehen. Der Fürff ſteigt aufs Pferd, erwartet die Anfunft des Großweßirs, 
und befieble feinen Baronen: zur linken: Seite, ſich in Orbnung; zu ftellen;. — 
gruͤßet 
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grüßet er mir gebuͤcktem Kopf, und die Hände ar die Bruſt haltend, den Großweßir 
und die übrigen Mefitrs, welche ihn hinwieder mie einer Kopfneigung: zu grüßen? 
pflegen. Werm diefe nach ihren Paläften zurück gekehret find, fo reitet der Fuͤrſt 
mit eben bemfelben Staat, mit welchem er angekommen war, unter einer Soldaten⸗ 
muſik, und der Begleitung der kaiſerlichen Peiken und Akkiuiahly, aus dem: Schloß⸗ 
hofe gerades Weges nad) der Hauptkirche, und wird mit eben denſelben Ceremönien 
und Ehrenbezeugungen, wie wir obem beſchrieben, von dem Patriarchen und bew 
Geiſtlichkeit empfangen. 2 
Er legt aber doch die Kopfdecke ab, wen er Im bie Kirche kommt, und nĩmmt 
fie nicht eher wieder, als’ wenn er heraus kommt. Von da reitet er gerades Weges 
nach feinem Palaſt, und wird dafelbft vom eben den Agalari, die ihr begleitet har 
Ben, in feine Audienzzimmer gefuͤhret. Wenn fie ihre gewöhnliche Geſchenke em 
pfangen haben,fehren fie nach Hofe zurück. Die Prift aber und Akkiulahly bleibe 
ben ihm, und begleiten ihn bis nad) Faßit, weiches: die Haupt und Refidenzftadt 
iſt. Am folgenden Tage ſchicket der Reis Effendi oder Großfanzfer des Kalſers ihm 
"Bas mir goldenen Buchftaben und fehr Finftlichen Zügen verfertigre Dipfom, und 
laͤßt ihm ſagen, daß er fo Bald alsimöglidy nad) feinem Fuͤrſtenthum reifen ſolle 
Denn fein Fürfr darf ſich länger als eine Woche, nadjvem er beym: Kaifer Audieng 
gehabt, zu Eonflantinopel aufhalten. Wenn er wegreiſet, giebt lhm ber Kaifer eis 
den JIskiemne Agafi mit, welcher nad) der Bedeutung des; Worts‘, einem. Thron 
dorſteher, d.f. denjenigen, welcher ven Fürften auf den Thron feger, bebeutet. Dies 

Amt wird nur einem von den innern Hofbedienten, dem Kapudzilar Kiehagafl,. 

m oberften Thuͤrhuͤter, oder dem erften oder zweyten Miriachor, das if, Faiferiis 
chen Stalfmeifter, niche ſelter auch dem Silahdar und: Schohadar, welche bem 
Hberften Rang unter den innern Bedienten haben, aufgetragen x welche beybe aber 
wegen ihrer vielen wichtigen Gefchäffte, die ihnen obfiegen, den Fürften niemals 
ſelbſt zu begleiten pflegen, ſondern an ihrer Statt andre abſchicken. Es wird ihm 
auch einer von den Capudzibaſchi mie vier gemeinen Capudſchi und eben fo viel 
- Khaufcher,, zween Afiulahly, zween Schatyren „ und zween kaiſerlichen Peie 
ten, wie audy ein Chor Mufifanten, deffen ſich auch der Weßir zu bedienen pflegeth 
zugeſchicket. Wenn diefes alles: eingerichter mordem, fo bittet der Fürft.den Tag 
juvor, als er von Conſtantinopel abreiſet, um Erlaubniß, bey dem Weßir Abſchied 
“ ürnehmen, und wenn er dieſe erhalten, begiebe er fich mit feinem Reſidenten und’ 
Baronen nach des Weßirs Wohnung. Ben feirer Ankunft fuͤhret ihn der Klehaja 
in das Zimmer des Weßjrs, der ihn noch einmal zur Treue ermahnet, ihm die vor 
eigen Lehren einfchärft, und was ſonſten die Umftände erfordern, anzeiget. Der 
Veſt antmorter ihm hierauf ER Ne empfiehle ihm fine: Refidenten: 
Bu 3 und 
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und ſich ſelbſten, und wenn er ausgeredet hat, kuͤſſet er ihm die Hand. Wenn bies, 
fes vorben ift, enrläßt ihn der Weßir, und wuͤnſchet ihm in folgenden Worten Gluͤck: 
Ich werde dich ſehea: handele männlid) und tapfer. Sey ferner gluͤcklich und ger 
„fund: Gott ftche dir in allen Dingen bey.“ Hierauf befiehle er, daß man ihm 
einen Caftan anziehe, welcher Izn Caftan, oder der Abſchieds Caſtan genennet wird. 
Wenn diefe Ceremonie vorbey iſt, beſucht er den Kiehaja in feinem Zimmer, und, 
nimmt Abfchied von ihm, Endlich fteigt er zu Pferde, und reitet entweder nad) 
feinem Palaft, oder zu den übrigen Weßiren, um fich denfelben zu empfehlenz 
doch pflegt diefes mehr ben Nacht als bey Tage zu geſchehen, damit der Fürft bey 
dem Weßir nicht den Verdacht errege, daß er noch andre Patronen fuche und habe, 
Am folgenden Tage reifet er mic der größten Pracht und Staat, unter Zurufungen 
der Tihaufchen, welche jebesmal, menn er zu Pferde fteiget, oder abfteiget, wie wie 
oben fehon angezeiget, zu geſchehen pflegen, ganz langfam aus der Hauptftadt. Den 
g eröffnen moldanifche Reuter, wenn der Fuͤrſt dergleichen bey ſich * und ſeine 
Bahn wird voran getragen, Alsdenn folget eine chriftliche Muſik, mit Paufen 
und Trompeten: auf diefe eine weiße Fahne, (welche ein Zeichen des Friedens und 
der Unterthänigfeit ift,) in der Mitte zwifchen zwey Tug oder Roßſchweifen, welche 
dem Fürften von der Pforte verftattet werden. Alsdenn fommen des Fürften Reſi 
denten, und die Baronen, welche ſich zu Conftantinopel aufhalten, welche eine Reihe 
der Tſchauſchen von beyden Seiten einfchließet. Nach diefen folgen bie Handpferde 
des Fürften, deren er, wie andre Weßire, fieben ſich nachführen laffen darf. Dieſe 
find mit koͤſtlich geſtickten Decken gezieret. Auf beyden Sciten find fie von ſechs 
Schatyren des Fürften umgeben, auf welche zwey Faiferliche folgen. Mac) diefen 
- reitet der Fürft felbft, weldyer mit einem fuͤrſtlichen Rock und einem Turban befleis 
ber iſt. Seines Pferdes Kopf bedecken zwey Faiferliche Peifi, und den Steigbügel 
halten zwey Jedektſchi oder Pferdeführer. Etwas hinter dem Fürften zur Linken, 
(meldye Seite bey den Türken für die geehrtefte gehalten wirb,) reitet ber Jski— 
emne Agafi, zur Rechten aber der Sandfcyaf Agafi eder der Fahnenbewahrer. 
inter dem Fürften fommen feine Kammerbedienten. Mad) diefen werden drey ro⸗ 
ehe fliegende Fahnen von den Vicarien des Sandſchak Agafı getragen, davon die - 
mittlere oben-auf der Spige einen Alem oder halben Mond hat, die andern aber 
d nur mit Fleinen runden und übergüldeten Kugeln verfehen. Auf dieſe folgee ein 
Chor eürfifher Mufifanten, welches mit großen Paufen unb Trompeten eine läre _ 
mende Mufit macht, Den ganzen Zug fließen die Bedienten des Jskiemne 
Agafı und Sandſchak Agafi, und mer fonft nod) von geringern Perfonen mitreifen 
muß. In folcher Ordnung gehet der Zug ganz langjam bis an die erfte Station, 
welche nicht weit von den Mauern der Hauptſtadt iſt. Auf der übrigen Reiſe wer⸗ 
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den zwar alle dieſe Ceremonien nicht ſo heilig beobachtet; doch ſo oft der Fuͤrſt in 
eine Stadt oder in einen Flecken kommt, muß die Muſik und Zurufen der Tſchau⸗ 
fhen mit andern Solennitäten widerholet werden. Es müffen aud) auf der Reiſe 
allezeit zwey Tſchauſchen mit einem Bedienten des Fürften bis auf die zweyte Sta⸗ 
tion, weldye bey ihnen Conaf heißer, voraus gehen, und die Herberge und Lebens⸗ 
mittel beſtellen, welches alles nad) des Zürften Willen und Begehren beforget 
"wird, Denn zu diefer Zeit muͤſſen alle dem Fürften in allen Stuͤcken, eben fo, als 
‘wenn er felbft der Großweßir wäre, auf Faiferlichen Befehl gehorſam ſeyn; 
und wenn ein Türk fih ungebuͤhrlich aufführer, oder dem Befehl des Fürften niche 
gehorchen will, fo kann ihn der Fuͤrſt durch feinen Beſchly Agafi mit der verdiene 
ten Strafe belegen: oder wenn er gelinder mit ihm verfahren will, ihn feinen eiges 
nen Vorgefegten zur Züchtigung übergeben. Wenn der Fürft ſolchergeſtalt nach 
Galatſch kommt, welches die erfte Stadt in ber Moldau ift, die diejenigen antrefa 
‘fen, welche von Eonftantinopel fommen, fo empfangen ihn dafelbft alle Baronen aus 
“der untern Moldau, und einige aus der obern, weldye in der Nähe find. In Bea 
gleitung derfelben gehet er nach Jaßii, und untermeges erkundiget er ſich nach 
den Umſtaͤnden ſeiner Unterthanen, hoͤret ihre Klagen an, und entſcheidet ihre 
Streitigkeiten. Eine Meile von Jaßii kommen ihm die Statthalter entgegen, 
die er ſelbſt von Conſtantinopel aus ſchriftlich ernannt hat, nebſt den uͤbrigen Baro⸗ 
"nen, Soldaten und Bürgern, welche der Fuͤrſt, au“ dem Pferde figend, zum Hand⸗ 
oder Rockkuß läßt. Nun ziehet er miteben der Pracht in die Hauptftadt "in, mit 
welcher er aus Eonftantinopel gieng, und fteige bey der Hauptfirche des H. Nie 
Flas vom Pferde. Auf dem Kirchhofe fommen ihm der Metropolitan und die 
übrigen Geiftlichen ehrerbietig entgegen, und führen ihr in die Kirche, mofelbft eben 
ſolche Kirchenceremonien, als oben befchrieben worden, beobachtet werden, Nach 
geendigtem Gottesdienft, wenn er aus der Kirche kommt, wird er von dem türkis 
ſchen Gefolge, welches unterbeffen auf ber Straße ftehen geblieben, mit den gewoͤhn⸗ 
iichen Zurufungen und Muftf empfangen, . Sn Begleitung derfelben geheter nad) 
‚feinem Palaſt. So bald er dahin gefommen, wird er gleich von dem Iskiemne Agaſi 
in den großen Divan geführer, und bleibt vor dem dahin gefteliten Thron fteben, 
welcher dren Stufen hoch ift. Wenn die Barsne ihre Pläge eingenommen haben, 
«werden auch die übrigen Officiers, wie auch die reichiten Kaufleute aus Jaßil in den 
Divan eingelaffer. Hierauf wird jedermann befohlen ftille zu fenn, und der Fels 
emne Agaſi giebt den Faiferlichen Befehl, Hiukin Feeman, oder Befehl des Herrn 
‚genannt, den Secretär, (welcher Divan Effendiji heißer, ein Türfe ift, und mit els 
nem guten Gehalt in des Fuͤrſten Dienften fteher,) am ihn abzufefen, Eln ſolcher 
Befehl ift ohngefehr In folgenden Worten abgefagt: > J x " 
s * ꝓAuser⸗ 
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"no Auserlefene und vortreffliche Edelleute, Biſchoͤfe und Barone, Fußvölfer 
„und Reuter, und ihr alle meine Unterthanen uud Knechte! Euer Ende ſey gluͤck⸗ 
ich. Wenn unſerer Durchlauchtigſten Majeſtaͤt maͤchtiger Befehl, welchem die 
„ganze Welt gehorchet, an euch gelanget, jo wiſſet, daß im Jahr N. N. Im Monat 
„NN. unfreumendliche Gnade die Treue und aufrichtig geleilieten Dienfte des auser⸗ 
„waͤhlteſten und vortrefflichften Fürften aus dem Volke, welches an Jeſum glauber, 
„aus der Nation der Nazarder, angefehen, und ihn unfrer Barmherzigfeit, Gnade 
„und Hülfe werth und fähig erfannt Habe, Daher Haben wir ihn zum Fürften der 
„Moldau in Gnaden beitellet und verorbnet. Wir haben ipm aber aud) nachdruͤck⸗ 
ichſt auferlegt, für die Baronen, wes Standes fie aud) feyn mögen, für die Edel 
„leute, welche den Provinzen vorftehen, und für alle feine Unterrhanen väterlich zu 
„ſorgen, fie zu befhügen und ihnen gewogen zu fenn, auch unfre Befehle unverdrof- 
„‚fenauszurichten, und ung alle Arten treuer und aufrichgiger Dienfte zuleiften. Euch 
„‚aber befehlen wir, ihm in allen Dingen gehorfam und unterthan zu feyn, und wag 
„er euch auf unfern Befehl auflegt, fleißig und ungefäumt auszurichten. Wer 
„ſich aber ungebührlid) und hartnaͤckig bezeigen, und fid) weigern wird, feinen Be» 
fehlen zu gehorchen, wes Standes er aud) feyn mag, deffen Bosheit und Hart- 
„nädigfeit mag er mit dem Schwerd beftrafen, oder ihm eine andre beliebige Strafe 
„auferlegen. Erkennet demnach obbefagten für euren Herrn und Fürften, der euch 
„von ung verordnet und vorgefeget worden: und huͤtet euch anders zu denfen, oder 
„verkehrt zu. handeln, und trauet umferm allerheiligſten Zeichen, (nämlich ver Tura 
„ober Raiferlichen Ueberſchrift.) Das follt ihr wiffen. Gegeben zu Conftantino» 
„pet im Jahr N.N. im Monat N.N.« 

Nachdem diefes von dem Divan Effendifi vorgelefen, und durch den Dollmet 
ſcher ein Period nad) dem andern überfegt worden; fo antworten alle Baronen zus 
gleich einftimmig: Es gefchehe des Raifers Wille: Darauf befleider der Joki— 
emne Agafı den Fuͤrſten mit dem Oberkleide, welches er mit fid) gebracht Hat, und 
hebt ihn mit der reiten Hand auf den Thron, in welchem Augenblick die Kanonen 
‚gelöfet werden, und die Tſchauſchen machen das gewöhnliche Gefchrey. Wenn der 
Frf folhergeftalt auf dem Thron beftätigt worden, fo befiehlt er, den Iskiemne 
Agaſi mit einem Zobelpelze zu befleiden, dem Divan Effendifi aber und dem Ober. 
hofmarſchalle einen gewöhnlichen Caftan anzulegen, Mad) verrichteten Ceremo⸗ 
nien fängt ber Metropolitan zuerft an, ihm in einer furzen Rede Glück ‚zur Regie 
‚rung zu wünfchen, und kuͤſſet feine Hand; welche Höflichkeit der Fuͤrſt nach verrich⸗ 
tetem Segen hinwieder dem Metropolitan erzeige. Nach dem Metropolitan 
werben die Biſchoͤfe und andre Baronen vom erften Range ‚zum: Hand: und Rods 
Fuß gelaffen, derer Namen der Oberhofmarſchall mis biefer -bengefügten Foramd 


berfagt: 


” 
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herſagt: Der Krecht deiner Majeftät N. N. kuͤſſet den zu verehrenden Saum ar 
deiner Majeſtaͤt Ref. - Der zweyte Hofmarfchall thut eben diefes bey den Bard- 
nen vom zweyten Range, und ver drifte bey den Baronen vom dritten Range. Auf 
bie Baronen folgen die Officiers von verfchiedenem Range, wie auch die Kaufleute 
und andre angefehene Bürger aus Jaßii. Hiernaͤchſt begiebe fich der Fürft in fein 
inneres Zimmer; allein der Iskiemne Agafı wird mit einem großen Gefolge, unter 
bem Vortritt des oberften Thürhürers in die ihm beftimmte Wohnung gebracht. 
Am zweyten Tage kommen die Baronen abermals in den Divan, woſelbſt auch der 
Fürft, wenn alle ihre Pläge eingenommen haben, unter Bortritt der Hofmarfchälle 
erfcheint, und in den Saal, (meldyer das Fleinere Schwerdzimmer *) heißet,) aus 
dem größeren gehet. Wenn fic) der Fuͤrſt dafelbft auf dem Thron niedergelaffen 
bat, werden die drey Klaffen der moldauifchen Barone eine jede von ihrem Hof. 
marſchall aufgerufen, Sie nähern fid) ihm nad) der Orbnung, und er entſetzet fie 
entweder ihres Amts, oder beftätiger fie in demfelben, oder erhebt fie aus einer nie- 
dern Würde zu einer Höhern ; allein jemanden aus einer höhern in eine niedrigere 
zu verfegen, verftattet die Landesgewohnheit nicht, es wäre denn, daß jemand es 
don freyen Stüden begehrte. Uebrigens kann er mit ihnen vornehmen, was ihm 
beliebt, als wenn er feinen in der Welt über ſich hätte. Wenn er alles nad) feinem 
Wuohlgefallen eingerichtet, und die ihm anvertraute Nepublif in Ordnung gebracht 
3fo ſchickt er den Iskiemne Agaſi und die übrigen faiferlihen Bedienten nach 
antinopel zurück. Sie werben mit großer Pracht aus der Stadf geführt, 

und mic vielen Gefchenfen beehret; ja der Fürft felbft begleitet fie mit allen Boja« 
ren auf taufend Schritte außerhalb der Stadt: von da aber giebt er ihnen einen 
von den Baronen zum Begleiter mit bis nad) Galatſch, und er felbft geht nach 
Jaßii zuruͤck. 


Das vierte Kapitel. 


Von der Beſtaͤtigung der Fuͤrſten. 


uf die bisher beſchriebene Weiſe wird den Fuͤrſten der Moldau von der otſch⸗ 
mannifchen Pforte die Regierung übergeben. Sie fälle zwar fehr in die Au- 


gen, ift aber fo wandelbar, daß, wenn fie nicht durch die ftärfften Bande befeftigee 
wird, 


) Es wird darum fo genennet, weil dad mand anders hinein, als bie ſieben erſten 
Fuͤrſtenſchwerd in dem Zimmer allezeit auf Reichsbarone. 
den Tiſch geleget wird. Und es kommt nie⸗ 
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‚wird, ihnen, ehe fie es benfen, aus den Händen fällt, Denn in der Art, nad) wel: 
her fie gegen die Mofdauer verfahren, haben die Oiſchmannen deutlich genug be⸗ 
wiefen, daß man mit Redyt im Spruͤchwort von ihnen fagt, daß fie die Hafen nicht 
mit Hunden, fondern mit dem Wagen jagen, und daß fie ein Pferd nicht mit einem 

leeren Sack an fich zu locken ſuchen. Sie hielten nämlidy für weit beffer, den uns 

‚bändigen moldauifchen Stier, deffen Wildheit fie mehr als einmal zu ihrem Schas 
den erfahren haben, durch Schmeicheln zahm zu machen, als mit Gewalt fine 
Wuth zu bändigen; weil fie hofften, daß derfelbe mit der Zeit fein wildes Wefen 
ablegen, und wenn er feine Kräfte verblutet, leicht werde gefeflelt werben koͤnnen. 
Syn diefer Abficht verweigerte man Bogdan I, dem Sohn des großen Stephan, 
als er zum erften mal fein Baterland der oiſchmanniſchen Pforte unterwarf, Feine 
Ehrenbezeugung, man beftätigte die bürgerliche umd geiftliche Berfaffung frines Va⸗ 
serlandes, man ließ ihm die landesherrliden Ehrenzeichen, und mar zufrieden, daß 
er dem Hofe vier taufend Dufaten als eine jährliche Lehnserkenntlichkeit bezahlte, 
Nah, Bogdans Tode wurde feinem Sohn Stephan VL, welchen ſich die Stände 
des Reichs, als den rechtmäßigen Erben des Fürjtenehums, zum Herrn erwaͤhlet, 
eine weit größere Ehre erzeigt, indem ihm der Sultan durch einen Geſandten, ver 
fein Oberftallmeifter war, zum Antritt feiner Negierung Gluͤrk wuͤnſchen lich, und 
ihm zugleich die Ehrenzeichen, Roßſchweife, einen Sandſchak, Turban, fürftlichen 
Eaftan und ein Faiferliches reifiges Pferd ſchickte. Seinen Nachſfolgern wurden 
zwar härtere Tribute aufgelegt, doch unterfianden ſich die Otſchmannen nicht, ihnen 
die geringfte Ehrenbezeigung abzuſchlagen, oder die Wahl eines Fürften zu: beun⸗ 
ruhigen, bis fie zu den Zeiten des Johann, mit dem Zumamen der Arımenier, Ge: 
fegenbeit fanden, die alten Freyheiten zu ſchmaͤlera, und dem Lande neue und unbes 
Fannte taften aufzubuͤrden. Denn da fie obbefagten Johann, welcher mit Neues 
zungen umgieng, durch Liſt in ihre Hände befominen, und wider ihr gegebenes Wort 
ermordet hatten, fo fiengen fie an, bes Moldau engere Bande anzulegen, Sie ver 
kangten, daß der Fürft bey Strafe, als ein Feind angefehen zu. werden, die Beitä« 
tigung, des Fuͤrſtenthums von der otſchmanniſchen Pforte empfangen ſollte. Da 
nun die Moldau fdyon entkraͤftet war, und die Türfen ſahen, daß fie die ihr aufs 
gelegte Bedingungen nicht abſchlagen Fonnte, fo fihrieben fie bald darauf unter Mi⸗ 
ron Barnowski Regierung ein andres Gefeß vor, dadurd) dem Fürften aufgelege 
wurde, die Ehrenzeichen feiner Würde in eigner Perfon von dem Hofe abzuholen, - 
und alle drey Fahre felbft an der hoben Pforte dem Kaifer die Aufwartung zu mas 
een. Damit diefes defto pünftlicher geſchehe, fo hat man öfters die Fuͤrſten vers 
ändert und abgefegt. Hierdurch ift ihnen ein fo großer Schrecken eingejagt worden, 
daß fie ſich niche nur gern dazu bequemen, nad, dem erſten oder zweyten Sn 

fe 
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Hofe zu erſcheinen, und die Beſtaͤtigung ihrer Regierung als eine kaiſerliche Gnade 
zu ſuchen, ſondern auch aus Furcht vor dem Geiz des Weßirs von freyen Stuͤcken 
den Beſtaͤtigungsbefehl begehren. Dieſen giebt man dem Fuͤrſten leicht, wenn nur 
der Weßir wegen ſeiner Treue keinen Argwohn hegt, oder kein andrer eine groͤßere 
Summe Geldes geboten hat; und ſodann uͤbergiebt der Weßir dem Sultan einen 
Talchyſch ohngefehr in den Worten: | 

„Da fich der jeßige Fürft in der Moldau N. N. innerhalb fo vielen Jahren in 
„feiner Regierung treu bewiefen, und ſich nicht geweigert hat, im Dienfte des Kai— 
„ters Leben und Güter darzugeben, auch den gewöhnlichen Tribut an die glückliche 
„oetſchmanniſche Pforte alle Jahr völlig entrichtet; überdies die Ebelleute und übrige 
„Einwohner der Moldau fo gütig und gerecht vegieret, daß fie durch häufige Bitt« 
„schriften ihre Zufriedenheit über feine Regierung bezeigen, und Eure Majeftät 
„erſuchet, dafs Sie ihn in feiner Würde zu beftätigen geruhen möchten : fo halte 
„ich ihn der Gnade Eurer Majeftät würdig. Uebrigens erwarte Eurer Majeftäs 
allerhoͤchſten Befehl.“ 

Diefe Schrift wird durch den Talchyſchtſchi Coder wie man ihn nennen fönnte, 
Meferendarium) nach türfifher Gewohnheit dem Kaifer überbracht, und wenn der 
Kaiſer die gemöhnfiche Formel Amel Oluna, (es geſchehe wie gemelder,) unter“ 
ſchrieben, von eben diefem Talchyſchtſchi an den Weßir zurüc® geſchicket. Allein 
der Weir ſtellet ſich, ob er gleich die Erlaubniß, den Fürften zu beftätigen, von dem - 
Sultan erhalten hat, um defto mehr Geld zu erpreffen, als ob er wegen ver Sache 
mit dem Sultan noch nicht das mindefte verhandelt, ja fo gar der Kiehaja, ber mie 
feiner Berfchlagenheit dem Geige des Weßirs zu Hülfe koͤmmt, läßt die Refidenten 
des Fürften zu fi) rufen, und giebt vor, daß durd) andrer feute Kabalen und das 
heimliche Einreden ber Hofbedienten, der Sultan ſich weniger dazu geneigt finden 
Taffe, als man gehoffet: daß fein Herr der Weßir fchon einige mal bey dem Kaifer 
von der Sache Erwähnung gethan, aber nod) Feine hinlängliche Antwort erhalten 
habe, Die Refidenten, wenn fie die vorgegebene Gefahr ihres Heren fehen, wer⸗ 
fen ſich dem Kiehaja zu Füßen, und bitten ihn, fic) ihres Herrn auf alle nur mög» 
jiche Weife anzunehmen, und verfprechen endlich, die ihm und dem Weßir beftimm- 
ten Gefchenfe noch anſehnlich zu vermehren. So fpielt die Ehrſucht und der Geld« 
geiz mit der Haut der armen Moldauer. Und fo handeln fie fo lange, bis fie den 
Stolz, welcher die Höfe beherrfäht, nebft der Geldbegierde befriedigt haben. 

- Wenn man endlicdy) won beyden Seiten über alles mit einander eins geworden 
iſt, und der Kiehaja merfet, daß nichts mehr zu erpreffen fen, fo läßt er fie mit der 
Hoffnung, daß ihre Sache einen guten Fortgang haben werde, von fi. Den fols 
genden Tag läßt er durch einen von des pi Dedienten, welcher aber nicht (eig 
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wleder zurück fommen darf, die Nefidenten benadhrichtigen, daß der Weßir endlich 
von dem Kaifer erlanget habe, ihren Herrn in dem Beſitz feines Fuͤrſtenthums zu 
beftätigen, und befiehlt ihnen bey Hofe zu erfcheinen. Wenn fie dahin fommen, fo 
werden fie zuerft zu dem Kiehaja, und hernad) zu dem Weßir geführet, und wenn 
ſie aus feinem Munde die Gnade des Kaiſers gegen ihren Herrn vernommen haben, 
fo werben fie, mie gewöhnlich, mit einem Gaftan befleider. Nach einigen Tagen 
ſchicket der Weir den Capubfihilar Kiehajafi, oder einen andern Hofbedienten, den 
er will, zu dem Fürften, und giebt ihm das neue Diplom zum Fürftenthum, nebft 
dem Befehl des Herrn, Kiufm Fermani genannt, um es dem Fürften zu überbrins 
gen. Das Diplom pflegt eben fo wie das zu feyn, mweldyes den Fürften zu Ihrer 
erften Ernennung gegeben wird; ausgenommen daß anftatt der Worte, „daß du 
„aus Gnade und Barmherzigkeit mit dem Fürftenthum befchenfer werdeſt,“ ges 
fhrieben wird, daß dir das Fuͤrſtenthum aus Gnaden erneuert und beftätigee 
werde ıc. Der Befehl aber ift folgenden Innhalts: „Edelſter unter den Fürften 
„des Volks, das an Jeſum glaubt, und Vortrefflichfter unter den Großen aus dem 
„‚Nazaränifchen Geſchlecht, jeßt regierender Fürft der Moldau N. N. wenn unfer 
„Befehl an dich gelanget, fo wiffe, daß, da wir fo wohl deine offenbare getreue 
„Dienſte vernommen, als auch deine bewaͤhrte Treue gegen ung erfahren haben, 
„wir dich auf alle Art und Weiſe unſter Gnade und Barmherzigfeit für würdig era 
„kannt, und deswegen Befehl gegeben haben, dir das Fuͤrſtenihum Moldau zuber - 
„ftätigen und zu erneuern. Mir geben dir deswegen bie Regierung und völlige 
„Gewalt über die Moldaucr, unfrer Majeftär Unterthanen. Ben diefen follft du, 
„wie du vorhin gethan haft, die Gercchrigfeit handhaben. Die Bojaren und 
„einen jeden Einwohner, wes Standes er feyn mag, beſchuͤtzen und verteidigen, 
„und nicht verfäumen, ihre Noch, Beſchwerden und jede Unterdrüctungen ohne Zeitz 
„verluft unfrer Allerdurchlauchtigſten Pforte anzuzeigen. Ueberdies ſollſt dur bereit 
„ſeyn, die Befehle unfrer Majeftär, welche an did) ergehen, auszurichten, und mit 
„‚aufgefhürztem Kleide *) alle deine Kräfte für uns anzuwenden: den jährlichen 
„für die Moldau beftimmten Haradſch (Tribur) aber zu rechter Zeit an unfre Schatz⸗ 
„kammer ganz zu ſchicken. Hüte did) anders zu denfen oder zu thun, und glaube 
„unſrer heiligen Unterſchrift. Gegeben zu Eonftantinopel im Jahr N. N. im 
„Monat N. N.“ | 
Diefem Befehl wird nod) ein Schreiben des Weßirs ang-hänge, worinn er 
oem Fürften zu wiſſen thut, daß er durch fein Bitten und feine Fürfprache von der 
kaiſer⸗ 


») Diefed iſt eine tuͤrklſche Redensart, nem Dienſten au Be bedeu⸗ 
welche eine Fertigkeit und Bereitſchaft, el⸗ tet. ni lehen — 4 
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kaiſerlichen Gnade endlich die Beftärigung für ihn erhalten habe m. Wenn ber 
Kapudſchi Bafchi diefe erhalten hat, reitet er mit Poftpferden damit nach Jaßii, 
und wenn er zu Galatſch angefommen, ſchickt er jemanden voraus, den Fürften von 
feiner Ankunft zu benachrichtigen, und meldet ihm den Tag, an weldyem er zu Jaßii 
anfommen wird. An befagtem Tage gehet ihm der Fürft mit feinem ganzen Hofe 
taufend Schritte außerhalb der Stadt entgegen, Wenn fie zufammen fommen, fo 
eemplimentiren fie ſich einander zu Pferde. Hernach läße der Fürft den Kapud⸗ 
ſchi Baſchi zu feiner Nechten reiten, (welches bey den Türken Die unterfte Stelleift,) 
und fehret nad) der Stadt zurück. Vor ihm her gehet ein Bedienter des Kapuds 
ſchi Baſchi, meldyer den Faiferlichen Befehl, mit einem weißen Tuch bemwicelt, in 
den Händen, und ben für den Fürften beftimmten Caftan auf feinen Armen 
trägt; ein faiferliches Muſikantenchor folge, und die Tſchauſchi machen von Zeit zu 
Zeit ihr gmodpaliches Geſchrey. In ſolcher Ordnung ziehen fie bis auf das Schloß, 
wo der Kapudſchi Baſchi, nachdem ſich der Fürft mit allen Baronen in den großen 
Saal begeben, und auf feinem Thron niedergelaffen, den Befehl dem Fürften, der _ 
Fürft aber dem Divan Effendifi zu lefen giebt; welches alles nach ber Orbnung, wie 
bey der Einfrgung eines Fürften, die wir oben befchrieben, zuzugehen pflegt. Auf 
fer diefer Beftätigung, welche nur alle drey Jahr zu gefihehen pflegt, und die groͤße - 
re Mucarrer heißer, geſchiehet noch jährlich eine andre, welche die Fleinere Mucarrer 
genennet wird, die aber weit fleinere Unfoften verurfacht, als jene, wie wir unten 
zeigen werden. Ben diefer aber wird das Diplom des Fürftenthums nicht erneuert, 
fondern nur ein neuer Hiufm Ferman oder Befehl des Herrn zugeſchickt, und zwar 
durch einen Bedienten des Weßirs vom mittleren Range, der auch nur mis. mittele 
. mäßigen Geſchenken belohnet wird. 


Das fuͤnfte Kapitel. 
Von der Abſetzung der Fuͤrſten. 


chdem wir von der Einſetzung und Beſtaͤtigung der moldauiſchen Fuͤrſten ges 
redet; ſo kann der wißbegierige Leſer mit Recht von uns fodern, daß wir 
auch von ihrer Abſetzung ſprechen, Wir werden ben der oben beobachteten 
Drdnung virbleiben, und aus denjenigen Quellen, die wir vor ung haben, die Um⸗ 
ſtaͤnde, die in den alten und neuern Zeiten bey Abſetzung der Fürften in der Moldau 
beobachtet worden, etwas genauer unterfuchen. Syn den erften Jahrhunderten, da 
die Moldau angefangen, ein befondres Fuͤrſtenthum zu ſeyn, wurden die Fürften 
gar nicht abgefegt, und konnten auch — werden. Denn ſie ——* 
12 3 uber 
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über ihre Unterthanen, wie Könige, unumſchraͤnkt, weil fie ihre Gewalt als ein 
Erbgut von ihren Borfapren, und nice durch die Wahl erhalten harten, Zwar, . 
bezeugen die —— daß einige Regenten der moldauiſchen Nation vers 
jaget worden ſind: es iſt aber dieſes durch innere Unruhen, und nicht durch eine 
fremde Macht geſchehen. Denn in der Moldau kannte man das Recht der Erſtge— 
burt nicht, wodurch man in den europäifihen Reichen den innerlichen Berwirrungen 
zuvor koͤmmt. Dagegen ließen die Landesgefege auch nicht zu, dag Fuͤrſtenthum 
zu theilen, und es ftand bey dem Vater, denjenigen von frinen Söhnen, melden 
er wollte, in finem Teftamente fid) zum Nachfolger zu ernennen. Wenn aber zus 
weilen der allzufruͤhe Tod des Fürften diefe Ernenuung hinderte, oder der unmäßige 
Ehrgeiz der Söhne darüber Unruhen erregte, fo konnte es nicht anders gehen, es 
mußte dadurd) ein großes Feld zu innerlichen Unruhen eröffnet werden. Während 
derfelben bemächrigte fich derjenige des Fuͤrſtenthums, der das Glück auf feiner 
Seite hatte; der uͤberwundene flehe, wenn erfonnte, entweder nad) Sicbenbürgen, 
oder Pohlen, (in weldyen Ländern die Prinzen gemeiniglid) ihre Güter hatıen,) und 
erwartete dajelbft die Gelegenheit, feine Kräfte zu fammien, und feine Parthen zu 
verftärfen, Daher äft es gefommen, daß fo wohl die polnifhen als hungarifdyen 
Schriftſteller, die von einem auf alle den Schluß gemacht, behaupten, daß die mol- 
dauiſche Fürften ihre Vaſallen gewefen, und fid) genöthige zu fiyn glauben, das eine 
Unterwürfigkeit zu nennen, was eigentlich weiter nichts als Bündniffe find. Ueber» , 
dies ift es auch einige malgefchehn, daß ein Fuͤrſt entweder wegen feiner Tyrannen, 
ober wegen einer andern böfen That, von zufammenverfchwornen Edelleuten vom 
won geftoßen, aud) zumeilen ermordet worden. Diefesausgenommen, fand feine 
andre Art, die Fürften ihres Schmucks zu berauben, ftatt; fondern der einmal das 
Zepter in die Hände befommen, der behielt es auch ohne einigen Widerſpruch bis 
an das Ende feines Lebens. Dieſe Ordnung wurde zum erftenmal- ben Peter V. 
mit dem Zunamen Rareſch, einem natürlihen Sohn Stephans des Großen 
unterbrochen, da ihn der Kaifer Sulejmann, weil er beſchuldigt tourde, daß er Cie 
fio in Brand geſtecket, aus dem Fuͤrſtenthum verjagte, und ned) bey feinen tebzeis 
ten ihm Stephan VII, welcher ſich einen Urenfel Aleranders I. ausgab, zum Nach⸗ 
olger gab, | 
f — geſchah zum andern mal ben Peter VI, mit dem Zunamen ber Hinkende, 
welchen die Türfen, da er nad) der-graufamen Ermordung "Johann des Armeniers, 
von den Ständen zum Fürften ermählet worden, bald hernach wieder abſetzten. Sie 
hereueten e8 aber kurz darauf, und feßten ihn wiederum in die vorige Würde ein, 
Doc pflegten die Türfen fehr felten, und nur bey einer öffentlihhen Empörung, bie. 
Fuͤrſten beym Kopf zu nehmen; bis endlich nach dem Abfall des 
nowf 
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nowſki, mit Vernichtung aller Wahlrechte, die Regierung der Moldau nach ihrem 
Gefallen Elias III, einem Sohn Aleranders IV übergeben wurde, Denn von 
der Zeit an hat Prinen das unglüclicye Schickſal, auf dem Thron ermordet zu wer⸗ 
den, betroffen, als den Zuftrar Dabiza und meinen Vater Conftanrin Rantes 
mir. Wer duft hat, die Sache genauer nachzuſehen, der fehlage, wenn es ihm bes 
liebe, oben dag zweyte Kapitel von der Regierungsfolge der Fuͤrſten in der Moldau 
nad). Es gefihiept aber die Abfegung der Fürften in der Moldau ohngefehr mie 
folgenden Ceremonien. Wenn der Weßir befchleffen, den Fürften vom Thron zu 
ftoßen, und die Erfaubniß dazu durch einen Talkyſch vom Kaifer erhalten hat, fo 
verhehlt er Kin Vorhaben aufs befte, und läßt es feinen Menfchen, als den neube⸗ 
flimmeen Fürften wiffen; damit nämlich die Reſidenten des Fuͤrſten cs nicht erfahs 
gen, und es ihrem Heren zu wiffen thun. Hernach läße der Kiehaja des Weßirs 
den neuen Fürften des Nachts in verftellter Kleidung zu ſich rufen, und befiehlt 
ihm, Caimafans (oder Bevollmaͤchtigte) fid) auszufuchen, und denenfelben dasje⸗ 
nige aufzutragen, was auf Befehl des Kaifers zu thun iſt. Wenn foldyes geſche⸗ 
—8 fo beerdert der Weßir einen Kapudſchi Baſchi, welcher dem Fuͤrſten den Bes 

ehl überbringen, und ihm nad) Conſtantinopel führen muß. Der neue Fuͤrſt giebt 
ihm einen von ſeinen Bedienten zum Begleiter mit, und beftellet die Briefe und 
Befehle an die Caimakans, mie auch ein Ausſchreiben an afle Landſtaͤnde. Es wirb 
auch ferner eben Diefer Kapudſchi Baſchi mit zween Faiferlichen Befehlen verfehen, 
Davon der eine an den Fürften, welcher abgefegt werden foll, der andre andie von 
dem neuen Fürften erwählte Caimakans gerichrer iſt. Der erfte, welcher an den 
Fuͤrſten gerichtet iſt, pflege von folgenden Innhalte zu feyn: ,, Edelfter unter den 
FHuͤrſten, die an den Meßias glauben, Vortröfflichfter unter den Großen aus dem 
„Volke Jeſu, (denn die abgef ten Fürften bekommen eben die Titel, als die regie» 
»renden,) ehemaliger Fürft der Moldau, dein Ende fey gefegner. Wenn der Be- 
»fehlwunfrer Allerdurchlauchtigften Paiferlichen Hoheit, welchem der ganze Erdkreis 
»gehorchet, an dich wird gelanger feyn, fo wiffe, Daß du dich durch deine Trägheis 
zn inferm Dienft, und durd) deine Nachlaͤßigkeit in Ausrichtung unfrer Faiferli» 
„He Majeſtaͤt Befehle, aller Arten von Strafen und Bußen‘“ (zumeilen wird audy 
Todesftrafe hinzugefegt) „‚fhuldig gemadır haft. Da aber unfrer Majeftät Gnade 
und Barmherzigkeit über dich unendlich iſt, fo Haben wir dir nur das Fuͤrſtenthum 
jur rehmen und den N.N bir zu deinem Nachfolger zu geben befohlen, Um des. 
MWillen ſollſt du mie deiner ganzen Familie, Knechten und Schägen, ohne Zeitver- 
luft einer Stunde oder eines Augenblicks, an die Schwelle der boden Pforte une 


„free Allerdurchlauchtigften Majeſtaͤt kommen. Huͤte Dich, anders zu —— — 
— .» andeln, 
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— und glaube unſerm helligen Siegel. Gegeben zu Conſtantinopel im 
„Jahr N.N. im Monat N. N,“ | 


Der andre Befehl, mweldyer die Kaimakans angeht, pfl’ge in folgenden Wor« 
ten abgefaßt zu feyn: 

Auserwaͤhlte aus ben Großen im Volke des Meßias N. N. er pflegen aber 
zumeilen zween ober drey Calmafans beſtellet zu werden, deren Namen man hier 
alle hin zu fegen pflegt,) „euer Ende fen gefegnet. Wenn gegenwärtiger Befehl 
„‚unfrer Eaiferlichen Majeftät an euch gelanget, fo wiffet, daß wir find benachrich— 
„‚tiget worden, daß euer jegiger Fuͤrſt N. N. fid) in Vollftrefung unſrer Beſehle 
„faumfelig bemweife, unfre Dienfte aus der Acht laffe, die Eorge für das Volk und 
„den Staat hintan fege, und unfre Unterthanen nicht, wie es ſich gebührt, beſchuͤ⸗ 
„tze, oder ihnen Recht und Gerechrigfeit wiederfahren laſſe; ja vielmehr auf alle 
„Art fie unterdrücde und ausfauge. Aus diefer Urfache hat unfre unendliche Gna— 
„de, aus Mitleiden gegen mid), den Befehl gegeben, obbefagten Fürften abzufigen, 
„und an die Durchlauchtigſte Pfortebringen zu laffen. Derowegen follt ihr diefem 
„unferm Befehl geborchen, und ‚den obbenannten abgefegten Zürften mit feiner 
„ganzen Familie, Knechten und Gütern, unferm zu bem Ende dahin gefandten Ka⸗ 
„pudſchi Baſchi in die Hände liefern; huͤtet euch aber, daß fid) feiner gegen ihn uns 
„gebuͤhrlich aufführe, oder von feinen Schäßen das geringfte entwende. Uebervies 
„follt ihr alles, was eud) euer neuer Für N. N. nad) unferm Befehl zu thun und 
„auszurichten auflegen wird, unweigerlich vollfirefen. Huͤtet euch, anders zuden- 
„een oder zu handeln, und glaubet unferm allerheiligften Siegel, ' Gegeben N. N.“ 


Wenn die Türken etwan befuͤrchten, der abgefegte Fürft möchte, wenn er ers 
fährt, daß er zu einem Privatleben verdammt ift, einen Aufruhr machen, oder zu 
den benachbarten chriſtlichen Fürften flüchten, fo werben auch entweder an den Ba« 
. badagdy Serasfier oder an den Baſcha von Bender Befehle ertheilet, modurd) fie 
beordere werden, dem Kapudſchi Bafchi einige Mannfchaft zu geben, mit weldyer 
er den Fürften greifen, und mit einer ftarfen Wache nad) Eonftantinopel ſchicken 
Fann. Wenn aber alles auf allen Seiten ruhig, und Feine Urſache vorhanden ift, 
weswegen ber Fürft feine Güter verlaffen follte, fo reifet allein der Kapudſchi Baſchi 
mie den zween Befehlen, wie wir oben gefagt, mit Poftpferden, welche fie Menzil 
nennen, fo geſchwind er Fann, nad) Jaßii. Unterwegens, befonders, wenn er nad) 
Galatſch kommt, welches die erfte Stadt in der Moldau nad) Thracien zu ift, vers 
birge er die Urſache, warum er geſchicket worden, und damit er den Fürften unver» 
muthet überfalle, giebt er vor, daß er einen ganz andern.Auftrag habe. Er richtet 
ferner feine Reife fo ein, daß er noch wor dein Mittagseffen zu Jaßii anfommt, als 
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zu welcher Zeit alle Baronen am Hofe verfammiet find. Darauf gebt ‘er gerabes 
Weges nad) dem Schloß des Fürften, in den Divan, grüßet dafelbft die verſamm⸗ 
feten Baronen, und reichet den von dem neuen Fürften beftellten Caimafanen, 
‚welche ihm ein tuͤrkiſch gekleideter Bediener deffelben, der ſich in feinem Gefolge 
‚befindet, mit bem Finger zeiget, ben Befehl mit diefen. Worten: „, Euer Fürft iſt 
„abgefeßt, ihrfollt den Befehlen und Geboten des neuen Fürften geborchen.“ Zu 


> Zeit begrüßer jfie der verfleidete Bediente in dem Gefolge des Kapudſchi 
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ſchi im Namen bes neuen FZürjten, und übergiebt ihnen das Schreiben feines 
Heren. Wenn endlich alle Baronen in be Audienzfaale verfammler find, fo gehe 
‚ber Kapudſchi Baſchi auch hinein; der Fürft muß ihm bis an die Thuͤre entgegen 
‚kommen. Mad) einer furzen gegenfeitigen Begrüßung befieblt der Kapudſchi Bas 
ſchi dem Fürften, feinen —* zu beſteigen; weil er ihm einen kaiſerlichen Befehl 
Fund zu ehun hat. Der Fürft, ob er gleich aus ſolchen Umftänden leicht murd« 
mafien fann, daß er foll abgefegt werben, iſt dennoch gehorſam. Er laͤßt ſich nie⸗ 
‚der, und ſagt nichts weiter, als: Es geſchehe ver Befehl des Gnädigften und Als 
lerdurchlauchtigſten Kaiſers. Nachher übergiebt der Kapudſchi Baſchi den kai— 
ſerlichen Befehl dem Fuͤrſten. Dieſer giebt ihn, nachdem er ihn gewoͤhnlicher⸗ 
maßen an Mund und Stirn gedruͤckt, feinem Divan Effendiſi, um ihn vorzuleſen. 
Unterdeffen daß er gelefen wird, ftehen ver FFürft, der Kapudſchi Baſchi ‚und alle 
‚Baronen auf. Wenn er abgeleſen ift, führt der Kapudſchi Baſchi den Zürften bey 
dem Arme vom Throne herab, und laͤßt ipn fid) auf eine niedrigere Banf ſetzen. 
Darauf pflege fich der Zürft auch zu dem Kapudſchi Bafchi zu wenden, und ihm zu 
fagen: daß er dem Kaifer unendlichen Dank ſchuldig fen, daß er feinen unnügen 
Knecht nicht habe zu®runde richten, fondern nur durch eine gelinde Zuͤchtigung 
beffern wollen. Daß er alles gelaffen erwarte, was über ihn beſchloſſen fen; daB 
er feine Schuld erfenne, aber nicht alle Hoffnung zur Faiferlichen Gnade aufgebe, 
und was er fonft noch, um der Türfen Gunft zuerhalten, für nöthig erachtet, Wenn 
alsdann der Fürft feine Rede geendigt hat, fo empfiehle der Kapudſchi Baſchi den 
Fürften auf drey Tage Jang den Baronen, und befiehlt ihnen Wagen und andre 
r Keife nöthige Dinge fo bald als möglidy herbey zu ſchaffen, und wenn er Diefes 
Deftelle hat, fo geht er nach der Herberge, die die Caimafanen für ihn zubereitet 
haben, Der Fuͤrſt aber begiebt fidh in fein Schloß zuruͤck. Daſelbſt verbleibt er 
drei) Tage lang nad) angefündigter Abfegung, und behält diefe Zeit über alle fürft- 
fiche Gewalt, die er vorhin gehabt hat. Von den Baronen werden ihm biefelben 
» Ehrenbejeigungen ermiefen, melche fie ihm erzeigten, da er nody auf dem Throne 
Und wenn fi) jemand. unterftünde, ſich gegen ihn ungebührlich zu bemeifen, 
oder mur mit.dem geringften Wort die Ehrfurcht gegen ihn aus den Augen zu 
Suͤſchings Magazin IV. Ch. F ſetzen, 


42 N.Th. V. Kap. Bon der Abfesung der Fuͤrſten. 
ſetzen, fo kann er ſeine Gebeine ohne Widerrede mit der Keule oder Taputſch, die er 
»bey feiner Einfegung vondem Sultan empfangen, zerfhmeftern: ja wenn er auch 
. ‚einen von den vornehmften Baronen mit dem Degen durchbohrte, wofern er es nur 
“wit eigener Hand gerhan hat, fo wird es ihm von dem Kaifer für Fein Verbrechen 
angerechnet. Denn die Türfen haben das Sprüdjwort: Ein Stein, der einmal Au 
‚einem Gebäude gebraucht worden, bleibt immer ein Bauftein, und es fann eine 
‚Zeit fommen, da man ihn wieder zum Bauen gebraucht. Innerhalb diefer drey 
Tage beſorgen die durch die Caimafans befteltten Commiffarien Pferde, Wagen und 
andre zur Reife noͤthige Sachen, um den Fürfterrwegzubringen, Wenn die Zeit 
‚verfloffen ift, fährt der Fürft mit feinem ganzen Hofitaat, Familie und Gütern, wo⸗ 
‚von niemand vor feinen Augen auch nur eines Hellers werth wegnehmen barf, 
aus dem Fleinen Thor des Schloffes, welches gegen Mittag zu iſt, und tritt feine 
Reiſe nad) Conftantinopelan. Alle Baronen und Officiers begleiten ihn eine Mehl» 
weaqs vor die Stadt hinaus, ſteigen dafelbft vom Pferde, küffen ihm mie großer 
Ehrerbietung die Hand, und beurfauben ſich von ihm eben fo, als wenn er noch 
auf dem Throne füße. Der Fürft danket ihnen dagegen für die ihm bewieſene 
Ehre, und für den Umgang, weldyen er mit ihren gehabt. Er ermahnet fie nad) 
‚einer gewöhnlichen Politik, des Kaifers und des neuen Fürften Befehlen gehorfam 
"zu fen. Hierauf kehren die Baronen nad Jaßii zurüc®, geben ihm aber zween 
‘ Begleiter mit, die für ihn die Herberge und den Tifc) beftellen müffen. Auf diefer 
- Reife verhuͤtet der Kapudſchi Baſchi, daß der neue Fürft dem abgefegtem nicht bes 
gegne. ollte es aber ja geſchehen, fo muß jener dieſem weichen, und ihm Platz 
‚machen. Wenn der Zürft über die Donau gekommen, fo fteher es ihm fren, einige 
‚ von feinen Bedienten nach Conſtantinopel an den Weßir und an gute Freunde, wel⸗ 
che er etwa fonft hat, voraus zu ſchicken. Diefe legtern follen die erften Staatsbe⸗ 
‚ Dienten der otfehmannifchen Pforte geneigt machen. Wenn fie ven Geldgeiz derer, 
' die am Ruder figen, durdy Geſchenke zu fättigen wiffen, fo erhalten fie wohl einen 
Befehl an den Kapudſchi Bafıhi, daß er den Zürften in deſſelben Haus bringen 
ſoll. Wenn es aber nicht kann erlanget werden, fo hält der Kapudſchi Baſchi, 
wenn er an die Stadt fommt, ftille, und läßt dem Kiehaja durch einen von feinen 
- * $euten zu wiffen thun, daß er den Fürften bis dahin gebracht habe, und nun erwar⸗ 
e, wasder Weßir mit ihm vorzunehmen befehle. Wird der Fürft eines ſchweren 
* Werbrechens wegen angeflagt, oder wollen die Türfen von ihm eine größere Sum« 
' me Geldes erpreffen, fo bekommt er Befehl, ihn zu bewachen. Diefes geſchieht, 
‘ wenn fie gnädig mit ihm verfahren wollen, in des Kapudſchi Bafchi eder Bafdıba _ 
kyculi, des Schagmeiiters, Haufe. Wenn ihn aber der KRaifer feinen Zorn will em⸗ 
pfinden laſſen, fo wird er in den fieben Thürmen verwahrt, Denn niemand kann 


daſelbſt 
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doſelbſt gefangen gefegt merben, als-auf eigenen und befondern Befehl des Kaiſers. 
Er mag aber gefangen gefegt werden, mo es ift, fo kann er ſich doch nicht leicht die, 
Freyheit anders, als durch ſchweres Geld und anfehnlidye Geſchenke verſchaffen. 
Wird er wieder losgelaſſen, fo lebt er hernach frey in feinem Haufe, fo lange biser 
aufs neue Gelegenheit gefunden, auf den Thron zu ſteigen. Ob er übrigens gleich 
abgeſetzet iſt, fo ſitzet er body in der Patriarchaffirdye, wenn er dem Gottesdienſt 
beywohnet, auf dem fürftlichen Thron, welchen kein andrer befteigen darf, ausge 
nommen, wenn einer von ben andern Patriarchen zu Conftantinopel gegenwärtig 
> Eben diefes Recht hat auch feine Gemahlinn, welche für fid) einen befondern 
i6, der höher als die andern ift, im Eingange ver Kirche bat. Ueberdies bauet 

er ſich fein Haus nad) eigenem Belieben, und pußet es fo prächtig als er fann aus; , ” 

er gehet frey mit den Gefandten der europäifchen Höfe, dem franzöfifhen, engli⸗ 
ſchen, niederländifchen und venetianifhen um; meil die Türfen glauben, daß einer,‘ 
ber zu Conftantinopel lebet, nichts wider die otſchmanniſche Pforte vornehmen 
. könne, Er geht aus in Begleitung von vier oder mehreren Bebienten; er bedie⸗ 

net ſich, wenn er will, eines aufs prächtigfte aufgefchirreen Pferdes, Er und feine 
Hofbedienten tragen Kfeider von welchen Farben fie wollen, da fonften den Chris 
ſten unterſagt ift, grüne Kleider und gelbe Stiefeln zu tragen. Wenn er an den 
. Hof des Weßirs koͤmmt, fteige er bey einem gemwiffen Stein vom Pferde, und er 
t von dem Kiehaja und andern den fürfllichen Titel, Es wird ihm Caffe und 
uckerwerk vorgefegt, und fonft alle Ehre bemwiefen, welche die Türken den regie⸗ 
renden Fürften zu erzeigen pflegen. Vor diefem waren fo wohl den Söhnen der 
Prinzen, als aud) den abgefegten Fürften aus dem Faiferlichen Schaße eine tägliche 
Penfion von 5 bis 10 Rthlr. ausgemacht. Doch diefer Gebraud). ift hernach aba 
gefommen. Nichts deſtoweniger aber ift nod) heutiges Tages ber Fürft mit feineng 
ganzen Hofftaat von den Abgaben frey, und kann für feinen Hof Wein öffentlich 
einlegen, aber nicht verfaufen laffen, Allein aud) diefes haben die Fürften nie⸗ 
‚mals erlanger. Denn bey den Moldauern ift alle Art der Handlung, ausgenoms 
mien der Verkauf der Erdfrüchteihrer eigenen Sandgüter, entehrend, und Perfonen 
Von hohem Stande unanftändig. Auch iſt der Fürft noch gluͤcklich genug, der feine 
Abfesung nicht offenbar verſchuldet, fondern nur dem Geige des Weßirs zu danfen 
Denn, da nad) dem Gebraud) der Türfen die Weßirs fehr oft verändert wer. 
nn, fo pflegt der Nachfolger des abgefegten Weßirs, um feines Vorfahren Betrug 
nd Schindereyen an den Tag zu legen, gleich juerft nachzuforſchen, was er von dem 
en ber Moldau und der Walladyey unrehtmäßiger Weife und über die gehö- 
ige Summe erpreffet hat. Um alfo feines Vorfahren Verſchuldung deſto groͤßer 
"zu machen, fo ſpricht er oft einen nicht fo gar uuſchuldigen Fuͤrſten von allem 
wo (es 52 Verbre⸗ 
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Verbrechen frey, und deckt den Geiz des erſtern auf, um ſich ſelbſt die Beſtiedi⸗ 
gung feiner Habſucht zu erfelchtern, 


J Das ſechſte Kapitel. 
Von den Baronen in der Moldau und ihrem Range. 


S a bisher öfters von den Baronen in der Moldau geredet worden, und wir in 
den folgenden Kapiteln noch öfter von ihnen reden werden, fo erachten wir für 
nöchig, den wißbegierigen defer von ihrer Würde und Vorrechten, und den 
verfchiedenen Stufen derfelben forgfältig zu unterrichten. Sie werden in der fans 
Desfprache Bojaren genennet, welcher Name ſlavoniſchen Urfprungs ift, und aus 
dem Worte Boljarn durch Verderbung entftanden zu feyn fiheinet. Die flavonie 
fhen Völker pflegten von alten Zeiten ber alle ihre Magnaten mit diefem Namen 
zu benennen. Die in der fateinifchen Spradye gemöhnlicdye Benennung Baron 
- haben fie nicht urfprünglic, fondern zur Nachahmung des Gebrauchs bey den bes 
nachbarten Höfen erhalten. Ihr Urfprung ift ungemiß und dunfel, wegen 
der Nachlaͤßigkeit der moldauifcdyen Geſchichtſchreiber. Doch beftärigen die Bey⸗ 
fpiele der benachbarten Völker der Servier und Bulgaren, daß ihre Aemter 
weit älter find, als die Wiederherftellung der Moldau felbft; nur daß die alten Res 
genten der Moldau die vornehmſten Hofämter nicht vollfommen fo unter ihren Edel⸗ 
leuten ausgrtheilet haben, alsesanjege gefchieht. Die verfchiedenen Würden, fo wie 
fie heutiges Tages feit gefeger find, foll nad) unfern Jahrbüchern Alerander I. mie 
dem Zunamen der Gute, feftgefeßt haben, nachdem er von Johann Paläologus 
den Titel eines Despoten und die fönigliche Krone erhalten hatte, und nun feinen 
ganzen Hof auf den Fuß des Faiferlichen Hofes einrichten wollte. Diefer Erzähe 
kung wird ein jeder leiche Glauben benmeffen, wer die Hofämter bey ben alten gries 
chiſchen Kaifern, welche Europalates und Beorgius Codinue in einem befonderm 
che abgehandelt haben, mit den heutigen Graden ber Baronen in der Moldau 
rgfältig vergleichen will. Denn er wird bey beyden eben diefelben Titel, eben dies 
ſelben Aemter der hohen Staatsbedienten antreffen, die fo wohl im geheimen Nas 
the dem Fürften zur Seite find, als audy in den Provinzen als Statthalter feine 
Befehle ausrichten, und dem Hofe dienen und Anfehen geben. Sie werden daher 
fo wie vor diefem bey den Griechen, alfo auch nody heut zu Tage ben den Mols 
dauern in Baronen de Sfat. oder Käthe, und in Baronen de Divan, welhe man 
" Benfiger nennen koͤnnte, eingerheilet. Die Baronen deSfat, oder ſolche, welche in 
Ben Landes angelegenheiten bie geheimen Käthe des Fuͤrſten find, find folgende fiebenz 


,) Dee 


und iheem Range TR 


7) Der Großkankler hat üßer alle andre den Vorrang, und iſt ben allen 
Deratbfihlagungen der Präjident und Director. Er legt zuerft den übrigen Näs 
then dasjenige vor, worüber auf Befehl des Fürften foll berathſchlagt werden; und 
wenn er ihre Stimmen geſammlet, fo berichtet er dem Fuͤrſten, mas befchlöffen 
worder ift. Wenn man den Fürften im Namen aller Baronen um etwas erſuchen 
muß, fo iſt er es, der allein den Vortrag davon für die übrigen ut: Daher hat 
es. auch den griechiſchen Namen Logotheta erhalten, Ueberbies gehört ihm au) 
das Recht der Graͤnzſcheidung, und die Streitigkeiten fo wohl wegen des Beſitzes 
der Felder, als der darauf haftenden Dienſtpflichten, werden. von ihm abgerhan, 
Unter ihm ftchen auch die Kurtener, d. i. der Hofleute, ober derjenigen Ebelisure, 
deren Geſchlecht noch nicye den Rang der Baronen hat, Als ein. Zeicyen feiner 
Würde träge er eine große Bulle an einer goldenen um den Hals hängenden Kette, 
ynd in feiner Hand einen übergüldeten Stab, Ws die Moldau noch in ihrem 
vollen Flor war, fo war das Gouvernement von Moncaftrum, heutiges Tages Als 
Eierman, mit diefer Würde verknuͤpft. Nachdem aber die Etadt durch die 
. Zürfen der Dioldau entriffen worden, fo ift ihm der Zehnte von dem Tfchernauciene 
ſiſchen Gebiete zu feinem Gehalt angewiefen worden. & 


‚ . x). Vormikul de Tſchara de Dſchios, ober der Gouverneur der Nie⸗ 
der- Moldau. Diefer beforge an dem fuͤrſtilchen Hofe alle die Angelegenheiten 
welche bemeldete Provinz angehen. Unter ihm ftehen alle Gerichtshoͤfe de 
ben. Vor ihm werden ihre bürgerlichen Rechtsſachen gebracht. Er fpriche 
in peinlicyen Proceffen, und kann über Diebe, Mörder, Kirchenräuber und andre 
Miſſethaͤter, audy ohne Zuziehung des Fuͤrſten, die Todesftrafe erkennen. Als ein 
Zeichen feiner Gewalt trägt er einen übergüldeten Stab, Ehemals, als noch Bep 
farabien ein Theit der Moldau ausmachre, ftand die Stadt Eilia unter ihm. Seit⸗ 
dem fie. aber den Moldauern entriffen worden, ift ihm die Statthalterfchaft über 
Barlad gegeben worden. Weiter aber feines Amts wegen am Hofe des Fürften 
ſich aufhalten muß, fo har er dafelbft zween Vorniken oder Unterftatthalter, 


3) Vornikul de Tfchara de Sus, der Gouverneur der Obern Moldau 
bat eben dergleichen Recht in feiner Provinz, ais der Gouverneur in der Nieder 
Moldau, und führt ebenfalls zum Zeichen feiner Würde einen überanilderen Stab, 
Ihm ift die Starthalterfihaft des Dorohojenſiſchen Gebiets: infonderheit ans 
vertraut, j 
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4) Der Hetman, General von der ganzen Armee, welches Amt zu Zeiten 
der griechifchen Kaiſer der Großhofmeiſter harte. Er ift an der Spige aller Cala— 
zoßier, d.i. aller Ritter, vad hat fo wohl alle befoldete Ttouppen, fo wohl die Rei— 
terey, als das Fußvolk unter feinem Befehl. Er hat die Statthalterſchaft über das 
Suiſchaviſche Gebiere, und führe, wenn er bey Hofe erſcheinet, einen über. 
güldeten Stab. 


5) Der Groß-Poftelnit, Oberhofmarſchall, ordnet alles am Hofe an, 
und hat alle zum innern Hofftaat gehörige Hofbediente unter feinem Befehl, Er 
hat auch die Aufſicht über die Soldaten, weldye zur Conftantinopolitanifchen und 
Krunifchen Poft beftimmt find, und gemeiniglich Beßli genannt werden. Im 
geheimen Rath hat er eigentlich, weder Sig noch Stimme; doch wird er öfters 
entweder mit Einwilligung der übrigen, oder auf Befehl des Fürften dazu gelaffen, 
und in diefem Fall ift er als der Bevollmächtigee des Fürften anzufehn, und fiehet 
darauf, daß die übrigen Raͤthe über die dringendften Angelegenheiten des Landes 
aufs geſchwindeſte und nach dem Willen des Zürften einen Schluß faſſen. Uebri—⸗ 
gens hat er and) bie Statthalterfchaft von Jaßii, und ift die ordentliche Gerichts⸗ 
barfeit ipree Einwohner, Zum Zeichen feiner Würde trägt er am Hofe einen 
filbernen Stab, 


6) Der Großſchwerdtraͤger ift über die Kammerſchwerdtraͤger geſetzt, und 
hat die Statthalterfchaft über die Hälfte des Tſchernauciſchen Gebiets. An den 
großen Feſttagen, welche Despotifai heißen, erſcheint er in einem mit Gold befegten 
Kleide und einem Turban mit Edelgefteinen befegt, Er pflegt, fo lange als der 
Fürft in der Kirche dem Gottesdienſt beywohnt, und bey der Tafel ſitzet, fein 
Schwerd zu tragen, 


7) Der Groß⸗Paharnik, oder Obermundſchenk reicher dem Fürften an 
Fefttagen den erfien Becher Wein, und hat die andern Mundfchenfen unter ſich. 
Er hat alle Weinberge des Fürften unter feiner Aufſicht, und macht, daß diefelben 
ordentlich bearbeitet, und die Trauben zu rechter Zeit gefammiet werden. Daher. 
auch alle Winzer unter feinem Befehl ſtehen. Auch ift es niemand im ganzen 
$ande erlaubt, feinen Wein zu lefen, wenn er nidyt zuvor von ihm durch ein Fleines 
Geſchenk die Erlaubniß dazu erfauft hat, weldye er gemeiniglich den 1 4ten Septem⸗ 
ber zu ertheilen pflege. Diefes bringet ihm ziemlich) viel ein. Uebrigens hat er auch 
die Statthalterfchaft über 'das Eotnarifche Grbiete, Zu diefen werden noch gerechnet 


g) der Vifternit, oder Großſchatzmeiſter. Er nimmt. die’ öffenelie 
chen Gelder ein, und zahlet auf des Fürften Befehl aus, Er hält Rechnung 
Er über 
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über afle Aus umd Einnahme; und alle Schagfehreiber, melde Diaki de 
Pifferie heißen, müffen feinen Befehlen gehorchen. Er hat die Schlüffel zu 
dem Zimmer, worinn ber geheime Rath gehalten wird, und bloß diefer Ute 
ſach wegen nimmt er die adıre Stelle unter den Raͤthen ein, da er fonften unter 
ihnen weder Eiß nody Stimme hat. Wenn aber wegen Finanzangelegenheiten etz 
was im geheimen Rath verhandelt wird, fo pflege er aud) ein DBenfiger zu fen; 
doch nicht, um feine Meynung zu fagen, fondern der andern Befehle anzuhören un 

® auszurichten, 
Auf diefe acht Raͤthe folgen die Baronen deDivan, und werden in drey Klaſ⸗ 
"fen abgetheilt. In der erften Klaffe, deren Glieder Bojari Mare, d.i. große Das 
onen gencnnet werden, ftehet oben an ver Broß-Stolnik, Oberfücyenmeifter, wel⸗ 
cher über die ganze Küche des Fürften und die Leute in derſelben gefegt if. An 
Fefttagen oder ben andern Feyerlichkeiten am Hofe, ordnet er bie Speifen auf der 


fuͤrſtlichen Tafel, kredenzet fie, und bleibt bis auf den dritten Becher bey der Ta— 


fel ftehen. Außer andern Einfünften ift ihm ein geroiffes von Eßwaaren aus des 


* Fürften Kuͤche ausgefeger. 


Der GroßsComis, Oberſtallmeiſter, hat alle fürftliche Marftälle, dag 


| Pferdegeſchirr, Knechte, Schmiede und Wagner unter feiner Aufficht. Er ift über 
die Braniffa, welches eine fehr große an dem Prut beiegene Wiefe iſt, gefeßt,. und 


- gabe von 20 Rthlr. 


beſorget, daß das Heu für den Fuͤrſtenſtall dafelbft gemäher werde. Hieraus iſt 
ihm ein gemiffes Einfommen ausgemacht. Ueberdies ziehet er. von jeder Schiffe 
„mühe, dergleichen fehr viele auf dem Prut angelegt find, alle drey jahre eine Ahr 


Der Groß⸗Medelnitſcher reichet dem Fürften ben großen Feyerlichkeiten | 


‚ vor der Mahlzeit das. Wafchwaffer, und genieße die Hälfte von den Einfünften der 


Stephaniſchen Statthalterfchaft, 


| Der Groß; Alutfcher, welchen man den Oberhofmeiſter nennen koͤnnte, iſt 

über alle Speifefammern des Fürften, worinn die Früchte, Butter, Honig, Käfe, 
* Salz und andre dergleidyen Dinge vermahret werden, gefeßt; er forget, dafı dieſes 
alles zu rechter Zeit angefchafft und gut aufbehalten werde, und giebt es wirber 
aus, wenn es nöthig iſt, oder der Fuͤrſt es befiehlt. Die Zürften haben ihm zu feis 


nen Einfünften das zehnte Schaaf, welches die moldauifchen Bauren auf den Ges 


“ 


birgen halten, angemiefen, 


Der Serdar Lampidur, nad) europäifhen Sprachgebraub zu reden der 
Generallieusenane, befeplige die Reiterey ‚in dem Sapuffeenfifchen, : Orchsienfir 
chen 


t 
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ſchen und Soroecenfifchen Gebiete, und ſchuͤtzet die Laͤnder zwiſchen dem Prut, Daie- 
ſter und Beſſarabien fir den Einfaͤllen der krimiſchen und budſchiakiſchen Tatar, 
Der Groß/⸗Suldſchiar, oder Aufſeher über die Fleiſcher, hat das Amt, 
das Vieh, welches für des Fuͤrſten Tiſch muß geſchlachtet werden, herbey zu ſchaffen, 
und das Fleiſch denjenigen, melden vom Hofe täglid) ein gewiſſes ausgemacht iſt, 
aus juthtilen, unter welche Zahl unter andern Hofbedienten aud) das Fußvolk der 
ESegbanier gerechnet mird, | = —*X — 
Der Groß ⸗ Zitniciar, oder Aufſeher uͤber das Getreide, ſammlet das 
- Rorn,.das für des Fuͤrſten Gebrauch beſtimmet iſt, und ſorget dafuͤr, daß es in oͤf⸗ 
fentliche Magazine eingebracht werde. ee > 
- Der Groß-Pitar iſt über die Becker gefeßt, und giebt Acht, daß bas Mehl 
‚aqubereitet, und ole Tage fo wohl für den Füriten, als die übrigen, welchen täglich 
eine große Portion ausgemacht iſt, frifhes Brod gebaden werde. 
= Der Groß⸗Schetrar forget fuͤr die Zelter des Fuͤrſten, auf Reiſen aber hat 
er auch der das grobe und kleine Geſchuͤtz die Aufſicht, ſticht die Läger ab, und ver- 
ſieht aiſo an ſo wohl das Amt eines Feldzeugmeifters, als aud) eines General. 
rtiermeifters. * 
* Der Groß⸗Armaß befehligt die übrigen Armaßier oder Stadtdiener, deren 
opneefehr 60 gezaͤhlet werden. Wenn einer zum Tode verurtheilt iſt, fo ift fein 
Amt, die Vollſtreckung des fürftlichen Urtheilſpruchs zu veranftalten, Ueberdies 
"Hat er die Aufſicht über die Gefängniffe und die Janitſcharenmuſik, welche Tabul- 
Ser zweyte Kanzler vertritt die Stelle des Großfanjlers, und wird von ihm, 
wenn er von wichtigeren Gefchäfften abgehalten wird, abgeordnet, die Graͤnzen der 
Aecker und Landgürer gu entfcheiden. 
2.07 0 ‚oder Oberthuͤrhuͤter, ift über die andern Uffaren geſett, 
und träge Sorge für die Kapudſchi Baſchi und andre Agas, welche von dem kaifer- 
Aichen Hofe dem Weßir zugeſandt werden. * 

Aga giebt Achtung auf die Jaßiſchen Wachen. Er commandirt die 
Segbani be Itala, welche für die Freyheit von Abgaben ohne Sold dienen. Er 
entſcheidet die Fleineren Streitigfeiten der Syaßifchen Bürger, Wenn er einen Uns 

zuchttreibenden oder‘ betrunfenen Menfchen auf der Straße antrifit, fo beftraft er ihn, 
er mag fenn mo er will, und hat demnach faft eben das zu verrichten, was bey den Tür- 
ken ber Janitſcharen Aga zu thun ha, 

Der zweyte Poſtelnik verſiehet das Amt des Groß-Poſtelniks, und har bie 
Aufſicht uͤber das ganze Schloß. Allein feine beſondre und vornehmſte Verrich⸗ 
tung iſt, daß er die Baronen vom erſten Range, welche abgeſetzt worden, und alle 

Landes⸗ 
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lLandesbedienten von ber andern Ordnung zu dem Fuͤrſten hineinfuͤhrt, ober wenn 
einer bey ihm etwas zu ſuchen hat, ihr Begehren an den FZürften, und die Antwort” 
darauf, wieder an fie überbringt. 
Der dritte Ranzler, oder fürftliche Sefretär, verfiegelt die Privarbriefe bes 
Fürften mie dem Fleinern Siegel, ſchreibet diefelben, und giebt fie dem Fürften zur 
Unterfchrift. Er iſt über die Unigaren oder Schreiber der Diplomen und über die 
Kammer gefegt; fertige die Klofterfachen aus, führet den Erzbifchof, die Biſchoͤfe 
und die Geiftlicyfeit zu dem Fürften hinein. Wenn von andern Fürften Gefanbte 
anlangen, fo forget er dafür, daß die Eeremonien, die bey Hofe gebräuchlid) find, 
bey ihrer Audienz beobachter werden, Er trägt das an einer filbernen Kette han⸗ 
gende Innſiegel, mit welchem er die richterlichen Eutſcheidungen, die von der Hand 
bes Großkanzlers ausgefertigt werben, zu befiegeln pflegt. | 
Der Capitain der Darabaner commandirt die Darabaner, (welcher Name‘ 
von dem deutſchen Worte Trabant herfömmt, und Fußvolf bedeutet, weiches auf 
dem Schloß des Prinzen die Wade hat.) Er vifitirt bey Tag und bey Nacht die 
Wachen, beftellet fie, verändert fie, und verfiehet, wenn der Aga abmefend ift, feine 
ganze Stelle. Alle oberwähnte Baronen madyen die erfte Klaffe aus, und werben 
Große genannt. - Sie genießen außer bem Anfehen, bas ihnen ihr Rang giebt, 
auch das Vorrecht, daß fie in der ganzen Moldau, mo fie fid) aufhalten, die Sirei- 
tigkeiten der Unterthanen verhören und entfcheiden dürfen, welches Recht die Ba= 
onen vom zweyten und dritten Range nicht haben, Der Serdar, der zweyte und 
britte Logotheta, ber zweyte Poftelnif, wie aud) der Capitain der Darabaner, ob fie 
gleich unter andern ftehen, die in der Klaffe der größern Baronen bie naͤmlichen Po« 
ften.haben, und alfo mehr zur zweyten Ordnung zu rechnen find, haben dennod), 
weil ipre Aemter ihnen mehr Anfehen geben, als der übrigen ihre, und weil fie täg« 
lich mehrmal um den Fürften zu ſeyn pflegen, unter den erften Baronen ihren Sig 
und mit ihnen gleiche Vorrechte. Außer diefen pflegen aud) noch folgende zu eben 
diefer Kaffe gerechnet zu werben, 
Der Dameß, oder Vorfteher des Zollwefens, und der Camanar, bey welchem 
der fürftliche Wachszehnte eingebradht wird. Allein beyde haben feinen gewiſſen 
Sitz in dem Divan, fondern müffen ftehen, wo der Fürft es haben will, Doch 
Fönnen fie nicht den Vortritt über, dem Serdar nehmen. 


Zu der andern Klaffe werden gerechnet: | u 

Der zweyte Schwerdträger, welcher an ben Fleinern Feſttagen das fücftfiche 

Schwerd trägt. Wenn aber der Groß» Epatarius nicht da iſt, fo.verficher er alle 
errichtungen beffelben. 23 

Zuͤſchings Magaʒin IV. Th. G | Der 


36 n. TH. VI. Rap. Von den Baronen in der Moldau 


Der zweyte Pabarnik vertritt ebenfalls. des Groß-Paharnifs Stelle, und 
Bat befonders die Aufficht über des Fürjten Weinberge, welhe um Hußi herum 
find, und forget dafür, daß die Bearbeitung derfelben und die Weinlefen zu rech ⸗ 
ter Zeit geſchehen. | vi 

Der zweyte Viſternik führer nad) dem dritten Bifternif drey Monate lang 
fo wohl die Rechnung der Ausgaben der Schaßfammer, und berechnet auch dieſel⸗ 
ben an ven Oberfchagmeifter; meldye Ordnung bey allen übrigen Aemtern, die mit 
den Finanzen zu thun haben, beobachtet wird. 

Der zweyte Frolnik beforger täglich die Küche, beftellee die Gerichte für 
den Fürften, feßer fie auch hernach auf die Tafel, und kredenzt fie zuerft. 
Der zweyte Comis vertritt die Stelle des Groß⸗Comis, und hat die taͤg⸗ 
liche Aufficht über den Stall des Fürften, und wenn der Fürft ausreiten milk, fo 
fattelt er das Pferd, und führer es ihm zu. Er genießt ven dritten Theil aus den 

Einkünften des Groß Eomis zu feinem Gehalt, B 

Der zweyte Medelnitſchiar. | 

Der zweyte Riutichiar. 

Der zweyte uldſchiar. 

Der zweyte Zitnitſchiar. 

Der zweyte Pitar. 

Der zweyte Schetrar muß eben auf die Weiſe, wie ber zweyte Viſternik, 
drey Monate lang nach den Beamten vom dritten Range das Amt verſehen. 

Der zweyte Armaß bat das Regifter aller derer, die gefangen figen, und zur: 
Strafe gezogen werden follen. Er zeiget daſſelbe alle Sonnabend dem Fürften,. 
und fragt ihn, was er mit ben Gefangenen zu machen befiehlt, Er muß auch mit 
einigen andern gemeinen Armaffern diejenigen, welche wegen einem Berbredyen vor 
den Fuͤrſten follen gebracht werden, abholen, 

Der zweyte Uſſar pflege das Amt des. Groß Uffar in deffelben Abweſenheit 
zu verrichten. n 

Baronen von der dritten Ordnung heißen: 

Der dritte Poſtelnik, welcher ſich mit zween andern Poſtelniken vom unter 
ſten Range Tag und Nacht in dem Schloſſe aufhalten muß. 

Ihr Amt beſtehet darinn, daß, wenn der Fuͤrſt dem Groß⸗Poſtelnik etwas will 
fagen laffen, fie feine Befehle an ihn überbringen muͤſſen. Sie muͤſſen auch dafür 
Proen, daß andre fürftliche Befehle, welche ihnen-von den Kammerbdienern hinter» 

racht werben, vollftrecfer werden, und hernachmals müffen fie dem Zürften wies 
der Bericht abftarten, was hierinn geſchehen ſey. Aus diefer Urſach ift diefen 
dreyen auch der freye Zugang in das große Cabinet verſtattet, welchen andre Das 

renen nicht haben, > 
er 


und ihrem Kanye et 3r 
Der dritte Spatarius träge taͤglich das fuͤrſtliche Schwerd, und hat deswe⸗ 
gen außer feinem Baronat auch nod) eine Stelle unter den Hofbedienten. J 
Der dritte Paharnik hat die Aufſicht uͤber die Bakoviſchen und Totrußiſchen 
Weinberge, und laͤßt von den Winzern die Trauben zu rechter Zeit ſchneiden 
und preſſen. 

Der dritte Viſternik ſtehet unter dem Groß-Bifternif, und iſt ihm von ſei⸗ 
ner Amtsfuͤhrung Rechenſchaft zu geben ſchuldig. Wenn der Großſchatzmeiſter 
drey Monate lang die Rechnung der Ausgaben gefuͤhret, fo uͤbergiebt er dieſes Amt 
dem dritten, welcher es einen ganzen Monat lang fuͤhret. Mad) dem Verlauf vefs 
felben aber muß der zweyte Vifternif es übernehmen, welcher, wie mir ſchon oben 
gemeldet, nad) einem viertel Jahr es wieder an ben dritten Vifternif übergiebt, 
Diefer aber haͤndiget feine ihm anvertraute Rechnungen, wenn die dreyßig Tage 
vorbey find, dem Groß-Bifternif wieder ein, Auf foldye Art geher beftändig unter 
biefen dreyen Schagmeiftern bie Verwaltung der Scyagfammer herum, daß, wenn 
bie zween oberften drey Monat lang bdiefelbe verwaltet, ihre Beforgung zwey Mos 
nate hindurch an den unterften föommt. Eben diefe Ordnung wird auch bey den 
Äbrigen Zinanzbedienungen beobachtet, wie wir unten fehen werben. 

Der dritte Comis hat die nämlihen Verrichtungen, als der mente, 

Der dritte Suldfcbiar und 

der dritte Zitnitſchiar verfehen auf eben dieſe Weife, wie der dritte Bifternif, 
die Aemter ihrer obern Mirgehülfen gleiches Namens, jedesmal den vierten Mo» 
nat hindurch. 

Der Camaraſſul de Suldfcherie theilt das Fleiſch nach dem Gewichte aus, 

Der Camaraſſul de Zitnitſcha führt die Rechnung des Getreideg, welches in 
den Speichern des Fürften lieget, und bekommt zu feiner Befoldung von jedem _ 
Wagen dreyßig Afper. — 

Die vier Vorniken an dem Thore haben ihren Sitz an dem Thor des aͤußern 
Schloſſes, und machen daſelbſt die kleineren Streitigkeiten aus, beſtrafen die Hus 

ren, und laſſen bie unverehelichten Weibsperſonen, die entweder genothzuͤchtigt wor⸗ 

den, oder ſich freywillig beſchlafen laſſen, mit dem Thaͤter durch einen Prieſter zu⸗ 
ſammentrauen, wenn ſie naͤmlich geringen Standes ſind; iſt aber eine von beyden 
Derfonen von vornehmen Stande, fo berichten fie es an den Fuͤrſten. Sie ſtehen 
aud) dem Fürften, mern er auf dem Richterſtuhl figet, zur Seite, beißen den Pis 
bei ftille ſeyn, und führen die Partheyen in den Divan. Wenn einer von ihnen 
ſich anheifchig gemacht, an einem beftimmten Tage vor dem Fürften mit dem Kläs 
ger zu erfcheinen, fo ſchreiben fie Ihn in ihr Verzeichniß. Denn mer ſich an dem 
angefegten Termin nicht ftellet, macht * dadurch des Ungehorſams gegen den oa 
2 . en 
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ſten ſchuldig, und verfiert geradezu feine Sache. Für ſolche Verrichtungen haben 
fie zu ihrer Befoldung die Statthalterſchaft des Romanenſiſchen Gebiets 
befommen, 

Ale diefe Baronen, welche wir bisher genennet, unterhäft das Sand zu den 
Dienften des Fürften, Daher kann auch felten einer, der nicht von Adel ift, zu fek 
cher Würde gelangen; ob es gleich bey dem Fürften ſtehet, einem jeden, auch von 
ven unterften Range, ein foldyes Amt zu geben, Ihren Weibern werden in dem 
Saale der Fürftinn, weldyer in dem Harem (Gynecaeo) ift, wenn fie ihre Cour ans 
nimmt, nach dem Range ihrer Männer die Sitze angeriefen. Der Fürft hat 
außer obbefagten gewöhnlichen Baronen, die an feinem Hofe dienen, noch Hofbes 
diente, welche Boͤrinaß heißen, die nicht nur aus dem Adel, fondern auch aus den 
Sklaven und dem niedrigften Gefinde pflegen in diefen Rang aufgenommen zu were 
den, und dadurd) zugleic) die Rechte und Freyheiten des Adels erlangen. Dars 
unter gehören: 

Der Groß Rämmerier; dieſer ift über die Rammerdiener bes großen Car 
binets gefeßt, vermahret den befondern Schaß des Fuͤrſten, welcher von der öffent« 
lichen Schagfammer verfhieden ift. Er giebt Befehle an die Curtenen von der 
Kammer, Ebelleuten von unterm Range, ſchreibt den Kaufleuten das Gewicht und 
Maaß vor, nad) welchem fie verfaufen follen, bat Acht, daß fie nicht ein falfches 
Gewicht und Eile gebrauchen, und beftraft die Uebertreter nach den Geſetzen. Auch 
die Scharhorodifchen Kaufleute, mit welchem Namen diejenigen belegt werden, 
welche ihre Waaren aus den Foffafifhen Städten und Rußland nad) der Miel- 
Bau bringen, ftehen unter feinem Befehl. 

Der Vatavul de Aprodſchi de Divan ift Auffeher über die Aprodfchis des 
Divan; er hat faft eben Das Amt in der Moldau, mweldyes an der otfhmannifchen 
Dforte ‚der Tſchaußbaßi hat. Er iſt Vorfteher der Apropfchis des Divan, und 
treibt die ausgeflagten Schulden und Erftartungen für den Kläger durch den Ge— 
richtszwang ein. Er mweifer denjenigen, die dem Divan des Fürften beywohnen, 
ähren Platz an, und zum Zeichen feines Amts trägt er in feinen Händen eine Geißel, 
die an dem Griff mit Silber überzogen iſt. 

Der Vatavul de Stolnithei ift der Oberfte über die Tafelbedienten, und 
wenn fie die Trachten aus der Küche auf des Fürften Tafel tragen, fo geht er vorher, 
mit einer Peitfche in der Hand, die aber nicht mit Silber befchlagen ift. 

Der Vatavul de Paharnitſchei ift Auffeher über die Schenken. Erertheile 
den Paharnirfchen Befehle, welche an der Tafel des Fürften oder bey Gafterenen, 
wozu die Baronen gezogen werden, bie Glaͤſer zu reichen pflegen. 


Der 
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Der Cupar, ber tägliche Mundſchenk des Fürften, ift Rellermeifter über ben 
Hoffeller. Er giebt den Weinhändfern rechtes und mit des Fürften Siegel bezeichne⸗ 
tes Maaf, und wenn er einen findet, welcher nad) einem geringeren Maafe, als 
das befohlene, Wein verfauft, fo beftraft er ihn nach den Geſetzen. £ 

Der Tſchohadar ſorget für die erforderliche Anſchaffung der Stiefeln und 
Schuhe für den Fürften und den ganzen Hofftaat. Dem Fürften felbft aber reis 
yet er die Stiefeln. Unter ihm ftehen alle Schufter in Jaßii. 

Medelnitſcheri; es pflegen derer dren oder viere zu ſeyn, welche täglich bie 
fürftliche Tafel dedin. Sie bringen das Waſchwaſſer. Sie haben die Echüffeln, 
” Teller, Becher, und überhaupt alles filberne Tafelgefchirr, imgleicdyen Tifchtücher, 
Servietten uno bas übrige Tafelzeug unter ihrer Verwahrung. 

Eamersfihul de inumer, d.i. der gebeimde Rammerdiener, hat die Kleis 

der, Edelgeſteine und übrigen Schmud des Fürften unter feiner Aufficht, und ift über 
die untern Kammerdiener gefeßt. 
Der Vatavul de Copii, Auffeher über die Kammerdiener der Gewehrkam⸗ 
mer und Divans. Er har die Aufſicht über fie, und fein Einfommen fließt aus 
derfelben Verrichtungen. Denn fie werden fehr oft zu den Baronen geſchickt, die 
der Fürft vom Sande zu ſich rufen läßt, und alsdann befomme der Batav einen 
Thaler von den 6 Thalern, die ihnen ein folder Baron zu geben pflegr. 

Der Camarafful de Durfcherfchi, der Hofcondiror, forgerdafür, daß beym 
Nachtiſch die in Zucker und auf andre Art- eingemadyte Sachen auf die Tafel 
fommen, und bat das Porcellain unter feiner Verwahrung. 


Der Camaraſſul de rapbturi ift Auffeher über die Zäume, und hat bie Sir | 


tel, die mit Gold und Eilber geſchmuͤckten Zäume, undden ganzen Pferdeſchmuck un« 
ter feinen Händen. 

Der Piunitſchar ift Auffeher über die Kelferbedienten. Er felbft ftehet unter 
dem Eupar oder täglihen Mundfchenfen; dagegen ftehen alle Boͤtticher und andre 
$eute, die in den Weinfellern arbeiten, unter-feinem Befehl. Zu feiner Befoldung 
hat er die Weinhefen, aus welchen er Brandtwein brenner. . 

Der Logotheta de Difterie, d.i. Schanfchreider, befichle über alle 


Schatzſchreiber, und verwahrer die Rechnungsbuͤcher der Ausgaben; er felbft aber _ 


ſtehet unter dem Oberfchagmeifter. 
Der Camarafjul de Caraftive hält alle Rechnungsbücher der befondern Aus« 
gaben des Fürften, aud) die ifte der Soldaten. Und wenn die Trouppen gemus 


ſtert werben, fo liefet er alle ben ihrem Namen ab. Eben das thut eraud, wenn . 


der Sold bezahlet wird, und übergiebt ae allen Hauptleuten die Liſte der Sols 
— 3 daten 
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daten von ihrer Compagrüe, die er mit eigener Hand gefchrieben, für welche Mühe 
ee von jebem einen Rthlr. bekoͤmmt. 
Der Camaraſſul de Lumini, oder Auffeber der Lichter, hält die Rechnung 
von dem Tribut des Wachfes und der Seife, welcher Heymen genennet wird, und 
gebraucht denfelben zu den tichtern und Lampen des Hofes. | 
Der Dornicul de Tyrg, Marktmeiſter, ſammlet den Zehnten von allen den 
Waaren, weldye nad) dem Maaß und Gemwichte verfauft werden, welche Art. von 
Tribut bey den Moldauern Mortafipia genennet wird, Er empfängt auch von dem 
Gamarafful de &umini die Lichter, und vertheilee fie unter die Hofbedienten. Auch 
iſt es fein Amt, das Holz für das Schloß beforgen zu laffen, und zu feiner Zeit in 
Die Zimmer und Küchen zu vertheilen. 

Der Patavul de Aprodfchi de Tyrg iſt Auffeher über Die Gerichtsbiener, 
welche den Tribut und andre Abgaben der Bürger eintreiben, und an die Schaßfant« 
mer Kiefern. Alle diefe Stehen nebft ihren Borgefegten unter den Befehlen bes 
Großſchatzmeiſters. | 
Der Vatavul de Pajtfchi, Oberfter über die Peifier, hat die acht Laqueyen 
des Fürften, welche man Peikos nennt, und mit fülbernen Gürteln, Degen und fans 
zen, welche an dem Griff und an der. Spige mit übergüldetem Silber. befchlagen 
find, unter feiner Aufſicht. | 


| Des FZürften Gemahlinn hat zu ihrer Bedienung 
Zween Borniken, welche zugleich in dem Vaslujenſiſchen Gebiete Starts 
alter find. 
s Ein Comis, welcher ihren Stall, Kutſchen und Pferde beforget, und 
Zween Klutfcherii, welche Getreide und Futter für die Hofbedienten fo wohl, 
als aud) ben Stall beforgen müffen. 
Auf diefe folgen In der Ordnung die Bebienten von Abel, bie bey dem Für« 
fien und bey Hofe find, und durch diefe Bedienungen zu hoͤhern Ehrenftellen auffteigen. 
Die 50 Rammerbiener bes Divans, welche dem Fürften, wenn er in dem 
Aubienzfaal figet, zur Seite ftehen, und die Baronen zu dem Fuͤrſten herein ru⸗ 
n müffen. | 
fe — 24 Kammerdiener uͤber die Gewehrkammer. 
Die 12 Kammerdiener des großen Cabinets. 
Die 3 Kammerdiener des kleinen Cabinets. 
Die 7 Poſtelniken vom obern Range; 24 oder mehrere, wenn es dem Fuͤr⸗ 
ſten beliebt, vom unteren, 


Die 
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Die 50 Aprodi de Divan, beren Amt mit dem Amte der Tfehaußier bey den 
Tuͤrken überein kommt, naͤmlich die Beklagten, die nicht am beſtimmten Tag erſchie⸗ 
nen, vor Gericht zu führen, und von boͤſen Schuldnern die Bezahlung einzutreiben. 
- * 24 Paharnitſchei, die bey der Tafel aufwarten, und den: Gaͤſten zu trin⸗ 

en reichen, 
ä en 24 Stolnitfchei bringen die Gerichte aus der Küche auf die fürftlie 
e Tafel. 
Die 60 Armaſtſchei, welche die Diebe, und die Baronen, welche flüchten 
wollen, over ſonſt eines großen Verbrechens fehuldig find, gefangen nehmen müffen, 
Die Uſcharei, welche die türfifchen Gefandten der otſchmanniſchen Pforte, 

‚und ne Geſandten des krimiſchen Tatar Chan einquartiren, verpflegen und bedige 

nen müffen. 


: Das fiebente Kapitel, 
| Bon dem moldauifchen. Kriegsſtaat. 


achdem wir von den moldauifcdyen Baronen und: von den Titeln der Bedlen⸗ 
N ten an des Fuͤrſten Hof geredet; ſo folgt, daß wir von den Trouppen, die die 
Moldau vormals gehalten, und noch haͤlt, eine kurze Nachricht geben, Daß 
ehemals, als die Moldau nod) ihrer Freyheit genoß, die Armee aus 70,000, auch 
ſehr oft 100,000 Mann beftanden habe, erzählen unfre vaterländifchen Jahrbuͤ⸗ 
her. Diefe Erzählung wird auch nicht unglaublidy ſcheinen, fo bald man beden⸗ 
fer, mit was für mächtigen Nachbarn, Türfen, Polafen, Kofafen, Hungarn und 
Walachen die Moldau vor diefem Krieg geführet, und daß fie nicht nur wider 
ihre Anfälle bis auf die Zeiten Bogdan II. ihre Freyheit verfochten, fondern auch fo 
gar ihre Graͤnzen nody weiter ausgedehnet habe. Allein eben dieſe Macht der Mol» 
dauer fieng an, fo, wie fie unter Stephan dem Großen ben höchften Gipfel erreiche 
tte, hernach von der Zeit an wieder nad) und nach zu fallen. Denn da nach ben. 
a gdan III. welcher die Moldau an die Türfer übergeben hatte, die Regen⸗ 
ten des Landes unter dem Schuß der Türfen vor den Anfällen der Nachbarn ſicher 
waren, fo vernachlaͤßigten fie, wie es gemeiniglich im Frieden zu gehen pfleat, das 
Kriegsmefen, und weil fie es für unnüg hielten, ohne Noth fo viele Menſchen 
zu unterhalten; fo lleßen fie es gern gefchehen, daR die Regimenter niche nur von 
ihrer alten Tapferfeit, fondern auch von ihrer Anzahl herabfielen. Dennoch aber 
fagen unfre moldauifcdyen Ehronifen, daß bis auf die Zeitin der Movifer nie meniger, 
ds a0, o00 Mann auf; den Beinen wären gehalten worden; Allein — 
= . eiten 
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Zeiten iſt ſo wohl durch innerliche Unruhen, als auch durch die Kante ber Türfen, 
welche aus den Empörungen der Fürften Gelegenheit nahmen, die moldauiſche Kros 
ne ihres Anfehens zu berauben, Die Macht der Moldauer fa fehr gefallen, daß; 
fie jega kaum 6 bis 8000 Mann dem Feinde entgegen zu ftellen im Stande find, 
Sie werden aber eingetheilet in Soldaten im eigentlichen Verſtande, d. i. ſolche, 
die um einen gewiffen Sold dienen, und Soldaten de Scutala, iveldye für die Frey: 
heit von Abgaben auf eigene Koften Kriegsdienfte Gun, £ 
° Meber die Soldaten im eigentlichen Berftande find gefeßt: 

Dir Baſchbuluckbaſchi. Dieſer befiehlt über 10 Bulugbafhis oder 

auptleute, davon ein jeder ohngefähr 100 Segbanier unter fid) hat. Segbanier 

aber heißen nad) der türfifhen Sprache diejenigen Soldaten, die für einen guten 
Sold aus Serviern, Bulgariern, Albaniern und Griechen zur Leibwache des Fürs 
ften gehalten werden, und fid) beftändig am Hofe ablöfen, wo fie auch um die 
Mauren herum ihre Wohnungen haben, e 

Bier deutfhe Hauptleute, welche ehmals Befehlshaber über taufend Mann 
waren, jegt aber faum 25 Mann unter ihren Fahnen haben, 
WVilier koſakiſche Hauptleute, welche gleichfalls ehmals 1000 und mehr Sol— 
daten commandirten, jegt aber faum 40 bis 50 ihrer Landsleute, und zwar gemei⸗ 
niglidy aus der Zaporovifchen Horbe unter fid) haben, 

20 Kittmeifter, welche ehngefehr 100 Mann anführen, und wovon ein jeder 
monatlid) 3 Rthlr. Gehalt hat. 

11 Dberhauptleute. Diefe ftehen fammtlid) unter dem Commando bes Het⸗ 
mans. Die Hauptleure der $ipcenfifchen Tatarn; (welches der Mame derjenigen 
Scythen ift, welche litthauen bewohnen und Mahomedaner find,) find 4 oder meh⸗ 
rere, je nachdem es dem Fuͤrſten beliebt, 
Der Becſchliagaſi, welcher zween Hauptleute ber Befchlier unter fi) hat. Die 
Beſchlier find aber Tatarn oder Türken, welche der Zürft hält, um die Placfereyen 
der rürfifhen Trouppen zu verhindern, und die Türfen zu beftrafen, wenn fie Yusa 
ſchweifungen begehen wollen, weil es bey den Mufelmännern für ein Hauptverbres 
hen angefehen wird, wenn ein Mahomedaner von einem Ungläubigen, mie fie die 
Ehriſten zu nennen pflegen, gezüchtige ober gefhlagen wird. Sie find den Soldas 
ten de Scutala, d. i. welche für die Freyheit von Abgaben dienen, vorgefeßt. 
Diie Bulugbaſchii der Städte, deren jede große und Fleine Stadt nach dem 
Verhaͤltniß ihres Gebiets vier ober fünf, Jaßii aber zehn hat, und über welche ins⸗ 
gefammt ein Aga gefege iſt. Acht Hauptleute, welche die Darabanen anführen, 
über weldye der Oberhauptmann ber Darabaner gefegt ift, der unter des Aga Coms 
mando ſtehet. | 

| Neun ⸗ 
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Meunzehn Hauptfeute de min, oder der Negimenter, ‘die aus 1000 Mann 
beftehen, welche aus den 19 Provinzen der Moldau angemorben werden. Jedes 
davon beſtand vor dieſem aus 10 Genturien oder Compagnien, welche bey ben 
Moldauern Sutaß genennet werden, Heutiges Tages aber ift ihre Zahl ziemlich 
gefallen. Sie fanden fonften unter den Groß» Vornifen der obern und untern Mobs 
dau; nun aber find alle diefe Trouppen ber Auffiht und dem Comniando des Het« 
mans anvertrauet. Diejenigen von ihnen, melche an ben Gränzen ftchen, bewa⸗ 
hen die Päffe der Gebirge und die Zurten der Fluͤſſe. Die, weldye mitten in der 
WMoldau ftehen, wo nichts von Feinden zu befürchten ift, werden zur Wade auf 
des Hetmang Schloß gebraucht, und von ihm in dem Dienfte des Staats ver 
ſchicket. Daß fie auch ehmals Hufaren gewefen, bemeifet noch der Name berjenigen 
Abtheilung ihres Korps, die Hinfarien genennet werden. Diegegenmwärtigen Hins 
farien in. der Ober» und Nieder: Moldau find diejenigen, weldyedem Vornik der 
Provinz gehören. Doch thun fie Feine Soldatendienfte, fondern werden mit Ben» 
‚behattung des alten Namens zur Anbauung des Feldes gebraucht. Daher bey den 
Moldauern das Sprühmort von ihnen entftanden: Della arme la Sapa; von den 
Waffen zum Pflug. 

In eben diefe Klaffe muß auch gerechnet werben das moldauifche Jaͤgerkorps, 
welches mit ihrem Vatav ober Oberften ein Dorf von 100 und mehr Bauerhöfen in 
den Gcbirgen der Moldau bey dem Staͤdtchen Piatra im Beſitz hat. Zu Kriegszeiten 
muß es immer um den Fürften im Lager feyn; zu Friedenszeiten aber befcyäfftigen 
fie ſich mit der Jagd, und bringen allerley Thiere, Hirfhe, Ochſen, Schaafe und 
was fonft für welche in den Wäldern herum laufen, theils lebendig zu des Fürften 
Vergnügen, theils todt für feine Tafel nady Hofe, für welche Arbeic fie von Abgas 
ben ſrey find, Für das Pulver und Bley aber befommen fie einen befondern 
Gehalt. 
Die Calaraſſi de Tſcharigrad oder Conſtantinopolitaniſche Läufer, deren 
50 ſind, mit ihrem Vatav oder Oberſten. Sie reden alle tuͤrkiſch, und müffen, 
wenn es nöthig iſt, nach Conftantinopel gehen; für welche Arbeit fie außer der Frey« 
heit von Abgaben aus der Landeskaſſe 20 Thlr. befommen. Die Calarafi de Ga» 
aatſch ftehen unter einem befondern Batav oder Oberften, und haben eben die Vers 
richtungen, als die. Conftantinopolitanijcyen. Dod) wenn fie irgend wohin verſchi⸗ 
cket werden, ſo bekommen ſie aus der Kaſſe nicht mehr als 10 Thaler. Es ſind 
ihrer ohngefehr funfzig. 

Die Imblatori de Chotin, derer 50, und eben fo viel Ymblatori de Eorocca 
oder Soroccifche Laͤufer find. Sie verfiehen die polniſche und rußifche Spradhe, 
Zuͤſchings Magazin IV. Th, H und 
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und werben, wenn es noͤthig iſt, gefucht, und nach Polen und Rußland ver 
ſchicket. Beyde ftehen unter ihrem befondern Vatav oder Oberften, 
Die 2a Zufchtaßi, Knüttelträger. Zu Friedenszeiten bewachen fie die Thuͤ⸗ 
ren bes Frauenzimmers und des Hofgefängnifles, in weldyes die Hofbedienten we⸗ 
gen geringer Verſehen eingefperrt werden. Wenn jemand auf Befehl des Fuͤrſten 
mit Stockſchlaͤgen beftraft. werden fell, fo verrichten fie es. Wenn der Fürft fich, 
es fen im Gepränge, oder zu feiner Ergoͤtzung, ausbegiebt, fo umgeben fie ihn auf 
beyden Seiten, mit langen Knuͤtteln in der Hand, undeben diefes Ant verrichten fie 
auch auf einem Feldzuge, Sie haben einen befondern Oberften, welcher Vatav de 
Fuſchtaßi heißer. 
Und das find alfo die Trouppen, welche das Land dem Füften auf Eine Koften 
unterhalten muß. Wenn aber der Fürft aus feiner Kaffe mehrere halten will, fo 
verhindert ihn niemand daran: Allein die Zürften unterftehen fich nie, ihre Troup⸗ 
pen zu vermehren, als wenn fie mit einer Empörung umgehn. Denn fie halten es 
für vorteilhafter, das. Geld in den Kaften zu legen, als es für unnüge Soldaten 
ausjugsben. en 


Das achte Kapitel. 
Bon dem Hofceremoniel, 


KW unmehro glauben wir eine dem neugierigen Leſer unangenehme Arbeit zu 
übernehmen, menn wir ihm dag Gepränge und die Ordnung erflären, die 
bey den öffentlichen Aufzügen und den fürfllihen Gaftmahten, wie auch in 

der Kirche beobadytee werden. So oft der Fürst außerhalb der. Stadt, 

um eine Kirche oder Kloſter zu beſuchen, oder zu einem Feldzuge ausgeht, fo geſchie⸗ 
bet es nie anders, als mit der arößten Pracht und in Begleitung vieler Solda⸗ 
ten, Voraus gehen einiger Anführer und Wegweifer, welche aus den Soldaten 
und Säufern biezu erfehen finds ı Hierauf folgt die Neiterey, vor welcher die Fahne 
und Hauptleute hergeben, fo, daß zwiſchen jedem Regiment ein Raum gelaffen 
toird, um fie zu unterſcheiden. Bon beyden Seiten der Fahne gehen die Haupt 
leute der Regimenter, welche Achtung geben, daß alle Soldaten im der Ordnung 
und in gerader Linie marſchiren. Auf diefe folgen die Calaraßi und Imblatori mit 
ihren Vatavs; nad) dieſen werden die Handpferde geführet, ‚ver weldyen zween 

Tug oder Roßfchweife, welche die otſchmanniſche Pforte dem Fürften als ein Eh⸗ 

zenzeichen feiner Gewalt fihenfer, voraus getragen werden, 


Hernach 
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Hernad) folgen die Prinzen des Fürften, auf welche der Fuͤrſt ſelbſt etwas 
weiter hinten mitten in der Linie fommt, Die Peifi begleiten in zunaͤchſt auf bey⸗ 
den Seiten. Wir haben ſchon oben ihre Kleidung und Verrichtung befcrieben, 
Weiter folgen zur rechten Hand die Comifi oder Stallmeifter und die Vatavs der 
Hofbedienten, Auf der Sinfen der Großpoſtelnik mit den andern Poftenifen: in 
der dritten Linie nad) dem Fürften gehen die Bulngbafchi vier auf beyden Seiten, 
und zwar die älteften davon zunaͤchſt bey dem Fuͤrſten. Den ganzen vordern Zug: 
fliehen zufegt dig Segbanen, oder im Sold ſtehende Soldaten, die auf beyven 
Seiten marfdyiren, auf welche die Caußij, weldye man nad) europälfcher Art vie 
Corporals nennen fönnte, Acht haben, daß fie mit gerade und gleichem Schritt mars 
ſchiren. Nach dem Fürften aber hat der Schwerdträger zunachft feine Stelle, 
weicher die Waffen des Fürften träge. Hierauf folgen die geheimden Beamten, 
wie man fienennet, die Kämmerier, Mundfchinfen, ber Tſchohadar, und die Mes 
delitſchiariſ. Das erfte Glied nad) ihnen macht der Vatav de Copij, d. I. der Chef 
über die Rammerdiener mit feinen Raınmerbienern; das zweyte die Paharnitſchej; 
bas dritte die Stolnitſchej. Hierauf folgt die große Sandſchiak, die große Fahne, 
welche auf der Spiße einen Alem hat, mit noch zwo andern Fahnen, die den Fürs 
ften beym Antritt feiner Regierung von dem Kaifer find geſchenket worden, Auf 
"die Fabnenträger folgt die Tubufchana, oder Janltſcharenmuſik; nach welcher die 

Armafchtj auf beyde Flügel fid) verbreiten. Auf diefe folgen In der erften Sinie die. 
oberften Baronen, in der andern die vom zweyten Rang, In der dritten, die vont 
dritten. Alle abgefegte gehen nad) dem Grad ihres Amts unter einander, Das 
Ende des ganzen Zugs macht ein vermifchter Haufen von Bedienten der Baronen, 
Bürgern und Kaufleuten. Wenn aber der Fürft zu einem Feldzuge ausmarfchirer, 
fo folgt das grobe Gefhüg unter Anführung des Groß-Schetrarij, und der Haupta 
mann der Darabanen mit den Puſchkaſchiis oder Ranonieren, wie aud) aller Bors 
varh eines Lagers und die Baggage. Uebrigens folgen alle diefe zwifihen den uͤbri⸗ 
gen Baronen nad) ihrer Ordnung, 


Das ganze Gepränge aber wird fich ber $efer am beften vorftellen Fönnen, wenn 
er fich die Mühe nehmen will, die beygefügte Abbildung anzufchen. 


Wenn er in folder Ordnung ben einer Kirche oder einem Kloſter anfdınme, fo 
bleibe die ganze Reiterey In ihren Gliedern an dem Eingange ftehen, und bezeige 
dem Fürften im Vorbeygehen ihre Ehrerbietung mit gebuͤcktem Haupte. Das Fuß 
volf aber, fo viel in den Hof gelaffen werden kann, wird, ſo viel moͤglich, in einen 
großen Kreis geftellt. - Wenn der Zürft an den beftimmten Stein fömmt, fteigt er 
vom Pferde unter dem gemöhnlichen der Tſchauſchl: Er lebe viele Same 
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lang. Darauf koͤmmt der Metropolit dem Fürften mit feinen Diaconis, welche 
räuchern, und mit dem heiligen Kreuz entgegen, und reichet ihm das Evangeliums 
buch zu füffen. Bon da gehet er unter Vortretung des Metropoliten und unter 
dem Geſang des ro @Zuov iriv, nachdem er erft bey den heiligen Bildern feine Ar 
dacht verrichtet, über ven Leſeſtuhl, (welchen niemand als der Fürft und die Prieſter 
betreten dürfen) und bezeichnet fidy mitten in der Kirche mit dem Kreuz. Wonda 
begiebt er ſich auf feinen Thron, und wenn er hinauf geftiegen, fo grüßet er mit 
einer Kopfneigung zuerft den Metippoliten, und hernad) aud) die Baronen, die jich 
indeß auch an ihre Pläge gejtelle haben. Weil wiraber eben die Hofceremonien bes 
fehreiben, fo wird es nicht undienlic) ſeyn, mit wenigem zu fagen, was für eine 
Drdnung unter den Plägen in der Kirche fen. An der rechten Säule, inwendig in 
der Kirche, iſt des Fürften Thron, welcher drey Stufen hoch, und mit einem aus» 
gefchnigten und vergoldeten Gitter umgeben if. Die benden Seiten deffelben 
find mit dem fürftlihen Wappen gezieret. Oben fichet man eine vergoldete Krone, 
unter welcher das Bild des Heiligen ſtehet, welchen fid) der Fürft zum Patron ers 
‚wähle, Gegenüber an der linken Säule des Tempels ift ein andrer Sig für die 
Söhne des Fürften, welcher dem fürftlihen Throne ähnlich, ausgenommen, daß 
er nur zwo Stufen hat, Bey dem Fuͤrſten ftehet zur Nechten der Schwert träger, 
welcher den Degen des Fürften auf feiner Schulter, und das Schwird in der Ha: d 
bat. Auf der linfen der Poftelmif, hinter welchen die ganze Reihe der Pofieint- 
fen mie Staͤben in der Hand bis an die finfe Säule ftehen. Hinter derfelben find 
die übrigen Hofbedienten nad) ihrer Ordnung geſtellet. Auf der rechten Seite des 
Fuͤrſten gegen den Altar zu, hat der Metropolit mit einem feiner Biſchoͤfe feine 
Etelle, auf weldye bis an den Plag der Sänger die Aebte und Vorſteher ver Klöfter 
folgen. Zur Rechten ſtehen gegen dem Metropoliten über zween Biſchöſe mit den 
Aebten von ihrem Ehor, in eben ver Drdnung. Die Neibe der Geiſtlichen auf der 
rechten Hand fchließet der Großfchasmeifter, damit er das Opfergeld, welches dir 
Fürft bey der Delfalbung zu geben pflegt, bereit halte, und die Ruhe und Andacht 
der Zuhörer nicht dadurch geftörer werbe, wenn man ihn von weiten herholen muͤß⸗ 
te. Zur Linken ftehen der Vicefanzler und geheime Sefretär: Syener, weil er die 
Sorge für alle Angelegenheiten der Klöfter und derGeiftlichfeit hat; dieſer, meil er 
den Wein, wenn er von dem Metropoliten oder einem andern Priefter geweihet 
worden, halten und herumreicyen muß, In dem rechten Winfel des Chors fiehen 
moldauiſche Sänger, in dem linken griechifche, welche mecyfelsmeif: die Kirs 
dyengefänge in benden Sprachen abfingen. Hinter dem Thron des Erbpringen jter 
ben die Baronen vom erften Range in einer Reihe, bis an die äußere Säule, in 
der Emporfirche, Nach diefen folgen dieabgefegten Baronen; hierauf die — 
aupfs 


11. Th. VII. Kap. Von dem Hofceremoniel, 6i 


Hauprfeute und alle übrigen, fo viel in die Kirche fommen fönnen. Hinter bem 
Eiße des Fürften figen die Oemahlinnen der Baronen, die in Aemtern ftchen, ihren 
Männern gegen über, bis an die legte Säule, auf der rechten Seite inwendig in der 
Kiche. An diefer Säufe ift der Platz für die Gemahlinn des Fürften ein Thron 
von drey Stufen hoch. Wenn fie Töchter hat, fo werden fie zwiſchen die Mutter 
und die Bemaplinnen der Baronen gefißt. Zur Rechten der Fürftinn figen die 
Kammerfrauen und Hofvames, bie bey ihr In Dienften ftehen. Zur Linken beſchuͤ⸗ 
ein fie ihre zween Vornifen, und mehren ab, daß der Pöbel nicht zu nahe an die 
ee berandringe, In der äußern Emporfirdye fißen alle Frauen der 
abgeſetzten Baronen gegen ihren Männern über. An der Wand der ganzen Kirche 
find zwar Bänfe für diefe alle gebauer; doc) darf fidy niemand unterftehen zu ſitzen, 
ausgenommen in der Veſper, wenn das $eben der Heiligen oder die Pfalmen Das 
vids gefungen werden. Dem Fürften allein ift es erlaube, mit bedecktem Haupte 
in dee Kirche zu ſeyn, und er ziehet feinen Hut nur alsdann ab, wenn, Heilig iſt un⸗ 
fer Gott, gefungen, das Evangelium gelefen, das Nicaͤniſche Symbolum, das Ges 
bet des Herrn oder die Worte der Einfegung des heiligen Abenbmahls von dem Prie⸗ 
fter hergefagt werden, Wenn das Kowovxov (die Communion) angeht, fo tritt Zus 
erft der Metropolit in das Chor, um die Bilder der Heiligen zu füffen; hernach 
auch der Fürft, Wenn diefer von feinem Thron herab geftiegen, fo verlaffen alle 
Baronen ihre Pläge, um dem Fürften bey feiner Zuruͤckkunft ihre Unterthänigkeite« 
- bezeigungen zu machen. Iſt der Gortesdienft geendigt, fo reichet der Metropolit 
dein Fürften feiner Gemaplinn, Prinzen und Prinzeßinnen die Nachcommunion 
(dvriduwgov, das übrig gebliebene Brod). Aud) alle Baronen, die in Dienften fer 
ben, empfangen fie aus den Händen des Metropoliten, indem er auf dem Throne 
fiset. Endlich gieot der dritge KRalgler. ihnen die Eßwaaren der Priefter zu Foften, 
Nach diefen Eeremonien gehen die Baronen vor dem Fürften her, und wenn fie vor 
der Kirche auf ihre Pferde geftiegen, und ſich in Ordnung geſtellet, fo bleiben- fie 
mie entblößtem Haupte ftehen, bis der Fürft vorbey gegangen; worauf fie in eben 
der Ordnung dem ‚Fürften wieder in feinen Palaſt folgen. Dafelbft laffen fie ihre 
Pferde in dem äußern Schloßhofe ſtehen, (denn es darf niemand zu Pferde in den 
innern fommen,)ftellen fi) mitten in dem innern zu Fuß in Ordnung, und empfans _ 
gen den Fuͤrſten mit Ehrerbietung, wenn er von Pferde ſteiget. Wenn der Fürft 
die Treppe hinaufgeftiegen iſt, fo wendet er fich gegen die Baronen mit entblößtem 
Haupte, und danfer ihnen, worauf ein jeder nad) Haufe gehet. Die Mirtagss 
mablzeit wird für den Fürften an foldyen Tagen, da feine Feyerlichkeiten einfallen, am 
meiften in dem Fleineren Speifefaal zubereitet, öfters aber aud) in dem aröferen, ober 
in dem Srauenzimmier (Gyuecaeo), Zur ee werben jedesmal zween von 
3 ben 
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ben großen Baronen, und eben fo viel non den geringern gezogen. Wenn noch) 
Raum an der Tafel ift, fo kommen aud) die Officiers, ja aud) zuweilen alte Sol« 
daren daran. Zum Übendeffen kommt niemand, als wer mit dem Fürften ver- 
wandt ift, oder bey ihm befonders mohl ficher, oder mit Schmeicheleyen und ange 
nehmen Geſpraͤch ihn unterhalten kann. Bisweilen fpeifer die Gemahlinn des Fürs 
ften mit ihm zu Mittage, zumeilen läßt fie fid) in dem Gynecaeo befonderg die Tas 
fel decken, und hat zur Aufwartung Rammerdiener, Medelnirfihers, den Cupar oder 
Mundfchenfen, und auserfefene Fräulein ausden Familien der Edelleute und Baros 
nen, An Oalatagen aber wird die Tafel in dem Eleinen Divan gedeckt. Der 
Shall der Pauken und Trompeten giebt das Zeichen zum Auftragen der Speifen, 
Die Stolnirfchej tragen Diefelben unter Wortretung des Vatav und zweyten Stol⸗ 
niks aus der Küche, und übergeben fie dem Groß-Stolnik, um fie auf die Tafel zu 
ftellen. Wenn der Fürft fommt, fo betet der Metropolir das gewöhnliche Tiſchge⸗ 
bet, und ſegnet die Speiſen; der Ober-Medelnitfcyar bringet das Waͤſſer, die Hinde 
zu waſchen. Wenn der Zürft feinen Pag eingenommen hat, feßen ſich aud) alfe 
andre nad) ihrem Range, Die Käthe aber und Baronen vom erſten Range ſtehen 
bey ihnen, und verfehen ihr Amt. Der Groß⸗Stolnik kredenzt zuerft die dem Fürs 
ften vorgefegten Speifen. Wenn der Fürft anfängt zu effen, werden Kanonen ges 
loͤſet, und türfifche und chriftliche Muſik laͤßt fic) hören. Den erften Trunf reicher 
ber Groß-Paharnif, und fredenzer den Wein, nachdem er ihn aug einem großen 
Geſchirr in einen Fleinen Becher gegoffen, welches in ber moldauifchen Sprache Ere⸗ 
dintſcha genennet wird. Hierauf ſtehet der Metropolit und die Biſchoͤfe, (melden, 
weil fie nach den Kegeln des großen Bafıllus Fein Fleiſch effen dürfen, Fiſch und 
Mitchfpeifen vorgefeßt werden,) und alle Baronen auf, und neigen ihr Haupt vor 
dem Fürften, indem er trinft. Macher ebene nicht mehr auf, aber neigen ſich 
dennod) einigermaaßen gegen den Fuͤrſten, follten Mb auch gleich betrunken ſeyn. 
Die großen Baronen ftehen, bis der dritte Becher ausgetrunfen ift, bey Tiſche; 
ernach giebt der Groß-Schmerdträger dem zweyten Scywerdträger den Degen des 
ürften. Der zweyte Paharnif reiche den Becher, und die andern Baronen vom 
weyten Range übernehmen die Verrichtungen der Oberſten. Ferner reicher der 
ürft einem jeden derfelben von feiner Tafel eine Schüͤſſel, zum Zeichen feiner 
Gnade, weldye fie, nachdem fie zuvor dem Fürften die Hand gefüffet, annehmen und 
in dag nädıfte Zimmer fegen, we eine befondere Tafel für fie gedeckt wird. Eben 
diefe Ehre erzeiget auch der Fürft andern niedrigern Baronen, welche zugegen find, 
den Bulugbafchis und Hauptleuten, mit eben denfelben Ceremonlen. Wenn alle 
gegeffen und getrunken haben, fo gehen fie wiederum an die fürftfiche Tafel zu ihren 
Werrichtungen, und beforgen, daß die Mundfchenfen den Baronen zu trinfen geben, 
Ä die 
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die Stolnitſchen die Speifen wegtragen und wegſetzen, die Kammerdiener bie Teller 
wechſeln und alles mit Geſchmack und Ordnung beobadıten. Die Armaſchi ftehen 
am Ende der Tafel mit Keulen verfehen, dem Fürften zur Wache. (denn die Tafel iſt 
in die Länge gefeßt.) Wenn nun einige mal herumgetrunfen worden, und die Köpfe ans 
fangen warm zu werden, wird ein großer Becher Wein zur Danffagung für die goͤttliche 
Gnade und Barmherzigkeit ausgetrunken; der zweyte wird auf das Wohlergehen 
bes Kaiſers getrunken, doch ohne einen Namen dazu zu feßen. Denn es fcheinee 
den Moldauern ungereimt und abgefchmact, auf der Türken Wohlfenn zu trinken; 
hingegen iſt es auch gefährlich, die Geſundheit hriftlicher und rechtgläubiger Ks 
nige zu trinfen. Den dritten Becher trinft der Metropolit nad) einer Fleinen Rede 
. auf die Geſundheit des Fürften aus, Wenn der Name deffelben genennet wird, fo _ 
ſtehen gleich alle Baronen von der Tafel auf, und ftellen fich mitten in ven Divan 
in ihre gewöhnfiche Ordnung. Wenn das Geber geendiget ift, macht der Metroa 
polit cin Kreuz über den.Fürften, und fegnet ihn, und indem er den Becher an fein 
nen Mund fest, werden alle Kanonen rund herum abgefeuert, mit welchen vie 
Muſik vermifcher ift, von der aber die gegenwärtigen weiter nichts als ein aus ben 
meiten Gewölben des Schloſſes ertönendes Echo vernehmen, Mac dem Fürften 
trinkt der Metropofit einen filbernen Bedjer von ohngefaͤhr Hundert Drachmen groß 
aus, verläßt aber feinen Plag nidye, fondern fteher nur auf. Alle übrige DBaros 
nen, bie dabey ftehen oder fißen, feeren zwey und zwey die ihnen gereichte Becher 
aus, und wenn fie die Hand des Fürften (wobey fie der Groß - Poftelnif unter dem 
Arm haͤlt) gefüffre haben, fo gehen fie auf ihren vorigen Plag zuruͤck. Mad) die» 
ſem Trunk werden die Becher auf das Wohlfenn der Fuͤrſtinn, der Prinzen und 
Peinzeßinnen, und was nod) fonften die Gelegenheit oder die Trunfenheit an die 
Hand gicbt, ausgeleeret. Denn der Fürft pflege nicht eher von der Tafel aufzuftes 
en, als bis die Lichter gebracht werden, welche der Groß-Medelnitſch aufitellet, 
worauf alle Gifte aufftehen, und ſich bey dem Fürften beurlauben, Wenn der 
Fürft feine Serviette auf den Tiſch lege, fo iſt diefes das Zeichen, daß die Mahlzeit 
» geendiger ſey. Wenn der Groß-Pofkelnif diefes wahrnimmt, ſo ſtoͤßt er miteinem 
filbernen Stock, meldyen er in der Hand trägt, auf die Erde; auf welches Zeichen 
alle, die noch auf ihren Füßen ſtehen Fönnen, zugleich aufftehn, Die aber fo befof 
fen find, daß fie ihre Füße nicht gebrauchen Finnen, werden weagetragen, Der 
Medelnitſcher bringer dem Fürjten, wenn er aufgeftanden ift, Waffer und ein Hands 
such, fid) abzutrocknen. Der Metropolit verrichtet Das Geber, worauf der Fürft, 
nachdem er dreymal das Kreuz gemacht, ſich zu ben Baronen wendet, und mit blofs 
fen Haupte Abfchied nimmer. _ Indem er den Ruͤcken wendet, nehmen in aller Ges 
ſchwindigkeit die gegenwärtigen Hof und Kammerbedienten von der Tafel weg, 
was 
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was ein jeder erhafchen kann: denn fie halten ſichs für eine Ehre, etwas von des 
Fürften Tafel zu effen. Damit aber keine füberne Gefchirre virloren gehen, fo ift 
ihnen verboten, etwas aus dem Zimmer heraus zu tragen; oder wenn viele beyſam⸗ 
men find, und ein jeder will befonders fpeifen, fo müffen fie dem Worfteher über die 
Eilberfammer anzeigen, wie viel Schüffeln fie empfangen haben, und diefelben bers 
nach wieder richtig abliefern, Die Mufif des Zürften begleitet die andern Baͤro⸗ 
nen bis in ihre Wohnung, Den folgenden Tag fommen fie alle in dem Audienz · 
ſaal zuſammen, werden zum Handkuß gelaſſen, danken dem Fuͤrſten fuͤr die genoſ⸗ 
ſene Ehre, und bitten um Vergebung der in der Trunkenheit begangenen Fehler. 


Das neunte Kapitel. 
Von der Jagd des Fuͤrſten. 


o mie alle Fuͤrſten auf dem Erdboden vie Jagd zu lieben pfl gen, alſo iſt fie 
© aud) den Herren der Moldau fehr angenehm. Nicht zu gedenken, daß ein 
den Waffen ganz und gar ergebenes Wolf die Jagd, mweldye eine Art von 

Krieg ift, allen übrigen Leibesübungen vorzieht; fo hatte fie bey den Moldauern 
auch bejonders noch diefe Empfehlung für fih, daß fie Gelegenheit gegeben haben 
foll, ihr Vaterland kennen zu fernen, und wieder einzunehmen. Da aber in den 
folgenden Zeiten die Zürften auch in diefen Erücen das Maas überfchritten, und ° 
den armen Bauren, welche foldye Felder und Wälder, die zur Jagd bequem waren, 
bewohnten, faum fo viel Zeit übrig ließen, als zu Erwerbung ihres Brods noͤthig 
war; entſtanden öfters eben deswegen Rebellionen. Ueberdies haben kluge Leute 
bemerkt, daß Fuͤrſten, welche allzuſehr der Jagd ergeben find, die Staatsgeſchaͤff- 
te vernachlaͤßigen, diefelbe ganz und gar ihren Raͤthen überlaffen, und die Zeit, 
welche zu Gefchäfften beſtimmt ift, bloß auf ſolche Beluftigungen verwenden. Die 
nachfolgenden Fürften haben diefen Scyaden eingefehen, und dieſer teibesübung auf 
folche Weiſe Maaß und Ziel gefegt, daß weder der Landmann zu viel gedruckt, noch 
der Fürft diefes Vergnuͤgens beraubet würde. Sie haben nämlid) die vor den vier 
Feften der orientaliſchen Kirche hergehende Zeit dazu beftimmt, daß in derfelben alle 
Stände, Baronen, Soldaten, Edelleute und Kaufleute der Jagd des Fürften beys 
wohnen follten. An denfelben Tagen werben etlidye taufend Bauern aus den naͤch⸗ 
ſten Dörfern zufammengebradht, welche um die Wälder geben, und das Wild auf» 
treiben müffen. Auf den Feldern befeßen die Jaͤger von allen Seiten die Wälder; 
ein Theil ift mit Jagdhunden, der andre aber mit Megen virfehen, und das Wild, 
welches durch) ber Bauern Geſchrey aufgejagt worden, wird ohne große Mühe auf 
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gefangen, Um den Fleiß der Jäger aufzumurteen, fo haben die. Fuͤrſten auf jedes 
MWildpret ein gemiffes Geſchenk geſetzt. Wer einen Hafen fängt, bekommt ein 
Bachſchiſch (fo werden in der tuͤrkiſchen Spradye diefe kleinen Gefchenife ‚gene 
net) von 25 Afpernz wer einen Fuchs fängt Go; für ein wildes Schwein einen 
Thaler; für einen Wären einen Dufaten, und für eine Gems go Aſpern. 
Wenn die Jagd vorbey ift, werden die reinen Thiere, welche zur Speiſt 
dienen, theils in Die Küdye des Fürften gebracht, theils unter die Baronen 
oder Officiers ausgerpeilt; die unreinen «aber, als da find: die Fuͤchſe, Wölfe, 
Bären, wilde Kagen, und mas ſich fonft für Thiere auf den Gebirgen der Moldau 
aufhalten, werden den Peiken oder Bedienten des Fürften überlaffen, welche aus 
den Fellen derfelben feinen geringen Nugenzichen. Außer diefen vier gewöhnlichen 
Sjahreszeiten, welche zur Jagd ausgefegt find, kann zwar der Fürft ſo oft als eg 
ihm beliebt, die Einwohner verfammien, und fie zur Jagd gebrauchen, ( Denn nie 
mand fann ihm etwas vorfchreiben, oder ſich feinem Willen widerfegen, wie wir 
ſchon oben angemerkt haben). Er wuͤrde ſich aber dadurch eine üble Machrebe zuziehen; 
und feinem Ruhm einen ewigen und bey der. Nachwelt unaustöfchichen Scyaridfleef 
anhängen. Er fann audy nicht ficher ſeyn, daß er nicht wegen foldyer Beläftigung 
der Unterthanen von den Ständen bey der otſchmanniſchen Pforte verflage werde; 
Henn ihn alfo entweder die ſchoͤne Witterung oder die Annehmilichfeit des Orts 
reizet, ſich ein Vergnügen zu machen; fo ftellt er eine Jagd in Geſellſchaft feiner 
Hofleute und der Soldaten, welche ihm beftändig folgen müffen, an: doc) geſchiehet 
biefes fo fehr oft nicht, daß er die Zeit, die er auf die Gefchäffte des Staats ver⸗ 
wenden muß, mit Erlegung des Wildes hinbringen follte, 


Das zehnte Kapitel, 
Bon dem Leihenbegängniß der Fürften, 


ER je Moldauer ehren ihren Fürften nicht nur bey feinen Sebzeiten, ſondern auch 
9 noch nad) feinem Tode. So bald ein Fuͤrſt ftirbe, wird fein Leichnam, wenn! 
s es Sommer ift, fogleich einbalfamiret, und bleibt fo lange unbegraben in 
feinem Pallaft liegen, bis alle Baronen, Edelleute, Bifchöfe, Archimandriten und 
Aebte aller Klöfter, auch vie Mönche, welche wegen ihres heiligen Lebenswandels bes 
rühmt find, und die vornehmften Priefter ſich zu Jaßii verfammlet haben, Wähs 
rend diefer Zeit wird er mir fürftfichen Kleidern und Zierrathen ausgeputzt; und die 
Baronen, Evdelleute und übrige Bedienten ftehen eben fo, wie bey feinem eben, ehr⸗ 
erbietig um ihn herum. Das ganze Volk gehet, um ſein Beyleid zu bezeigen, mit 
bloßem Kopfe in der Stadt, und die Tage uͤber, da die Anſtalten zu dem Begraͤb⸗ 
Suͤſchings Magazʒin IV. Ch. J niß 
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niß gemacht werden, wird mit allen Glocken Tag und Nacht gelaͤutet. An beſag⸗ 
tem Begraͤbnißtage wird eben ein ſolcher Zug angeſtellt, als derjenige war, mit 
welchem ber Fuͤrſt bey Lebzeiten, wenn er ausgieng, begleitet wurde. Die Geiſt⸗ 
lichkeit gehet voraus, und ſinget die in der-orientalifchen Kirche gewöhnlichen Bes 
gräbnißlieder ;; auf benden Seiten marſchiren die Soldaten mitverfehrtem Gewehr 
und Fahnen, Alle bezeigen durch ihre Geberden und Kleidung ihre Traurigkeit, 
die fie auch fogar ihren Pferden mittheilen, indem fie durch Ziviebelfaft aus den Aus 
gen derfelben Thränen:preffen. Die Bahre nehmen die Baronen vom erften Range 
- auf ihre Schultern, welche unter Wegs-ihre Collegen vom untern Range bis auf 
den legten ablöfen, um dadurch zu zeigen, daß fie ihrem Fürften eben ſo wohl todt 
als lebendig zu: Befehl ſtehen. Den Zug: befchliefit eine Feldmuſtk mit Trom⸗ 
mieln vermiſcht, welche mit ihrem gedämpften Ton einen traurigen Klang von ſich 
geben. In diefer Ordnung wird er in die Hauptfirdye getragen, und, fo lange die 
Utaney geſungen wird, vor den Thron; auf welchem er bey Lebzeiten faß, niederge⸗ 
fest, Hierauf tritt der Leichenredner auf: die Kanzel, hält eine lange Lobrede auf 
ben Fürften,. erzählet feine Tugenden, zeiget, was das Sand’ an ihm verloren habe, 
und tröfter zuleßt feine Zuhörer über den. Verluft, durd die Hoffnung, daß, fie in 
feinem Sohn und Nachfolger feine vortrefflichen Tugenden wieder finden werden, 
Mac) geendigter-Rebe treten alle Biſchoͤfe, Aebte, Baronen, Evelleute, und welche‘ 
an feinem Hofe in Dienften geftanden haben ,. zu der Bahre, füffen dem Leichnam 
die rechte Hand: und das Kreuz, welches er in derfelben halt, Wenn fie ihm diefe 
legte: Ehre.ermiefen haben, und er in ber Stadt hat begraben fenn wollen, fo wird: 
ee. mit. eben dem Gefolge,. womit er in die Kirche gebracht worden, zu dem beftimms 
ten Begräbnißort hingetragen, und von den. Baronen vom erften Range mit feis 
benen Tüchern in die Gruft gefenfet: Der Metropolit wirft die erfte Erde auf den: 
Sarg. indem diefes’gefchiehet, werden die Kanonen geloͤſet, und mit den mufie 
kaliſchen Inſtrumenten, unter welche der Schall der Glocken gemifche ift, wird ein 
verwiretes Getöfe gemacht, welches nicht eher aufhoͤret, als bis das Grab angefül> 
let iſt. Hat er aber befohlen, daß man ihn in einem -Klofter, welches weit aufers 
halb der- Stadt gelegen ift,. begraben folle, fo werden nur einige Baronen mit dem 
ſaͤmmtlichen Hofbedienten beorbert, feinen Leichnam mit größter Pracht dahin zu‘ 
bringen... Sie. erzeigen biebey ihrem erblaßten Fürften diefelbe Ehrerbietung, die 
fie ihm in feinem $eben bewieſen. Wennder Weg fie durdy eine Stadt oder einen: 
Flecken führe, fo nehmen fie den Leichnam vom Wagen herab auf ihre Schultern, 
und tragen ihn hindurch bis auf die andre Seite... Wenn fie endlich bey dem Klo⸗ 
ſter, das zu ſeinem Begraͤbniß beſtimmt ift, anfangen, fo fegen fie ihn —— 
age, 
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Beptänge, wie wir oben ſchon befchrieben haben, bey, und hängen an die naͤchſte 
Wand der Kirche das fürfttiche Wappen, 


Das eilfte Kapitel. 
Bon den moldauiichen Landesgefeßen. 


as in alten Zeiten in Dacien für Gefege geweſen, ift wegen bes Stilffchrmeh« 

gens der Gefcyicyefchreiber unbefannt. Allein, man kann dennoch aus der 

_ ähnlichen Gewohnheit anbrer barbarifcher Voͤlker muchmaßen, daß der 

Fürften Wille und das natürliche Recht die Kraft eines geſchriebenen Gefeges ges 
habt habe, Machher aber, als Dacien von dem Kaiſer Ulpio Trajano, nad 
Ueberwindung des Decebalus, und Ausrottung der dacifhen Nation, in eine rö« 
mifche Provinz verwandelt, und mit Römern bevölkert wurde, hat Dacien von'den 
neuen Einwohnern die römifchen Gefege angenommen. Es galten diefelbenfo fange, 
als das Sand unter ber roͤmiſchen und conftantinopolitanifchen Kaiſer Borhmäßig- 
keit ftand, Nachdem es aber durd) die Einfälle der Barbaren von den Einwoh⸗ 
nern entblößet worden, und die conftantinopolitanifchen Kaiſer fid) gezwungen ſa⸗ 
ben, die Provinz fahren zu laffen, und auf ihre ‚eigene Erhaltung bedacht zu ſeyn; 
fo fiengen aud) die.römifcyen Rechte an, unter den Daciern ſo ſehr verdorben und vers 
ändert zu werben, daß, als durch die glückliche Unternehmung des Dragoſch die 
Moldau wieder hergeſtellet wurde, die Richter kaum mehr mußten, mie fie Recht ſpre⸗ 
en follten. Alerander, der erfie Defpot der Moldau, welcher diefem Unheil abs 
helfen wollte, und den unfre Landsleute wegen feiner großen Tugenden den Gu⸗ 
ten genannt haben, hat mit ber koͤniglichen Würde, die er von den conftantingpolis 
tanifhen Kaifern erhielt, auch die griechiſchen Gefege, welche in den Büchern rau ' 
Bacıramv enthalten waren, angenommen, und aus den weitläuftigen Büchern 
dasjenige ausgezogen, was anjeßt das Gefegbuc, der Moldau ausmacht. Dem 
ohngeachtet haben hie, werfchiedenen Gewohnheiten, welche fie während ihrer Here 
umirrung von den benachbarten Voͤlkern angenommen, nicht abgefchafft werden 
£önnen, wie denn, in Anfehung der Erbfolge, Teftamente, Thellung der Erbſchaf⸗ 
ten, der Graͤnzen und Dienftpflichten der liegenden Gründe, faft eine jede Nation 
. auf dem Erdboden verſchiedene Gebräuche hat. Es ift daher bey den Moldauern 
ein zwiefaches Recht entftanden, ein’gefchriebenes, welches ſich auf die Ediete der 
roͤmiſchen und griechiſchen Kaifer, und auf die Schlüffe der Kirchenverſammlun⸗ 
‚gen gründet: undrrein ungefchriebenes, welches man eigentlid) das Herfommen 
der Nation nennen Fönnte; wie es denn aud) in unfrer Murterfprache mit bem fla« 
DD 5 a voniſchen 
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voniſchen Worte Obytſchaß; welches Gebrauch und Gewohnheit bedeutet, benen -⸗ 
net wird. Allein, da dieſe Gewohnheiten, weil fie nicht ſchriftlich aufgeſetzt find, 
durch beſtochene Richter oͤſters verdrehet, und zur Ungerechtigkeit gebraucht wur⸗ 
den, ſo hat Baſilius der Albanier, Fuͤrſt der Moldau, im vorigen Jahrhunderte 
durch rechrfchaffene und in den Sandesgefegen erfahrue Männer; alfe-gefchriebene und 
nicht geſchriebene Geſetze zufammen tragen laffen, und daraus ein befonderes Geſetz⸗ 
Bud) verfertigee, welches: noch heutiges Tages für die Richter in. der Moldau die 
Richtſchnur bieiber, nach, welchem fie Recht ſprechen. ie 


Das zwölfte Kapitel. 
WVon dem Tribunal des Fürften und der Baronen: 


as ganze Jahr durch, ausgenommen an denjenigen Tagen, welche die Kirche 
>) zu den forgenannten großen Faften beftimmt hat, hält der Fürft möchentlih 
a drey oder viermal: öffentlich:in dem Divan Gericht... Der Divan aber, mit: 
welchem: türfifchen Worte die Moldauer den großen Audienzfaal benennen, ift alle« 
zelt mitten: in: dem fürftlichen: Schloſſe. In demfelben ftehet‘ hinten an der 
Wand des; Fürften: Thron, und über demfelben hänge das: Bild Jeſu Ehrir 
fi, der zum’ Gericht: erfcheinee, vor welchem beftändig ein tiche brennt... Auf der line 
Ben Seite, welche nach tuͤrkiſcher Meife bey den Moldauern für vornehmer; als die 
rechte gehalten: wird, iſt ter Sitz des Metropollten, nady welchem die in Aemtern 
ſtehende Baronemihrem Range gemäß felgen... Gegenüber an der rechten Wand: 
des Saals haben die abgefegten Baronen ihre Stelle: - In der Mitte, auf der rech⸗ 
ten Hand, fteher zunächft bey dem Fürften der Schwerdtraͤger, welcher das fürftlis 
che Schwerd hält; etwas weiter auf eben: diefer Seite fiehet der Groß: Poftelnif‘ 
mit einer langen Reihe von’ Poftefnifen,. Die übrigen, welche in dem Divan ges 
braucht werden, als die Aproder und Armafchen, ftehen gegen dem: Zürften über, fo, 
daß erifie im Geſichte hat. Sobald: als: fich der Fuͤrſt nady einem kurzen Geber 
zu Chrifto dem Richter auf feinem Thron niedergefaffen hat, wird jedermann ein 
Stillſchweigen auferlegt, und auf Befehl der Thuͤrhuͤter werden zwey oder drey aus 
dem flagbaren Wolfe; weldyes fid) vor der. Thür verſammlet hat, durch die Apros 
der eingelaffen. Eben: biefelben-werden hernady, wenn ihre Klage verhöret wor⸗ 
den, nieder. durch eine andre Thüre des Divans,. welche gegen den Fleinen Schloß⸗ 
Bof zu iſt, wieder Hinausgelaffen, es fey denn, daß fie ins Gefaͤngniß geführt wer⸗ 
den.. Auf diefe folgen andre, bis niemand mehr da ift, der eine Klage anzubrin⸗ 
gen hat. Wenn aber die Mittagsſtunde geſchlagen hat, wird dem übrigen: Teil‘ 
us; 
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des Volfs ein andrer Tag zur Erfeheinung: vor Gericht angeſetzt. Dieſes Bericht: 
aber ift fo fireng und von Menfchengunft frey,. daß: felbft der Großkanzler, wen 
auch ein Bauer ihn anflagte, fo bald als er feinen Mamen: nennen hört, von feiner‘ 
Stelle aufitehen, und ſich zur linken Seite des Bauren ftellen muß, bis-die Klage 
abgerhan ift. Die ſchweren Klagen entſcheidet der Fürft ſelbſt, die geringen läßt 
er die Baronen abthun. Die Baronen‘, denen die Sache aufgetragen wird, uns 
terfirchen fie zu Haufe, und ſprechen das Urteil, Wenn: der Kläger und’ der Bee 
Magte mit demfelben zufrieden find; ift: es eben fo: guͤltig, als: wenn: es im: 
Divan des Fürften wäre ausgefprochen: worden. Wem aber eine von: beyden: 
Dartheyen glaubet, daß ihr Unrechr gefchehen ſey, fo Fann fie an das Tribunal Bes; 
Bürften appelliren. Vor demfelben: wird die Sadye von: neuenr unterſucht, und‘ 
wenn ein Baron überführet werden kann, daß er wegen erhaltener Geſchenke, oder‘ 
aus Gunſt, oder aud) aus —— der. Geſetze, ein: falfches: Urtheil geſprochen, 
fo wird er ſcharf geſtraft. Wenn aber der Fuͤrſt glaubt, daß: derjenige‘, welcher 
appellirt, mit Recht verurtheiler worden ſey, fö wird er noch dazu mir Schlägen ge⸗ 
zuͤchtiget, daß er das Urtheil des Barons verachtet, und demnach wird: ihm: nach 
Gutbefinden des Fuͤrſten für die Verachtung eines obrigkeitlichen Befehls eine 
Scrafe zuerkannt, er muß auch die Unkoſten der andern Parthey doppelt erlegen. Wenn 
der Fuͤrſt die wichtigeren ober Hauptklagen ſelbſt anhören will, fo laͤßt er den Klaͤ⸗ 
ger und Beklagten im Divan erſcheinen, und giebt beyben: die Freyheit, alles zu 
fagen, was: fie zu: Ihrer Vertheidigung oder‘ zur Anſchuldigung der: Gegenparchey 
für dienlich Halten... Wenn: die Klage unterſucht worden, fo fage der Metropolie 
und ein jeder Baron, der mir im’ Rath ſitzet, mit lauter Stimme feine Meynung, 
(wenn er gleich weis, daß der Fürft eine andre hat,) und ſpricht den Beklagten ent⸗ 
weder frey, oder erklaͤret ihn für ſchuldig. Die abgefegten: Baronen aber dürfen 
nichts vorbringen, auch nicht ihre Meynung: ſagen, als: wenn: der Fürft fie frage; 
Wenn allee Meynung geßöret,, und jemand für ſchuldig erfanne worden, ſo frage 
der Fuͤrſt den Metropoliten, was er füreine Strafe nad) ven bürgerlichen und’ Kir⸗ 
chengeſetzen verdienet habe?‘ Der Metropofit liefet: zuerft: Die Worte des Geſetzes 
dor, hernach aber fleher er die Ghade des Fürften: an‘, welcher die Gefege Feine 
Schranken figen können. Dieſes thun zugleich alle Baronen. Endlich: ſagt der 
Fuͤrſt ſeine Meynung, und ſpricht den Angeklagten entweder los, oder verurtheilt 
iin zum Tode, oder ſonſt zu einer Strafe. Diejenigen, welche eines: peihlichen: 
juptwerbredyens angeklagt werden, werden dem Groß Armaſch zur gefaͤnglichen 
übergeben... Diejenigen: aber, welche Schulden wegen eingezogen werdem 
"werden dem Vatav der Aproder uͤbergeben. Die Strafen ſind von verſchiedener 
Ur. Diebe werden gehangen, Kirchenraͤuber verbrannt, ein Edelmann, ver einem 
(ber - 3 Todſchlag 
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Todſchlag begehet, wird enthauptet, Bauern werden geſpießet, und dadurch lang⸗ 
ſamer und ſchwerer getoͤdtet. Und ſolche Verbrechen koͤnnen ſelten von den Regen⸗ 
ten eine gelindere Strafe erhalten, es waͤre denn, daß der Mörder mit den Anver⸗ 
wandten des Ermordeten ſich ausſoͤhnete, und ſich öffentlich vor dem Fuͤrſten erklaͤr⸗ 
ten, daß ſie ihm die Schuld und Strafe erließen, und nicht verlangten, daß Blut 
‚mit Blut, oder Tod mit Tod gerächer würde. Hat der Mörder Diefes erlangen 
konnen, fo kann er einigermaßen auf.die Gnade des Fürften hoffen, feines Lebens 
kann er aber deswegen noch nicht gemiß feyn. Denn, iſt dem Fürften aus feineng 
worhergeführten Lebenswandel befannt, daß feiner Bosheit durd) Feine Zuͤchti⸗ 
‚gung hat fönnen Einhalt gefhehen, oder find andre Urfachen vthanden, warum 
er ihm das Leben nidye ſchenken will; fo pflegt er zur Antwort zu geben, ba 
zwar die Kläger und Anverwandten bes Ermorbeten das Berbrechen, welches 
er on.deffelben Seele begangen, ihm vergeben könnten; er aber koͤnne nicht zus 
geben, daß Mörder und rudylofe Verbrecher in feinem Staate lebten, und mit 
ihrem Eiter die gefunden Glieder deffelben anfteckten. Und unter diefem Borwans 
be verurtheilet .er die Uebelthaͤter entweder zum Tode, oder zu den Salzgruben. 
Wenn Baronen etwas von oͤffentlichen Geldern entwendet, ober gefährliche Anfchläs 
ge gegen ben Fuͤrſten gemacht haben, (meldyes nicht felten nach der unbeftändigen 
Denfungsart der Moldauer zu geſchehen pflegt,) fo fönnen fie, ohne Zuziehung der 
‚übrigen Baronen, von dem Fürften am Leben und ihren Gütern geftraft werden. 
Iſt aber aus der Verzögerung Fein Schaden zu befürchten, auch nicht zu beforgen, 
daß die andern Verſchworenen aus ber Noth eine Tugend machen, und, ihre Ans 
fehläge ins Werf fegen möchten, fo laͤßt der Fuͤrſt, um bie Gerechtigkeit feines Urs 
theils an den Tag zulegen, und andern Schrecken einzujagen, den Aufrührer vor 
Gericht bringen, überführt ihn aus aufgefangnen Briefen, wenn er dergleidyen hat, 
oder aus anbern Gründen, von feiner Verrätherey, und firaft ihn entweder am fe 
‚ben, ober auf eine andre Art. Wenn er das Leben verwirft har, kann ihm feine 
andre Tobesftrafe zuerfannt werden, als die Enthauptung: foll er aber mit Schlä. 
gen geftraft. werden, fo darf es niemand thun, als der Fürft, und zwar entweder mie 
der Topuſch ( Fuͤrſtenkeule,) meldyes zwar bie Härteften Schlaͤge find, doch aber die 
Ehre nicht verlegen, oder mit Ruthen und Geißeln, welches für das ſchimpflichſie 
gehalten wird. Andre Proceffe werden in den Gerichten nicht lange aufgehalten, 
fondern eine gerichtlihe Sache wird gemeiniglih an einem und eben demfelben 
Tag, ober wenn fie zu vermorren iſt, in drey oder vier Sitzungen abgethan. Kann 
der Fürft wegen Unpäßlichfeie oder andrer Geſchaͤffte wegen in den Divan.nicht kom⸗ 
men, fo figen doch alle Baronen eben fo, als wenn der Fürft gegenwärtig wäre, an 
ihren Plägen, verpören die Klagen ber Beeintraͤchtigten, und helfen ihnen ab, 
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Doch ſenden fie ihre Urtheile ſchriftlich an den Fuͤrſten, mit Beylegung bes Ber 
richts von dem ganzen Verlauf des Streithandels. Ueberdies ſtehet es einem jeden 
frey, wenn der Fürft in die Kirche oder zu feiner Beluſtigung ausgeht, ihm Bitt . 
ſchriften zu überreichen, melche der dritte Echwerdträger alle annimmt, und wenn 
‚ber Fürft wieder nad) feinem Palaft zurück Eehret, ihm auf den Tifh) legt. Darauf’ 

fommt der geheime Secretär, welcher fie dem Fürften vorliefet, und auf die aus⸗ 
wendige Seite der Memoriale des Fürften Enrfcheidung ſchreibet. Die Birrfhrife: 

ten aber, welche Unmahrheiten enthalten, oder etwas ungerechtes verlangen, zerreißt 
er. Hernach händiger der Schwerbdträger biefelben den Flagenden Parteyen wieder 
ein. Der Vorficher der Aproder beforger, daß des Fürften Wille vollſtrecket wird. 

Man hat nie erzählen gehöre, daß des Fürften Urtheil wäre durch Gefchenfe er⸗ 

ſthlichen worden, noch daß er aus Gunſt für den einen vom Recht: abgewidyen mä«- 

re, ob man gleich) wahrgenommen, daß diefes einigemal bey den Baronen gefches: 

Ben ift. Diefes ift alfo die Ordnung, in welcher die Bitten der Bedrängten’an ben: 

sberften Richter in der Moldau, naͤmlich an den Fürften gelangen, und. von Ihm: 
abgethan werben. 

Nun mäffen wir auch noch etwas von ben Lntergerichten ſagen. Es giebt‘ 
Beren zweyerleh, nämlich allgemeine, d. i. Provinzialgericyte, und befondere, oder: 

Gerichte eines befondern Ortes, Alle fürftfiche Käthe und Baronen des Divans: 
vom erften Range haben das Recht, in ber ganzen Moldau gerichtliche Sachen, fo: 
Bald fie ſich außerhalb der Hauptſtadt Jaßij befinden, zu verhören und zu entfcheis- 
den: Dod) haben’ die zwey Provinzial-Bouverneurs eine größere Gewalt. Ihrem 
Gerichte kann feiner, der ein Bürger von ber ihnen untergebenen Provinz iſt, ſich 
entziehen, ba man Hingegen eine von beyden Parthenen die andern Baronen als Rich⸗ 
ter verwerfen, und vor ihrem Ausfpruch fih an den Fürften wenden kann. Doch, 
wenn der Sprud) bes Gouverneurs einem oder dem andern ftreitenden Theil nicht 
anftändig iff, fe hat er die Frenheit, an des Fürften Tribunal zu appelliren. Er⸗ 
fyeint er vor vemfelben, fo wird das Factum nicht weiter unterſucht, fordern nur” 
nachgeſehen, ob die Nechtsfäche, wie fie in der Beglaubigungsfhrift' des Gouver⸗ 
neurs, welche ber obfiegenden Parthen pflegt gegeben zu werden, abgefaßt ift, reche: 
und nad) den Jandesgefegen fen abgemadıt worden. Eben dieſes pflegt auch nur: 
unterſucht zu werden, menn jemand von eines andern Barons Sprudy, den er zu⸗ 
vor als feinen Richter erfannt, an ben Fürften appelliret. Wenn der Ausſpruch es 

Barons fir ungerecht erfannt wird, welches fehr oft: gefchieht, fo muß er ſchwere 

Strafe leiden. Wird aberrin der Unterſuchung befunden, Daß nach dem Recht ge⸗ 

prochen worden, und der Appellant aus Zanffucht frevelhafter Weiſe bes‘ Barons 

En verletzet habe, fp bekomme er Prügst,, umb muß die Koften ET 

+ Zi dopp * 
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‚doppelt be zahlen. Uebrigens iſt den Baronen vom erſten Range auch zugeſtan⸗ 
den, die Klagen der Streitenden ſelbſt in der Stadt Jaßij zum Verhoͤr und Aug« 
ſpruch zu nehmen, wenn nämlidy-beyde darein milligens denn niemand fann abge: 
halten werden, fidy an des Fürften Tribunal zu wenden. Wenn ein Baron. in des 
Fürften Gerichtsſaale Die ihm übergebene Rechtsſache entfchieden hat, fo muß er fein 
Urteil mit den Entfheidungsgründen durd) einen Schreiber des Divans dem 
Großkanzler einhändigen: Finder diefir, daß fie gerecht, den bürgerlichen und gött- 
lichen Gefegen.und der Beſchaffenheit des Factums gemäß ift entſchieden worden, 
fo ſchreibt er eigenhändig darunter: „Es ift unterſucht worden,“ und giebt fie 
dem geheimen Sekretär, um fie mit dem Siegel des Divans zu bejiegeln, wodurd) 
die Sache unabänderlicd) gemacht wird, Wenn es aber ſcheint, daß der Baron 
forbft unrecht geſprochen habe, fo zerreißt er Die Schrift, und verweiſet die Klagen— 
den:an das Tribunal des Fürften, Außerhalb des Hofes aber Fann der Großkanz⸗ 
fer eines andern Barons Urtheil weder nachfehen, nod) verwerfen. Ein Baron von 
einer niedrigern Klaſſe kann inkeinem Falle eines Dbern Urtheil umſtoßen. Weilaber 
die großen Baronen faft beftändig dem Hofe folgen müffen, und nicht alle Redyts« 
fachen im ganzen sande entfcheiden können, fo find in einzeln Städtensund Flecken 
Richter beftellet, weiche den Einwohnern der Moldau Recht ſprechen. Sie heißen 
an-einigen OrtenPircalabier, an.andern Wornife und Lamarafcher. Es giebt 
aber zwey Pircalabier zu Chotſchin, Tfehernaufch, Sutſchawa, Nemtſch und Soro. 
ca, melche, weil dieſe Städte die vornehmften find, aud) den Titul der Commen« 
dantenführen: ferner find auch zwey zu Roman, Bataſchan, (welches Staͤdtchen 
der Gemahlinn des Fürften gehöret,) Orhei, Kiſchinow, Lapuſchna, Faltſchij, Gas 
latſch, Tekutſch, Tutov, und Putna. Die übrigen weniger beträchtlichen Städt. 

als Bacow, Tirgulfurmos, Harley, Cohurluy und Wafluy, haben jede nur 
einen Pircalabier. Zu Barlad find zwey Vornike, melde das Recht fpredyen, 
ad die Stille des Groß. Vorniks von der untern Moldau vertreten. Eben fo viel 
find in dem Dorohojlſchen Gebiete, welche Statthalter des Groß» Vorniks von der 

* ohern Moldau find: zwey zu Rympullung, und einer zu Wafluy, Ueber vie 

Salzgruben in der Gegend von Dena find zwey befondre Kämmerer. Diefe fön. 
nen zwar alle Rechtsfachen verhören, aber nur die geringeren entfcheiden. Die 

wichtigern müffen fie entweder an den Gouverneur ihrer Landſchaft, oder wenn eine 

Appellation geſchehen äft, an ben Zürften vermiefen werden. In jenem Fall aber 

heftimmen fie den ftreitenden Partheyen ein Sorof, das ift, einen Termin, an wel⸗ 

chem beyde Partheyen vor dem Fuͤrſten erfcheinen müffen. Dieſes geſchiehet auf fols 
gende Welfe: Der Pirkalabier fhreibt einen Brief, in welchem er meldet, daß 

Sirius und-Eajus, da fie um eine folhe Sache mit ginander im Streit Ieben, an 

den 


- 


des Fuͤrſten und-der Baronen. me: 


ben Fuͤrſten apvefliret, und verfprochen haben, an dem und dem Tage oder Sorok 
fich vor den Fuͤrſten zu ſtellen. Dieſes Schreiben ſchneidet er in zwey Stücken, 
und händige einem jeden ftreiteriden Theil eines davon ein. Wenn aber-einer vor 
ihnen an dem beftimmten Tage nicht erſcheiret, fo muß er eine Chevia, d. is eine 
Geldſtrafe bezahlen; ein Bauer 25 Dufaten, ein Edelmann 100, und ein Baron 
600. Es giebt daſelbſt gar feine Entfihuldigung, ausgenommen wenn er bewel⸗ 
fen kann, daß er entweder durch eine Rranfheit, oder durch den Dienft des Fürften, 
ober durch ein ihm von dem Staat und den Obern aufgetragenes Geſchaͤffte, daran 
fey gehindert worden. 


Das dreyzehente Kapitel, 
Bon den alten und jeßigen Einkünften der Moldau, 


aß ehemals die ganze Moldau, von der Zeit an, da fie durch den Dragoſch 

$ ) wieder bergeftellet worden, eines einigen Fürften Erbgut geweſen fen, vun 
gen fo wohl unfee einheimifchen Jahrbücher, als auch der ehemaligen Fürften 
Urfunden mehr als zu deutlih, denn die neuen Einwohner der Moldau konnten fich 
Feine gewiffe Güter zum Beſitz auswählen, fordern wurden von dem Fürften, je 
nachdem fid) einer durch feine Tapfırfeit berühmt gemacht Hatte, mit der Ehre eines 
Barons, und, um diefe Würde zu unterhalten, mit Dörfern und Sandgütern bes 
enket. Die Wahrheit diefer Sache beftätigen alle Urfunden der alten Geſchlech⸗ 
ter in der Moldau, auf welche ſich der Brfig ihrer Dörfer gründet, und woraus er⸗ 
bellet, daß jie nur ein Geſchenk fen, welches fie der Frengebigfeit des Fürften zu 
danken haben. Um bie Sache in größeres Sicht zu feßen, wollen wir hier ein Dis 
plom, welches unferm Urgroßvater, dem Theodor Aantemir, von Stephan dem 
Großen gegeben worden, anführen: es iſt aber oßngefähr folgenden Junhalts: 
Da Theodor Kantemir Pirfalab: yon tilia und Smila fid) in der Verteidigung 
„biefir Städte als einen getreuen Diener und tapferen Soldaten des Kreuzes 
„‚Chrifti gegen die Einfälle der Türfen und Tatarn bewieſen hat; hernach aber 
durch Gottes Zufaffung alle diefe Derter von den Türfen vermüftee und wegge⸗ 
„nommen, er aber durch ihre Gewalt gezwungen worden, feln väterlidhes Eigen» 
„‚thum, das feinem Groß · und Urgroßvater für die treulich geleifteten Dienfte von 
unſern felig verftorbenen Vorfahren geſchenket worden, zu verlaffen: fo ſchenken 


. y,twir dem obbefagten Theodor Kantemir aus chriftlicher Siebe und Gnade drey 


„,Dörfer in dem Faltſchiſchen Gebiete, mie allem Zubehör, Waldungen, Feldern, 


Flüuͤſſen und Rifcherenen, und machen ihn zum zu des ganzen Ki,ietjdji- 
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„hen Waldes, und zum oberften- Hauptmann über die Kiegietſchiſchen Reiter; 
(melche damals. an. 8000 Mann jtarf waren, wie es die Gefchichtfchreiber bezeugen.) 
Eben diefes fagen auch die Urkunden, welche andern Geſchlechtern gegeben find... 
Daher fommt es aud), daß in der Moldau faft fein einiges adeliches Geſchlecht iſt, 
welches: nicht feinen Mamen von dem Dorfe führen folle, welches fein erfter Erbauer- 
von dem Fürften zum Geſchenk befommen hat. So ift Rantemir nachher von: 
dem Namen des Dorfes, der Siliftaner, der Racowige von Racova, und Vrefie 
von Vrekieſti benennet worden. Da aber in den folgenden Zeiten die Zahl 
Baronen zu fehr vermehret wurde, und es fhien, daß diefe Schenfungen die Ein« 
fünfte des ganzen Fuͤrſtenthums wegnehmen würden; fo haben die Fuͤrſten zum Bes 
ften des Staats die Einfünfte, welche zuvor fo wehl für des Fürften Privatausga- 
ben, als auch für die nöthigen Staatsausgaben, in eine gemeinfchaftliche Kaffe floſ⸗ 
fen, vertheilet. Zur Unterhaltung ihres Hofes haben fie alle Staͤdte und Fle— 
den in der Moldau, nebft zwölf in der Nähe gelegenen Dörfern behalten, ferner 
die Salzgruben, Zölle, den Zehenden von Schafen, Schweinen und Bits 
nenſtoͤcken, welche die Bauern und Edelleute von der Unterklaſſe befigen, 
denn die Baronen find bisher von diefer Abgabe nody immer. frey geblieben, 
Altes übrige haben fie dem Staat und den Baronen überfaffen, und feitgefegt, daß 
zu Friedenszeiten von einem jeden Bauerbofe, welche fie Nauchfänge zu nennen 
pflegen, zum Gebraudy der Republik go Afpern oder einen Gulden; buy einbrechens 
dem Kriege ein Reichsrhdler, oder. 120 Afpern, und bey größerer Nord ein Du⸗ 
faten, weicher damals 200 Afpren galt, bezahle werden muß. Was für eine große 
Summe Geldes aber dadurd) geſammlet worden, kann der Leſer daraus leicht ſchlieſ⸗ 
‚ daß fie hinreichend gemefen, 40,000 Moldauer, und 14,000 Ausländer, an 
eutſchen, Rofafen, Serviern, Bulgariern, Albaniern und Griechen zu unterhalten; 
Allein die Einfünfte des Fürften machten jährlidy über 600,000 Rthlr. aus: und 
daf aus dem einigen Kympullung 24,000 Schafe unter dem Namen des Zehnten 
zufammengebradyt worden, weis man aus den öffentlichen Rechnungen, Aber jetzt 
if die Moldan leider! im fo viel Armuch und Elend verfunfen, daß kaum der fechfte 
Theil der vorigen Einfünfte heraus fommt, Es werden naͤmlich aus den Zöllen 
ohngefähr 30,000, aus den Galjgruben 10,000, aus ben Erädten und Flecken, 
wo Pirfalabier find, 15,000, aus dem Zehnten der Schafe gemeiniglich 10,000; 
im erſten Regierungsiahre aber, wenn die Baronen aud) den Zehnten geben müffen, 
20,000; aus dem Zehnten der Bienenftöce und Schweine 25,000, von den Cur⸗ 
tenen oder Edelleuten vom untern Range 15,000 Reichsthaler gehoben, welches als 
fes ufammen gerechnet, etwas mehr als 100,000 Reichsthaler ausmacht. Und 
dieſe Einfünfte kann der Fuͤrſt nach frinem Belieben auf feine und feines Hofes 


Ausgas 


— 
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Ausgaben verwenden. Die Staatseinfünfte aber werden nicht nad) ber Untertha- 
nen Vermögen, fondern nad) Maafgebung des Geizes ber Türfen beſtimmet. 
Denn, was fie verlangen, darf ihnen nidyt abgefählagen werden, und der Fuͤrſt iſt 
niche:gehalten, aus feinen Einfünften zur Erleichterung der Einwohner etwas benzus 
tragen. Die ganze Verwaltung der Finanzen aber wird von ben fieben erften Ba: 
ronen, welche gemeinigfic Bojari de Sfat genennet werden, beforgt. Ihnen al. 
fen ift erfaubt, in die Viſterle, (welches ein Zimmer ift, wo ber Staatsrath ge 
halten wird,) zu fommen, Auch hat nur der Grofi-Bifternif (Schagmeifter), weil 
er bie Auffiche über den Schatz, und die Schlüffel zur Schaßfammer hat, unter 
ihnen Sig. Wenn nun von dem türfifchen Hof ein Befehl einläuft, oder es fonft 
der Fürft wegen Staatsangelegenheiten für nörhig hält, fo läßt er durch einen ſchrift⸗ 
lichen Befehl die fieben Baronen zufammenberufen, um bie Sache in Ueberlegung 
zu nehmen. Diefe verfammlen fi) in der Bifterie, und wenn alle Stimmen ges 
fammlet worden, laffen fie dem Zürften durch den Großſchatzmeilſter berichten, was fie 
zu thun für nöchig erachtet Haben. Wenn dem Fürften ihr Rath anftehet, fo bes 
fiehlt er, daß binnen fo viel Tagen die Sache ins Werf gefegt werde. Darauf 
werben zween oder brey, oder auch, wenn es bie Befchaffenheit der Sache erfordert, 
mehrere in die Provinzen verfchicket, Holen das Geld oder den Proviant, oder was 
ihnen fonften befohlen worden, zufammen, übergeben es dem Schagmeifter, von 
welchem fie eine Quittung über das empfangene befommen, Eben diefen fieben 
Baronen, welche im Kath figen, muß der Scyagmeifter alle Viertel Jahr die Rech⸗ 
mungen über die Einnahme und Ausgabe ablegen. Es finden fid) aber zu Fries 
denszeiten wohl auf 30 bis 40,000 Reicysthaler in der Kaffe. Wenn aber ein 
neuer Fürft von der Pforte geſchickt wird, ober der vorige durch einen neuen Bes 
ftätigungsbrief In feiner Würde gelaffen wird, fo müffen ohngefehr 50,000 Reichs. 
thafer zufammen gebracht werden, welches alles von den armen Unterthanen, um 
den amerfättlichen Geldgeiz der Türfen zu flillen, es mag feyn, auf was für Arc 
«6 wolle, zufammen gefcharret und erpreffet wird. - Daher muß man dem aͤuſ⸗ 
ferften Untergange entgegenfehen, da her Noth und des Elendes alle Tage 


mebr wird, 


Ra Das 
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Von dem Tribut und den Geſchenken, welche die Moldau 
der. otſchmanniſchen Prorte erlegt. 


i on ber Zeit an, als die türfifhen Waffen an den Ufern der Donau. befannt 
. wurden, bis zu den: Zeiten Stephan des. Großen, haben die Moldauer ihre 
Freyheit tapfer vertheidiget, und ſich meder durch Schmeicheleyen, noch durch) 
groſie Verſprechungen, nody durch das Beyſpiel ihrer Nachbarn, der Walachen, 
verführen laſſen, ihre Hälfe unter ein fremdes od) zu beugen. Daß unfre vater- 
aͤndiſche Jahrbücher berichten, es hätten die Fürften in der Moldau zu verſchiede— 
denen malen den Türfen Geld gegeben, ſtehet uns nie im Wege. Denn unfre 
weiſen Fürften Haben, da fie die Drangfale durch Geld abfarfen fonnten, nach dem. 
Beyſpiele des megen feiner Staatsklugheit fo fehr berühmten Wenetianifchen Senates 
lieber ihrem Beutel, ala fand und Unterthanen Weh hun wollen. Allein einen Tri⸗ 
But, welcher beftändig. und fortdaurend geweſen wäre, hatıman ihnen bis auf bie 
Zeiten S repbyans des Großen nicht auflegen fönnen.. Sein Sohn aber, Bogdan 
der Finäugige, bat feine Moldau, wiewohl zufolge des Teftaments feines Baters, wie 
man fagt, den Türken unter den Bedingungen als ein gehn aufgetragen: daß cr ih. 
nen jährlid 4000 Dufaten, 40 Pferde und 24 Falken, doch nicht als einen Tribut, 
ſondern nur als eine Lehnserkenntlichkeit geben wollte; und wenn. der Raifer imeiges 
ner Perfon in den Krieg ziehen mürde, er 4000 Moldauer, um die Wige zu eröff- 
nen, und Bruͤcken auszubeffern, zur türfifchen Amer ſchicken wollte. Diefe behns -· 
"bedingungen galten faft ein ganzes Jahr Gindurdy, und die Türfen, zufrieden, daß. 
fie dem moldauiſchen Ochſen den Zaum angelegt hatten, unterftanden ſich nicht, ehe 
er zahm gemacht worden, den Zaum zu verfürgen.. Machher aber, als nach Johann 
des Armeniers Empsrung die Kräfte der Molrauer faft ganz und gar erfchöpft was 
ren, fiengen-fie an, von. feinem Nachfolger Peter, mit dem Zunamen der Hin⸗ 
kende, 12,000 Dufaten als- einen Tribut (Haradſch) zu fordern. Ob gleic) vie: 
Baronen ſolches bemilligeen, fo wollte Peter doch nicht dafür bey der Nachwelt an⸗ 
gefehen werden, als ob er zuerſt der Moldau: einen Tribut verurfache habe, und: . 
gieng deswegen mit Berlaffung des- fürftlihen Throns nad): Siebenbürgen,. wo er: 
feine Güter hatte... Die Türken machten zu fünem Nachfolger Jankul den Sach⸗ 
fen, einen harten und graufamen Mann, den Sardanapal der Molvauer,. welcher, 
um die Regierung zu befommen, den Türfen alles bewilligte,. was fie haben wolls. 
ten: Denn. er. befürchtete nicht, daß er. Dadurch, feinen guten Namen beflecten werde; 
weil 


welche die Moldauder otſchmanniſchen Pforte erlegt. F 


weil er — gehabt hatte. Da in den folgenden Zeiten die Fuͤrſten 

denen malen dieſes Joch abfchütteln wollten „ infonderheit «als Be #3 
dazu famen, fo fandemdie Türfen Gelegenheit, den Tribut: zu vergrößern, > 
‚die 12,000 Dukaten auf 65,000 Rehlr. erhoͤhet wurden, welche jeßt 2* 
kammer des tuͤrkiſchen Hofs bezahlt werden muͤſſen. Um dieſe zu ea 

Jahr, wenn die Türfen nicht mit andern europaifchen Maͤchten in Krieg pe 
„And, einer von den geheimden Faiferlichen Bedienten, unter dem Titel Cha —— 
Echatzaufſeher,) in die Moldau geſendet. Dieſer wird mit großer Pracht in die 
Stadt geführet, und wenn er das Geld nachgezaͤhlet hat, ſo uͤbergiebt er es * 





dem Fuͤrſten, damit er es nach Conſtantinopel ſchicke. Fuͤr ſolche Muͤhe .bef 
er vom Fürften 75800 Rthlr. nebſt einem Zobelpelze. Zuweilen muß man ihm 
eine groͤßere Summe Geldes geben, wenn der Befehl dazu in dem Schreiben des 
Weßirs enthalten iſt, oder wenn man weis, daß der Chaſne Agaſi beſonders viel 
bey ſeinem Kaiſer gilt. Seitdem aber die Reſidenten des Furſten den kaiſerlichen 
Schatzeinnehmern den Tribut dargezaͤhlet haben, bekommen ſie von dem Spalte 
afi,eine Quittung darüber. Dieſe bringen fie dem Madenkalfaſi, (Au 
„Uber die Bergwerfe,) undıbefommen #inerandre Quittung von ihm,  wodurd) er be» 
ſcheiniget/ daß der Tribut für diefes ganze Jahr fey abbezahlet worden. Afe 
„beyden Papiere bringen fie dem Mektubtſchi Effendi, dem erſten ‚Sefretär des 
26, oder dem geheimden Sefretär, ‚welcher, wenn er dersanderen 
in Empfang genommen, eine Quittung, von ſich giebt,.daß das Geld: bez, 
worden, Der Gtoß Weßir läßt hierauf, wenn die Reſidenten Be RE i 
| „gen aid vorzeigen, diefelben mit einem Caftan bekleiden, und er- 
terdar fihreiben am den Fürften einen verbindlichen Brief ‚folgenden en: * 
ach dem Titel) „Das Geld, welches ihr alle Jahr bezahlen müßt; iſt uns in die⸗ 
m gluͤcklichen Jahre dutch demvon uns ernannten Zahlmeiſter und deine-Ne 
dente weige a⸗ der otſchmanniſchen Pforte beftändig. in Dieuſten ſtehen ‚baar' 
nd hrigeingehändigt und ausgejaplet werden. Mun wohlan!.fen in alle 
„gen üßig gefegnet, was Brod —* Allerdurchlauchtigſten Kaiſers, un xE8: 
„heiligen Beten, befommedir wohl... Ich werde dich ſehen. Eben fo fahre ing: 
fort, imden übrigen Dienften unfers ‚Kaifers, mit. aufgehobenem Saume 
2 —— — ‚deine Kraͤfte anzuwenden fürchte did) aber, unrecht zu thun, 
‚od ze den erhaltenen Akira zuwider zunbandelu „.und mandle mit ftandhaftem: 
. * in Treue und Glauben... Friede fen mit dir.“ Gegeben u.f.m. Außer 
biefem j hrlichen Tribute, wovon wir eben jest gevedet, muß die Moldau aud) nody 
am ram oder Ditern der Türfen, als ei Piſchkieſchi oder (Hefchenf, den Kaiſer 


wageo Rthlr. nebjt zwey Pelzen, einem — Zobel, 1500 Rthlr. am Werth, und 
3; dem 
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den andern von $uchs bezahlen: der Walide des Sultans, oder ver Mutter des Rai. 
ſers, 5000 Rthlr. und einen tuchspelz; für Wachs zu den Lichtern für den kaiſerli⸗ 
chen Palaft 6000 ; für Unſchlitt, um die Kriegsſchiffe damit zu ſchmieren 12000 
Rthlr. dem Kyſlar Agafi, (Dberften der Verfchnittenen,) 2500 Loͤwenthaler und ei- 
nen Zobelpelz; dem Weßir sooo Rthlr. und einem foftbaren Zobelpelz; dem Kie⸗ 
aja 2500 Rthle. und einen Zobelpelj; dem Tefterdar 1000 Rthlr. nebfteinem Zo⸗ 
pely; dem Reis. Effendi 500 Rthle. und einen Zobelpelz. Die übrigen Gefcyen. 
ke, weiche an die Bedienten des Kaifers und Weßirs ausgerheilet werden, Tücher, 
ſeidene Stoffe und fhlechtere Zobelpelze, (welche fie Patſche nennen, weil fie aus den 
Bin der Zobel gemacht find,) belaufen fich felten weniger als auf 40,000 8 
Ueberdies muß aud) das Land, wenn dev Weßir bey einem Kriege mit den Po- 
len oder Ruffen befehlentäßt, eine Brücke über die Donau zu fhlagen, oder Pferde für 
den kaiſerlichen Stall, oder zur Fortbringung des groben Geſchuͤtzes zu ſchaffen, ober 
Mundvorrath zufammen zu bringen, alles diefes aufs genauefte beforgen. Dod) wer- 
den die Unfoften dafür von dem Tribut abgezogen. Bey Ernennung eines neuen Für: 
ſten wird nicht allemal einerley Summe Geldes bezahlet, fonbern fie wird nad) dem 
Gadgeiz des Großweßirs und Ehrgeiz des Candidaten eingerichtet. Doch iſt ges 
Bräuchlich, dem Kalfer 25,000 Rthlr., des Sultans Mutter 5000, dem Weßir 
15,000, dem Kiehaja halb fo viel zu bezahlen. Der Tefterdar befommt 1000, 
“der Reis-Effendi oo Rthlr. Die Gefchenke für die übrigen —— 
"Beamten, z. E. der Bayram Piſchkieſch, d. i. das Oſtergeſchenk, beläuft ſich auf 
"49,000 Rthir,, der Iſklemne Agaſi, welcher den Fuͤrſten auf den Throu führer, be. 
"kommt ein nf von 10,000 Loͤwenthalern. Sehr oft machen alle diefe Ausga- 
‘ben an 300,000 $öwenthaler aus; welche nicht der Fürft aus feiner Caffe, fondern 
der Staat aufbringen muß. Auch die Beftätigung eines Fuͤrſten erfordert ihre 
— — 

gi nere beſteht nur an, oder der 

—* der 35,000 Rthlr., und wenn der Weßir dem Fuͤrſten wohl will, noch weni« 
ger gegeben wird. e größere Beftätigung aber, in welcher das Diplom der 
hen Würde erneuert wird, nachdem der Fürft drey Jahre regieret hat, erfor« 
gen fo viel Unfoften, als die neue Einfegung eines Fürften. _ Webervies, 
‚wenn ein Kapudſchibaſchi, oder andrer kaiſerlicher Hofbebienter mit einem Befehl 

‚an den Fuͤrſten abgefertigt wird, fo darf er nie unbeſchenkt entlaffen werden. 


Li 
1 


Das 


1.25, XV. Kap, Von dem moldauuſchen tie: 23 


Das funfzehnte Kapitel, 
Bon dem moldauifchen Adel, 


er ben Urfprung bes moldauifdjen Adels: aufſuchen will, hat nicht noͤthig, nach 

dem Benfpiel andrer Völker, zu ungemwiffen und dunfeln Erdicytungen feine 
Zuflucht zu nehmen. Die von allen Gelehrten der Welt für bewaͤhrt er 
Fannten griechiſchen und lateinifchen Schriftfteller geben ung in dieſem Stüd das 
helleſte cht. Denn wir glauben nicht, daß jemand käugnen wird, daß es römifche 
Soldaten und Bürger geweſen find, welche Trajan, nachdem er den König Deces 
balus überwunden, und das ganze dacifche Reich zerftöret hat, nady Dacien als 
neue Pflanzbürger verfeger hat. Wenn es uns an einem andern Zeugniß fehlete, 
daß Hadrian, nady dem Tode Trajans, als er andre afiatifche Landfihaften den 
arbaren überließ, bloß allein dadurch fey abgehalten worden, Dacien fahren zu 
kaffen, weil er gefürchtee, fo viel taufend roͤmiſche Bürger, welche bafelbft waren, ing 
Verderben zw flürgen: fo würde es für den Alterthumskundigen Leſer hinlaͤnglich 
‚ feyn, um ſich von. der Wahrheie der Sache zu überzeugen, wenn er ſich an die bey 
den Römern beftändig. übliche Gewohnheit erinnerte, nad) welcher es verboten war, 
jemanden in eine $egion aufzunehmen, wenn er nicht Bürger, und eben dadurch 
ein Edler wor, Wir halten es demnach für unnöthig, des Aeneas Sylvius Er⸗ 
bichtung zu widerlegen, welcher vorgiebt, die Moldau fey nur ein Aufenthalt ver- 
bannter Römer gewefen. Denn nie pflege das Zeugniß eines gleichzeitigen Schrift« 
ftellers, der bloßen willführlichen Meynung und Murhmaßung eines andern, der 
1000 fahr fpäter gelebet hat, nachgeſetzt zumerden. Auf welche Art aber der 
römifche Stamm in Dacien fo viele Jahrhunderte lang von Traſan bisauf unfre 
Zeiten fortgepflanzet und — worden, ſind wir nicht willens, weitlaͤuftig nach⸗ 
zumeifen. Einen einzigen Beweis wollen wir denen, welche einen Zweifel haben, 
entgegenfeßen, nämlich, daß die moldauiſche Spradye , die mehr als eine andre mie 
der römifchen uͤbereinkommt, zur deutlich auf die Ahnen unfrer Nation führe, als, 
daß jemand etwas darwider elnmenden fönnte, Wir getrauen ung ben dem allen: 
aber nicht zu behaupten, daß die vornehmften adelichen Geſchlechter, welche Heutis 
ges Tages in der Moldau berühmt find, audy vor diefem unter den Römern, da fie 
noch Dacien bewohnten, an Ruhm andre ihres gleichen follten: übertroffen haben. 
Die Abwechſlung irrdifcher Dinge kennen wir gar zu. gut, und wiſſen ſehr wohl, 
dafi Dragoſch, der Wicderherfteller der Moldau, nicht denen, welche mehrere Titef 
ihrer Borfahren herzählen fonnten, fondern denen, weldye an Tapferfeit und Treue 
die andern. übertrafen, größere Ehrenjtellen gegeben, und fie zu — und: 
— egs· 
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‚Kriegsdienften qebraucht Haba Wir wiſſen auch von ihnen, daß fie die durch ber 
Tatarn Einfälle vermüftete Dörfer in der Moldau mit neuen aus Polen vertriebenen 
Bauern befrgt, und den von ihnen erbaueten Dörfern entweder ihren Namen.benge- 
legt, oder welches wahrſcheinlicher ift, die Namen der Dörfer zum Zeichen ihres Adels 
‚angerommen haben. Es it aud) ganz gewiß, daß in der folgenden Zeit, als durch 
die Macht der Türken die Koͤnigreiche der Servier und Bulgarier zerftöret, auch 
vie Haupritade der Griechen unter fremde Bothmaͤßigkeit gerathen mar, viele von 
den vornehnften adelihen Geſchlechtern diefer Völker, ſich nach der Moldau, als 
dem gemelnſchaftlichen Zufluchtorte zu feldiger Zeit begeben, und durch ihre Treue 
das einheimiſche Recht und die Baronenwuͤrde erhalten haben. Gleichergeſtalt find 
auch einige adeliche Geſchlechter der Tatarn, welche in den immerwährenden Krie⸗ 
‚gen zwiſchen den Scythen und Moldauern in Gefangenſchaft gerathen, oder vol 
freyen Stuͤcken wegen der innerlichen Uneinigfeiten ſich an dir Fürften ergeben, 
Chriſten gerorden, und zu den bürgerlichen und Rriegsdienften des Landes für tücdye ⸗ 
tig erflärer worden, Sernad), in dem legten Jahrhunderte infonderheit, als man 
anfieng, von Eonftanfinopel Fürftennad) ver Moldau zu ſchicken, welche ſich, als fie 
noch Privatperfonen zu Eonftantinopel waren, Tſcherkaͤßiſche und Awaßiſche Sflas 
ven angeſchaffet hatten, haben fie diefelben, nachdem fie durdy Tange Diente ihre 
Treue gegenihre Herren bemwiefen, zuerft zu Hofämtern, hernach auch in den Bas 
tonenftand erhoben, wodurch fie die Vorrechte des Adels erhalten haben. Die 
Fürften Haben auch) einige polniſche Fürften unter den Adelaufgenommen, befonders 
Diejenigen, welche diefem Reiche am günftigften waren; fo wie Dagegen viele Mol⸗ 
dauer in den polnifchen Adel find aufgenommen werden. Als auf ſolche Art die 
Anzahf der Edelleute zu fehr vermehret wurde, gefiel es den Fürften, den gangen 
Adel in drey Klaffen zu vereheilen, In dig erfte find die Baronen gefegt, nämlich 
diejenigen, welche entweder felbft von den Fürften zu den vornehmften Etaatsges 
ſchaͤfften waren gebraucht worden, ober die von ſolchen entſproſſen waren. Sie har 
ben obngefähr eben den Rang welchen in Rußland die vor dem übrigen niedern 
Adel haben, In der ziventen Klaſſe ftehen die Curteni, oder Hofleute, welche ein 
und. das andre Dorf durd) Erbſchaft vonihren Borfahren befommen haben. Syn der 
bdritten find die Ritter Calaraſchi, welche für die Nutzung der Landguͤther, die ihnen 
von den Fürften geſchenket worden, beftändig auf ihre eigene Koſten mit ihnen zu 
Felde ziehen müffen, Die legten find die Rezeſchi, die wir beffer frene Landsleute, 
als Edelleute nennen fönnen. Sie fommen faft mit der Ruffen Odnodworzi über- 
ein, Haben aud) Feine Bauerhöfe, ſondern mehrere derſelben bewohnen ein Dorf, 
und bauen ihre Sändereyen entweder felbft, oder durdy ihre gedungene Knechte. 

Die 


11.2. XV. Rap. Von dem moldauiſchen Adel. - Bi 
Die Gefchlechter der Baronen, welche die moldauiſche Geſchichte von Anfang her 
nennet, find noch alle heutiges Tages uͤbrig, und, welches zu bewundern iſt, es 
noch kein einziges altes Geſchlecht moldauiſcher Edelleuteiin fo vielen Kriegen und 
in fo vielen Raubereyen der Tatarn ganz ausgegangen, ‚ausgenommen das einige 
Geſchlecht des Bafilij Albani, eines moldauifchen Fürften, welches vor dieſem zahle 
relcher als alle andere war, ;heutiges Tages aber ‚ganz verloſchen iſt. Ob auch 
gleich einige Geſchlechter derſelben in ſolche große Armuth hinab geſunken find, daß 
don 5000 Höfen, die ſie ſonſten beſeſſen, ‘ihrer kaum fünf uͤbrig geblieben; ſo iſt 
doch das Geſchlecht ſelbſten erhalten worden, "Wir wollen die Namen diefer Ge⸗ 
ſchlechter hieher ſetzen; und weil ſie alle unter ſich an Wuͤrde einander gleich, find, ſo 


wollen wir fie in alphabetiſcher Ordnung nennen. 


Abazaeſtij. 

Arbureſtij. 

Mani, welche ihren Utſprung won 
Aſan haben, der ein Bruder Johan. 
nis, Fuͤrſten der Walachey war, der 
bey dem Choniates workommt. 

Arapeſtij. 

Bantaſcheſtij. 


* Bean, 





eftij. 
acuzeni, von Geburt ‚Griechen, 

Idye von Johann Cantacuzeno, 
\ Im Eonftantinopolitanifchen Kais 
—35 herkommen. 

Bu, welche aus ber Crimmi⸗ 
ve atarey herſtammen. 

abafcheftij. 

eftij. 
aed 
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Chryſoberg ij, (Griechen, ein. nl 
ches Geſchlecht. 

oe Gaurultſchenn 
on tarieſtuj, oder 

Coſtineſtij, Servier. 

Crupienſkieſt j, Polaken. 

Cxʒabanieſtij, ran teen 

Czaureſtij, ¶ Tſchaureſt 

Gert, Ct Aſcher. 


| Eu, Tſchifeſtij) 


—— —— 
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Kyriarfcheftif, Boprfcheneflif. 
Mihuleſtij. Ruſſeteſtij, Griechen. 
-Mikleftij. : Sepeteneftij. 

Mileſtij. Stirtſcheſtij. 

Mireſtij. Sturtſcheſtij. 

WMovileſtij. Szeptiliczeſtij, Scheptiſchent) 


Mozotſcheſtij. Diefe Familie zähle 
fünf Fürften in ihrem ——— 


Szoldaneſti, (Schold ) 
Talabe Fr ( ” — 


— N 

urguleftij. amafcheftif- 
Naculeſtij. Tanftij. 
Neculeſtij, Griechen. Teuculeftij, 
Dalsdıeftij, Griechen. Totoeſtij. 
— Griechen. Tudorieftij, Griechen. 
Pılateft Turculetſcheſtij. 
"Divofkiefif, Polaken. Varlaneſtij. 
Prazeſt ij. Utikeſtij. 
Racowitſcheſtij. Zoreſtij. 
Razij, Griechen. Zorileſtij. 


Es war vor dieſem bey den Moldauern die Gewohnheit, welche durch fange 
wierigen Gebraud) die Kraft eines Geſetzes bekommen hat, daß junge feute, wenn 
fie aud) aus den vornehmften Geſchlechten entfproffen waren, von öffentlichen Aem⸗ 
tern ausgeſchloſſen wurden, wenn fie nicht einen Beweis von ihrer Treue im niedri⸗ 
gern Dienften abgelegt, und ſich durch lange Hebung und Erfahrung Geſchicklichkeit 
erworben hatten, Deswegen gaben die Baronen vom untern Range ihre Söhne, 
fo bald als fie die Kinderjahre zurückgelegt hatten, den Baronen vom erften Range 
in Dienfte. Sie durften diefelben aber zu nichts anders gebrauchen, als. zur Aufs 
wartung bey der Tafel, und zur Wache in ihrem Borgimmer. Wenn fie in brey 
Jahren die Hofgebraͤuche gelernet, und zierliche Sitten an ſich genommen hatten, 
fo ftellte eben diefer Baron, fie den Fürften vor, und erhielt durch fine Fürfprache, 
‚ baß fie unter die Kammerleute des großen Divan aufgenommen wurden, aus mels 

chem fie nach einem Jahre in dem Fleinen Audienzfaal, und von da in das Schwerd⸗ 
zimmer verfeget wurden. Wenn einer Proben von guter Gemuͤthsart und ehrbas 
ren Sitten dafelbft abgelegt hatte, fo, daß man einige Hoffnung von ihm haben 
konnte, wurde er unter bie Bedienten der großen Rammer aufgenommen. Hierauf’ 
wurde er nach einigen Jahren durch Fuͤrſprache eines — Varone — es *— 


Pr} 
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für unanftändig gehalten, daß die Aeltern felbft ihren Sohn dem Fürften empfah⸗ 
fen,) Poftelnirfchel oder Fleiner Poftelinif, deren zwölf weiße und duͤnne Stäbe von 
ihrer Größe, vor dem Fürften zu fragen pflegen. Wenn er in biefem Amte dem 
Fürften feine Treue und Geſchicklichkeit bewiefen hatte, fo wurde er zu andern auch 
geheimen Hofämtern gebraucht; und wenn er alfo feine Jugend zugebracht, an» 
fänglich in die dritte Klaffe der Baronen, und zuletzt in die erfte erhoben. Wenn 
aber der Fürft ein ganz auferordentlicdyes Genie an einem bemerfte, fo fonnte er auch 
einen Edelmann von dem unterften Brad innerhalb wenig Jahren bis zu den hoͤch⸗ 
ften Ehrenämtern erheben, Heut zu Tage, da der Stolz mit der Armuth zunimmt, 
glaubt ein Edelmann, daß er feinem Adel einen Schandfleck anhängen würde, wenn 
er bey einem Baron dienen follte. Da, aber der Ehrgeiz ihm auch nicht erfauber, ale 
ein Privatmann zu leben, fo fuchet er auf alle Art und Welfe, durch Gunft feiner 
Anverwandten, unter die geheimven Beamten, welche fie Boerinafch oder Baroͤn⸗ 
hen nennen, mit-einem Sprunge aufgenommen zu werden. Da diefer Stand gleiche - 
fam eine Pflanzſchule für den ganzen Staar ift, aus welchem die Anzahl der Bas 
zonen pflegt ergaͤnzet zu werben, fo läßt es fid) Faum fagen, was zumeilen fir Uns 
menſchen zu den hoͤchſten Ehrenftellen gelangen. And diefes ift die Urfache, wes⸗ 
wegen man öfters unter den Baronen vom höchften Range Leute antrifft, die hochmuͤ⸗ 
thig, ſtolz, troßig und nicht nur in Verwaltung der Staatsgeſchaͤffte ganz unerfahren, 
fondern aud) ganz ohne gute Sitten und anftändiger $ebensart find, an denen man 
nichts (öbliches finder, als mas etwa die Matur, der man durch feine äußerliche Ers 
Hebung zu Hülfe gekommen ift, einem und dem andern gutes gefchenfer hat. Bey 
dlefer Gelegenheit wird es nicht unſchicklich fenn, zu erzählen, auf was für Art und 
Weiſe Die Baronen in der Moldau von dem Fürften gemacht werden. Den legten 
December, welcher vor dem Feſte des heil. Baſilii bergehet, faffen alle Baronen 
> auf Befehl des Groß-Schwerdträgers ihre Ehrenzeichen in dem Schwerb- ober Au⸗ 
bienzzimmer des Zürjten, Den folgenden Tag, als den ıften Jenner, drey oder 
vier Stunden vor Anbruch des Tages fommen in dem Schloß alle Baronen, fo 
wohl die in Aemtern ftehen, als aud) diejenigen, welche abgefegt find, zufammen, 
und begleiten den Fürften in die Kirche zum Morgengebet, allein ohne Ehrenzeicyen: 
eben fo, als ob fie abgefeßt wären, Wenn es geendiget ift, geht der Fürft in fein 
Schwerdzimmer, und laͤßt fid) dafelbft auf feinem Thron nieder; alle Baronen 
aber bleiben außerhalb in dem Fleinen Divan ftehen. Darauf läßt ber Fürft durch 
den geheimen Kämmerer, den Groß-Poftelnif, wenn er ihn in feinem Anıte laſſen 
will, zu ſich rufen, wo nicht, fo läßt er denjenigen fommen, welchen er ihm zum Nach. 
folger zu geben befchloffen hat. Wenn er zu ihm heran kommt, redet ihn der Fuͤrſt 
an, und erwähnt feiner Aeltern oder ag eigenendem Staat geleifteten Dienfte, und 

" 2 fuͤhret 
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fuͤhret die Utſache an, warum er entweder ihn mit dieſer Wuͤrde beſchenket, oder 
darinn beſtaͤtiget, ermahnet ihn durch/ hinzugefuͤgte Verheißungen und Drohungen 
gu fernerer Treue, und ſagt ihm, was er zu.thun.hat.. Hicrauf, rrichet er ihm einen 
fübernen Stab, den errnimmt, des Fuͤrſten Hand und Saum des Kleides Füffer, und 
ein wenig zurüd tritt, worauf er von dem Öroßfämmerer mit einem Caftan befleidet 
wird; Zuerſt aber befomme der, Groß: Poſtelnik die Ehrenzeichen feines Amts, (nicht 
weil er. allen andern am Ränge vorgeht, denner iſt, nie wir oben qezeiget haben, der 
Ordnung nad) der fünfte, fondern weit die übrigen durch ihn eingeführet werden,) und fo 
bald als er beftätige worden; holet er auf Befehl des Fürften denjenigen herein; welchen 
der Fürft.mit der großen Kanzlerwuͤrde beehren will. Diefem giebt der Fürft nad) 
einer: kurzen Anrede einen vergoldeten Stab; . der Groß: Poftelnif aber wirft ihn eis 
‚ nen Caftan über. die Schultern, faffet ihn fanft unter den Atm, und führer ihn zu 
dem Fürften, damit er-die-Hand und den Saum ſeines Kleides kuͤſſe. Eben-die- 
fen Dienſt leifter ercudy den andern Räthen und Baronen vom erftien Range: die: 
Baronen vwom zweyten Range: werden durch den zweyten Poftelnif herbeugerufen, 
und mit.einem Eaftan bekleidet: die vom dritten Range durch den dritten; dieſe letz⸗ 
tern befommen aber feinen Eaftan,. fondern werden bloß auf-Befehl des Fürften in 
ihren Aemtern beſtaͤtiget. Hierauf begleiten’ alle ben Fürften, wenn er in die Meſſe 
geht:: dafelbft nehmen die neuen Baronen in der Kirche die Pläge der abgefeß- 
ten ein; die abgefeßten aber. bleiben mit ihren Eoflegen in dem ausmendigen Gange 
der Kirche ftehen.. Madj geendigtem Gottesdienfte ziehe der Fürft Diejenigen; wel⸗ 
he er will/ an feine Tafel;. gegen Abend aber ſchickt er jedem Rath und Baron 
vom erften Ränge zween ſilberne Beyer; welche ohngefähr zwey Maaß halten, de⸗ 
nen vom zweyten Ränge jedem einen zum Geſchenk, die fie hernach alle mit Wein 
angefüllet, in Gegenwart ‘des Fürften austrinken. Die Gemaplinnen der Baros 
nen vom erften Range werden an eben dieſem Tage von der Gemaplinn des Fürs “ 
ften eine jede mit einem einzigen und etwas fleinsren Becher befhenfe: Den fols 
genden Tag kommen die Baronen wieder zuſammen, danken dem Fürften für die 
empfangene Wohlthat, und ein jeder bringe dem Fürftiu ein foftbares Pferd, oder 
was er fonft-fhönes.hat; durch den Poftelnif zum. Geſchenk. ! 


Eben diefe Ehre ermeifen bie Grmahlinnen der-Bäronen an eben bem Tage 
in dem Hauptzimmer des. Gynaecei der Gemahlinn des Fürften.. In den übri« 
gen Jahreszeiten pflegen die Fürften felten eine Beränberung im Minifterio vorzus 
nehmen; ob fie gleidy nichts hindern Fann, zu allen und jeden Zeiten, wenn fie wol« 
len, die alten Baronen ab» und neue einzufegen.. Weil fie aber. einmal gewohnt 
find, zu Anfang des Jahres. Baronen zu machen und zu verändern, fo. baben Ir . 

| vielleiche : 
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vielleicht aus Achtung für die alte Gewohnheit; diejenige Jahreszeit zu den Ceremoa- 

“ nien beſtimmet, die ihre Vorfahren fuͤr die ſchicklichſte dazu gehalten Haben.- 

Das fehzehnte: Kapitel. 
Don den: übrigen Einwohnern: der. Moldau, 

4 glaube nicht; daß es ein anbres fand von der Größe der-Moldau giebt, in' 
KR weichem fo viele und fo verfchiedene Voͤlker anzutreffen find. Außerden Mol⸗ 
dauern ,. deren: Borfahren: aus: Maramoriſch zuruͤck famen,. wohnen aud)' 
Griechen, Servier,. Bulgaren, Polafen, Eofafen, Ruffen, Hungarn, Deutfche, Ara 
menier, Juden und die fruchtbaren Zigeuner, (Cyngari, Czigani,). in der Moldau.- 
Die Griechen,. Albanier,.Servier und Bulgaren leben frey darinn, und befdyäffti=- 
gen fich theils mit dem Handel ,, theils dienen: fie dem Fuͤrſten um Sold. Der 
Deutfchen, Polafen und Coſaken giebt es wenige, und fie find ‘entweder Soldaten, 
ober Hofbediente;‘ aus ben Polaken find einige, aber wenige, in den Baronenſtand 
erhoben worden.. Die Armenier werden als Unterthanen angefehen, wie die Buͤr⸗ 
er und Kaufleute in andern Städten und Fleden der Moldau, und. bezahlen dem 
ürften denfelben Tribue: Sie haben Kirdyen, eben fo, wie die Katholiken, die’ 
weder kleiner noch weniger ausgezieret find, als die Kirchen der Rechtglaͤubigen, und ' 
genießen die freye Religionsübung, Auch die Juden werden für Untertanen angeſehen, 
und müffen einen befondern a Tribut; der groͤßer, als der gemeine ift;, be⸗ 
zahlen... Sie treiben kein andres Gewerbe, als. die Raufmannfhaft und die Gafte 
wirthſchaft. Sie fönnen Synagogen haben; mo fie wollen, aber feine ſteinerne, 
fondern nur hölzerne... Die Kuffen und Hungarn find immer in der Moldau Leib⸗ 
eigene geweſen. Die Zigeuner‘ find in der ganzen Moldau hin und wieder" zers- 
firenet;: und es ift kein Baron, der nichtı etliche Familien davon: zu Unterthanen ' 
hätte. Woher und wann diefe- Nation in die Moldau gefommen ? miffen weder 
fie ſelbſt, noch findet fid) etwas davon in unfern Jahrbuͤchern. Gierhaben' eine 
Sprache; die allen Zigeunern in allen Diftricten gemein, und’ mit vielen griechi⸗ 
ſchen auch wohl perfifcben Wörtern vermiſcht iſt. Sie treiben Fein andres Hands- 
werf, als Erz und Eifenarbeit.. Sie find eben fo beſchaffen, ‚mie die Zigeuner: in: 
andern $ändern,. haben gleiche Sitten mit denſelben, und. ihre hoͤchſte Tugend ' 
- und, Unterfheldungszeichen ift ver Mußiggang und Diebſtahl. Es halten ſich auch 
vide Türken des. Handels wegen zu Jaßij und in andern Flecken auf; aber es iſt 
ihnen nirgends erlaubt, liegende Grunde zu faufen, oder’ in einem Staͤdtgen oder‘ 
Dorfiein Haus; noch viel — —— zu bauen,oder oͤffentliche — 
3 nad) ) 
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nach ihrem. abergläubifchen Gottesdienſt zu verrichten; und bie otſchmanniſche 
Pforte hat aud) nie barauf gedrungen, daß man es ihnen erlauben follte. Wollte 
Gott, daß fie ewig davon ſtille ſchwiege. Die wahren Moldauer find außer den 
Edelleuten, deren Klaffen wir oben befcyrieben, entweder Bürger oder Bauern. 
Bürger nennen wir diejenigen, welche fid) in Städten oder Flecken aufhalten, 
Bauern, weld)e auf Dörfern wohnen, Die in den Fleden find niemand als dem 
Fürften unterthan, und bezahlen ihre Abgaben allein an ihn. Sie treiben afle 
Handwerker. Selten ift ein Moldauer ein Kaufmann: denn den Moldauern iſt 
der Hochmurh, oder beffer zu fagen, die Faulheit angeboren, daß fie eine jede Art 
von Kaufmannſchaft für unanftändig halten, ausgenommen den Handel mit den 
Früchten, die fie von ihren eigenen Gütern befommen. Und id) halte diefes für 
die vornehmfte Urfache, warum man felten einen reihen moldauifchen Bürger ans 
feifft, und in unferm Vaterlande beftändig ein Geldmangel ift, eb gleich mehr aus⸗ 
als eingeführet wird. Denn fremde Kaufleute, Türfen, Juden, Armenier und 
Griechen, die wir Dfchelepi zunennen pflegen, haben wegen Trägheit unfrer Lands⸗ 
feute den ganzen Handel in der Moldau an ſich gezogen, und führen ganze Heerben 
von großen und Fleinem Vieh, die fie in der Moldau um einen ‚geringen Preis 
auflaufen, nah Stambul und andern Städten, und verfaufen fie dafelbft boppele 
ja dreymal fo theuer wieder. Da aber der vermögendfte Theil derfelben weder lies 
gende Gründe noch Häufer in ber Moldau befisen darf, fo wird das meifte Gel 
außerhalb Sandes geſchleppet; wenig kommt wieder nach der Donau zuruͤck, und: 
geichet Eaum zu, den Türken die gehörigen Abgaben ind andre öffentliche Unkoften 
davon zu entrichten. Wahre moldauiſche Bauern giebt es gar nicht; die man fin« 
det, find Rußiſchen oder Siebenbürgifchen, oder wie man fie bey ung zu nennen 
-pflegt, Hungarifchen Urfprungs. Denn in dem erften Jahrhunderte nady Wieder« 
herftellung der Moldau, hatte Dragoſch, als er das neue fand von Bewohnern 
entbloͤßet fand, es ganz und gar unter diejenigen, welche mit ihm zogen, vertheilet. 
Da es aber ungerecht ſchlen, daß ein Edelmann dem andern zum Arbeitsmann ge= 
geben würde, (denn alle, die von roͤmiſchem Geblüte entfproffen waren, wurden fie 
Evelleute gehalten,) und die Nation, die an die Waffen gewöhnt war, ſich für zu gut 
gu dem Feldbau Hielte; fo waren die Nachfolger des Dragoſch genöthiget, aus den 
benachbarten Laͤndern, wo die Dienftbarkeit der Bauern ſchon üblih war, mit Ein« 
willigung ihres Fürften Leute zu werben, und diefelben auf ihre Guͤther zu ſetzen. Daß 
diefes wahr fen, beweiſet felbft der Name eines Bauern, welcher auf moldauiſch 
Wetſchin, oder Nachbar heiße, und zum Beweiſe, daß diejenigen zuerft Nach. 
baren gewefen, welche nachher die glücklichen moldauifdyen Waffen zur Feldarbeit 
gezroungen haben, Eben deswegen find in ber obern Moldau, welche zuerft von 
den 
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ben Dragofchiten angebauet worben, viele Bauerhöfe; In ber unterm aber, die nach⸗ 
ber erft bemohnet worden, giebt es feine, als foldye, welche die Baronen in felbigen 
Gegenden entweder aus der obern Moldau für Geld erfauft, und auf ihre Güter 
. verfeßt haben, ober welche fie aus den Nazeffen erfauft haben, die aus Armuth ihr 
väterliches Erbgut veräußert haben, auch unrechrmäßiger Weife gezwungen worben 
find, das Joch der Mnterthänigkeit auf fih) zu nehmen, Daher ift es auch leicht 
zu entfcheiden, menn einer von einem Baron als Unterthan vor Gericht gefordert 
wird, zu was für einem Stand er gehöre? Denn wenn ber Beflagre zeigen kann, 
daß feine Vorfahrenentweder vor biefem ein gewiffes Landguth im Befiggehabt, (06 
fie es gleich, es fey nun aus Armuth, oder fhlechter Zeiten wegen verloren,) oder 
daß fie unter die Ealarafchen, Eurtener und Aproder find aufgenommen geweſen; 
fo wird er für einen freyen Menſchen erfläret. Denn es Fann Peiner, als ein freyer 
dergleichen Aemter befommen. Wo aber alles diefes nicht ſtatt findet, fo folgt noth« 
wendig, def derfelbe einem Baron unterthan feyn müffe. Die, welche aus Polen 
mitten in die Moldau find verfeget worden, haben durch die Sänge der Zeit ihre 
Mutterfprache vergeffen, und die moldauifcye angenommen, die aber an den Graͤn⸗ 
zen von Podolien wohnen, reden noch heute zu Tage polniſch und rußiſch. Weil die 


Er Hungarn an ihrer römifchkatholifchen Religion fteifer Halten, fo behielten fie auch ihre 


Landesſprache; doch verftehen fie auch alle die moldauiſche. Alle, ven weldyer Are 
fie auch ſeyn mögen, werden zur den Arbeiten ihrer Herren fharf angehalten: es iſt 
ihnen fein gewiffes Maaß der Arbeit vorgefchrieben; fondern es ftehet in dem Be⸗ 
fieben ihres Herrn, wie viel Tage lang er fie will arbeiten laffen. Mit Gewalt darf 
er ihnen ihr Geld oder ihr Vieh nicht wegnehmen. Wen ber Bauer ſich audy 
einen noch fo großen Schatz erwirbt, fo hat doch fein Herr feinen Theil daran: hat 
er es ihm mit Gewalt entriffen, fo wird er in dem Gerichte verurtheilt, dem Kläger 
es wieder zu geben. Will aber der Herr ungerecht verfahren, fo prügelt er ihn fo 
fange, bis er ihm von felbft das, was er haben will, giebt. Den Grfegen nach ift es 
verboten, ihm ums $eben zu bringen ; und wenn er ihn auf irgend eine Art tödrer, fo 
fölrd nicht nur der Herr zum Tode verurtheilet, fondern er muß aud) der Frau und 
den Kindern des Ermerdeten die Freyheit geben. Denn fein Privarmann har dag: 
Hecht über Leben und Tod irgend eines Moldauers; es fommt allein dem Fürs 
fen zu. Verkaufen Fann wohl ein Baron einen moldauifcdyen Unterthan, aber 
nicht außer dem Dorfe, mo er geboren ift. Verkauft er aber dag ganze Gut nebſt 
den Bauern, fo wird folher Verkauf für recht und güftig erfannt. Er bezahle fr 
diel Auflagen, als der Fuͤrſt ausfchreiben läßt, wobey ihm weder Art noch beſtimm⸗ 
te Zeit vorgefehrieben wird, Ich würde gemif die moldauiſchen Bauern für die 
eiendefien alter Landleute unter der Sonne halten, wenn nicht die nn 
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des Bodens und ihre reichen Erndten ſie gleichſam wider ihren Willen aus der 
Armuth herauszoͤgen. F 
‚Sie find ſehr ſaul und träge zur Arbeit, fie pfluͤgen wenig, ſaͤen wenig, 
‚und. erndten. doch viel. Sie ſorgen nicht dafür, durch Arbeit das zu erwerben, was 
fie haben koͤnnten, fondern begnügen-fih, ‚fo viel in dle Scheuren zu ſammlen, als 
fie auf ein Jahr lang, oder wie fie zu.fagen ‚pflegen, ‚bis wieder.neues Brodfommt, 
zu ihrer Nahrung nöthig ‚haben, daher, menn ein unfruchtbares Jahr fommt, 
‚oder ein, feindlicher Einfall fie.an.ihrer Erndte hindert, ‚fo ſtehen Tie in Gefahr, zu 
‚verhungern. Wenn der Bauer eine oder ein Paar Kühe hat, fo glaubt er zu feis 
‚ner. und feiner Rinder Nahrung genug zu haben: denn ‚einige derfelben geben täglich 
40, aufs wenigſte 24 Maaß Milch. „Hat er.aber 20 Bienenſtoͤcke, ſo kann er von 
deren Einfünften.leicht die Abgaben ‚für das ganze Jahr bezahlen. Nicht zu ges 
denken, daß ein jeder. Stock, ‚wenn die Micterung nad) des Bauern Wunſch ift, 
jaͤhrlich fieben.anbre.ausftoße: ſo iſt es ſchon genug, daß ein jeder, wenn er ausge 
ſchnitten wird, zwey und mehrere Maaß Honig ‚giebt: ein Maaß.aber wird für 
‚einen Thaler verfauft. Diejenigen, ıwelche.auf dem Gebirge. wohnen, haben über. 
‚Hüßig Schafe, Honig und Baumfrüdre: die ‚auf dem ‚platten Lande haben Korn, 
Dchſen und Pferde. Die ſind am uͤbelſten daran, welche die Tatarn zu Nachbaren 
‚haben; denn dieſe ſtehlen nicht nur heimlich alles mas fie bekommen koͤnnen, ſon- 
‚bern begehen auch zuweilen, unter dem Schein eines Feldzugs nad Polen, wenn 
‚fie durch die Moldau. kommen können, die groͤßten Raͤubereyen, führen alle Ein» 
wohner der Dörfer gefangen mit fid) ‚weg, ‚und verkaufen fie zu Conſtantinopel für 
Ruſſen. Solche Einfälle find zwar ſchon lange durch oft wiederholte Befehle des 
„Kaifers verboten. worden: ‚allein, wer kann ſich ‚hierin vor der Tatarn Betrüger - 
reyen genug huͤten? Die find noch am gluͤcklichſten, vie das Schickſal nad) Con⸗ 
ſtantinopel bringet: denn daſelbſt koͤnnen die Reſidenten der Fuͤrſten einen geſange⸗ 
wen Moldauer, wo ſie ihn.antreffen, ohnentgeldlich wegnehmen und in Freyheit ſe⸗ 
Gen. Das, mas wir oben von den moldauiſchen Unterthanen geſagt haben, erſtreckt 
fi. nicht auf die Einwohner dreyer Landſtriche in der. Moldau, die zwar nicht von 
Adel find, dennoch aber unter feinem Baron ftehen, und eine Art von Republik 
‚unter fid) ausmadyen. Der erfte ift:der Aympullung in dem Sutſchaͤviſchen Ges 
‚biete, welcher von den Gipfeln der hoͤchſten Berge ‚eingefchloffen iſt. Es enthaͤlt 
dieſer Diftriet ohngefaͤhr 15 Doͤrfer, welche alle ihre eigene Geſetze und Gerichte ha. 
ben. Zuweilen nehmen ſie auch zwey von dem Fuͤrſten ihnen gegebenen Vorniken 
‚an; doch jagen fie dieſelben auch oͤſters zum Lande hinaus, wenn fie die Gemüther 
der Einwohner gegen ſich aufbringen, und verlaſſen ſich auf ihre Feſtungen, bie ihnen 
die Natur gegeben hat, Sie verſtehen die Kunſt nicht / die Felder mit der Hade 
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bearbeiten; "denn fie haben keine auf ihren Bergen: fonbern alle ibre Arbeit 
fteher in Wartung ihrer Schaaſe. Sie bezahlen einen jährlichen Tribut, aber 
nicht fo viel, als der Fürft verlangt, fondern fo viel, als fie ihm verſprochen haben, 
und diefen Vertrag laffen fie durch ihre Abgeordnete, fo oft als ein neuer Herr über 
Die Moldan gefegt wird, erneuren. Will ein Fuͤrſt Härter gegen fie verfahren, und 
ihnen neue Laſten aufbürben, fo halten fie fih nicht fange bey Unterhandlungen auf, 
fondern ſchlagen den Tribut rund ab, und flichen in die unzugaͤnglichen Gegenden 
der Berge, Daher haben audy die Fürften nie mehr von ihnen gefordert, als fiegu 
eben ſchuldig waren. Zuweilen find fie auch durch Anftiften einiger unruhigen 
Köpfe von den Fürften abgefallen, und haben ſich unter pofnifchen Schuß begeben: 
welcher Umftand einigen polnifchen Geſchlchtſchreibern Gelegenheit gegeben hat, zu 
behaupten, daf die Moldau Pelen zinebar geweſen ſey *) Denn es ift jeder» 
mann befannt, und felbit der Bifhof ©. Pjafrcius bezeugt es, ob gleich Dlugoſch, 
Sarniclus und Orichovius widerfprechen, daß die Moldau, ehe fie unter der Tuͤr⸗ 
fen Borhmäßigfätgeratpen, mit Polen im Bunde geftanden hat. Hernach aber, 

- "als fie den Türken anfieng ihren Tribut zu bezahlen, fo Haben die Polafen nicht ein⸗ 
“mal daran gedacht, die Moldau unter ihren Gehorfam zu zwingen, obgleich einige 
‚Könige gefucht haben, diefelbe in ihre vorige Freyheit zu feßen. Die zweyte aber 
kleinere Republik in der Moldau ift Uranzia im Putnifchen Gebiete, an ben Graͤn⸗ 
"zen der Walachen, die auf allen Seiten mit den rariheften Bergen umgeben ift. 
Rn derſelben zählet man 12 Dörfer und 2000 Höfe, und ba fie eben fo wie ber 

Kympullung fid) mit der Schafzucht begnüger: fo kennen die Einwohner den Pflug 

nice, Die Einwohner bezahlen ebenfalls dem Fürften jährlich einen gemwiffen und 

Veſtimmten Tribut; übrigens werden fie nad) ihren eigenen Gefegen regiert, und 

nehmen weder des Fürften Befehle nody Richter an. Die dritte ift Riegietſch, 

"im Fafefchifchen Gebiete, ein Wald, der an den Gränzen der Budſchackiſchen Tatarn 
"fiegt. Es ift die ftärffte Bruftwehr der Moldau zwifhen bem Pruch und Beffa- 
"rabien. Die Einwohner bezahlen jährlich einen Fleinen Tribut an den Fuͤrſten; fie 
And alle Cafaraffen oder Reiter. Vor diefem waren fie Roco Mann ftarf; jetzo 
“aber ftellen fiefaum 2000 ins Feld: übertreffen aber übrigens alle andre Moldauer 

. “an Tapferfeit; fo, daß man im Spruͤchwort zu fagen pflegt: „Fuͤnf krimiſche Tatarn 

| „gelten mehr, als zehn Budſchaken: fünf Moldauer übermältigen zehn —* 
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„Tatarn, aber fünf Codrener (Waldleute, denn fo werden die Kiegiezenſer genannt) 
„ſchlagen zehn Moldauer.“ Ein mehreres haben wir oben im erften Theil im 
Fünften Kapitel von ihnen gefagt. - 


Das ſiebzehnte Kapitel. 
Von den Sitten der Moldauer. 


dem wir die Sitten der Moldauer befchreiben wollen, (eine Sache, wovon 
entroeder niemand, oder nur wenige Ausländer eine rechte Vorstellung ha« 
ben,) treibt ung die Siebe zu unferm Waterlande an, auf einer Seite die Nas 
tion, unter welcher wir gehor a find, zu loben, und die Einwohner des Landes, mels 
en wir unfern Urfprung zu danken haben, zu empfehlen: Auf der andern Seite 
‚aber fteher uns auch die Wahrheitsliebe im Wege, das zu rühmen, was mit Recht 
an ihnen zu tadeln wäre. Es wird ihnen heilfamer ſeyn, wenn ihnen die Frbler, 
die fie verunſtalten, frey vor die Augen gelegt werden, als daß fie durdy eine fanfte 
Schmeicheley und geſchickte Entfeyuldigung fo betrogen würden, daf fie glaubten, in: 
foldyen Dingen recht zu handeln, in Anfehung welcher fiedie ganze gefittere Welr ta» 
delt. Aus diefem Grunde wollen wir rei heraus ſagen, daß wir an den Sitten 
der Moldauer ihre Kechrgläubigfeit und Gaftfrepheit ausgenommen, nicht feiht 
“etwas finden, was wir loben könnten. Bon allen Fehlern, Die den übrigen Mens 

ſchen gewoͤhnlich find, haben aud) die Moldauer, wo nicht zu viel, doch auch nicht 


. jumenig. Tugenden find ſelten, und da fie Feine wahre Erziehung nedy Uebung. 


dev Tugend haben, fo wird man ſchwerlich einen vor andern tugendhaften Menſchen 
finden, wenn ihm nicht Die gürige Natur darinn zu Hülfe gefommen iſt. | 
Der Uebermuth und ber Stofz ift ihre Mutter und Schweſter. Hat ber 
Moldauer ein ebles Pferd und vorzuͤgliche Waffen, fo glaubt er, daß fein Menfcy: 
ihn übertreffe, und er würde fich nicht weigern, wenn es moͤglich wäre, felbft mis 
"Gore zu ftreiten, Ueberhaupt find fie alle verwegen, fredy und fehr aufgelegt, Haͤn⸗ 


del anzufangen; dody werden fie leicht wieder ruhig, und. föhnen ſich mit der Ger 


genparthey wieder aus. Das Wort Zweykampf ift bey ihnen nody nicht bekannt. 
Die Bauern fommen von Worten ſelten zu Waffen, fondern ftopfen mir Steden, 
Pruͤgeln und Fänften das freche Maul ihres Cameraden, Eben fo machen es auch 
die Soldaten; gar felten gerathen fie vom Wortftreit zum Degen, und wenn diefe 
Frechheit einmal vorfälle, muͤſſen fie diefelbige mit den härteften Strafen bien, 
Eie find Khershaft und luſtig; das Herz haben fie nicht weit vom Maul; aber fo, 
‚wie fie Feindſeligkeiten leicht vergeffen, eben fo alten fie auch nicht fange gs 
E aft. 
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ſchaft. Siehaben vor Sem Saufen keinen fonderfichen Abſcheu, und find ihm auch 
nicht außerordentlich heftig ergeben. Ihr größtes Vergnügen iſt zuweilen, von & 
Uhr an bis 3 Uhr nah Mitternacht, zumeilen aud) bis an bes Tages Anbruch 


in Schmauſerey zuzubringen, und ſich bie zum Erbrechen vellzufaufen. Allein fie 
pflegen das nicht alle Tage zu thun, fondern mir an Feſttagen, oder bey ſchlechtet 


Witterung im Winter, wenn die Kälte bie Leute nöthiger, zu Haufe zu bleiben, und 
ſich ihre Glieder mit Wein zuermärmen. Brandtewein liebt niemand, als der Sof. 
dat, andre trinken nur ein feines Schäldyen vor Tiſche. Die in der untern Moldau 
und an den Gränzen der Walachey wohnen, lieben den Wein mehr, als die andern, 
Es mar einmal ein Streit, ob die Moldauer oder Walachen größere Säufer mä. 
ven? diejenigen, welche ben Wettſtreit eingiengen, murden auf die toftfchanifche 
Bruͤcke (welche die Oränze zwiſchen der Moldau und Walachen ift,) geführer, wo. 
ſelbſt fie fo lange mit den Bechern ftritten, bis der Walad) von der gar zu großen 
Menge des Weins erflidte. Zur Belohnung feines Sieges ift der Moldauer von 
finem Fürften mit dem Adel beſchenkt worden, Den Bogen fpannen fie fehr gut, 
fie verftehen auch mit dem Spieß umzugehen; fie haben aber immer mit dem 
Schwerd mehr ausgerichtet. Flinten führen nur die Jäger, und fie Halten es für 
unehrlich, diefes Werkzeug gegen den Feind zu gebrauchen, bey welchem es weder 
auf friegerifche Kunft noch Tapferfeit anfommt. Bey dem erften Angriffe find fie 


jederzeit ſehr tapfer, beym zweyten ſchon weichherziger; “werden fie aber alsdenn 


wieder zuruͤck gefchlagen, fo haben fie felten das Herz, zum drittenmal anzugreifen, 
Von den Tatarn aber Haben fie gelernt, auf der Flucht wieder umzufehren, und 
durch dieſen Rumftgriff haben fie oft dem Feinde den Sieg wieder aus den Händen 
geriffen. Gegen die Ueberwundenen bemeifen fiefih nad) ihrem unbeftändigen Sinn 
bald gütig, bald graufam. Einen Türfen oder Tatarn ums Leben zu bringen, hal⸗ 
ten fie für eine chriſtliche Schuldigkeit, und den für einen abtrünnigen Glaubensge⸗ 
noſſen, welcher gelinde mit denſelben verfährt. Wie fie hierinn denken, das haben 
fie bey der letzteren Budſchakiſchen Verwuͤſtung, da Petretſchejco nach der Wiener 
Schlacht in Beffarabien einfiel, genugfam bewleſen. | 
&r, Sie wiffen von kriner Mäßigung ihres Gemuͤths: wenn es ihnen wohl geht, find 
fie ſtolz: gehet es ihnen übel, fo laſſen fieden Muth finfen. Nichts ſcheinet ihnen 
beym erften Anfehen ſchwer zu ſeyn: kommt aber der geringfte widrige Umftand 
dazwiſchen, fo gerathen ſie in Verwirrung, und wiffen nicht, was fie thun follen, 


Zulegt, wenn fie fehen, daß ihre Bemühungen vergeblich find, bereuen fie, aber zu 


fpät, ihre Unternefmungen. Daher Fann man 8 fonft nichts, als der. befondern 
und unausfprechlichen Worfehung Gottes zufchreiben, daß das fo große md N 
futchtbate otſchmanniſche Reich, — burch feine Waffen die ganze Mache 
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der Römer in Afien, und einen nicht geringen Theil von Europa über den Haufen 
getvorfen hatte, Hungarn, Servien und Bulgarien und unzählige andre Reiche mit 
Dem Schwerd erobert, und das kluͤgſte Volk, die Griechen, mit Gemalt unter fich 
gebracht, nicht im Stande gemefen ift, ein fo ungeſittetes und ohnmächriges. Volk 
mit den Waffen zu zwingen, ihre Oberherrfchaft anzuerfennen, umd da e8 fo oft das 
freymwillig übernommene Joch gewagt hat abzuſchuͤtteln, dennoch feine bürgerliche 
und gottesdienftliche Einrichtung unverlege und unangetafter behalten hat. LUebri« 
gens find die Moldauer nicht allein feine Liebhaber der Wifjenfhyaften, fondern fafk 
alle haben auch einen Haß gegen diefelben. Sogar die Ramender guten Rünfte und: 
MWiffenfchaften find ipnen unbefannt. Sie glauben, gelehrte beute müßten ihrer Ver⸗ 
nunft beraubet werden; und wenn fie jemandes Gelehrſamkeit loben wollen, fagen fie; 
er fen vonallzu vieler Wiffenfchaft närrifch geworden, Die Moldauer haben in An⸗ 
fehung diefer Sache die fhändliche Art zu reden, baß fie fagen: „Das Studirem 
„gehöre für die Priefter, für einen Layen aber ſey genug, wenn er leſen und ſchreiben, 
„feinen Namen zeichnen, einen weißen, ſchwarzen und gehörnten Ochſen, Pferde, 
„Schafe, aftvich, Bienenſtoͤcke, und was dergleichen Dinge mehr find, in fein Re— 
„giſter einzutragen, verſtehe: alles andre fey uͤberfluͤßig.“ Ob gleid) die Weiber 
nicht eben fo forgfältig, mie bey den Türfen vor den Männern verborgen gehalten 
werden, fo pflegen fie dennoch frften, wenn fie ein wenig vom Stande find, außer ih» 
ren Häufern herum zu gehen. Die adlichen Frauenzimmer find zwar wohtgeftalter, 
allein an Schönheit denen gemeinen Leuten weit nachzuſetzen. Dieſe haben alfo eine 
ſchoͤnere Geſtalt, aber fie find auch mebrentpeils füderlich. Einige trinken zu Haufe 
viel Weinz öffentlich aber wird felten. eine Frau berrunfen erfcheinen: denn eine 
Srauensperfon wird für defto ehrbarer gehalten, je weniger fie ben Gaftereyen- iffes 
und trinfet. Deswegen wird man felten fehen, daßfie einen Biffen zum Munde brin⸗ 
get, oder ihre tippen fo weit aufthut, daß man die Zähne fehen Fann, fondern fie 
ſteckt die Speife fo heimlich als fie fann, in den Mund. Michts: halten fie für 
fhändficher, als wenn man bey einer Ehefrau oder Wittwe die Haare fehen kann; 
und es wird für ein Hauptverbredyen gehalten, öffentlich) das Haupt einer Frau zu 
eneblößen. Hingegen die Jungfrauen rechnen es fic) zur Schande, das Haupt auch 
nur mie derdäinnften Seinwand zu bedecken: denn jie haben die Bloͤße des Kopfs zum 
Zeichen der Keufchheit angenommen. Uebrigens find die Gebraͤuche fo verſchieden, 
wie die Luft In den befondern Gegenden des Landes verſchieden Hit. Die Einwohn 
ner der unterm Moldau, die felt langer Zeit gewohnt find, mit den Tatarn im Kriege 
zu leben, find beffere Soldaten und auch wildere Leute, als die übrigen: fie find audy - 
aufrührerifch und unbeftändig, und wenn fie feinen auswärtigen Feind haben, fo 
werden fie durch Muͤßlggang leicht verführer, gegen ihre Borgefegten, ja auch jo 
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gar gegen ihren Fürften felbft einen Aufftand zu erregen. Vom Gsttesdienft reife 
fen fie wenig, Viele unter ihnen, und die gemeinen $eute faſt durchgängig glaus 
ben, einem jeden Menfdyen fey'von Gott fein Sterbetag beffimmer, vor welchem 
Peiner flerben, noch im Kriege umfommen koͤnne. Diefes giebt ihnen einen fo grof« 
fon Muth, daß fie zumeilen rafend auf den Feind fosgehen. imen Türken, Scy« 
then und Juden zu toͤdten oder zn plündern halten fie für Feine Sünde, noch weniger 
für einen Mord. Die, weldye näher bey den Tatarn wohnen, ftehfen und morden 
fleißig; und wenn fie einen Einfall in bie Tatarey thun, fo behaupten fie, daß fie 
nicht geftohlen, fondern nur das ihrige rieder gehofet haben, weil bie Tatarn heut 
zu Tage nichts befäßen, als was fle ihren Werfahren mit Gewalt meggenommen hätte, 
Ehebrud) fällt felten unter ihnen vor, Junge Leute aber haften niche nur es für 
feine Schande, fondern für ein fob, fo lange bis fie ſich verheyrathen, heimlich zw 
lieben, gerade, als wenn fie von allen Gefegen frey wären. Daher höret man fehr 
oft bey ihnen folgende Art zureden: „Mein Heber Sohn! Hüte dich für Diebſtahl 
„und Mord; weil ich dic) nicht vom Galgen werde befreyen koͤnnen; allein wegen eis 
„mes verbotenen Beyſchlafs haft du den Tod niche zu befürchten; wenn du nur dem 
„Tſchugubinat (fo nennen fie den, welcher ihnen Huren zuführee) das Geld bezah- 
„leſt.“ Ihre Gaftfreyheit, welche fie gegen Fremde und Keifende ausüben, ift 
hoͤchſt lobenswuͤrdig; denn ob fie gleich wegen ber Tatarn Nachbarſchaft fehr arm 
find, fo fehlagen fie doch einem Gaſte niemals Effen oder Herberge ab, und untere 
halten ihn nebſt feinem Pferde drey Tage lang umfonft. Den Anfömmling nehmen 
fie mir froͤhlichem Geſichte auf, als wenn er ihr Bruder oder Verwandter wäre, 
Einige warten mit dem Mittagseffen-bis zur neunten Stunde des Tages, und das 
mie fie nicht allein effen, ſchicken fie ihre Kenechte auf bie Strafen, und befehlen 
ihnen, die Reiſenden, welche fir antreffen, zu Gaſte einzuladen. Blos die Vaslujer 
haben dieſen Ruhm nicht, biefe fchließen niche nur vor ihrem Gaft Haus und Vor⸗ 
rathsfammer zu, fondern menn fie einen anfommen ſehen, machen fie fih heim⸗ 
tich weg, fegen lumpichte Kleider an. kommen in Geſtalt der Bertler zurüd, und 
fordern felbft von dem Fremden ein Almofen, Die Einwohner der obern Moldau 
find weniger im Krieg erfahren, auch nicht fo fihr an die Waffen gewoͤhnt; fie effen 
fteber ihr Brod im Schweiße ihres Angefichts und in Ruhe, Auf ihre Religion 
find fie faft bis zum Aberglauben erbicht: daher finder man allein in dem Surfcha« 
viichen Gebiet an 60 fleinerne Kirchen, in der ganzen obern Moldau mehr als 200 
große und von Steinen erbaute Klöfter, und die Berge find voll von Mönchen und 
- Einfiedlern, welche dort in der Stille ihr frommes und einſames Leben Gott aufs 
‚ opfern. Diebftahl giebt es unter ihnen wenig oder gar nicht. Man har fie immer 
eis ihrem Fuͤrſten getreue Unterthanen erfunden, und wenn auch einige innerliche 
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Unruhen unter ihnen entſtanden, fo find fie bloß durch) die Baronen der unfern 
Moldau aufgebracht worden. Aud) vor dem Eheftande find fie Feufihe und wohl 
gefittete Leute, welches etwas feltenes bey den MiederMoldauern iſt. Zu Staats» 
geſchaͤfften find fie rüchtiger, als die übrigen: die Hausgeſchaͤffte verrichten fie aufs: 
befte: die ihnen gegebenen Befehle befolgen fie mit größtem Fleiß; und die Gafte 
freyheit üben fie weit mehr, als die Einwohner der Nieder- Moldau, Die Tan,e 
find bey den Moldauern ganz anders defchaffen, ‚als bey andern Voͤlkern. Denn es 
tanzen nicht zwey ober vier mit einander, wie bey den Franzoſen odir Polaken, ſen⸗ 
dern mehrere Prrfonen zugleich , welche einen Kreis oder eine lange Reihe ausmas 
chen. Sie tanzen nicht leicht anders, als bey Hochzeiten. Wenn alle einander die 
Hände geben, und in einem Krals tanzen, und mit gleihen und taktmaͤßigen Schrit⸗ 
gen von der rechten zur linken gehen, fo nennet manesChora: wenn fie aberin einer, 
langen Reihe ftehen, einander die Hände geben, dod) fo, daß das Ende frey blei⸗ 
bet, and in verfchiedenen Wendungen herum gehen, fo wird dieſes mit einem polnie " 
ſchen Wort Dantſch genennet. Bey Hochzeiten ift es gemöhnlich, vor der priefters 
lichen Einſegnung inden Höfen oder auf den Straßen zu tanzen, und zwar in zwo 
Heiden, eine madyen die Männer, die andreaber die Weiber aus. Bon beyden wird, 
ein Anführer ermählet, ein alter und ehrbarer Mann, weldyer einen vergoldeten oder 
andern bunten Stab in ver Hand trägt, um deffen oberes Ende ein geftictes Tuch 
gebunden wird, Bey dem erften Gange ziehet einer von den Führern die andern, 
welche ihm folgen müffen, von der rechten zur linfen, ber andre von der linfen zur 
rechten, fo, daß Beſicht gegen Beficht gefehret üft, hernach umgefehrt Ruͤcken gegen 
Rücken ftehet, endlich eine jede Reihe fidy in frumme Wendungen dreht, und diefes, 
damit fie ſich nicht vermirren, fo langfam, daß man kaum fehen Bann, daß fich die Reihe 
bewege. In beyden Reihen nimmt ein jeder nad) dem Grade feiner Würde feinen, 
Pag ein. Die Weiber und Töchter der Baronen haben den Ehrenplagihrer Märs 
ner und Väter. Doch Hat der Führer jedesmal die erfte Stelle, den zweyten Pla 
hat der Braufführer, den dritten der Bräutigam. Eben dicfen Pag nimmt in der 
Weiber Reihe die Brautführerinn und die Braut ein, wenn fie gleid) dem Range nad), 
weit geringer find, als die andern, . Zulegt aber vermiſchen fid) beyde Parteyen, und 
tanzen in einem runden Krais, fo, baß ein jeder Verheyratheter fein Weib, die Un» 
verehlichten aber ein jeder eine Jungfrau, die von gleihem Stande mit ihm ift, an 
der rechten Hand hält, und herum drehet. Zumeilen pflege aud) das Chor ineinem 
Dreyeck, Viereck, oder eyförmigen Figur ſich zu drehen, nad) des Führers Willen und 
Geſchicklichkeit. Außer diefen Arten von Tänzgen, welche bey Feyerlichkeiten ſtatt 
haben, giebt es nod) einige andre abergläubifhere, welche aus der ungleichen Zapf, 
7,9 und 11 beftehen muß, Die Tänzer werben Kalutſchenij genennet, verſamm⸗ 
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"er ſich einmaf des Jahrs, und kleiden ſich in Weibskfeider: auf den Kopf foren fie 
eine Krone von Wermuth geflochten, und mit@mdern Blumen ausgezieretz fie ver 
den wie Weibsleute, unddamit man fie nicht erkennen kann, fo bedecken ſie mit weiſ⸗ 
fer Leinwand das Geſicht. Alle haben einen bloßen Degen in der Hand, mit wel. 

chem fie einen jeden bürgerlichen , der ſich unterftünde, das Geſicht ihnen aufzude⸗ 
den, auf der Stelle durchſtechen würden, Denn diefes Vorrecht hat ein altes Her⸗ 
Fommen ihnen verftattet; fo, daß fie nicht einmal eines ſolchen Mordes wegen vor 

Gericht gefordert werden fünnen, Der Anführer des Haufens Heißt Stariga, der 

wweyte Primicerius, beffen Amt ift, zu fragen, was der Stariga für eine Art von 
Tanz haben wolle, und es hernach den Taͤnzern heimlich zu fagen, damit nicht das 
Wolf den Namen. bes Tanzes eher höre, als er ihn mit Augen fiehet. Denn fie ha⸗ 

ben mehr, als hundert verſchiedene Tafte, und einige fo artig darauf eingerichtete 

Taͤnze, daß diejenigen, die ihn tanzen, faum die Erde zu berühren und im der $uft zu 
ſchweben fiheinen, Auf ſolche Art werden bie zehn Tage, welche zwifchen der Him⸗ 

melfahrt Chriſti umd dem Pfingftfeft find, mir beſtaͤndiger Bewegung zugebradit, 
und alle Flecken und Dörfer tanzend und fpringend durchlaufen. „Während diefer 

Zeit ſchlafen fie nie anders, als unter dem Kirchdache, und glauben, daß, wenn fie 

“an einem andren Örte ſchliefen, fie gleidy von Seren wuͤrden geplagt werden. Wenn 

ein Haufen Calutſchaner dem andern auf dem Wege begegnet, fo müffen beyde mit ein« 
ander ftreiten. Die Heberwundenen maden den Eirgern Plaß, und wenn fie die 

Friedensbedingungen feftgefege haben. fo muͤſſen fie ſich neun Jahre lang: für Ums 

‚tergebene des andern Haufens bekennen. Sollte einer bey folhem Gefechte ums 

geben kommen, fo wird darüber fein Gericht verftatter, nody vom Richter nad) dem 
Thärer gefragt. Wer einmal in einen ſolchen Haufen aufgenommen tft, muß neun 

Jahre lang ſich jedesmal bey eben demfelben einfinden : verfäumt er folches, fo geben 

» fie vor, daß er vom böfen Geifte und von Hexen geplagt werde. Der abergläubis 

ſche Pöbel fchreiber ihnen die Mache zur, chroniſche Kranfheiten zu vertreiben. Es 
gefhieher aber die Heilung auf folgende Weiſe: Dir Kranke wird auf die Erde nie 
dergelegt, jene fangen ihre Sprünge am, und: bey einer gewiffen Stelle des Geſan⸗ 
grs betreten fie einer nad) dem andern den liegenden vom Kopfe bis auf die Ferſen; 
< zufegt;brummen fie ihm einige mit Fleiß zufanimengefegte Worte in die Ohren, und 

» befeßlen der Kranfpeit zu weihen. Wenn fie diefes dreymal an dreyen Tagen mie» 
derböft Haben, fo erfolge die gehoffte Wirfung gemeiniglich, und die ſchwerſten 
KR anfheiren, welche lange Zeirder Kunſt der Aerzte widerjtander haben, werden auf 

- foldye in Mühe gehoben. Go viel wirket das Zutrauen auch beym 
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Das gchtzehnte Kapitel, 
Bon ihren Verlobungs- und Hochzeitgebraͤuchen. 


s wird wohl dem neugierigen defer nicht unangenehm fenn, wenn wir kuͤrzlich, 
E nachdem wir der Moldauer Genie und Sitten beſchrieben haben, auch die Ge⸗ 
bräuche anzeigen, meldye fie bey Berlobungen und Hochzeiten beobachten. Die 
Moldauer ſtatten ihre Kinder in den Syahren bes Alters aus, im welchen nach ben 
Kirchengeſetzen die Verheyrathung geſchehen fol. Es wird aber body für eine 
Schande gehalten, wenn eine Jungfrau einen Maun begehret: und ber Landesge— 
braud) bat es fo eingeführt, daß junge Männer fih Frauen, niemals aber bie 
eltern der Jungſrauen ſich Schwiegerföhne ſuchen muͤſſin. Wenn nun einem 
Juͤngling ein Maͤgdchen wohl gefällt, fo ſchickt er an die eltern feiner gelichten 
Freywerber, welche fie mit einem verdorbenen fateinifhen Ausdrude Petſchitori oder 
Petitores nennen. Diefe fuchen erft die Geſinnung der Aeltern von ferne zu erfor« 
ſchen, damit fie niche die Schande haben, eine abſchlaͤgige Antwort zu erhalten. 
Merken fie aber, daß fie den Antrag nicht abſchlagen werden, fo gehen fie mit allen 
Anverwandten bes Bräutigams in das Haus der Jungfrau. Hierauf hält der 
vornehmfte von ben Freywerbern, welcher Starofta heißer, eine Kleine Rede, melde 
wir hier beyfügen wollen, weil fie faft aller Orten in eben denfilben Worten abge⸗ 
- fagtift: „Unſere Voräftern, Aelter, und Urältervärer, haben das Land, welches 
„wir jegt bewohnen, als fie um der Jagd willen in die Wälder giengen, entdecket, 
„und darinn leben wir nun, und werden mit der Milch und dem Honig deffelben 
„gefpeifet und erquicket. Durch ihr Benfpiel angereizt, ift der Hochedle Herr N. N. 
„als er. auf dem Felde, in den Wäldern und auf dem Gebirge Wiltpret auſſuchte, 
„auf eine Hindinn geftoßen, welche, weil fie ſchamhaft und ehrbar ift, ihm ihr An⸗ 
„geficht zu fehen nicht verftattet, fondern die Flucht genommen, und fid, verborgen 
„bat. Wir find ihren Fußtapfen nachgegangen, und durch dieſelben in dieſes Haus 
„geleitet worden: daher müßt ihr uns dieſes Wildpret, welches wir mit Muͤh und 
„Schweiß in ben Wuͤſteneyen aufgetrieben haben, entweder übergeben, ober anzei« 
„gen, wohin es gelaufen iſt.“ Der Redner fegt noch einige andre Allegorien und 
Meraphoren Hinzu, welche er erdenfen fann. Die Aeltern fagen anfangs, baf fein 
dergleichen Wildpret in ihr Haus gekommen fey; man habe fich in den Fußtapfen 
eirret; die Hindinn fey vielleicht Inder Nachbarfchaft verborgen. Wenn aber die 
reywerber darauf dringen, daß man ihnen das Wildpret zeigen folle, fo wird eine 
alte Magd, die haͤßlich und mit alten Lumpen bekleidet ift, hervorgebradht und ges - 
fragt, ob diefe die Hindinn fey, welcher nachgejagt werde? Die Freywerber — 
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nein! und behaupten, ihr Wildpret habe goldgelbe Haare, Falfenaugen, Zähne, die 
wie Perlen ftünden, Lippen, welche röther als Kirfcdyen wären, einen £eib wie eine 
töwinn, eine Bruft wie eine Gans, einen Hıls wie ein Schwan, Finger, die ger 
ſchmeidiger, als Wachs, und ein Geficht, das glängender als Sonne und Mond, 
Wenn die Arltern abermals iäugnen, daß ein foldyes Wildpret fid) jemals bey ihnen 
gezeiget habe, geben die Freywerber zur Antwort, daß fie die beften Spürhunde 
hätten, die fie nie betrogen, und ihnen die gewiffiften Merkmaale gegeben hätten, 
daß die verlangte Hindinn hier verſteckt ſey. 

Eadlich, wenn die Freywerber mit Gewalt und Waffen drohen, fo führen bie 
Aeltern die Tochter heraus, die nad) ihrem Vermögen gepugt ift. Wenn fie diefele 
bige fehen, fo fagen fie gleich, das fey die erwünfchte Hindinn. Hierauf wird ein 
Priefter gerufen, oder wenn er durch andre Gefcyäffte abgehalten wird, die Aelteſten 
aus der Nacybarfchaft, in deren Gegenwart bie Verlobten die Ringe wechſeln. Iſt 
diefe Ceremonie vorbey, fo wird das Maͤgdchen von den Acltern fo gleich verborgen, 
und der Tiſch gedecfet, worauf nody ehe fie von demfelben aufftehn, der Hodyzeits- 
tag beitimmt wird. Wennaber die Kinder eines Barons fid) miteinander verhey⸗ 
rathen wollen, fo fann ohne des Fürften Einwilligung und des Bifchofs Zeugniß, 
weder die Verlobung nod) die priefterlidhe Einfegnung gefchehen. Denn durd) das 
(estere ſucht man zu verhüten, daß feine Heyrathen, welche nad) ben göttlichen und 
geiftlihen Geſetzen verboten find, geſchehen; durch jenes aber, daß nicht viel adelicye 
Seſchlechter wider des Fürften Willen durch diefes Band genauer mit einander ver⸗ 
fnüpftwerden. Wenn aber die Zeit, da die Hochzeit foll gehalten werben, beftimmt ift, 
fo fommen den Montag vorher die Verwandten fo wohl in dem Haufe des Bräutis 
gams als der Braut nad) geendigter Meffe zufammen, holen die Mufifanten bes 
Drts herbey, die felten andre als Zigeuner zu ſeyn pflege, und halten unter der Bo« 
cal und Inſtrumentalmuſik derfelben eine kleine häusliche Gafterey. Mac) dem 
Effen fieben die Mägde und andre Weibsleute das Mehl, welches zu dem Hody- 
zeitsmehl beftimmet ift, daher diefer Tag gemeiniglich der Siebtag genennet wird, 
Wenn die Däufer der Verlobten entweder in berfelben Stadt, oder in demfelben 
Dorfe, oder nicht über zwo oder drey Tagereifen von einander entfernt find, fänge 
das Hocyzeitsmahl am folgenden Donnerftag an beyden Dertern an, und dauert big 
auf den folgenden Sonntag. Am Sonntage verfammien fidy alle Blutsfreunde und 
Anvermandten des Bräutigams, um die Braut abzuholen, und ſchicken Abgeord« 
nete voraus, die des Bräutigams Ankunft berichten. Diejenigen, welche bey der 
Braut verfammlet find, paffen ihnen unterwegs auf, und fuchen fie, ehe fie zum 
Haufe ber Braut fommen, aufzuheben. Um diefes zu verhüten, pflegen bie Abger 
ordneten fehr ſchnelle Pferde zu gebrauchen. Werben fie aber —— fo wer. 
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den fie bey Leuten von niedrigem Stande ſcharf und hart gebunden, und verfehrtauf 
ein Pferd gefegt ; bey den Bornehmen aber werden fie von den Freunden der Braut 
umgeben, und gleichfam als Gefangene bis an das Haus derfelben gefuͤhret. Kom⸗ 
men fie dafelbft an, fo werden fie gefragt, was fie wollten? Sie antworten, fie mä« 
ren abgeſchickt worden, um den Krieg anzufündigen, und die Sofdaten würden gleich 
da fiyn, um das Schloß zu erobern. Wenn fie dieſes gefagt haben, wird der Her 
vold eingelaſſen, und genöthiget, einige Gläfır Wein auszulerren, und- fo mird er 
gleichſam im Weln begraben, mit einigen Gäften der Brauf fortgeſchicket. Wenn 
dieſe fehen, daß der Bräutigam anfommt, laffen fie den Abgeordneten nicht chne 
Scchimpfwoͤrter von fich, und eilen nady Haufe. Könnendie Begleiter'des Bräutks 
gams ihnen nadyjugen, und fie erhaſchen, fo pflegen fe diefelben eben fo hart zu binden 
und mit fc) fort zuſchleppen. Zuletzt, wenn beyde Theile der eingeladenen Gifte im 
dem Haufe der Braut zufammen gefommen find, wird ein Pferderennen angeſtel⸗ 
ket, und eine Belohnung ausgefeßt, nämlich bey bürgerlichen Leuten ein ſchoͤnes buns 

tes Schnupftuch; bey den reichern aber ein koſtbares Stück Tuch oder Seidenzeug. 
Hierauf werben $eute vorausgefihickt, die das Ziel beftimmen, und afsdenn das Zei⸗ 
«hen zum faufen durch einen Ausrufer gegeben, worauf diejenigen, welche die beſten 
Dferde zu Haben glauben, den Sporn anfegen. Der Sieger empfängt die Belohr 
nung aus der Hand der Braut, dem Pferde aber wird ein Fünftlich geflochtener Blu⸗ 
menfranz aufgefegt. Auf den Abend nad) der Veſper werden bie Verlobten mit afs 
ber Pracht, die ihnen möglic) ift, nad) der Kirche geſuͤhret, um die priejterliche Eins 
ſegnung zu empfangen. Mitten in der Kirche wird eine Tapete ausgebreitet, auf 
welcher der Bräutigam zur rechten, die Braut aber zur finfen Hand ſtehet. me 
dem fie da ftehen, werden Dufaten, oder bey gemeinen Leuten Loͤwenthaler unter bey⸗ 
der Füße gelegt, um anzudeuten, daß fie der Welt entfagen, und die Pracht derfele 
ben mit Füßen treten follen. Hinter ihnen ſtehet der Brautführer und die Brauts 
führerinn, welche zwo Faͤckeln von gleicher Figur und Schwere halten, Linterdefs 
fen betet ver Priefter das gewöhnliche Einfegnungsgebet, und wechfelt zu dreyen 
malen die Ringe, Wenn er hierauf deyde Verehlichte mit Kronen gezieret hat, ſo 
führer er fie mitten durd) die Kirche, gleichſam wie bey einem Tanze, da die Säns 
ger unterbeffen einen dazu beſtimmten feyerlichen Gefang anftimmen, Während 
diefer Handlung ftreuen die Bermandten unter die Umftehenden Feine Münze, Nüpß 
fe und trocknen Hopfen aus, um mit diefen Ginnbildern zu verſtehen zu geben, daß fie 
die Fruchtbarkeit des Hopfens und der Niüffe von Gott, bem Geber des Lebens, ers 
beten, aller Reichthum und alle Reizungen diefer Welt aber abgelegt werden müfs 
fen. Der Priefter giebt endlich beyden neuen Eheleuten Brod mit Honig — 
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breymal zu Foften, zum Zeichen der Siche und immermährenden Gemeinfchaft; 
um nun aber bey diefer frötichen Fenerlichfeit den Umſtehenden Gelegenheit zum La⸗ . 
dyen zu geben, läßt er fie dreymal vergeblich nach diefem Biffen fhnappen. Wenn 
diefe Ceremonien vorben find, gehen alle in eben derfelben Ordnung, in welcher fie 
angefommen, wieder nach dem Haufe der Braut, deren Geficht fie mit einem ro⸗ 
then feinen feidenen Tuch, welches zwifihen zween Pfeilen befefliget worden, zude⸗ 
cken, welche Pfeile hernach, wenn die Braut zu Bette gebracht werden foll, 77 
Bruͤder oder Blutsfreunde der jungen Frau, über dem Haupte der Brautleuke Bea... 7 \ 
die Wand ſtecken. Man ſpeiſet und trinke unterdeffen zumeilen bis gegen drag,— "2, 
Uhrrdes Morgens. ft diefe Stunde vorben, fo fegen die Köche einen Hahn, ber “- 
mit den Federn gebraten worden, auf den Tifdy; einer von den Gäften- aber ver» 
ſteckt ſich unter dem Tiſch, kraͤhet wie ein Hahn, und verfündiget den Anbrud) bes 
Zages. Die Säfte geben hierauf den Köchen ein Gefchenf, und ftehen insge- 
fammt vom Tiſch auf; der Bräutigam aber, welcher feine Braut bey der Hand 
‚hält, ſtellet ſich mitten ins Zimmer. Hierauf liefet ein Schreiber das Verzeich⸗ 
niß der Miegabe mit lauter Stimme ab, und alle dieſe Stüde, welche vorher in 
einem befondern Zimmer jedermann zur Schau ausgelegt waren, werden auf einen 
Magen gepaft, und zu dem Bräutigam geführet, Alsdenn redet der Braut Ad⸗ 
vocat in ihrem Namen bie eltern derfelben an, erwaͤhnet bie Geburt, bie Erzie- 
Ds und mas fie fonft von ihnen für Wohlthaten empfangen, danket dafür, und 
ehret ihren Segen, mweldyen bie Aeltern ihr entweder felbft ertheilen, oder in 
m Namen ertheilen laffen, und beyden Verehlichten eine treue, ebeliche Liebe und 
n unbeflecttes Ehebette von Gott und ihrem Schutzengel erbitten, endlich aber 
Ihnen den Abfchiebstrunf, welcher der Trunf des weißen Wegs heißer, zubringen, 
und fie aug ihrem Haufe entlaffen. Wenn fie aus der Hausthür hinaus gehen 
wollen, werden fie von ihren Brüdern, ober wenn fie Feine haben, von ihrer Ael- 
gern Brüdern, mit bloßem Degen, welche fie queer In die Thuͤrpfoſten ſtecken, zu⸗ 
rüd gehalten. Der Bräutigam loͤſet ſich bey ihnen entweder durch ein Pferd, oder 
ein andres Gefcyenf, welches er bey der Hand hat. Die Braut fleigt allein 
(denn fie darf weder einen Knecht noch eine Magd aus bem väterlichen Haufe mit 
fi) nehmen,) unter Begleitung der Mutter oder Schwefter. des Bräutigams, auf 
einen Wagen, und folgt ihrem vorausgehenden Ehemanne, Wenn man in beim 
% Haufe des Bräutigams angelanget ift, werben, nachdem noch einige Becher aus« 
geleeret worden, die jungen Eheleute von den Brautführern in das Schlafzimmer 
geführet. Der Bräutigam verhuͤtet forgfältig, daß die Aeltern der jungen Frau 
von ihrer Tochter am felgmben Sage eine erfahren können: benn dieſelben müffen 
* 2 drey 
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drey Tage nach der Hochzeit mit allen Blursfreunden ihre Tochter beſuchen, wel⸗ 
he Reife der große Weg genenner wird, weil auf demfelben nach Beſchafſenheit 
der Sadyen, den Arltern entweder viele Ehre oder Schande zu Teil wird, Denn, 
wenn ihre Tochter eine Jungfrau ift befunden morten, fo ift nicht nur alles gut, 
ſondern die Aeltern werden auch mit einer anſehnlichen Mahlzeit bewirther, und 
nachdem zum zweyten mal Effen aufgetragen worden, wird das Hemde mit den 
Merfmaalen der Jungfrauſchaft auf einer Schuͤſſel jedermann gezeigt, worauf alle 
«in Fleines Geſchenk zu legen pflegen. Doc) gefdyicher diefes nur unter den gemeis 
nen Leuten: denn bey den Vornehmen dürfen es nur die Schwaͤger fehen Wenn 
ſich aber ihre Tochter durch einen unerlaubten Beyſchlaf einen Schandfleck zugezo» 
‚gen hat, läßt der junge Ehemann den andern Tag feine Blutsfreunde zuſammen⸗ 
rufen, und zeigt ihnen an, daß er feine Braut unrein, (mit dieſem Worte benens 
nen fie bie verumehrten,) gefunden habe. Sie bringen hierauf für fie den ſchlechte⸗ 
ſten Karten mit zerriffenen Riemen herbey, fpannen anftart der Pferde die anges 
fommenen Aeltern daran, und zwingen diefelben mit Prügeln, daß fie ihre auf den» 
t gefeßte Todjter, als eine Hure wieder mit ſich nach Haufe nehmen müffen. 

fes darf niemand auf der Straße oder unterwegs verhindern, und wenn ſich 
jemand unterftünde, die Aeltern davon log ju machen, fo wuͤrde er außer den Schlaͤ⸗ 
gen auch noch von dem Nidyter als ein Uebertreter der Geſetze und Sandesgebräus 
che beftrafet werden. Die ganze Mirgabe behält der Mann; und wenn er Unko⸗ 
ften auf die Hochzeit verwandt hat, fo befommt er fie von den forglofen Aeltern der 
Befleckten, auf Befehl des Richters wieder. So gehet man zwar unter den 
Bauern mit foldyen elenden $euten um, allein die Vornehmen, die ihre Töchter 
viel enger bewachen, als daß etwas dergleichen mie ihnen ſich fo leicht zutragen 
Pönnte, wenn fie erfahren, daß ihre Tochter geſchwaͤcht befunden worden, erfegen 
die Keuſchheit der Töchter durch einen größern Brautfchag an Dörfern oder Gelde; 
‚oder wenn ſich der Schwiegerfohn ganz und gar nicht dadurch will befriedigen laffen, 
fo nehmen fie die Tochter nieder zu fi), und erlauben ihm, eine andre zu heyras 
en, Iſt der Fuͤrſt ſelbſt Brautführer, fo wird das Hochzeitmahl in dem fürfts 
lichen Schloffe gehalten. Der Bräutigam empfängt von dem Fürften einen Hut, 
der des Fürften feinem aͤhnlich ift, und ein Pferd, und figer bey der Tafel ihm bes 
ſtaͤndig zur Rechten mit bedecktem Haupte. Alle Hofbediente warten ihm eben 
fo auf, als wenn er der Fürft wäre; und geht er entweder in die. Kirche, oder nad) 
Haufe, jo begleitet ihn der ganze Hofitaat fammt den Paufen und andern fo 
wohl hriftlichen als türftfchen Synftrumenten, fo wie den Fürftem Am drits 
ten Tage hernach geht er nebſt feiner Braut zu dem. Zürften und * * 
mahlinn, 
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une nicht ohne Geſchenke, um für die große Ehre Dank abzu⸗ 
atten. 


Das neunzehnte Kapitel. 
Von den Begraͤbnißgebraͤuchen der Moldauer. 


ie Moldauer begraben die verſtorbenen Perſonen auf die Art, wie es von ber 
$ orienrolifchen Kirche vorgefehrieben ift. So bald eine Perfon geftorben, fo wird 
fie mit warmen Waffer abgewaſchen, und ehe noch die Glieder erftarren, mit 
ihren nenen und beften Kleidern, welche fie gehabt hat, bekleidet; fo auf eine Baare 
gelegt, und mitten in das Borhaus gefigt. Der Leichnam wird aber nicht gleich 
Im erften Tage in der Erde verfcharret, fondern man martet bis an denbritten he. 
Yamit nicht etwan ein Kranker, der nur in einer Ohnmacht lleget, für code gehalten, un 
febendig begraben wird. Die Nachbarn werden durch das Geläute der Glocken zus 
ſammen berufen, und bezeugen ben umftehenden Blutsvermandten ihr Beyleid. An 
dem zum $eichenbegängniß beflimmten Tage fommt die ganze Nachdarſchaft zuſam⸗ 
men, und begleitet die Leiche nach geendigtem Oettesdlenſt in die Kirche, da den 
die Priefter vor derfelben, die Verwandten aber hinterhergehen. Mach geendigten 
" Kirdyengebräuchen wird die Leiche auf dem Kirchhofe begraben, Iſt aber ein Offl⸗ 
eier geftorben, fo werben feine Pferde mit ſchwarzem Tuche bededet, und feine koſt⸗ 
barften Kleider werden auf diefelben gelegt : vor der Leiche wird ein Spieß hergetra⸗ 
gen, an welchem ein bloßer Degen mit umgefehrten Heft hänget : auf beyden Sel- 
ten aber gehen einige Soldaten in Panzern und Helmen. Sie thun auch in die 
Augen der Pferde entweder Zwiebelfaft, oder Schießpulver, damit es ausfehe, als 
ob auch die Pferde nad) menſchlicher Weife den Tod ihres Herrn berveinten, Die 
Baare eines Barons pflege der Fürft mit feinem ganzen Hofitaate zu begleiten. 
Iſt er einer von den vornehmſten gewefen, fo wird das Zeichen feiner Würde vor 
der feiche bis an die Grabftärte getragen; hernach aber in dem Schwerd⸗ oder Aus 
dienzzimmer niebergelegt. Seine Stelle muß wenigftens drey Tage lang ledig ges 
laffen werden. Die Trauer ift bey allen nicht einerley. Wenn ein Bauer ftirbr, fo 
müffen feine Söhne fehs Monate lang, aud) wenn es mitten im Winter ift, mit 
bloßem Kopfe gehen, und Haare und Bart wachfen laffen, fie dürfen, wenn fie auch 
einen no) fo großen Weg zu gehen hätten, den Kopf mit nichts bedecken. Eben 
das pflegten ſonſten auch die vornehmern 40 Tage lang zu thun; nun aber haben fie 
ſolchen Aberglauben abgelegt, und faffen es dabey bewenden, daß fie ein Trauers 
kleid eragen, und ihr Haupthaar — hangen laſſen. Wenn eines re 
wi 3 gu 
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maͤgdchens Bruder geſtorben, pflegte ſie von ihren Haaren etwas abzuſchneiden, 
und an das Kreuz, welches auf ſein Grab geſetzt wird, zu haͤngen, auch ein Jahr 
lang dafür zu ſorgen, daß es nicht wegkommt, oder herabfällt: ſollte es aber doch 
gefiheben, fo hänge fie von neuem einen Schopf Haare daran. Urberhaupt kom— 
men alle faft anjedem Sonntage ein ganzes Jahr lang bey dem Grabe zuſammen, 
und beffagen ihre Todten. Die Reichen mierhen Klageweiber, die unterfhiedene 
Trauerlieder herfagen, in weldyen das Elend und die Eitelfeit des Lebens beſchrieben 
iſt, Pre man aus folgenden Verſen, welche gemeiniglich den Anfang machen, erſe⸗ 
en fann: 
b „Ich beſinge mit Traurigkeit das ſchlechte Leben dieſer Welt, wie es gleich 
„einem Faden zerbrochen und abgeriſſen wird.“ 
Hierauf ftellen fie des Verftorbenen Perfon als gegenwärtig vor, fragen ihn um vers 
ſchiedene Dinge, und erdichten, daß er aus Verdruß über die gegenwärtige Welt, 
auf die vorgelegten Fragen nicht antworten wolle, endlich aber, ermuͤdet über bie 
Bitten feiner Anverwandten, in einige Worte ausbredhes Lehre, was zu thun 
und zu laffen fey, und erkläre, daß er weder ing Fünftige reden noch zuruͤck kehren 
werde, weil er ſchon bie paradififchen Bergnügungen, welche Bott feinen getreuen 
Dienern bereiter, zu genießen angefangen habe, und was dergleichen Poffen der 
ſchwatz haften Weiber mebr find, 
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Das erſte Kapitel. 


Von der Religion der Moldauer. 


nfrer Vorfahren Nachlaͤßigkeit iſt Schuld daran, daß wir nicht ſagen koͤn⸗ 

nen, mas fir einen Gottesdienſt ehemals die Moldauer, ehe noch die Son⸗ 

ne der Gerechtigkeit in unſerm Horizonte aufgieng, gehabt haben. Wenn 

wir aber annehmen, daß die alten Dacier von den Scythen entſproſſen 

find, welches die gemeine Meynung aller uns bekannten Geſchichtſchreiber iſt, fo 
jaͤßt es ſich vielleicdye nicht ungercime muthmaßen, daß fie eben die Gortheiten ver» 
ehret haben, welche nad) dem Berichte der rußiſchen Jahrbücher von den feythifchen 
Bern find verchret worden, als Peruna, der Bott dis Donners, Volos, des 
Viehes, Dochvift, der fuft, Lado, der Froͤhlichkeit, Kupalo, der Erndre, und 
andre dergleichen Bögen, als: Osliado, Ehorfa, Daichubs, Striba, Seas 
maragle und Mokoſq. Es ſcheinet auch, daß die Römer, melde feinem Volke 
an Aberglauben etwas nachgaben, nicht nur den aften Gortesdienft nicht abgeſchafft, 
fondern audy ned) mit nenen nad) ihrer Art vermehret haben. Diefes wird ein jeder 
feicht zugeben, welcher bedenfet, daß die Römer, fo oft fie ſich ein neues Sand unters 
wuͤrfiq gemacht hatten, eben fo wohl den Goͤttern der übermundenen Nation, als 
den ihrigen geopfert haben; ja, daß fie fo gar, nachdem fie Aegnpten, die fruchtbare 

- Mutter der Abgötterey, überwunden, von dannen verſchiedene Gögen nad) Rom ge» 
. nommen, und diefefben verehret haben, Hiezu fommt auch noch die gemeine Mey 
nung aller derjenigen, welche dem Goͤtterdienſt ergeben waren, daß nicht gr? . 
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jedes land, ſondern auch eine jede Familie Haus: und Schutzgoͤtter habe, von wel⸗ 

en ſie glaubten, daß ſie eine beſondre Vorſorge fuͤr ſie truͤgen, und daß derjenige, 
welcher ſich nicht mit ihnen ausföhne, weder fein fand mit Gluͤck regieren, noch in 
feinem Haufe in Frieden leben Fönne, Um melde Zeit aber der heydniſche Aber, 
glaube in der Moldau aufgehöret, und die chriſtliche Religion angenommen wor, 
den, kann durch Feine deutliche Zeugniffe der Geſchichtſchrelber bewiefen werden; doc) 
iſt wahrſcheinlich, daß erft unter der Regierung Conftantins des Großen die Aus— 
übimg der chriſtlichen Religion öffentlich in Dacien eingeführet worden fey; denn 
unter Conftantin,.dem Sohn des großen Conftantins, haben beyde Dacien ein 
jedes feinen Biſchof gehabt, wie die Alten der Synode, weldye zu Sardes verſamm⸗ 
let gemwefen, bezeugen, Es Fann wohl ſeyn, daß vielleicht viele lange zuvor ſchon 
durch die blutigen Predigten der Märtyrer bevogen worden, den Fahnen Chriſti 
zu folgen. Heut zu Tage befennet ficy die ganze Nation zur chriftfich» und orienta« 
fifchen Kirche: Sie heget von feinem Glaubensartifel fremde Meynungen, fie 
unterläßt nichts, was fie angeorbnet, und thut nichts, mas fie verboten haf, 
Eine Ketzerey oder ein Keger iſt nie in ber Moldau erſchienen, und noch wentger 
bat fie ausgebreitet werben koͤnnen. Vielleicht kommt Diefes daher, weil das Volk 
niemals die ſcholaſtiſche Theologie und die betrügerifchen Kuͤnſte der Zänfer anges 
nommen, fondern geglauber hat, daß die Einfalt des Evangelii und die Lehre der 
heiligen Kirchenvaͤter auch ohne Schule zu dem Heil der Seelen hinreicdyend wäre, 
Keine Religion verabfcheuen die Moldauer mehr, als die papiftifhe, ob ſich gleich 
itzre Unterthanen von der hungariſchen Nation fait alte zu derfilben befennen, -und 
Veen Bifchof zu Bakow haben. Sie fagen nämlid), die übrigen Kegereyen wären 
für ſich ſchon kenntbar, und ihre Abweichung von der wahren Kirche könne man 
feicht bemerken: die Papiften aber (denn fie wiffen von feinen andern Katholiken, 
als foldyen, welche in der orientalifhen Kirche erzogen werden,) verbärgen unter ip: 
rem Scyafpelze ihre Wolfsart; den Anhängern der griedifiben Kirche aber gäben 
fie zumeilen den Mamen der Mitbrüder, zumeilen der Schismatifer und bee 
arsdaAav, weil fie das ſichtbare Oberhaupt der Kirche, den Pabft, nicht vereh—- 
ten, zumeilen aud) ben Namen der Keger. Daher gefchehe es, daf der rohe Pd, 
bei kaum das Wahre vom Falſchen unterfcheiden, und fid) vor ihrem Gift hüren 
könne. Der ftärffte Beweisgrund aber der Abneigung der Moldauer von allen 
Meuerungen ſcheint, um es nur im Vorbeygehen zu erinnern, in der Beftändigkeie 
zu liegen, mit welcher. fie jederzeit der orientalifchen Kirche zugethan gemefen find, 
Denn jedermann, ber Die Rirchengefchichte gelernet hat, weis, daß Hungarn und 
Siebenbürgen, wo unſre Landsleute, ehe Die Moldau wieder hergeftellet ward, gemoß« 
nes haben, nie dem conſtantinopolitaniſchen, griechlſchen, ſondern allegeit dem römis 
— ſchen 
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ſchen Stuhl unterthaͤnig geweſen, daher auch alle Einwohner derſelben, ehe die 
Sekten des Luthers und Calvins da hinein gedrungen, Söhne der oreidentalifchen 
Kirche gewefen find. Da aber die Nachfolger des Dragofch die Religion, zu der 
fie ſich daſelbſt befanne hatten, immer biybehalten, (denn es wird nirgends berich« 
ct, daß ſie die papiftiihe Kirche verlaffen, und ſich zur orientafifchen gewendet hät. 
ten ) diefilbige aber mit der orientalifchen in allen Stuͤcken überein fommt *fo ift of» 
finbar, daß eben diefelbe Lehre in den alten Zeiten im Occident auch geweſen iſt, zu 
melcher fic) heut zu Tage allein der Orient befennet, und daß alfo der Occident und 
nicht der Orient In der folgenden Zeit von dem wahren chriſtlichen Glauben abge- 
fallen fey. Allein laſſet ung weiter zu der Hauptſache kemmen. Das Glaubensbe 
fenntniß wird bey dem Gottesdienſte, fo wie es von ben Kirdyenvätern auf der nis 
cänifchen Kirchenverfammlung abgrfaßt worden ist, gebraucht, und ber papiftifche 
Zuſatz: und vom Sohn, wird verworfen. Bon dem Ausgang des heiligen Gei« 
ſtes glaubenfie eben das, mas der Eyangelift Jodannes mit den Worten Chrifti 
davon fagt. So wenig fie aber, in Ermangelung deutlicher Ausfprüche der heili» 
gen Schrift, ven Ausgang vom Sohn zugeben wollen, eben fo wenig gebrauchen 
fie bey ihrem Gottesdienfte die von dem Palama eingeführte Formul, vom Vater 
°. allein. Sie haben ſieben Sacramente, Das Abendmahl halten fie nad) der Bor. 
ſchriſt der heiligen Väter, des Baſilius und "Johann Ehryfoftomus,. Sie ge 
brauchen ben demſelben gefäuertes Brod, und genießen es umter beyden Seftaltens 
Eie verehren die Bilder der Heiligen, aber feine gefchnigte, fondern gemalte; doch 
fagen fie, daß Gott allein ein eigentlicher Dienft gebühre. Sie glauben, daß bie 
Heiligen noch nicht zu der volltommenen Scligfeit gelanget find, fondern biefelbe mit 
Daulo an jenem Tage, d.i. am jüngften Gerichte, erwarten; daß fie jedody unter. 
deffen eine ungezweifelte Hoffnung zu derfelben in ihren Seelen empfänden , welche 
‚in ihnen eine unausſprechliche Freude wirfe, fo, daß alfo ihnen in Anfehımg des 
Verdienſtes nichts fehle. Sie geben Fein Fegfeuer zu; behaupten aber dennoch, 
daß Erlaßſunden aud) noch nad) dem Tode durch die Vorbitten der. Kirche und Alle 
mofen vergeben werden. Die heilige Schrift fefen fie nad) der Veberfegung der 
fiebenzig Doflmerfcher, in den Kirchen: die Bulgate und alle anbre Ueberfegungen 
verwerfen fie. Außer dem Mittwodyen und Freytag faften fie viermal im Jahr, 
zu feftgefeßten Zeiten; bey dem großen vierzigtägigen Faften aber, und in den erften 
Tagen des Auguſts, die der heiligen Jungfrau gemwibmer find, enthalten fie fich auch 
fo gar der Fiſche. Es giebt auch fogar einige, welche aus allzu großem Aberglaus 
ben aud) am Montage fein Fleiſch effen, und ſich felbft noch andre Fafltage, als 
das Feſt des heiligen Athanafıi, Georgs und Demetrii auflegen, und andre Weiber, 
ob fie qleich Feine Monnenfleider anlegen, thun von freyen Stüden das Gelübbe, 
BSuͤſchings Magazin IV. Ch, O ihr 
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ihr ganzes Leben hindurch Fein Fleiſch eſſen zumollen, Uebrigens iſt der Poͤbel, ſo wie 


in andern Laͤndern, welche die Wiſſenſchaſten noch nicht aufgeklaͤret haben, auch in der 
Moldau fehr zum Aberglauben gensigt, und noch nicht fo vollfommen von feinem als 
sen Schmuß gereiniget, daß er wicht nody bey Hochzeiten, Seichenbegängniffen und 
zu gewiffen andern Zeiten einige unbekannte, und nach der alten Daciſchen Abgötterey - 


riechende Gottheiten, in Gedichten und Liedern verehren follte. 


Dergleichen find 


Lado und Mano a), Dzina b), Dragaica c), Doina d), Heoile e), Stachta f}), 


a) Ihre Namen pflegen von den Matro⸗ 
nen bey Hochzeiten iuſonderheit angerufen zu 
werden; daher zu vermurben, daß unter 
ihnen die Venus und der Eupido, al® die 
Beſchuͤtzer der hochzeitlichen Liebe, verſtan⸗ 
den werden. 

b) Dieſes Wort koͤnnte man von dem 
Doch nennen fie 
diefelbige felten in der einfachen Zabl, gemei⸗ 
niglih aber in der mehreren: fie fügen 
Dzinele, und dichten, daß «8 fehöne Jung- 
frauen wären, und die Schönheit ſchenkten. 

c) Unter derfelben wird, wie es ſcheint, 
Die Ceres verftanden. Denn zu der Jah⸗ 
reggeit, wenn die Saaten anfangen reif zu 


“werden, verſammlen fih alle Bauermaͤdgen 


der benachbarten Dörfer, und erwählen die 


ſchoͤnſte aus ihrem Mittel, der fie den Mr 


men Dragaica beylesen. Diefe führen 
fie mit einem großen Gefolge auf die Felder, 
gieren fie mit einer gu ren gflochtener 
Krone und vielen bunte Schnupftüchern 
aus, und hängen die Schrüſſel zu ıbren 
Scheunen in ihre Hände, Dieſe auf folche 
Waſe ausgeſchmuͤckke Dragaica gebet 
mit ausgeſtreckten Haͤnden und dem Winde 
ausgeſetzten Schnupftuͤchern, alſo, van fle 


wie fliegend ausſieht, vom Felde nach Haus, 


Dracul 


und ziehet durch alle Dörfer, aus welchen 

Leute ihe zur Geſellſchaft gekommen find, 
fingend und fpringend, unter Begleitung 

aller ihrer Geſpielinnen, welche fie in ziem⸗ 

lich artig gefegren Bildern ſehr oft ihre 

Schweſter und Beherrficherinn neunen. Die 

Maͤdgen in der Moldau firsben alle fehr be⸗ 

gierig mach diefer Dorfehre, ob fie gleich 

der beſtaͤndigen Gereohnbett gemäß fingen, 

daß diejenige, welche der Dragalca Pers . 
fon vorflcher, innerhalb drey Jahren nicht 

möchte verheyranhet werden. 

d) Es fiheint, daß dieſes bey den Da» 
ciern dee gewöhnliche Name des Mars oder 
der Bellona geweſen ſey. Denn cr wird 
allen Liedern vorgeſetzt, im welchen die 
Sriegerbaren befungen werden; und dienct 
gemeiniglich zum Text des Vorfpiels, mel» 
ches die Moldauer vor dem Geſang zu fpies 
len pflegen. 

©) Diefen Namen führen fie gemeiniglich 
in Trauerliedern, aber nıcht als ein Ausru—⸗ 
fungswort an, ſondern fo, daß es feheint, 
daß fie eine gewiſſe Prrfon damit anzeigen 
wollen. 

f) Sie dichten, es fin eine Weibsper⸗ 
fon, von tieſenmaͤßtger Giftalt, die Mäche 
terinn und Vorſteheriun alter verlaſſener 

j Haͤuſer, 
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Dracul im ‚Thal g),. Urbirelle h), Frumoaſele i), Syms 
dzelene k), Dzoimaricele 1), Papaluga m), Kyraleiſa n), 
O 2 Colin⸗ 


Haͤuſer, beſonders unterirrdiſcher Gebäude, 
und alſo auch der Schaͤtze. 


g So nennen fie die boͤſen Geiſter, von 
denen fie glauben, daß fie Im Waſſer 
wohnen. 

h) Sie meynen, es wären zwo Jung» 
frauen, welche bey der Geburt eines Kin» 
ded zugegen wären, Und ibm nach ihrem 
Belieben Geiſtes- und Leibesgaben verlies 
ben, auch zum voraus alles Gluͤck und Uns 
gluͤck, das ihm begegnen fol, beſtimmen. 


i) Sie halten diefe für Luftnymphen, die 
fich öfters in ſchoͤne Juͤnglinge verlieben. 
Wenn daher cin junger Menfh die Gicht 
obder einen Schlagfluß plöglich befommt, fo 
ſchreiben fie diefe Kranfheiten niemand ans 
ders, als diefem Frumoaſele zu, und geben 
vor, daß fie, nachdem die Licbe in Haß und 
Much verwandelt worden, ſich auf ſolche 
Art wegen des Ungehorfams ihrer Gelieb⸗ 
ten rächen: 

k) Diefes ift der Name des heiligen Jo⸗ 
hannes des Täufer. Sie glauben, daß die 
Sonne an dem Tage, der diefem Heiligen zu 
Ehren gefeyert wird, ihren Lauf nicht ges 
rade fort, fondern im zitternder Bergung 
vollende. Daber ftchen alle moldauifche 
Bauern an dem Tage vor der Morgendaͤm⸗ 
merung auf, und betrachten mit fteifen Aus 
gen den Aufgang der Sonne; und da das 
Yuge dieſes Licht nicht lange verträgt, und 
dadurch in Erfhüttern und Zittern geräch, 
fo ſchreiben fie die gieternde Bewegung, die 


inihnen felbft voraehit, der Sonne zu, und 


gehen nach diefer gemachten Entdeckung wie» 
der fröhlich nady Haufe. 

1) &o nennen fie diejenigen Weiber, von 
welchen fie glauben, daß fie am grünen Done 
nerſtage, früh Morgens, da in allen Haͤu⸗ 
fern der Moldau Feuer angezündet zu wer⸗ 
den pfleget, umher giengen, und wenn fie eine 


Frau fchlafend anträfen, ihr zur Strafe an⸗ 


thäten, daß fie künftighin zu allen Arbeiten 
träge ſey. 

m) Im Sommer, wenn dem Getreyde 
wegen der Dürre Gefahr bevorzuftehen ſchei⸗ 
net, ziehen die Landfeute einem Fleinen 
Mägdchen, welches noch nicht über zehn 
Jaht alt ift, ein Hemde an, welches aus 
Blättern von Bäumen und Kräutern ges 
macht wird. Alle andre Mägdchen und 
Kuaben von gleichem Alter folgen ihr, und 
giehen mit Tanzen und Singen durch die gan» 
ge Nachharfchafz; wo fir aber hin kommen, 
da pflegen ihnen die alten Weiber falt Wafs 
fer auf den Kopf zu gießen. Das Lied, 
welches fie fingen, iſt ohngefaͤht von folgen» 
dem Innhalte: | 

„Papaluga! fteigenach dem Himmel, 
„Öffne feine Thüren, ; 
„ſend von oben Regen ber, 
„daß der Roggen, Weisen, Hirſe u.ſ.w. 
gutwachlen. . 

n) Rommt mit dem Yusrufungsmwort der 
Chriſten in ihrem Gebete, Kyrie elejſon! 
überein, und bat feine Entſtehung demfelben 
zu danken. Es pflegt nämlich cin jeder 

Haus⸗ 
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Daußvater den Sten Hornung, ald an Ma- 
riaͤ Lichtmeßtage, ein Kreuz von Holz zu ma⸗ 
chen, welches er entweder mit weißer Lein⸗ 
wand, oder mit Seideuzeug und Sammet, wie 
ein jeder nach feinem Bermögen Fann, aufs 
zierlichſte umwickelt, und nach dem Abend» 
gebet. gleichfam wie in einer Proceßion, uns 
-ter Begleitung einer großen Menge Knaben, 
in allen Häufern herum trägt, wobey fie das 
Wort Kyraleifa febr oft wiederholen. 

0) Dieſes kommt mit den Calendis 
ber Römer uͤberein, und pflegt beym Ans 
fange eine jeden neuen Jahres ſowohl von 
Semeinen als Vornehmen mit befondern 
Gebraͤuchen begangen zu werden. 

pP) Iſt ein Schaufpiel, welches aus Haß 
gegen die Türken in den alten Zeiten iſt er 
dacht worden. Denn am Weyhnachtstage 
binden fie aneinen wit dem Geweihe verfe» 
henen Hirſchkopf eine Larve, die aus bun⸗ 
ter Leinwand zuſammen genaͤhet, und fo lang 

‚gemacht worden, daß fie auch die Füße des» 
jenigen, der ſie traͤgt, bedecket. Auf diefe 
ſetzt ſich ein andrer, mit einer Larve, die ei⸗ 
nen alten bucklichten Mann vor ſtellet, und ſo 
durchziehet er mit einem großen Gefolge un⸗ 
ter Tanzen und Spielen alle Straßen und 
Häufer, 

q) Heißt ſo viel als liegend, Sie glau⸗ 
ben, es ſey ein Geſpenſt, ein ſchoͤner junger 
Menſch, welcher die Jungfern, beſonders die 
neu Verlobten, des Nachts anfaͤllt, und ob er 
gleich von andern, auch fo gar wachenden, 
nicht geſehen werden Fönne, die ganze Nacht 


huidurch unerlaubte Dinge mis ihnen vor 


nehme. Mir habenaber doch auch gehört, 
daß einige Ehemänner, die ein menig mebr 
Hetzhaftigkeit befaßen, dergleichen flüchtige 
Goͤtter ergriffen, und da fie gefühlt, daß es 
körperliche Kreaturen wären, fie nach Ber: 
dienft beftraft haben. 
x) Heißt die Mitternacht, Sie geben 
vor, es ſey ein Gefpenft, welches vom Unter» 


‚gang der Sonne an biß gegen Mitternacht 


auf den Scheidemegen unter der Gefkalt vera 
fchiedener Thiere herum wandere, und wie» 
der verſchwinde. i 

s) Koͤmmt von dem griechifchen Wort 
seryAn ber, und bat bey den Moldauern 
eben die Bedeurung, wie bey den Römern, 
nämlich, es zeigt eine alte Hexe an, welche 
durch teuflifche Kunft die neugebornen Kine 
der auf unbefaunte Weife umbringt. Diefe 
abergläubifche Meynung berrfcht bey den 
Siebenbürgen am ftärkften. Denn fie fa» 
gen, wenn die Striga herum gebe, fo fände 
man die Kinder ohne einige vorhergegange⸗ 
ne Krankheit in den Wiegen erftidt. Wenn 
fie eine alte Grau darüber im Verdacht ha⸗ 
ben, fo binden fie diefelbige an Händen und 
Füßen, und werfen fie in einen Fluß. Sinkt 
fie unter, fo halten jie-diefelbige für unſchul⸗ 
dig, ſchwimmt fie aber oben, fo halten fie 
diefelbige für binlänglich überführt, und ver- . 
brennen fie, obme weitere Unterfuchung, le⸗ 
bendig, wobey das alte Weib vergebens big 
an ihr letztes Ende ſchreyet, daß fir ‚uns 
ſchuldig ſey. 

t) Es iſt eben das, was bey den Fran⸗ 
zoſen loup garou vorſtellt. Sie glauben, 

daß 
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und andre dergleichen, 


daß durch die Zauberfunft Menfchen in 
Wölfe und andee reifende Thiere verwan- 
delt werden, und die Ratur derfelben fo ſehr 


annehmen können, dag fie fo wohl Menfchen - 


als Bich anfallen und zerrsißen, 

u) Diefes, fagen fie, feyeine Urt der Bes 
zauberung, durch welche der Bräutigam ver- 
bindert werde, mit feiner Braut das cheliche 
Werk vorzunehmen, Auch meynen fie, es 
koͤnnten durch eben diefelbige die Wölfe und 
“andre wilde Thiere abgehalten werden, dag 
fie don Schaafen und Ochſen keinen Scha- 
deu zufuͤgten. 

v) ft die Befreyung von der vorigen 
ebelichen Bezauberung, die man durch andre 
ftärfere magifche Mittel, wie fie glauben, 
erhalten kann, - 

wy) Hk eine bey den Bauern gerodhnliche 
Beherung, wodurch die Weiber, wie fle fich 
einbilden, ihre Geliebten an fich ziehen, 
oder diejenigen, welche fie haſſen, rafend ma⸗ 
chen können, 

x) Diefes ift eine andre Art der Sauber 
tey, dadurch man alle Krankheiten, die nicht 
gödelich find, ſoll heilen fönnen, Ich will 
biervon etwaß erzählen, maß ich feibft in 
meinem Baterlande gefiben babe. Der 
Dbertammerberr meines feltgen Vaters 
baite ein febr koſtbares Pferd, welches auf 
Bein Felde von cıner Schlange gebiffen ward, 
und am ganzen Leibe fo fehr aufſchwoll, daß 
#6 unbeilbar zu ſeyn fchıen, ine alte 
Here murde berkey gerufen die dem Herrn 
bes Pferdes befahl, eine Quelle zu fuchen, 


O 3 


Das 


und aus derſelben Waſſer, das niemand ge⸗ 
koſtet, in einer Schale, ſo bald als moͤglich, 
herbey zu holen. Da er aber ſeinen Knecht 
zur Herbeyholung des Waſſers abſchicken 
wollte, fo ſagte die alte Pipe, das dürfe 
nicht geſchehen, der Herr muͤffe ſelbſt bin» 
schen, und das Waſſer fchöpfen, wenn er 
fein Pferd beym Leben erhalten wollte. Der 
junge Menfch geborcht ihr endlich, und 
bringt der alten Frau eim großes Gefchirr 
mit Waffer. Diefed Waller weihte fie mit 
einem unverfiändlichen Zauberfpruch ein, 
und gab es dem jungen Dienfhen zu fein» 
fen. Er that, obgleich ungern, was fie 
baben wollte, meil er zu viel Waſſer ge⸗ 
fhöpft hatte. Machdem er es getrunten, 
fpürte er auf der Stelle, daß fein Pferd, 
welches nicht weit von ihm auf der Erde 
und ſchon halb todt da lag, fich wieder erho⸗ 
lete, er aber aufſchwoll, und unaueftebliche 
Schmerzen befam. Nachdem die alte Frau 
ihren Zauberfpruch wiederholte, fo wurde 
innerhalb einer Viertelſtunde das Pferd 
toieder gefund, ber junge Menſch aber fpie 
das Waffer wieder aus, ohne daß Schmerz 
oder Krankheit bey ihm daven zurück blieb, 
Eine andre Hexe bat einen ganzen Pferde» 
ftall, der mitder Kraͤtze angeſteckt war,ober 
gleich drey Tagereiſen von ihr entfernt war, 
durch Zauberfprüche, die fie über Pferdes 
haare bergefagt, innerhalb wenig Tagen gaͤnz⸗ 
lich wieder gereiniget, wie mwir felbft wiſſen. 
y) Iſt eine Art von Orakel, dadurch die 
Moldauer in der Macht, welche vor dem er» 
ften 
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as die aͤußerliche Aufſicht über die Kirche in der Moldau anlangt, fo koͤmmt 

diefe allein dem Fürften zu, welcher fleißig und forgfältig darauf Acht hat, 

| daß der Wandel und die Lehre der Geiſtlichen mit den Orundfägen des wah⸗ 
ven Glaubens überein fommen; daß feiner unter-ihnen von dem Wege der Wahr- 
beit abweiche, und mit einem Schaafspelz befleivet, ein Wolfsherz ben fich vers 
borgen habe; noch der Hirt feine Heerde verfäume, oder durch ein böfes Beyſpiel 
einen Anſtoß gebe. Die innere Seelenforge, wie nämlid) die Seelen auf den 
Weg zum Himmel zu führen, ift dem Merrepolitan anvertrauet, welcher als ein 
treuer Hirte und wachſamer Knecht feines Heren die unter ihm ftehende Kirdyen be- 
ſuchet, ihnen Bifdyöfe, die zwar von Wiffenfhaften nichts verfiehen, allein voll 
Geiſtes find, feet, und nichts unterläßt, was er zu feiner Schaafe Weide und Heil? 
dienlich zu ſeyn ſiehet. Weil aber diefe Arbeit, nachdem ſich die Anzahl der Eins 
woher in der Moldau vermehrete, zu ſchwer geworden, als daß ein Menfc allein: 
im. Stande wäre, diefelbige zu verrichten, fo find zu feiner Erleichterung nod) drey 
andre bifhöflihe Siße in der Moldau errichtet worden, einer zu Noman, der ans 
dre zu Nadauzil, und der dritte zu Huſchij: doch ift dem zu Nadauzii und Huſchlj 
bloß der bifchöfliche Titel beygelege worden. Der Romaniſche ift Erzbiſchof genen 
net, und ihm erlaube worden, bey der hohen Amtsverrichtung eine Müge zu tras 
gen; er hat aber über feine übrige Eollegen feine Oberherrfchaft, fondern nur den 
Rang. Die Einweihung hat der moldanifche Metrepolit "von Errichtung feines 
Eises an, bis zu den Zeiten der Florentinifchen Kirchenverfammlung, von dem 


Patriarchen zu Eonftautinopel erhalten. Daaber damals der Metropolit ein ein 
.  fäls 


ften Jenner vorher gebt, dadurch, daß fie 
Ruthen auf eine gewiſſe Weiſe legen, alles 


Gluͤck und Unglück, welches ihnen. das Jahr 


uͤber begegnen ſoll, zum voraus zu ſagen ſich 


*) Dieſes Kapitel verdiente manche An⸗ 
merkung: es feblt wir aber an der dazu noͤ⸗ 
thigen Zeit. Auch der Aberglaube ver⸗ 
dient die Aufmerkſamkeit des Philoſophen 
und Chriſten, denn er kann zu nuͤtzlichen 
Gedanken Anlaß geben. Es iſt Schade, 


getrauen. Auch brauchen ſie zu eben dem 
Ende Linden, Bohnen und Töpfe, die fie 
nah gewiſſer Ordnung unter einander 
ſtellen *) 

daß der Fuͤrſt Kantemir ſich in dieſem Kapi⸗ 
tel als ein vom Aberglauben nicht freyer 
Mann zeigt: es entſchuldigen ihn aber ſeine 
Zeiten und Umſtaͤnde, und ich habe mich 
nicht entſchließen können, durch Verkuͤrzung 
dieſes Kapitels fein Buch zu — 


s 
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faͤltiger und in der heiligen Schrift wenig erfohrner Mann, um die ihm verfpros 
chene Würde des fiebenden Stuhls und andre ihm von dem’ Pabfte angetragene 
Ehre zu erhalten, wider den Willen der mit ihm abgeſchickten Gefandten Alerafıs 
‚bers des Guten, Fürftens der Moldau, alle falfche und berrügliche Schluͤſſe der 
Synode unterfchrieben, jedoch nachdem die Berfaminlung aus einander gegangen war, 
in die Moldau zurück zu ehren fich nicht unterftanden hatte: fo hat Marcus, Erzbi⸗ 
ſchof von Epheſus, feinen Archidiaconum, von Geburt einen Bulgaren, aber feiner 
Froͤmmigkeit und Rechrgläubigfeit wegen fehr berühmten Mann, der Moldau zum 
Metropoliten gegeben: und weil aud) der Eonftantinopolitanifdye Patriarch fid) zur 
feindlichen Parthey fhlug, ihm befohlen, feine Beſtaͤtigung allezeit von dem Pas 
triarchen zu Dchrida *) einzuholen. Und von der Zeit an pflegten die Metropolis 
ten in ber Moldau bis zum Anfange des vergangenen Jahrhunderts ihre Einfeg« 
nung beftändig bey dem Patriarchen zu Ochriva zu fuchen. Als aber Bafılius Als 
bavus zur Regierung fam, und die theils durch Nadylärigkeit feiner Vorfahren, 
theils durch innerliche Unruhen in Unordnung geratbene Sachen wieder herzufiel« 
ben fuchte, fo ſchrieb Parthenius, bir damals zu Conftantinopel Patriarch war, 
einen Brief an ihn, ungefähr von folgendem Innhalte: „Wir thun deiner Hoheit 
„Fund und zu mwiffen, daß ehmals vie moldauiſche Kirche der orientalifchen, als 
„ber aufrichiigen und wohlgeneigten Mutter aller Chriſten, unterwürfig gervefen iſt, 
- „und daß ihr Metropolir, wie alle andre, von dem allgemeinen Conftantinopolitas 
„niſchen Thron ihre Einfeguung empfangen hat. Sie blieb einige Jahrhunderte 
„durch in diefem & horfam, bis unter dis Johann Palaͤologi Regierung der 
falſche Patriarch Metrophanes die Schlüfle der Florentinifchen Kirchenverſamm⸗ 
„kung unterſchrieb, und eben Dadurd) den erften und allgemeinen GConftantincpolitas 
„nifhen Sitz allen Liebhabern des wahren Glaubens verdächtig made. Da aber 
„nach diefen Unruhen die Werkzeuge und Urheber diefer boͤſen Kranfheit bald aus 
„dem Weg: geräumer, und dfe heilige Kirche Gottes, als die Braut des unbeflecften 
„tammes, in ihre vorige Ruhe und altes Anfehen wieder hergeitellet, aud) alle Ge— 
„legenbeit zu einem boͤſen Verdacht gehoben worden ; fo fheint es allerdings anſtoͤßig 
„und unanſtaͤndig, daß die moldanifihe Kirche, welche allezeit fir eing der auserle- 
„fenften und vortrefflichften Glieder der allgemeinen Kirche ift gehalten worden, den 
„Segen : icht von dem vornehmſten, fondern von dem unterjten Stuhl empfängt. 
Derowegen bittet unfre Wenigfeit und der ganze heilige Synodus deine Hoheit 
„unterthaͤnig, Du wolleft ein fo vorzügliches Glied der Kirche wirder einem würciges 
„ren 


*) Der fogenannte Patriarch zu Ochrida in Macedonien iſt eigentlich uur eim griechi- 
ſchet Erzbiſchof · | D, 
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„ren Stuhl einverleiben, und befehlen, daß der Metropolit der Moldo - Waladjey 
„(fo nennen die Grlechen die Moldau) gleichwie es vor Alters gewoͤhnlich war, fehle 
„ne Einfegnung wiederum von unferm allgemeinen und patriarchalifuyen Stuhl bes . 
„gehre, weiches gewiß zu Gottes Ehre und zum Ruhm unfrer Mutter, der allgemel« 
„nen Kirche gereichen, ung aber eine Urfadye zur ewigen Freude fenn wird,“ Bar 
ſilius, der ſich durch diefes Schreiben des Patriarchen und des Synodus überreden 
ließ, verordnete von der Zeit an, daß insfünfrige der Merrovolit der Moldau von 
feinem andern die Einſegnung, als von dem Conftantinopolitanifchen Patriardıen - 
empfangen follte. Uad diefe Verordnung ift bald darauf in einer Provinzialſpnode, 
welche unter eben biefem Fürften zu Jaßi wider vie Iconoclaſten und andre dama- 
fige Ketzer gehalten wurde, durdy die Einſtimmung und Unterfehrife aller Patriat⸗ 
hen und felbft des Dchridifchen beftäriget worden. Es hat aber übrigens der Mes 
tropolit der Moldau in der orientalifchen Kirche eine ganz befondre und andern nicht 
zuerfannte Ehre. Er führer zwar nicht den Namen eines Patriarchen, er ift aber 
aud) feinem unterthan, Denn ob er gleich fine Einſegnung von dem Conftantinos 
politanifchen befömmt, fo kann er body von ihm weder erwählet noch abgefest wer⸗ 
den, ift auch nicht, wie alle andre Metropolicen, verbunden, den YnOov der großen 
Eonftantinopolitanifdyen Kirche zu erwarten. Wenn er von dem Fuͤrſten feine Dex 
ftätigung erhalten hat, verrichten drey Bifchdfe aus der Moldau die Handaufles 
gung, und berichten dem Patriarchen ſchriftlich, daß der und der ein frommer, got⸗ 
tesfuͤrchtiger und gelehrter Mann unter Anrufung des Beyſtandes des heiligen Gei⸗ 
ftes, auf Feine andre Weife aber, als die vom menfihlidyen Willen abhängt, erwaͤh⸗ 
let worden fey. Eben das thut auch der Fürft in einem befonders an den Patriate 
chen gefchriebenen Briefe, und erfucher ihn, den neu eingeweihten durch feinen Se— 
- gen in dieſem Amte zu beftätigen; welches der Patriarch auf feine Weife abſchla— 
gen kann, fondern in allen Städen des Fürften Willen folgen muß. Er ift ferner 
auch von der Abgabe, welche dem Patriarchen unter’ dem Mamen der zewersrsc. 
aus BonIsias bezahlet wird, gänzlich frey; er iſt aud durch Fein Geſetz verbun« 
den, den Patriardyen um Dinge, die in der moldanifchen Kirche vorgenommen wor« 
den, ober vorgenommen werben follen, zu befragen; fendern bat eine eben fo große 
Freyheit in feinem Kirchfprengel, als der Ochridiſche Patriarch in dem feinigen har, 
Ob aber gleich ber Metropolitan in einer fo großen Würde ſtehet, ſo fann er doch 
feinen von feinen Biſchoͤfen weder ein» noch abfegen. Denn es ſtehet allein bendem.- : 
Fürften, der Candidaten Lebensart und Gelehrſamkeit zu prüfen, und die Sache de-- 
ver, die abgefegt werben follen, zu unterfuchen, und das Urtheil der Abfegung zu fpres 


Denn alles diefes haben die Zürften felbft zu beforgen ſich vorbehalten; ale 


kein das Händeauflegen, nad) der Vorſchrift der Apoftel, Haben fie den Metropoliten 
übere 
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überlaffen. Hingegen kann aud) der Fürft ohne Einwilligung des Metropoliten, ob 
er gleich über alle feine Unterehanen abfolut herrſchet, dod) in geiſtlichen Sachen nichts 
ändern, zufegen oder wegnehmen, Allein diefe Regel bindet tod) nur ſromme Für. 
ſten. Denn, iſt der Fürft ein Verächter der Religion, ſe kann er durd Fein Geſetz 
eingefchräufe werben. Auch ift in Erimiralfällen, wenn einer von dem FZürften zum 
Tode verurtbeilet wird, bes Metropoliten Amt, vor dem Tribunal den Yusfpruch des 
Fürften den Gefegen nad) entweder zu beftätigen, oder zu.verbeffern, und der Fuͤrſt, 
als ein Ehrift und Siebhaber der Gerechtigkeit, läßt ſich Dicfes gefallen, Die Dis 
fhöfe verrichten ihr Amt in ihren Kirchſprengeln ungehindert, bi ftellen die ihnen un- 
tergebenen Priefter, und wenn diefelben über einem Verbrechen ertappes werden, jo 
feßen fie diefilben ohne Begnadigung ab, welchem Urteil niemand widerſpricht. 
Doch haben fie fein Recht Igumene (Hebtr) und Ardimantriten ein. und abzuſe— 
Sen, weil ſie allein unter dem fürftliben Tribunal ſtehen. Ben einem Fleinen Vers 
brechen wird ein jeder Unterer von feinem Obern beftraft, der Diaccnus von fülnem 
Priefter, der Priefter vom Protopepen, ber Jeromonach und Mind) von feinem 
Abe oder Archimandriten, der Protepope, Abt und Ardyimanprit vom Biſchof, der 
Difchof vom Metropoliten, der Metropolie von Fürften, der Fuͤrſt von ſeinem Gewiſ— 
fen und Gott, weldyer zumeilen den Sultan zum Werfzeug, den Fuͤrſten zu beſſern 
oder zu ſtrafen gebrauchet. Ben größeren Verbrechen, die entweder mit dem Tode 
ober Beraubung des Priefterthunis müffen beftrafet werden, ftehen nur die Prieiter, 
Jeromache und Mönche unter der Gerichtsbarkeit ihrer Biſchoͤſe; die Aebte aber, 
Archimandriten und Bifchöfe fönnen nur vom Fürften beftraft werden. Esijt aber 
bod) das Amt eines Biſchoſs, daß, wenn einer von denen, welche die Fürften von 
ihrer Gerichtsbarfeit losgefprochen, haben, etwas wider die Fanonifchen Rechte, oder 
fonft etwas unrechtes begehet, es an den Metropoliten fehriftlidy melden, weldyer die 
Sache hernad), nad) des Bifchofs Bericht, bey dem Fürften anbringt. Der Me- 
tropolit bekommt von jedem Priefter feines Kirchfprengels jährlich) als einen Tribur 
200 Afpern, und einen Balg von Fuchs oder Marder; außer dem darf er nichts for 
dern, So hat er auch Feine Einfünfte von den Biſchoͤfen, wenn fie ihm nicht von 
freyen Stücen etwas fyenfen. Eben diefe Einfünfte empfangen aud) die Bifchöfe 
aus ihren Kirchfprengeln, 
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Das dritte Kapitel. 
Bon den Klöftern in der Moldau. 


Me Klöfter in der Moldau find auf einen und eben benfelben Fuß eingerichtet, 
I und befolgen die Regeln, welche ver H. Bafılius den Mönchen vorgefchrieben 
bat. Große Klöfter, melde Archimandriten zu Vorftehern haben, giebt es 

nur vier; Ffeine aber, die unter Jaumenen (Aebten) lg giebt es mehr als 200, 
außer faft eben fo vielen Communitäten, welche diefelben Kiöfter an verſchiedenen 
Drten befisen. Sie werden aber in gewidmete (aDssesusva) und freye (eAsuSsga) 
eingerheilt. Jene find entweder der Stadt Yerufalem, oder dem Berge Sinai, oder 
dem heiligen Berge gewidmet. Es ift nämlicd) in der Moldau zur Gewohnheit 
geworden, daß, wenn jemand, er mag Fürft oder Baron ſeyn, ein Klofter ftiften 
will, er fein ganzes Vermögen unter dem Kfofter und feinen Kindern gleich 
vertheilen, und eben fo viel an das Kloſter vermachen muß, als ein jeder von feis 
nen Söhnen befömmt. Wenn er aber befürdytet, daß das Klofter nady feinem 
Tode entweder zerftöret werden, oder in Verfall gerathen möchte, fo widmet er es 
einem von den vornehmften Klöftern, welche in befagten Gegenden gefunden wer⸗ 
den. Auf ſolche Weife werden die Archimandriten derfelben Ktöfter verpflichtet, die 
Fuͤrſorge über das Klofter zu übernehmen, und darauf zu fehen, daß fich die Moͤn⸗ 
he allezeit eines unfträflichen &ebenswandels und ehrbarer Sitten befleißen. Dan 
gegen laffen fie aud) dem Klofter nur fo viel von den Einfünften, als zur Unterhaf: 
fung der Brüder nöthig iſt; was aber übrig bleibt, wird zu dem nöthigen Gebraud) 
der größern Kiöfter verwandt, und alle Jahr dahin geſchickt. Syn den frenen Kloͤ⸗ 
fern müffen die Brüder ſich felbft ackern, pflügen, erndten, und in den Stunden, 
da fie von ihren geiftlichen Verrichtungen frey find, Handarbeiten, die ihnen vom 
Abt vorgefchrieben werden, verrichten, die Weinberge, das Feld und ihre Gärten 
Befteflen, und die daraus gefammleten Fruͤchte zu ihres Klofters Nugung zubereiten. 
Alle Kiöfter geben dem Fürften jährlid) ihre Abgaben, nach Befchaffenheit der Guͤ⸗ 
ger, die fie befigen; die Metropoliten und Bifchöfe aber geben dem Fürften nichts. 
Uebrigeng aber find alle Moͤnche den Regeln des heiligen Bafılius des Großen fo 
gehorfam, daß fir eher hundertmal fterben würden, als, wenn e8 gleich der Arzt bes 
föhle, nur einen Mund voll Fleiſch eſſen. Sie gehen niemals aus ihrem Klofter, 
wenn fie nicht von ihren Igumene ausgefchicket werden, oder auf einige Stunden 
oder Tage Erlaubniß dazu befommen haben. Die Haushaftungsforge ift den älte- 
fen aufgetragen, welche ihrem Abt eine vieljährige Probe von ihrer Rechtſchaf⸗ 
fenheit und guten Sitten gegeben haben, Uebrigens können wir nicht ur * 
Gafte 
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Gaſtfreyheit, welche von allen Ktöftern in der Molvau beobachtet wird, zu leben. 
Denn ein jeder Fremder, ber dahin kommt, er fey ein Rechtglaͤubiger, oder Jude, 
oder Türke, oder Armenier, muß nicht nur gütig aufgenommen, fondern auch, wenn 
er ſich ein ganzes Jahr über dafelbft aufgalten wollte, mit allen, feinen Gefährten 
und Vieh, fo er bey fi hat, nad dem Vermögen des Klofters, höflich, anftändig 

und ohne Murren ernährt und verpflege werden. | 


: Das vierte Kapitel. 
Bon der moldauiſchen Sprache. 


S le Schriftfteller find über den Urfprung ber moldauifchen Sprache verfchiehes 
ner Meynung. Viele berfilben glauben, fie fey aus ber lateinifdyen, ohne 
Zugiehung anderer Sprachen, verdorben worden. Es find auch einige, wel 
he meynen, fie ffamme von der italiänifchen her, Wir wollen beyder Partheyen 
Gründe, damit der Leſer die Wahrheit befto eher einfehen fann, offenherzig vortra« 
gen. Diejenigen, weldye behaupten, daß die lateinifhe Sprache die eigentliche und 
wahre Mutter der moldauifchen fen, ftügen fi) auf folgende Gründe: Erſtlich, fa- 
gen fie, mären bie römischen Colonien lange vorher fhon nad) Dacien verfegt more, 
den, als die römifche Sprache in Italien durch der Gothen und Vandalen Einfälle 
verdorben worden: Feiner aber von den Gefdyichtfchreibern berichtete uns, daß fie 
unter der Barbaren Regierung wieder nad) Italien gegangen wären: es hätten alſo 
die Einwohner Daciens ihre Sprache nicht durch eine ſolche Sprache verderben koͤn⸗ 
nen, welche noch nicht vorhanden gewefen. Zweytens, die Moldauer hätten fich nie 
Sttaliäner genannt, weldyes in den folgenden Zeiten an mehreren Orten der Name 
der Römer geworden, fondern allezeit den Namen Nömer behalten, mweldyer zu dee - 
Zeit, da Rom die Hauptſtadt der ganzen Welt war, allen Einwohnern Italiens gar 
mein gewefen. Dagegen ftreitet nicht, daß fie von den Hungarn und Polen DI 
‚genennet würden, mit welchem Namen eben diefe Voͤlker die Fraliäner belegem 
Denn ich wollte eher glauben, daß diefe benachbarten Völker den Namen von den, 
Moldauern, die ihnen weit befannter waren, auf die Sjtaliäner, als von ben Italiaͤ- 
nern auf die Moldauer gebracht haben. Der dritte und vornehmfte Beweis für diefe 
Meynung ift, daß in der moldauifchen Sprache nod) viele lateiniſche Wörter find, bie 
- in der italiänifchen gar nicht gefunden werden; dagegen bie Nenn» und Zeitwörter, - 
welche von den Gothen, Bandalen und ongobarden in die italiaͤniſche Sprache ein- 
- “geführet worden, ganz und gar in der molbauifchen nicht verbanden find, 
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Un diefis deutlicher zu machen, wollen wir einige Erempel hieher ſetzen. 


Lateiniſch. Italiaͤniſch. Moldauiſch. 
Incipio Commincio - Inezep (Intfchep.) 
Albus Bianco Alb. 

Civitas Citta Cxetate, 
Dominus Signore _ Donin. 

Menfa Tavola Mofa. 

Verbum Parola Vorba, 

Eaput Tefla Cap. 

Venatio Caccia Venat. 


Diejenigen aber, welche die moldauifche Sprache aus der itallaͤniſchen herlei⸗ 

ten wollen, wenden dagegen ein: 

1) Daß man in derfelben verbaaauxiliaria habe, melde inam, ai, are ausgiengen, 

2) Die Artikel der Nennwoͤrter. | 

3) Daß auch einige Wörter ganz Itallaͤniſch wären; als Szkiop, Sciopo, clau- 
dus, und fo aud) Czerc, cerco, quaero, mweldye Wörter, da fie in der lateinifchen 
Sprache ganz unbekannt find, aus feiner andern, als der Italiaͤnlſchen hergeleiter 
werden fönnen. 

Hierauf antworten aber bie, welche die erſte Meynung verteidigen, 

1) Die Moldauer gebraudjren zwar verba auxilieria, aber feine taliänifche, 
fondern ihre eigene, | 

2) So wäre es auch mit den Artikeln beſchaffen, denn in feinen Theilen ber Rebe 
fen die moldauiſche Spradye mehr von der iraliärifchen verſchieden, als eben darinn. 
Der Itallaͤner ſetzt frinen Artikel vor, de, Moldauer nad dem Mennwort, Als: 
Ital. L’huomo, La moglir; auf Mold. Omul. Mujere. Der Staliäner hat nur 
einen articulum mafeulinini generis im Singulari il, im Plurali gli oder i, im Foemi- 
nino Singulari /a, im plur. le, die Moldauer aber haben im Singulari mafculino 
zween Artifel n/ und Zr, Den einen hängen fie an Wörter, die auf einen Lautbuchſta⸗ 
ben, den andern an Wörter, die auf einen Mitlauter ausgehn; als Omul, homo, 
Colul, equus, Scaunul, fcamnum, Vaſul, Vas, Szerpele, lerpens, Kynele, canis &c. 
Sm Plurati feßen fi: hinten an die Wörter, die eine lebendige Sache bedeuten, den 
Artifel ij; als: Caij, Oamenij, equi, homines: febtofe Kreaturen aber endigen fich 
in: Plurali auf ele, als Scaunele, Vafele, u. ſ.w. Auch haben die Moldauer zween 
A:ticulos fo. mini ri generis, e und a, als: mujere, gaina, mulier, ga'lins.. Wörter, 
bie fih auf e endigen, haben im Plurai ide, aſs: mujere, mujerile, die ſich aber auf 
a endigen, haben im Plurali eie,als gaina, gainele. 


3) Kann 
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3) Kann man vielleicht wahrſcheinlicher muthmaßen, daß diejenigen Woͤrter, 
welche mir der Italiaͤniſchen als alten roͤmiſchen Sprache überein kommen, aus dem- 
Tarıgen Umgange, weldyen die Moldauer mit ven Bennefern während ihres Befißes der 
Küften des ſchwarzen Meers hatten, ſich in unfrer Sprache mit eingefcjlichen haben. 

Denn auf gleiche Weife haben die Moldauer, nachdem fie mit den Grichen, 

Türken und Pohlen zu handeln anfiengen, auch Wörter aus der Sprache diefer Voͤl⸗ 
fer in die ihrige aufgenommen; zum Erempel, von den Gricchen Pedepfa, wasdeuri, 
Kivernisjre, zußegneig, Procopie, weoxonn, Blaflem, BAarOnuw, azyma, afunor, 
Drum, deswos, Pime, an ua. Da wir nun alfo beyder Partheyen Meynungen 
vorgetragen haben, fo getrauen mir ung nicht zu beflimmen , welche von beyden der 
Wahrheit am naͤchſten fen? aus Furcht, die Siebe zum Vaterlande möchte ung bie 
Augen verblenden, und unferm Blick eines und das andre entwifchen laſſen, welches 
andre leicht fehen koͤnnen. Wir überlaffen eg demnach dem Urtheil des quͤtigen des 
fers; und begnügen uns damit, daß wir den einigen Ausſpruch des Cabatij hieher 
ſetzen: „Man muß ſich vermundern, fagt er, daß die moldauifche Sprache mehr larei« 
„niſche Wörter hat, als itallaͤniſche, ob gleich heuriges Tages der taliäner da wohnet, 
„mo fonjt der Roͤmer gewohnt hat. Doc) vielleicht ift es auch nicht fo fehr wunder» 
„fam. Denn die Italiaͤner haben ſich lange nachher eine Epradye ausgedacht.“ 
Urbrigens ift auch zu bemerfen, daß in der moldaniſchen Epradye Wörter gefunden 
„werden, welche, da fie weder in der lateiniſchen noch übrigen Sprachen der benachbarten 
Voͤlker bekannt find, aus der alten Dacifchen vielleicht übrig geblieben find, 

Denn was hinderfung zu glauben, daß chmals die römifchen Eofoniften in Da» 
cien entweder Dacier zu Rechten gehabt haben, oder auch, daß, wenn einer feine Frau 
verloren, er eine andre aus dem daciſchen Wolf geheyrarathet habe? Daher fonnte 
fehr leiche ein frembes Wort in ihre Sprache einſchleichen. Dergleichen find Stezar, 
eine Eiche, Padure, ein Wald, Aalefleu, cin See, Carare, ein Fußſteig, graesk, id) 
rede, priverk, ich fihaue ar, nemererk, ich fomme wohin. Uebrigens har die mol» 
dauiſche, fo wie alle andre Sprachen, ihre verſchiedene Mundarten. Die befte Aus. 
ſprache iſt bey Jaßij, mirten inder Moldau; weil durch die Gegenwart des fürftlichen 
Hofs die Leute daſiger Gegend weit manierlicher werden. Die an dem Dnieftr wohs 
nen, miſchen viele pomifhe Wörter mit ein, und nınnen manches Geſchirr, welches 
fie im Haufe brauchen, mit polniſchen Namen, fo, daß fie von einem andern Mols 
dauer faum verftanden werden Finnen. Die auf den B:rgen bey Eiebenbürgen woh⸗ 
nen, bedienen fich öfters bungarifher Wörter, Die Faltſchier verderben ihre Spra« 
che mit der tatariſchen, die Galatſcher mit der griechifchen und rürfifcben, auch haben 
die Weibsleute In ber Moldau eine ganz andre Ausfprache, als Die Mannsleute : denn 
fie verändern die Sylben bi und vi in gi: 5 bine, wohl, gine; vie, Weinberg, * 
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Pi in Ei, Pisma der Neid, Ritzma, Piatra, der Fels, Ristra, die Anfangsfplbe 
In inng, welches nicht leicht jemand anders ausfprechen kann. Wenn aud) cinmal, 

ein Mann an die Ausfprache gewöhnt iſt, fo Fanner fie mit ſchwerer Mühe wieder abs 
legen, und wie eine Spigmaus verraͤth er felbft, daß er ſich allzulang in feiner Mutter 
Schooß aufgehalten habe. Daher nennen fie auch gemeiniglic) folche Männer zum 

Spott, Fitſchor de baba, alte Weiberföhne. Die Walachen und Siebenbürgen haben 
“ einerley Sprache mit den Moldauern; doch iftihre Ausſprache ein wenig gröber, als: 
Dziur (Dſchiur) ich ſchwoͤre, würde der Walach zur ausfprechen, Zur als das polnifche 
oder franzöfifhe j. Dumnedzev (Dumnedſchev) Gott, Walachiſch Dinnnezev; 
akmu, nun, Walach. akuma; Aczela Atſchela), diefer, Walach. ahela. Sie haben 
auch einige Wörter, die den Moldauern nicht bekannt find; die fie aber im Schreiben 
auslaffen. Sie folgen der moltauifhen Spradye und Orthographie Fuß vor Fuß, und 
erfennendadurd) in der That die moldauiſche für reiner, als die ihrige, obgleich Die An⸗ 
tipathie unter den Moldauern und Walachen fie abhält, es zu ſagen. Eine welt ſchlech⸗ 
tere Sprache haben die Cuzzo⸗Vlachen, welche in Kumelien an den Gränzen von Mas 
cebonien wohnen, Cie vermifchen auf eine wunderbare Art ihre Landesſprache mit 
der griechifchen und albanifdyen; fo, daß fie bisweilen einen ganz griechifchen, bis« 
weilen einen ganz albanifchen Perioden unter die walachiſche mifchen. Doch behalten 
fie aller Orten die moldauifdye Endung in den Nenn. und Zeitwörtern. Eine ſolche 
Fauderwelfhe Sprache verftehen fie zwar wohl unter fi), aber weder ein Grieche, 
noch Albanier, noch Moldauer ift im Stande, fie zu verfiehen. Doc wenn alle 
diefe drey an einem Orte ben einander wären, und einen Cuzzo-Vlachen reden hoͤr⸗ 
ten, fo Fönnten fie wohl, wenn ein jeder ben Perioden aus feiner Sprache den andern 
erflärte, herausbringen, was der Menſch haben wolle. * 


Das fuͤnfte Kapitel. 
Von den Buchſtaben der Moldauer. 


or der Florentiniſchen Kirchenverſammlung hatten die Moldauer, nach dem Bey⸗ 

ſpiel aller übrigen Nationen, die ihre Sprache aus der roͤmiſchen verdorben 

haben, lateiniſche Buchſtaben. Als aber auf dieſer Synode der moldauiſche 

Metropolit ſich, wie wir ſchon oben gemeldet, zu der Parthey der Lateiner ſchlug, ſo 
bat fein Nachfolger, Namens Theoctiſtus, Diaconus des Marcus von Epheſus, 

von Geburt ein Bulgar, um den Sauerteig der Lateiner aus der moldauiſchen Kirche 

auszurotten, und den jungen deuten die Gelegenheit zu benehmen, die Trugfehlüffe der 

$ateiner zu lefen, Alexander dem Guten gerathen, nicht nur die Leute, welche in der 

Religion andrer Meynung waren, ſondern auch die lateinifchen Buchftaben aus felr 

nem 
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nem Fuͤrſtenthum zu vertreiben, und die ſlavoniſchen an ihre Stelle zu ſetzen. Durch 
dieſen allzu großen und unzeitigen Eifer iſt er der erſte Urheber von der Barbarey ge» ° 
worden; in welcher num die Moldau feet. Da aber die flavonifchen Buchſtaben 
zu der Ausfprache aller Wörter, welche die moldauifdye Sprache rheils aus der lateh« 
niſchen verdorben, theils aus den Sprachen der benachbarten Völfer angenommen 
hat, nicht hinreichend waren, fo mußten nod) einige neue Buchſtaben erfunden wer⸗ 
den: baher ift es gefommen, daß die moldauifdye Sprache hernady eine fo große An- 
zahl von Buchftaben befommen, als fonft feine andre Europäifche hat, Man zaͤh⸗ 
* derſelben heutiges Tages, nebſt einigen proſodiſchen und orthographlſchen Zei⸗ 
en 476°). | 
Der Moldauer große Buchſtaben ſind eben fo, wie der Griechen und Slavonier 
ihre: Denn bende Arten von Charakteren brauchenifie auf gleiche Weife. Solche 
Buchſtabenzeichen, als mir dem Leſer einige eben jegt vor Augen gelegt haben, gebrau⸗ 
chen die Moldauer in ihren Briefen und Privarcatalogis, nachdem die lateinifchen ver⸗ 
worfen worden find; hingegen in Büchern, welche ben Gottesdienſt betreffen, in fürft- 
lichen Briefen, Schagrecdynungen und andern Hoffhriften, find 200 Jahre lang feis 
ne andre, als die flavonifchen im Gebrauch gerorfen. Daher legten fidy auch die Söhne 
der Edelleute auf Peine andre als die ſlavoniſche Sprache, in welcher aber andre Wiſſen⸗ 
ſchaften nicht gelehret werden konnten. Daher mußten fie, wenn fie hatten lefen gelernet, 
die Stundengebeter der orientaliſchen Kirdye, das achrftündige Gebet und die Pfalmen 
Davids auswendig lernen. Nachher wurden ihnen as Evangelium, die Schriften der 
Apoftel, und die Fünf Bücher Mofis, felten aber die übrigen Bücher Alten Teftaments 
erfläret, damit fie doc) wenigſtens verftchen fönnten, wasin der Bibel ſtuͤnde. Eben 
dieſes lernten auch die Töchter der Edelleute, um in ihrer Mutterfprache deito beffer leſen 
» und fchreiben zu fönnen. Selten fand man jemand, der fid) auf die flavonifche Grama 
matif legte; zumal, da man die Grammatik in diefer Sprache, welche Maximus aus 
Candia, den die Ruffen unter die Heiligen erhoben haben, verfertiget, und die nur 
einmal zu Moſcau gedruckt worden, nur felten antrifft. Im vorigen Jahrhundert 
‘aber, da unter Baſilii des Albaniers Regierung, die Moldau wieder ganz — den 
Gehor⸗ 


9 Die moldauiſchen Buchſtaben koͤnnen * 
nicht hieher geſetzt werden, weil es an ihren —* 
Figuren fehlet. Sie kommen insgeſammt 
mit den ruß ſchen überein, welche nicht unbe⸗ Inia. | 
Fannt find, folgende ausgenommen, wiche FT "L- | 
der moldauifchen Sproche nach Kantemits 4 Die, ein Mittellaut zwiſchen dem pol⸗ 
Verſicherung eigen find. nıfchen dz und «2. 
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Gehorſam bes allgemeinen griechiſchen Patriarchenthrons. fam, fieng man an zu 
erwachen, und aus der tiefen Finfterniß der Bacbarey, welche ſich über das Sand. 
‚ausgebreitet hatte, wieder ein Flein wenig an das Licht zu kommen. Denn durd) 
diefes Fürften Zürforge ift zu Jaßij zum erjten mal eine griechiſche Schule angelegt, 
und befohlen worden, daf man in alle große Klöfter griechiſche Möndye aufnehmen 
‚follte, welche die Söhne der Edelleute in den griechiſchen Wiffenfchaften unterrichten 
könnten. Eben dieſer Fürft hat aud) verordnet, daß in der Hauptkicche zu Ehren 
‚ber Patriarchalfircye ein Chor aus griechiſchen Eängern beftchen, und eine ganje 
Hälfte ber Liturgie griechifih, und die andre Hälfte ſlavoniſch hergefagt werden follte; 
welches noch jego fo gehalten wird. Eben dieſer Fürft hat auch eine griechiſche und 
moldauifche Buchdruckerey angefhafft, und Kirchenbuͤcher und Gefege druden lafr 
fen. Dadurch gefchah es, daß anfänglich die Evangelien und apoftolifchen Terte, 

nad) auch die ganze Liturgie in der Mutteripracye gelefen wurden, Einige zehn 
Jahre hernad) hat Serbanus Cantscuzenus, Fuͤrſt dee Walachey, diefe ſchoͤne Ver⸗ 
anftaltung nachgeahmet, und. in feinem Sande grlechiſche Schulen und griechifche 
wie auch walachiſche Buchdrucereyen angelege. Am Ende des vorigen Yahrhuns 
derts fiengen endlid) auch einige Moltauer an, ſich auf die lateiniſche Sprache und 
MWiffenfchaften zu legen. Syn diefer lobensmürdigen Sache gieng ein gewiſſer Mi- 
ron den andern mit feinem Benfpiele vor. Er war Logotheta, und der richtigfte Ges 
fhichifhreiber, den die Moldauer haben: Er fdyicte feine Söhne nad) Polen, und 
ließ fie dafelbit die lateiniſche Sprache und die freyen Künfte ferien, Macher Zeit 
berief auch Duca, Fürft von der Moldau, einen fehr gelehrten jungen Mann, Mar 
mens Johann Papia, (welcher nad) der Zeit zu Mosfau den Namen Comnemus 
annahm, und zulegt Metropolit von Driftra ward,) und den Egal, einen Mönd), 
in die Moldau, um feine Söhne zu unterrichten. Macher hat audy unfer Herr 
Pater, Conftantinus Rantemir, einen fehr geſchickten Moͤnch, Namens Yeremias 
Gacavela, aus Candia gebürtig, in die Moldau berufin, und ihm feine und einiger 
andern Baronen Kinder zu unterrichten gegeben. Seit der Zeit haben ſich viele 
Moldauer auf die griechifche, lateinische und itallänifcye Litteratur zu legen anges 
fangen, 
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er 
( Qlxam nunc edo geograpbici operis ab Abilfeda conditi Tatinam interpretaties 
a ® nem meam, tempore deprebenfüs iuiquo, vifum fuit cam pracfatiunen- 
ES= 3 da, per feflinasionem effufa, munire, mon digna quidem illa boc loco, fed 
Qua veniam folunrmedo deprecer tot naevorum, quibus obfita efl opera iuvenilis,mihi nunc , 
mon invito quidem extorta, [ed neque omnino volenti, ita, ut efl, inmedium proferenda, 
cum expolire et perficere fie, ut velim, et res poflulet , neque juvas, neque vacat. Immer 
fas curis diverfifkmi generis,a fludiis arabicis, quibus olim eram addidifimus, multos jam 
annos abfum; aegerrimeque fero, ira me in diuerfa diflrahi, vr nulli fatisfaciam, nulla ie 
parte operae pretium facere ipſd mihi videar. Sed, quid agas! Serviendum ef? fortunae ; 
parendum aurarum, qua flant, arbitrie, naviculam mode ni everterimus, fie fatis profpere 
eurfs videbimur uſi eſe. Menfe Februario A. 1746 cogpi, auctore Dorvillio, cui terra le. 
vis fit,„geographum bunc arabicum latinum facere. Confectum intra 45 dies opus cum ei 
afferremm, affırmabat, operam fe daturum, ut typisederetur. aliquanto sempore pofl reddens 
th chartas meas, negabat, redemtorem a fe poſſe inveniri; ne tamen laborem, æuctori- 
zate ſua füfceptum, irritum et fine fructu peregiffe lomacharer, trecentos florenos belgicos 
operae mercedem mibi donabat. Nobile liberalitatis exemplam, quod ut femper ad hoc 
diei mecum tacita pietate memor recolui, ita meum duxi, non committere, hac data opor, 
tunitate, ut ab aequalibus meis poflerieve ignoraretur. Ab illo inde tempore depoſitum 
bobui meum Abulfedam, defperans, unguam exfliturum quemguam efe, qui fumtus edition; 
wellet erogare. Verumtamen nuper eum mibi, minime cogitanti, conciliavit Vir Clarif- 
fimus, Büfebingins, geograpborum aetatis bujus fine comtroverfia princeps. Qui cum latie 
nam banc interpretationem geographiae Abilfedaese oculis ufurpaffet, audor mihi fuit, 
ut eam paterer Colledioni, quam ſub titulo Magazini biflorici edit, inferi, Ingratus 
feiffem, neque fatis intelligens honoris, quem tantws vir et auflori meo, et mibi habet, ni- 
fi cupide et cum gaudio amplexus effem occafionem ab eo ultro oblatam, opufculum boc, ru- 
de quamvis et incbostum, in publicum prodendi. Non magni quidem facio Abulfedam 


22, grogra- 
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geograpbum. Sed nihilo fant reliqui geographi arabici meliores. Semper praeflat par- 
tem rei tenere, quam totam ignorare. Interpretatio mea, quamquam fıda eft, quod [pom- 
dere aufim, ſaepe tamen parum efl latina, ut a juvene, nom elaborata, fed per trepidatio- 
nem effufa, literarum latinarum minus etiam tum, quam nunc fum, perito, tametfi baud 
me fugit, neque pudet fateri, a laude latinitatis, quae efl, me quam, plurimum abe[Je. 
Aliam labem meae bujus opellae hand fas efl me difkmulare. Longitudines et latitudines 
kocorum, in quibus definiendis Abulfeda fe vel maxime effert, et operis füi prae aliis ſimi- 
libus operibus praeflantiam collocat , omifi, invitus quidem ; fed non licebat aliter. Nom 
modo incuſſum fe jadat, et praeter rem; nil enim definire, fed-ommia in incerto relin- 
quere mibi videtur ille, qui varias er fibi vepugnantes diverforum fententias de pofitioni- 
bus locorum unum in locum confert, id quod facit Abulfeda; fed etiom literae, quibus 
numeri graduum et minutorum defignantur , reliäli erant in ipſias autographo , quo une 
ufus fun, nadi et deſtituti a pımdlis diacriticis, ur mufquam dignofei poſſet, effetne e. 2 
wumerus 10. an 50. aut 3. an 8. defignatus et fie de aliis. Numeros, quibus Abul- 
feda gradus longitud. et latis. defignare voluit, qui ad certum et liquidum reducere volet, 
cum neceffe ef prarfidiis üis, quibus carwi , inſtruclum effe, copiofa et perfedia geograpbiae 
feiensia, et compluribus geograpbicarum tabularum Abilfedae codicibus, quorum colla- 
tione, ex incredibili illorum diffenfione, veros locorum firus conjedande tolligat. Ego big 
nibil, praeterquam merum interpretem, neque ago, neque profiteor, Rudimenta fatis ba- 
2, operis dare, enjus perficiendi gloria pofleris refeıvata eflo. Numeros illi fuos Abul- 
fedae certos reddant, commentariis eum inflruant, errores meos emendent arque ohliterent. 
Patiar baud invitus, er gaudebo etiam fi fecerint. Commentarios hifloricos et geograpbi- 
eos addere'neque juvat, neque vacas nunc, neque capiuns angufli termini, quibus a libra- 
Ho conclufüs ſum. Praefanda baec duxi neceffario, ut exifliimationem meam ad homines, 
qui nunc fünt, et qui poſt erunt, in tuto collocarem, et culpam errorum-in quos incidiſſe me 
confentaneum efl, qui ad opns accejJerim imparasus, eui dignis modis exfequende ipfe me 
st imparem fentio,confe[fione.et excujatioue probabili,arque boneſta ad aequos judices dilue- 
‚rem. Iuiquos enim illos et malignos ecquis non contennat , qui, laudem veram mereri 
quum haud valeans, notandis minutis navorum lapfibus atque invidiofe traducendis glorio- 
laın furantur, vel potius, ignorantiae, ignaviae, levitatis, et improbitatis füae flelam ipfi 
fibi ſuis manibus erigunt. Seripfi Lipfiae d. 5. Martii 1770. 
ABIL- 
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Inter libros, quos volutavi, argumenti geographici, et im exponert- 
dis terrae tra&tibus, ur ſunt montes,maria, fluvii, oczupatos, non 
inueni, qui propofito meo fatisfaceret Nam in hoc genere ingens 
= se quidem er fufum opus eft Ibn Haukali, urbes atque regiones de- 
feribens ampliffime. verum neque nomina quaevis propria curavit qua ratione 


feribantur et enuntientur *), annotare, neque longitudines er latitudines; quo fa- 
&um ut locorum, quae adfert, plurimorum et nomen ignoretur, et pofitio; 
quae duo fi ignorentur caetera parum profunt. Idem efto judicium de libro 

asch Scharifil Edrifiji, quem Ketabol Mamaleki wal mafaleki nuncupavit, item 


Q 3 filiä 


1) Primi hujus capitis latinam interpre. 
tstionem, nefcio a quo profectam edidit 
Muratorius difl. XLIV. Antiquit. Italiae, 
T. III. p. 941. 942. 

9) Hoc appellant Arabes adh Dhabtho, 
et eft opus fumme neceflarium in codicibus 
manufcriptis, in quibus multe facilior occa- 
fio errandi, quam in impreflis. Hinc in plu- 
simis nofter laborem infumlit in fingulari 


femper tabella fyllabizare nomina pro- 
pria, additis vocabulis, ur e. g. fub Ha- 
mara: fcribitur, air, per Ha fine punto, 


cum Fatah, porro per Mim er ElifetHe 


in fine. Necefle hoc erat, nam incredibilis 
eft ftupor librariorum arabum praelertim 
in nominibus propriis et verlibus poeta- 
rum, qui a grammätieis folent afferri, exhi- 


bendis. 


It" 
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fili Chordadzebah, et aliorum, qui omnes filii Haukali preflerunt veftigia; nam 
omnes exattam dare notitiam nominum et longirudinum arque latirudinum neglexe- 
runt, In alteram parte pescanttabulae, quae data opera longitudines et laritudines 
tradunt, nominum orthographia et deferiptionibus locorum carentes. Pariter pec- 
ein: libri ggi toti funt in co ur veram nomina propria feribendi etefterendi ratio- 
nem exponaht. quo fpeitint Kirabol Anfabi , Samanenfis; ol Mofchtarek, Iakuti 
Hamatenfis; liber Mozil olertejabi an mofchtabahil enteſabi, auctore Abil Ma&di 
mail flii Hebatellhi Hamatenfis; item liber ol Phailali ejusdem. Atqui lon- 
gitudines et Lıtitudines ‚ignorans, ignorat regionis cujusdam punctum ') etquid 
ejus orientem, quid occıdentem ſpectet, quid meridiem, quid feptentrionem. 
Deprehendsntes itaque nos et animo volventes hanc labem, coögimus in hoc 
compendium, quae in dictis.libris fparfa habebantur. Neque tamen videri vo- 
lumus omnia omnino loca, aut certe plurima, voluiffe completti. Tantum no- 
bis non arrogamus, rem negartam. Nam vel omnes illi libri, qui proſtant in hoc 
genere,non continent orbis terrarum nifi perquam modieam portionem. - De 
vafto illo totque et tantis urbibus obfito Sinarum imperio relatum novimus per- 
parum et vix cenfu dignum; et quod novimus id ipfum traditum nobis eft 
obſeure et dubie. Pari modo de Indis quae ac:epimns, conturbata funt et 
incerta plurima. Pariter exiliseft notitia noftra regionum, quas Bulgari, Circafft, 
Ruſſi, Servi, Vlaki *), Franci, ab Hellefponto ad oceanum uſque occidentalem 
implent; multos et immenfos terrarum tractus, quorum tamen quae fint urbes, 
aut quid agant, homines noftri, praeter paucula quaedam et hiulca, prorfusigno- 
rant. Eodem loco ſunt terrae Nigricarum in parte mundi meridionali. Nam et 
hæe multas tenet provineias, et cultores earum gentes varias, Habaschos (few 
Hıbeflinos) Zingas, Nubienfes, Tekruros, az Zeilaos; fed et hos parum nobis 
cognitos, Plurimi nempe Geographi tantummodo ditionem Moflemicam dili- 
genter pertraötarunt, neque fie tamen efficere poruerunt, ut’eius a capite ad cal: 
gem omnia comprehenderent. Verum in his tenendum, quod vulgus jaftat; 
non e/fe abjiciendum torum, quod totum cognofei nequeat; nam fcientja par- 
ticalae rei cuiusdam melior eft totius ignoratione. Nos itaque hoc in compen- 
dium coögimus, quae fparfa varios per libros jacebant, ut ipfo inopere, ubi fin- _ 
gula pertra&tabimus loca, benevole lettor, cognofess. Exemplar, quod feque- 

remur, preititit nobis filius Gazla, in fuo Takwim el abdani, feu compendio me- 


dicinae | 


%) as Samta vel as Semta, vulgo depra- *) zazxo, Wallachi, Transfilvani, Hun« 
vate Zehit et azimut, " gari. A 
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dicinae per tabulas digefto; et hujus ad inftar noftrum quoque Fbrum appella- 
mus 'Takwim ol Boldani, id eſt Conikitutio er dro29wss locorum '). Antequarr 
auteın fingula per tabulas ordiamur exponere, praefari quaedam cognitu neceſſa- 
ria, de terra, de feptem clünatibus, ec. de maribus, voluimus; 


DE TERRA-UNIVERSA. 


Quantum ad primum locum ſpectat, terrae totius cognitionem, tenerf 
debet, eam eſſe figurae fphaericac; quemadmoduın apud geometras variis evi- 
&um eft demonftrationibus: ut, quod orientalibus aftra citius et oriantur et oc- 
eidant, quamoeccidentalibus. quae res terram probat et ab oriente et ab occidente 
rotundam efle. porro'quod proficifcentibus verfus feptentionem polus artlicus et 
ftellae ad eum fpeötantes eleventur, antarctici contra deprimantur; et quod 
eius contrarium acckfat ad meridiem tendentibus, quippe quibus antarcticus po- 
lus cum fuis ftellis eleverur, er arcticus deprimatur: nec non’ quod proportio- 
natae fint differentiae euntibus ad punctum aliquod inter haec duo puncta firtum. 
alia plura praetereo, quae totum corpus orbis terrarum rotundum effe probant. 
Quod autem inaequalis terrae facies videatur, et dentium ad inftar ferrata, ob. 
montes et valles, id non officit, quo minus fit revera fphaerica; neque habent 
ılli hiatus ad complexnm terrae “univerfam proportionem fenfibus percipien- 
dam; quando quidem geometria demonftrat montem, qui dimidiam parafan- | 
gam aequet altitudine, ad totum terrarum orbem habere proportionem unius 
partis quintae partis ſeptimae latitudinis grani hordei ad fphaeram cuius ambitus 
eft ulna.. Pariter eertum et demonitrarum a geometriseft variis argumentis, ter- 
ram elle in medio coeleftium orbium. Unum corum eft, quod luna, quoties ve- 
re foli oppofita eft, patiatur deliguium. Ubicunque terrarum,etiam quis ftet, 
eapite ftıt in ambiernem aörem eretto, id eft in altum, pedibus autem ad cen- 
trum fpeStantibus, id eſt ad inferius; terraeque convexum congruit cavo coe- 
li terram ambientis; caputque fuper terram ambnlantis quovis momento refpi- 
‚sere aliam atque iterum aliam coeli ambientis partem debet, 


Luber hic proponere problema quod acuere ingenium et ad praefentem 
rem facere poflit attentum. Si pergi poflet inoffenfo pede per univerfam ter- 
rae ſuperficiem, unoque et codem de loco ceu de carcere dimiflos feparari, qui 
prius erant conjunti, viros tres necefle foret, et unum quidem ad — 

te- 


5) Takwim efl nomen arabicum guo libriinfigniuntur per tabulas compofiti. Tabulae. 
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alterum ad orientem abire, tertio ibi reftitante ubi fuerant antea, donec obie- 
rint caeteri duo itineratores terrae totius ambitum, fic, ut qui exierat ab occidente 

redeat ob oriente, et viciſſim alter; interim dies numerarent hi tres viri: de-- 
prehendetur oceidentalis uno die deficere in ſuo computo, et orientalis die uno 
excedere. Cuius rei ratio haec ef. Fingamus eum, quiab occidente dimiſſus 

obiit orbem terrarum, fpatio feptem dierum circulum fuum confeciffe Is jam 
eongrue cum curfu folis ivit, ideoque fol ipfi tardius occidit, eo ſpatio, quod 
totius circuli partem fere feptimam aequat. Quo modo fi pergat quotidie, 
-emergit. ipli per ſeptem dies integer circulus folis, id eft integer unus dies, 
Contra qui verfus orientem ivit, quum irer via viae folis contraria, vidit hune 
citius occidere, quam ad feptimam integri circuli partem perveniret, unde col- 
le&ta fumma diei unius faeit uno ipfium die abundare. Quod fi ergo fic contin- 
geret ut in diverfafacro die veneris abirent, et redirent altero die veneris ad eum, 
qui remanfit in loco eodem, foret idem ille dies refpetu quidem eius, qui re- 
manfic, dies veneris, eius autem, qui digreffus ab occidente rediit ex oriente, 
foret dies Iovis; cius antem denique ratione, qui digreflus ab oriente per occi- 
dentem rediit, foret dies Sabbati. Parratio fi prodiebus, quos hic in exemplum 

attulimus,; menfes et annos fubftituas, 

am de partibus terrae differemus. Aequator, feu linea rectitudinis, eſt 
eirculus ille magnus imaginarius, qui‘tranfit per duo pundta totidem aequino&lio- 
rum, verni et autumnalis, et dividit terram in duas partes, unam [eptentrio- 
nalem, alteram meridionalem. Jam fi alium concipias magnum circulum, qui 
‘per duos polos prioris eirculi tranfeat, terram habebis ab his duobus circulis 
divifam in quatuor quadrantes, Quorum unus eft duorum feptentrionalium; 
äsque habitabilis; reliqui tres quales fint, ignoratur. plurimi tamen ſtatuumt 
aquis merfos effe. Quod autem ajunt orbem habitabilem totius eſſe quadrantem, 
eft ideo, quod in obfervarionibus phaenomenorum coeleftium, ut funt eclipfes, 
non inveniantur haec apparuiffe iis, qui profundius verfus orientem habitant, 
prae iis qui profundius merfi ſunt in ocsidentem, eitius quam duodeeim horis, 
“ Horae cuilibet imputantur gradus quindecim. — multiplicati per duo- 
decim faciunt centum er ottoginta. Id eft dimidium cireuli, unde cognoverunt 
lonzitudinem terrae habitabilis non fuperare circuli dimidium. Quod autem 
rtionem feptentrionalem ftatuunt habitabilem, eo fit, quod umbrae mediis 
diebns utrisque aequinottialibus nullibi deprehendantur in meridiem vergere, 
nifi in paucis quibusdam locis ad extima Zingitarum et Habaflınorum confinia 
fitis, quod tamen ultra latitudinis gradus tres non procedit. Pariter — 
ſenhpten · 
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feptentrionali nequit habitari ob frigöris vehementiam ibi loci, ubi latitudo - 
complementum declinationis integrae excedit. Intelligunt autem per declina- 
tionem integram latitudinem fex et fexagintagraduum cum dimidio propemodum. 
)9 Mare porro plurima terrae latera claudit. Illud quidem, quod ab 
occidente verfus feptentrionem porrigitur, item quod ab oriente verfus meri- 
diem, novimus. Verum a-meridie occidentali ſeu africana nemo acceflit ad 
mare, neque certa feimus atque explorata de feptentrione orientis eiusque 
mari. | Ä 
Solis vero propinquitatsm dicunt erbem feptentrionalem habitabilem, 
meridionalem minus, efhcere. Efle enim illum tum in fignis Zodiaci meridio- 
nalibus, quando verticaliter incumbat meridionali orbi, fimul er in fua depref- 
Gone, adeoque tunc abeffe propius a terra, majusque corpus habere, et calorem 
majoreım atque efhcaciorem. Sed hanc quidem argumentationem explodit on 
Nafirus Thufenfis, negans diferimen inter folem tum parvum, quando eft in 
faftigio ſammo, et eundem magnum quando eft in depreffione, in fenfus in- 
currere. Adeoque abfurdum eſſe et e longinquo petitum, fi credatur folis ef- 
ficacia eo excedere, tıt de duobus locis fitu parallelis unum quidem habitari per- 
mittat, alterum vetet.. Nullam aliam huius rei cauflam fuppetere quam curam 
et voluntaten fummi numinis. Alii cauffam vaftitatis plagae meridionalis quae- 
runt in eo, quod ex adverfo refpiciat illa viam combuftam. Id nomen eft toti 
illi, quod calum duorum ignium intercedit, id eft ab extima libra ad extimum 
feorpionem. Sed et haec ficulnea eft ratiocinatio; imo, fi concedimus modo 
laudato en Nafiro, referenda inter nugas aftrologorum. 

' Terram porro communi conſenſu diftribuunt itineratores et plurimi at- 
que praeftantifluni aftronomorum in partes quinque, quas dirimant lineae feu 
eireuli, vel zonae, et aequatoriet fibi ipfisinter fe parallelae. Tales funt duae 
zonae dirimentes plagas terrae ob acre frigus incultas, et utrique polo propin- 
'quas. Plagae iftae incultae forma referunt duo tyımpana belliea, cavum haemi- 
Blasien indutum dorfo habentia. Una feptentrionem refpicit, altera’ 
meridiem. Utraque ambit aliqua portio rotundi fphaerae terreae, et plana fu- 
perficies utrique fuperincumbit. Terminus autem, qui utrumque hunc orbem 


) In hac parte geographiae mathema- cufatum me peritiores habeant, fi-hoc in 
tica vereor ne parum fidus parumque in- loco me lapfum, aut obfcure locutum cer- 
‚telligensinterpres videar. nihil ftudii ma- nant, 
thematicis unguam dedi. quare velim ex- 
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inhabitabilem communis nectit, eft in tres ſectiones diremtus, quarum unam- 
quamque duae fuperfteies lineares.definiunt. Jam media fuperficies harum trium 
feftionum, plurimam partem ineultı nimium ab aeftum, ea eft, intra quam ae- 
uator decurrit. Duae reliquae fuperficies, quae medii latus utrumque clau- 
2. hine feptenitrionale, iſthinc meridionale, temperatae päriter ambae, fed 
meridionalis, fecundum vulgarem opinionem, aquis merfa. Melius credidi 
mientem meam er rem pofle percipi fi fchema ipſum apponerem. | 


meridies. 













Zona inculta 
ob nimium frigus 


En. ñ 
Zona meridionalis temperata, 
aquis merfa. 


Planities media fuper qua de- 
currit aequator. 





Zona f»ptentrionalis temperata 
inqua ſunt ſeptem elimata. 





Zona inculta ob nimium 
frigus. 


ſeptentrio. 


Aequator a mari Sinenfi pervadit per mare Indicum, per Zengitas, per deferta 
“ Nigritarum Africanorum ad oceanum Atlanticum. Quisquis autem in uno ali- 
loco degit corum, quae fubjacent aequatori, ille nullum novit noctium atque 
den excellum vel detectum, fed illas femper habet fibi ipfis pares; funtque 
duo poli mundi fuper horizonte terrae eius, et circuli ftantes fuper horizonte, 
Sol tranfit faper eius caput per annum bis, quando eft in initiis arietis et librae, 
uidam putant eum locum eſſe omnium aequiſſimum; alii iniguum, dictumque 
efle aequatorem, quod dies et nox in eo fint aequales, et quod fit temperaturae 


mediae reſpectu ambuftionis populorum, quos pervadit, et qui prope ab nn. 
i 0 A 
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ſunt tam colore, quam coma et habitu corporis. Facit intra duodecim meu- 
fes, id eft intra annum integrum, geminum ver, geminam aeftatem, geminum 
autumnum, geminam hyemem. Nam fol quando eft in capite arietis tangit 
verticaliter capita populorum aequatori fubditorum; id eft principium aeftatig 
eorum primae. Si in dmidio tauri fol eft, facit initium primi eorum autumni. 
Si in initio cancri, prima illis hyems incipit; tune enim eft ab aequatore quam 

oteft remotiflima verfus feptentrionem. Verum fi eft in dimidio figno leonis, 

cit initium primi veris; fi librae in principio, prineipium aeftatis fecundae; fi . 
dimidio in feorpione , principium autumni fecundi; fi in principio hoedi, prin- 
cipium hiemis fecundae. nam tunc fol abeft in meridie quam poteſt ab aequa- 
tore remotiflime, Si tandem fol incidit in medium fignum aquari, eft ver 
fecundum, 


lam de feptem climatibus univerfe dieendum nobiseft. Tenendum par- 

tem orbis habitabilis maximam cadere intra fpatium, quod excedit decem gra- 
dus latitudinis, ad gradus ufque quinquaginta. Ideo diftinxerunt eam geographi 
in climata fub eirculis, quae fimilia fint ſtatui regionum, quas quaeque comple- _ 
ctunturꝰ Unum quodque clima porrigitur intra duas horizontis partes, orien- 
talem et ocziduam, in longitudinem. latitudo vero eltparvum ſpatium, et quod 
efhcit plus quam dimidiam horam in terininis diei longiffimi. Plurimi arque 
optimi feriptores faciunt initium longirudinum ab oceidente, ut incrementum 
numeri:longitudinis refpondeat fignis Zodiaci. latitudinis initium faciunt ab ae- 
“ quatore, ut par erat, ad id per naturam deftinato. Ferunt principium habi- 
tati orbis ocsidentalis inſulas Fortunatas dittas, hodie incultas. ab his infulis ali- 
qui numerare- longitudinem incipiunt. Alii ordiuntur a litore maris atlantici. 
diferimen eft decem graduum de circulis folltiti. Terminus orbis habitabilis 

a parte orientali eſt locus Katkedaz, dictus. Medius inter haec duo extrema 

losus, id et occidentale er orientale, fuper aequatore, dicitur Kübbat ol ardhi, feu 

euppola, vertex terrae, quarta parte circuli aequatoris a principio occidentali di- 

ftans. Sed in eo definiendo non poflunt auctores non difcrepare, quia non idem 

ſtatuunt prineipium occidentale, incipientes hi ab infulis fortunatis, illi ab at- 

lantici maris litore. Quod attinet ad climata fecundum latitudinem diſtincta, re- 

putari femper debet fequentis climatis principium, id quod excedit finem pro- 

xime praeccdentis. - Verum etiam in diftributione climatuın ad latitudinem dif- 

runt. Sunt enim qui principium climatis en repetant ab aequatore; finiant 

ultimum cum fine. orbis,habitabilis. Sed praeftat, quod fequuntur accurati 

geographi. ‚Hienim ordiuntur primum — ibi, ubilatitudo eft 12 graduum — 
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duabus tertiis unius gradus. finem vero climatis feptimi faciunt, ubi eft latitudo 
quinquaginta graduum cum una tertia gradus parte. Ad hoc exemplar nos in 
hoc quoque noftro.Compendio digeffimus elimata. Sed longitudines aufpicamur 
‚ab atlantico litore, quemadmodum maluere pofteriores. 


lam ad climata quaevis fingularia progrediamur. Clima primum inci- 
pit ubi dies longiffimus eft horarum duodecim, cum dimidio et quadrante. la- 
tirudo 12 gr. 3 medium ubi dies hor. 13. et latitudo gr. 16 er& er $ gr..finis 
ubi dies 13°hor. et $ hor. latit. 20 gr. et et + gr. paulo minus, quia dıximus 
finem eius effe id, quod excedic principiuni fecundi. Atqui principium fecundi, 
eſt gr. 20,4,37. ergo finis primi paullo minus habebit dicta ſumma. Adeoque. 
amplitudo primi climatis eft gr. 7,3,4. propemodum. Dimenfionem autem 
eius fimul cum dimenfionibus religuorum climatum exponemus. 


Secundum clima ineipit ubi dies eft hor. r3$lacit, gr. 20, #, }. medium eft 
übi dies tenet hor. 13}. latit, 24, }, 2 finit ubi dies eft hor. 13, , }. latitudo 
27 gr. cum nondum integro gradu dimidio, Sic itaque capit 7 gradus et 3 mi- 
nuta, 








Tertium incipit | hor. lat. gr. 
13,5% 27, ' 
medium | 14. '30, 3 
finis | 14, 5 33. 55 
capit ergo gradus fex cum octava parte propemodum 
Quarti principium ad hor, 14,3 lat. gr. 33, 4, $ 
medıum 14,3 33» Ir3 
finis Pa: 39, nondum integre 
. deeft enim 4 
‚Quinti principium ı 7 Pe 39, minus 4, 
medium 15 41,3 
finis j 15,3 43, 4,3 nondum plene, 
eapit ergogradus4,j, propemodum. \ 
Sexti principium ad hor. 15. lat. gr. 43, 5 
medium 15,8 45. 
finis 15,53 47, x nondum plene, 


Capacitasergoeltgr. 3 ‚3, 5, # propemodum, 
| | Sepd- 
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Septimi principium Is, 4 lat. 47, 4. 


' medium- 16. ger 48,35% 
finis 16, 4. 50,4. 


Capacitas ergo eſt grad. 3. et min. 8. 


Deprehendimus autem plurimos librorum auctores, quibus expo* 
nunt longitudines et latitudines, five illi tabulae funt geographicae, five alio mo- 
do concinnati, id non obfervare diligenter, ut quemque locum ad id clima re- 
ferant, in quo revera ficus eft, fed faepe loca alius climatis fub alio climate re- 
cenfere. Qui confiderare velit attente et excutere, deprehendet vera nos di- 
xiffe. Correcturi itaque nos errorem fub uno quoque fuo climate.fuum quem- 
que locum collocavimus. 


Tenendum tamen multas urbes et regiones effe, quae fub cenfum feptem 
climatum non cadant, ut quae ultra principium primi climatis a meridie jacent; 
et quae ultra finem feptimi climatis a leptentrione, ufque cxtunum orbis habita- 
bilis ſeptentrionalis terminum. 


Jam horarum diei longiſſimi in latitudinibus ultra ſeptimum elima perſe- 
quemur. Ubi latitudo eſt graduum +4, cum fractione, dies habet horas 17. 
habet octodecim apud gradum latitudinis 58. novende.im apud gr. 61, viginti 
apud gr. 63. viginti et unam, apud gr. 64.3 viginti duas, apud gr. 65. cumtra-” 
&ura. viginti tres, apud gr. 66. viginti quatuor, ubi kıtitudo propemodum eft 
complementum declinationis totalis, id eſt 66. cum fratura. dies tenet menfem - 
intezrum apud latitudinem gr. 67, 3. duos menfes apud lat. gr. 70, minus }. tres 
menfes apud lat. gr. 73, 4. quatuor menles, apud lat. 78, } quingue menfes apud 
lat. 84. dimidium annum apud latitudinem quadrantis circuli id eft go. 


) Jam in genere terrarum orbis figuram exhibebimus. Aflırmat idem, 

uem modo laudavimus autor, ol Birunenfis, inter caeteras omnes gentes ftu- 
dio doctrinae geographicae et obfervationum fidelitate Graecos et Indos excel- 
lere.- Indos taınen non attigiffe culmen, quod Graeci, partesque his priores 
concedere lubentes. . Ad hujus viri exemplar Graecis quoque femper dabimus 
potius affenfum eosque praeferemus. Tradunt autem Indi fuis in libris globi 
terreftris unam partem effe aquam, alteram lutum ; quo volunt mare et conti- 
nentem terram defignare. dicunt etiam fuper quadrantibus aequatoris eſſe qua- 
. R 3 tuor 


7) Hic locum ex Albirunio excerptum omiſi. 
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tuor loca, Gamkut orientalis, or Rum oceidentalis. Kanak cuppolı, et eis-paral- 
lelum. Unde efheitur totum habitabilem orbem in quadrante feptentrionali 
effe. Graeci dicunt orbem habitalem per Oceanum abicindi. cum autem non 
acciperent numcium nifi ex infulis hujus Oceani multum a litore diftantibus, et 
qui de oriente poflent exponere, non tranfirent prope dimidium meridiani, col- 
locarunt orbem habitabilem in uno duorum quadraatum feptentrionalium, non 
quod illud ex natura rerum confequatur ; temperatura enim unius aëris ab altero 
non dilerepat; fed tales notitiae nituntur relationibus fide dignis. Adeoque de 
quadrante conftar, quod fit habitabilis, non item dedimidio; etaequum eftid nos 
fequi, donec recens relatio contingat illam refellens Hac ratione longitudo ha- 
bitabilis orbis eft major quam laticudo, quia propter frigus feptentrio definit ha- 
bitabilis elle apud duas tertias partes quadrantis meridiani propemodum. Indi 
appellant continentem terrae partem ſua lingua teikudinem; quod mare omnes 
terrae oras claudat, ipfa ceu fornicatum opus inde promineat; praecipue cum 
credant hoc prominens eſſe dimidium globi. 

Quod autem Oceanus occidentalis appelletur Ambiens, eft ideo quod in- 
cipiat ab ultimo termino meridionali ex oppolito terrae Nigritarum et currens 
fuper terminos Audagaftae, et Sus extremum er Thangam et Tahortam, dein 
Hifpaniam, Galiciam , Sclavos, flettit verfus culta. feptentrionis, inde porrigi- 
tur ultra moutes inaceeflos, et terras incultas ob acre frigus, et procurrit ver- 
fus orientem, nemine teilte. Mare orientale, ad quod delinit, quidquid in ifto 
tractu cultum eft, non poteft aeque indagari, atque oceanus cccidentalis, pro- 
pterea quod nimis longe protenſum et remotum eft, et nemo falvus rediit, qui 
ftatum ejus exactae fuerit perferutatus. Sedin genere, ad exemplum oceani oc- 
eidentalis, verfus feptentrionem porrigitur a meridie. Dicunt illud mare pro- 
tendi ultra gelidos, quos diximus, illos montes. Mare illud magnum in meri- 
die quadrantis habitati cohaeret cum mari ambiente orientali, et varia nomina 
provinciis ab illis accipit, quarum lambit litora, aut ab infulis illie forfan exftan- 
tibus. Orfum a Sinis procedit per Indos ad Zengitas. Litus ejus feptentrio- 
nale incultum, meridionale ignotum. nemo id unquam navi calcavit; neque in- 
colae infularum quidquam ejus enarrarunt. Hujus maris ingentes flactus er 
exundationes, vel et angufti et protenfi finus, quas linguas vocant, ut et freta 
varia penetrant in partem terrarum orientalein ; quorum maximum eit mare 
Perficum, cujus exordia Mocran ab oriente videt, Omman ab ocsidente. Tum 
fequitur frerum ol Colezomi ( feu mare rubrum,) ad cujus initia felix eft Arabia. 
cum Adana, ex orientali latere, ex oczidentali vero terra Habaflinorum, et jni- 
tum Barbariae, Tale quoque frerum eft Barbaricum, Quae onınia maria vo- 

" cantur, 
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. tantur abfolute ob magnitudinem fuam. Htlimus Zenfitarum eft terminus ul- 
timus, quo ut plurimum pervenire folent, qui mare magnum frequentant. Ultra 
non procedunt. Cujus rei ratio haec eſt, quod hoc mare fe penetrat profun- 
dius interram feptentrionalem a parte orientali, eamque multis in locıs fubit, mul- 
taeque ibi locorum funt infulae. Pariter viciffim terra continens immergit fe pro 
funde in mare meridionalea parte occidentali, quem tractum incolunt Nigriafrica- 
niultra aequatorem ad montes el Kumri, vulgo male lunae appellatos, ubi ſunt fon- 
tes Nili Aegyptiaci. Ibi mare incidit in montes et fcopulos cavernofos atque 
praecipites, inter quos aquae perpetuus fluxus atque refluxus reciprocat, illidens- 
que inobje&tascautes comminuit naves, et acceflum negat. Hoc tamen non ım- 
pedit, quominus cum Oceano congrediatur ex illis anguftiis er a parte meridi- 
onali ultra iftos montes.. Ego fane inveni non obfcura indicia conjunetionis 
usriusque maris, et meridionalis magni, et atlantici; quamvis in oculos ca non 
incurrat. Eoque modo media intereipitur habitabilis continens, quatenus ho- 
rum conjunttione quafi indagine clauditur. 

In hac_continente quoque funt ftagna aquarum plurima, variae magnitu- 
dinis, aliqua etiam tantae, ut nomen maris mereantur. ut mare Nitalch Armeni- 
cum (fzu Pontus) mare Graecorum, (feu Aegeum) mare Chozarorum (feuCafpium). 

Sic definito generatim orbe terrarum dicimus porro terram divifam eſſe 
in varias partes, quae idem ſunt, quod in humano genere nationes (vel in ge- 
nere fpecies.) Divifiones iftae variae funt apud varios gentes, optima tamen illa 
quae fcecundum feptem climata ab oriente in oceidentem continua in latitudi- 
nem ferie fit. _Vox Aklim, Clima, poflet per aequivalentes alias on Nähijah, 
tractus, etor Restak, praefettura aut provincia, reddi. Origo hujus rei inde, quod 
diferimina fenfibilia fiunt per, itinera homini in latitudinibus. Arque diferimi- 
num omnium elt clarifimum cuivis nato diſcrimen nottis atque diei. Propterea 
clima conftituerunt id, quod efheit diferimen dimidiae horae, quemadınodum 
in fuperioribus declaravimus. 

Haec omnia e libro Abir Rhiani | Birunenfis excerpfimus. Iam de terrae 
dimenfione. f | 

Diximus füperius terram eſſe ſphaericam, et in medio, quo fit, ut conve- 
zum ejus refpondeat et oppofitum fir concavo coeli. Quod cum ita fir, etian. 
eirculi magni fuper planitie terrae refpondebunt inagnis illis coeleftibus, et pari- 
ter dividentur in 360 partes. unaquaeque pars circuli terreftris verticaliter op- 
pofita eft ſuo Nadhiro, fu pari coelefti. Quod fi ergo iret aliquis ſuper linea 
meridiani, qui eſt iſta linea quae utrumque polum fecıt, arcticum et antarcti- 


-cum, in terra plana, non hiante vallibus non gibboſa montibus, linea directa, = 
| a 
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ullo inflexione, donec elevetur ipfi polus et deficiat ipfi particula, tune fpatium 
quod ivit de illa linea ſeu circulo erit gradus unus; eritque totus ille cireulus 
tercenties et fexagefies tantumdem, quantum jam ivit. Studuerunthocexalto cal- 
culo definire multi veterum, ur Pcolemaeus auttor is keyisys et alii: qui men- 
füram gradus unius de ifta linea magna · ſuper terra imaginaria deprehenderunt 
continere fex et fexaginta miliariacum duabus tertiis partibus miliaris. Poft hos 
philofophi quidam recentiores in idem inquifiverunt, tempore Chalifac al Ma- . 
muni. Cujus illi juffu poftquam fe contuliffent in patentem prope Sangaram 
lanitiem , et in loco aliquo cepiflent exatte poli elevationem, eodem de loco. 
abierunt in diverfa, hi quidem verfus polum meridionalem, illi verfus fepten- 
trionalem. procedebant autem lines quam. poterant re£tiflima, done: elevaretur 
polus ad feptentrionem euntibus et contra euntibus ad meridiem deprimeretur, 
gradu pariter uno. Quo fatto conveniebant apud carceres fuos, id eft eum lo- 
cum unde fuerant digrefi, et.collatis utrinque obfervationibus viderunt unam 
partem habere fex et quinquaginta miliaria. cum duobus trientibus, partem alte- 
ram vero tantum fex et quinquaginta miliaria fine fraftione. Ideo aflumferunt 
in fuum calculum majus, id eft 56 mil.$. Modo autem diximus vereres unius 
_ gradus menfuram deprehendiffe 66 mil.. eft ergo;ditferentia decem milliarium 
Sed feiendum hoc venire cx defe&tu aliquo in executione inftituti. Opera certe 
hujus indolis carere nequeunt diferepantia, quandoquidem tam fibi cavere nemo 
poteft, quin aliquando facilior fit et indulgest atque conniveat fibi in reftitudine 
proceffus fuper meridiano. interdum etiam defettus eft a parte ulnae, er talium. 
Jaın nofti, mi le&tor, diferimen, quod veteres et recentiores intercedit cir- 

ca dimenfionem ambitus terrae. et quod veterum dimenfio major dimenfionere- 
centiorum fit; plurimumque recentes inhaerere fententiae veterum, etadeam in- 
ftituere fuas operationes, quandoquidem abea multae quaeftiones dependent.Porro 
nolim reignorare, quod alia praster eam fit inter veteres et recentes in obferva- 
tionibus inftituendis differentia circa ulnam, miliare, et parafangam. nam de di. 
gito quidem non eft controverfia; quandoquidem ‚omnes pariter in id conlen- 
tiunt, ut ftatuant, digitum quemeunque conficere fex hordei grana, juftac magni- 
tudinis, fie pofita ut, qua parte turgent et ventricofa funt, fe proxime contingant, 
Sed diferepantia de ulna certe non paryi momenti eit. nam apud veteres ulna 
erat 32 digitorum , apud noftros eſt 24. adeoque veterum ulna, recentiorem 
fuperat o&to digitis. Miliare autem veteribus faciebat tria ulnarum milia: re- 
centibus facit quatuor milia. Sed ea quidem differentiatantum verbis conliftir, . 
re nulla et. Ambobus miliare (patium unum eft et idem, quamvis numerus ul- 
narum non fit idem. Nam utra ratione miliare interpreteris, habebis fem- 


per 
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per 96 —— millia. Hune enim numerum fi dividas cum 32, emergent 
'8000; er fidividas cum 24,emergent 4000ulnae. Parafanga tam apud * 
quam apud recentes tenet tria miliaria. Verum fi paraſangam ad ulnas redır 
cas, eveniet -differentia verbal. Nam fecundum veteres habebit illa novem 
ulnarum millia, feecundum noftros autem duodecim. ideft fecundum utramvis in- 
terpretationem tercentum millia digitorum, minus duodecies mille. Quod fiira- 
que conftat parafangam apud veteres continere 9000 ulnas, ermiliare 3000 ul- 
nas; apudrecentes veroillam ı 2000 ulnas, hoe 4000ulnas; conftat etiam urraque 
ratiocinatione miliare trientem eſſe parafangae, et parafangam tenere tria ıniliaria. 
Veteres porro computabant in unum gradum parafangas 22, 3. id enim 
emergit ex 66, $ milıaribus per 3 divifis. Sed recentes conferunt uni gradui 
‚parafangas 19, minus #. id enim emergitex 56,3; mill.divifis per 3. Sedopera- 
tio inflitnitur fecundum mentem veterum. Horum itaque lecundum mentem 
fi infliruatur operatio, et quot paralangas habet unus gradus, id eft 22, # parafan- 
gae, multiplicentur cum 360, emerget fpatium eirculi magni terrae, id eft 8000 
parafaugae exacte, non plures, non pauciores. 
“ Hunc in modum fra&tura fuperficiei terrae erit parafangarum 20360000, 
’ ejusque quadrans fra&tura quadrantis habitabilis orbis; et hujus quadrantis lon- 
itudo erit dimidium ambientis, latitudo vero quadrans ambientis (oceani). 

Sed fi fecundum mentem recentiorum portio unius gradus, id eft noven- 
decim parafangae minus’;, multiplicetur cum 360, emerget fpatium circuli ma- 
gni terrae fecundum eorundem mentem. Eſt autem ille 6500 parafangae, 
ge ergo ambitus terrae fecundum recentes deficit illo veterum 2200 pa- 
rafangis. 

en porro ‘dimenfionem feptem in fpecie climatum fecundum am- 
borum fententias. Abur Rihani in libro fuo, quem ol Kanun al Mafadi inferi- 
pfit, eorum dimenfionem fecundum mentem recentiorum exhibet, et multi- 
plitavit gradus cujusque climatis cum novendecim parafangis minus 5 paraf. et: 
Primi climatis, ait, longitudo a litore maris oceidentalis (feu Aclancici, ) ufque ad 
terminum fuum in oriente habet.172 gradus, 27 minuta. qui numerus reda- 
&tus ad parafangas efhcit harum 3252 cum fractura. Capacitas ejus a meridie 
ad feptentrionem funt 7,3, 4 grad. quod facit paräfangas 147, min. 27. Haec 
ille; quibus addo iftaec. Si vero velimus feire huius;climatis dimenfionem fecun- 
dum mentem veterum, multiplicandi funt gradus longitudinis commemorati, id 
eft 172,et 27 minuta, cum 22,%. parafang. quo evenient parafangie 3832. 
adeoque inter utrumque computum diferimen-eft 5774 parafangarum. Hic eft 
exceflus computi veterum fuper computum recentiorum in determinanda eli- 
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matis primi longitudine. Pariter multiplicabis gradus latitudinis (id eſt y,3, 3) 
cum 22,5 undeconfent parafangae 173, $ adeoque diferimen inter utramque di 
menfionem erit 26 paralangarum, quas plures tribuunt veteres latitudini aut ca- 
pacitati primi elimatis quam recentiores, — 

Secundi climatis longitudinem perhibet Abur Rihani a litore maris atlan- 
tici ad terminum ufque ſuum in oriente 164 gr. 20 min. quod efheit parafangas 

3104 latitudinem dat gr, 7, min, 3. quod facit paralangas 135,4,5. Dimen- 
fionem itaque, ajo, hujus climatis habere fi cupies fecundum mentem veterum, 
inultiplica commemoratos 164 gradus longitudinis et 20 minuta cum 22 para- 
fangis et 3; tum erunt parafangae 3652 et difterentia inter utramque dimenfio- 
'nem paralangarum $48.[ea eft ſumma qua dimenfio vetufta longitudinis clima- 
tis fecundi dimenfionem novant fuperat.] *) Pariter multiplicabis numerum gra+ 
duum larieudinis (ideft 7 gr. 3 min.) cum 22, 5. tunc fient parafangae 159, J. et 
differentia utriusque dimenfionis 23 parafangae et 5 propemodum. 

In hune modum longitudo climatis tertii 154 gr. 50 min. id eft fecun- 
dum novos 2924 paraſangae cum frattione; at fecundum veteres 3440 par.cum 
fra&tione. differentia 516 paraf. quibus vetuftior calculus juniorem fuperat. La- - 
titudo pariter hujus climatis 6, % gr. id eft fecundum noftros ı 15,3, 3, 3. fecundum 
veteres autem 136, ; differentia zo par. cum 5, z. quibus dimenfio veterun prae- 
valet recentiori. — 

Longitudo climatis quarti eſt 144 gr. 17 min. id eft fecundum juniores 
2725. paral. fecundum veteres 3208$,;. differentia * paraf. cum}, 3. Capa- 
eitas quinque graduum, eum quadrante et aliqua frattura, id eft fecundum junio« 
res 99 para, cum }. fecundum veteres 118, 3. differentia 19,3. paraf. 


Quinti elimatis longitudo 135 gr. 22 min.id eft fecundum juniores 25.57, 
paraf. cum aliqua algebra, feu fractione, fecundum veteres 3008, J. differen- - 
tia 45 1. paraf.cum fractura. Capacitas feu latitudo 4, 3,4 35. id elt fecundum 
novos 82 paraf. cum 5, 3. fecundum veteres 97, differentia 14, 5,1. 


Sexti elimatis longitudo 126 gr. 27 min. id eilt paraſ. 2390,} fecundum 
recentiores. - Secundum antiquos autem 2810. differentia 419 parafangas pro- 
pemodum ?). | 
| Septi- 


8) Verba uncis ineluſa in autegrapho dum ubique de locis, quos pari’modo - 
erant lineis induttis delera. quod tenen- uneis inclufimus,, 


.. 9) Forte hie excidit de latitudine, 3 
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Septimi climatis longitudo habet 119 gr. 23 min. id eft fecundum pofte- 
riores 2254 paraf. propemodum et fecundum priores 2651. propemodum. 
Latitudo 3 gr. 8,35 min. quod facit paralangas ferme 62, aut fecundum veteres 
73 par. cum fractura, differentia ı ı paraf. fere. 


Devenimus ad fermonem de maribus faciendum. Perhibent philofophi 

mare falfum effeunum de quatuor illis elementis, quae funt ignis, cujus fedeseft 
eoncavum orbis lunaris; dein aër, cujus fedes eft fub igni er fuper aqua: dein- 
ceps aqua, cujus fedes naturalis eft ea, ut terram veftis ad inftar involvat, ct ab’ 
“ are viciſſim involvatur. tandem terra, cujus fedes naturalis ea eft, vt in medio 
univerfi fit, et ur aqua eam undecunque ambiat. fummi tamen numinis cura, 
qua dignatur mortale genus, juflit hinc illine terram eminere de mari, quo fo- 
ret locus terreftribus er animalibus et plantis. Ajunt partem terrae patentem 
et exftantem ejus propemodum efle quadrantem; caeteros terrae tres quadrantes 
fere totos fub undis latere demerfos. In ejus rei argumentum afferunt, quod 
deus, ut volunt, creaverit elementum quodque in tali ftatu ut, fi prorfus mutare- 
tur in alterum elementum, feret in ejus menfura er valore. Iam fi non obte- 
geret aqua tres terrae quadrantes, non foret ob multirudinem in ftaru, ut, fi mu- 
taretur in terram, foret ejus loco et potentia. nam aquae moles decrefcit et qua- 
. ficomprimitur atque elementatur, ubi fit terra '”). Sed non congruit huic libro 
amplius, quam fecimus, de elementis difputare. Relinquimus id libris philofo- 
phicis, quibus talis diſcuſſio magis convenit. Suflicere potelt in rem noftram 
quod attulimus. 


Magna porro atque celebratiora maria recenfent quinque, Oceanum atlan- 
ticum; mare Sinenfe; mare Graecorum feu mediterraneum; mare Nitafch feu 
Euxinum, etinare Chorarorum ſeu Caſpium. Horum mariumdefignaturi 
— adhibent geographi quaedam Similia, et unum comparant Kowwarah ") 
alcerum Schaburah '*) aliud Thailaſano, feu epomidi vel cucullo monachali, et 
plura talia haben, quae nos fic eflinximus, et nomina, quibus utantur artiftae no- 
firi, adferipfimus. et ea haec funt "). ol Gjaun appellant ſinum maris, qui in par- 
tem aliquam terrae continentis fe penetrat. 


: si Luftran- 
| 10) Subtiliora mihi haee funt, qumut 12) Schaburah quid fit ignoro. Golius . 
capiam. non habet. 2 


11) Cowwarah apud Golium eft fegmen- 13) Videtur hic deefle indiculus voca- 
tum de medio exſectum fire panno, fire bulorum, technicorum geographis uſita- 
melone, five de aliis rebus. ° torum, — — 
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Luftrandum primo loco nobis venit mare magüum, ambiens dictum. So- 
lemus, vbi defignare mare volumus, id per latera continentis, quae alluit, de- 
fignare. Vicifimamaxi ambiente nonnunquam latera quaedam terrae defignamus. 
Sed pars, quae mari nomen tribuit, alia eft atque illa, cui mare tribuit no- 
men. Quamvis autem rotundum non fit, ambiens tamen appellatur hoc mare, 
quoniam omne illud ambit, quod terrae continentis extra undas nuduın patet. 
Propterea folebat id Ariftoteles wuearov rev sedarızv appellare, ut quod haud fe- 
cus terram cingat, atque corona caput. In illo deferibendo, et fic quoque in po- 
fterum, hune tenebimus morem atque ordinem, ut orfia latere occidentali pro- 
gredimur ad meridionale, dein ad orientale, tum ad feptentrionale, tandem com- 
pleto eircuitu ad occidentale, unde inceperamus. | . 
Ambientis itaque maris occidentale latus, quod occidentem, id eft Africam 

atque Hifpaniam alluit, appellatur Oceanus. in quo funt inſulae Fortunatae, re- 
motae ab Africano litore decem gradibus. Illis ab infulis-incipiunt quidam lo- 
corum longitudines. alii vero ab Africano litore. quemadmodum infuperioribus 
jam fignificavimus. Incipit hoc mare fe expandere a litoribus Mauritaniae exti- 
mae verfus meridiem, donec deferta Lamtunae tranfierit, quae funt vaſtae folitu- 
dines barbarorum, inter oram regionum Mauritaniae, et varias oras. regionum 
Nigritarum.. Inde porrigitur verfus meridiem praeter terras incultas, inhabitatas,, 
non frequentatas, donec tranfierit aequarorem, ab hujus meridie. inde flectitur 
verfus orientem poft montes el Komri, unde fcaturit Nilus Aegypti. Tum pro- 
ceditmare meridiem verfusaterra, inde rurfus orientalem plagam verfus protendi- 
tur practer terras incultas polt regiones Zengitarum. Inde orientem et fepten- 
trionem verfus pergit, donec fe conjungat Sinenfi et Indico mari. Inde plagam 
fettatur orientalem, donec attingit ultimum terrae orientalis ficcae, id eft regio- 
nem Sinarum: Inde flettitur in orientali Sinarum verfus feptentrionem; tum. 
expandit fe verſus feptentrionem faper orientali regionum Sinenfium, donec eas 
tranieat, et exoppofito refpieiat aggerem Jaßuf er Ma$uf (Gog et Magog). Inde. 
flectit ſe et obit regiones ignotas, et expandit fe verfus occidentem, — re- 
fpetu terrae in feptentrionem, refpieitque terras Ruflorum, quas ubitranfiit, in- 
Hedtit fe verlus occidentem et meridiem, circuitque terram, et inde in occiden«»: 
tem evadit, porreltumque fuper litora variarum gentium inhdelium, fie ut Ita- 
liam ab occidente refpiciat e directo, expandit fe verfus meridiem, donec hane 
quoque tranfeat, lambens terras, quae Italiam et Hiſpaniam interjacent. His 
relictis pergit ad Hifpaniae litora, fuper cujus occidentali fe in meridiem expan- 
dit, donec mifla Hilpania ex oppofito fiat Sabtae (Ceutae) quae eſt de terra traje- 
&us (freti Herculei) unde incepimus.. : 22 | A 


x 


Obfer- 
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oObſervat osch Scharifol Edriſi, aquam maris magni in meridionali orbis 
plaga valde craflam et denfam efle. cujus rei rationem ille putat efle folem, qui 
verticaliter illi ineumbat, et e propinquo tenuiores ejus aquae particulas difi- 
pet;' quo fiat ut infpiflata illa fimul etiam valde falfa er acris atque calida facta 
neque vivere in fe animalia, neque naves vagari permittar. 
Jam de mari exeunte ex mari orientali verfus occidentem, dicemus gene- 
ratim. Hoc mare propagatur ex mari magne ambiente, ab extremis regionum 
Sinenfium örientalium, quae a ſuo oriente praeter vaftum ambiens mare nihil 
aliud habent, pergens perpetuo verfus occidentem, ufque ad mare Erythtrae- 
um, ubi longitudo eft56, ; gr. Erit itaque longitudo huius maris ab extimo Si- 
narum termino ufque ad al Kolzom, feu erythraeum mare, 124 fermegraduum. 
quos fi multiplicaueris cum 22,3, (id eft mımero paralangarum, quas unus gradus 
tenet ex opinione veterum) exibir longitudo hujus maris per parafangas, id elt 
2748 propemodum. Hoc mare.nomina fortitur a gentibus quas alluit. Sicora 
- ejus orientalis appellatur mare Sinenfe, quia terrae Sinenfes funt fuper ejus lito- 
re. Dein particula ejus, quae ab oceidente maris Sinenfis eft, appellatur mare . 
Indieum, quia regiones Indorum ex adverfo refpieit. Inde fit mare Perficum ; 
inde mare rubrum,, inde mare Barbarorum, vulgo fretum Barbaricum dictum. 
De quibus fingulis animus eft feorfim exponere, | 
Primo itaque loco mare Sinenie luftrandum. At ejus quidem exattam 
enarrare conditionein et definire ejus limites, quoniam ignoramus, non poffumus, 
nieque etiam diftinttam et follicite concinnatam ejus delcriptionem — re- 
periimus. - Sed id certum fertur et exploratum in.libris, quod regionum Sinen- 
fium orae orientales meridionales eo ulque protendantur ad aequatorem, ut la- 
titudinis fiant expertes. Inde egreditur mare, de quo agimus, Sinenfe, et in oe- 
eidentem porro it, tenetque infalas magnis urbibus infignes, quarum quae- 
dam aequatori — aliae ultra aequatorem verſus meridiem poſitae funt, 
Mare hoc Sinenſe magis occidentem magisque aſſectatur, donec fiat e regione 
ımontium Kamerum. Hi funt feopuli Sinas inter et Indos, feminaria et nutri- 
ces Agalloches, feu ligni alo&s; ubi longitudo eft 125 grad. et latitudo 10 gr. 
Vidi quoque in Kitab el Mafaleki wal Mamaleki, id eft libro viarum et- provin-. 
eiarum, vulgo el Arizi dito, ab al Azizo. Chalifa Aegyptio, dynaftiae Fathe- 
mitarum, cu: dedicatus eft ab auctore al Hafano filio Ahmadi,-Mohallabita, quod, 
fi quis ex infula Sarirah petat regiones Sinarum orientales, accipiat. obviam fibi 
in mari pofitos transverfos montes, qui per decem dierum iter in mare fe pro- 
tendant. Inillosmontes patere quasdam quafi fores et hiatus, unde naves in- 
‘ter ipfos montes pertranfire queant, unumquemque eorum oftiorum ducere. ad 
| u 83 Er certam 
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eertam quändam Sinarum regionem. Hanc efle viam ei, quie directo petat orien- 
tem; et tumentem occanum a dextra fua relinquat, Sed qui fluctus petat et va- 
ftum mare, illum extra hos montes exire in eorum plagaın meridionalem. 

Hoc mare exeipit mare Indicum, viride dittum. Refpicit hocab oriente 
mare Sinieum, a feptentrione terras Indorum ab oecidente Arabiam; at in ejus 
meridie quid fit, ignoramus. Eft enim vaftum et ultra aequatorem in meri- 
diem porretum. Ineo jacet infula Sarandib (Ceylon ) ut in proceflu noftri ope- 
ris, deo volente, declarabimus. Tam non eft incultum hoc mare, ut, fi fides 
habenda fit audtoribus, in hoc Indico et priore Sinico mari mille et feptingen- 
tae numerentur infulae habitatae. Invenimus equidem hujus maris longitudines 
et latitudines in libro, qui Rafmor Rab'il mamuri, (feu characteriſmus quadran- 
tis orbis habitabilis) appellazur, et Pcolemaeo adfcribitur, et in al Mamuni Cha- 
lifae ufum, ejusque juflu fuit arabica civitate donatus. ejus enim autor huius ma- 
ris oras certis defignare limitibus voluit. Sed cum contemplatus viderem non 
eongruere yeritati, malui praeterire. 

Ab Indico mari propagatur Perficum, feptentrionem verſus, inter Mo- 
cranam, quae eft ad os hujus maris orientale, et habet metropolin Tiz, ad lon- 
git. gr. 93. et latit. 24 gr. 45 min. et inter Ommanam ad os hujus maris ab oc- 
cidente ſitam, ubi longitudo eft 74 gr. et latitudo 19 gr. et 45.min. tunc expan- 
dit fe hoc mare fuper litore Omimmanae et procurrit in feptentrionem, donec at- 
tingat- Ebadanam, ubi longitudo eft 755 laritudo 31. fimpliciter, fine minu- 
tis. Inde ab Ebadan porrigitur ad Mahrujan orientaliter eum flexu exiguo ad. 
“ meridiem,, ubi longitudo eft 76. et latitudo 30. inde ad Schiniz, ubi long. gr. 
76 lat. 32. inde protenditur in meridiem verfus Gonnaba, ubi long. 77}. et la- 
tit. 30. inde ad Sajefalbahri, id eft litus Perfise, ubi eft portus, navibus aut ap- 
pellere aut folvere aptus. cum pagis eircumjeltis. Inde protenditur orientali- 
ter ad Siraf, ubi longit. 79 5 latit. 295. inde ad montes praeruptos et exitialia 
deferta, inde iter fumit verſus orientem ad Hefn-Ibn Amara, (feu arcem filii 
Aınara, Jubi longicudo 84. latit. 30 gr. 20 min.inde orientaliter donec veniar ad 
Hormuz, emporium Kermanae, ubi longitudo 85. latit. 30, inde in meridiem et 
orientem porrigitur ad litus Mocran, eujus metropolis eft Tiz, ubi longit, et la- 
titudo jam commemoratae, nempe illa 93, haec 24 gr. 45. min. Ad os maris. 
Perfici, qua confluit cum Indico, eft od Dudur, Tres funt'montes, quorum unus 
“ Kofeir, alter Oweir appellatur, tertius quod nomen habeat, non eit indicarum* 

Hic in vorticem agitur mare, et ineidentem quamque navem frangit. Dicunt 
. etiam hos montes maxima fui parte merfos haerere fub undis, parum exftare, 
Toti quoque mari orientali, ut et huic Perfico, contingic bis quoque ny&theme-, 

ro 


- 
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ro fluxus et refluxus '*), id eft mare ad decem propemodum ulnas effertur, dein 
rurfus ad priftiram menluram relabitur. | 
.  Sequitur mare el Kolzomi (feu erythraeum. xAvsu&)In quo deferibendo . 
ab al Kolzoma ordiemur, quod eft parvum oppidum in ora hujus maris fepten- 
- trionali. ubi longitudo 543. aut ut alii perhibent 56, }. latit. 281, }. Sumit il- 
Judab al Kolz.oma viam verfus meridiem cumdeclinatione ad orientem, donec eva- 
dat apud Kofeir, emporium Kufae, ubilongit. 59 gr. lat. 26. inde pergit me- 
ridionaliter cum exigua deflexione ad occidentem apud Aidzab, ubi longit. 58 
gr. latit. 21. inde pergit perpendiculariter ad meridiem fine declinatione donec 
evadat apud Sawaken, paryum Nigritis oppidum, ubi longit. pariter 58 gr. la- 
tit. 17. inde meridiem verfus fe extendit, et ambit infulam Dahlak, quae pa- 
rum abeit ab ejus litore occidentali, ubi longit. 61. lat, 14. Inde porrigitur ad 
litora Habaffına meridionaliter, et accedit ad eapur feu principium montis el 
Mandabi ) [is mons excedit Adanam, ita ut haec in ejus orientali et meridio- 
nalı fit] Hic mons eit terminus meridionalis maris erythraei. Tam prope au- 
“ tem concedunt inter fe mons ol Mandabi et continens Adanae, relicta mari 
quadam intercapedine, ut ex utroque litore fe poflint inyicem contueri. Hoc fre- 
tum appellatur Babol Mandabi, (feu porta ol Mandabi.) Retulit mihi aliquis 
itinerator, quod Bab ol Mandabi fit infra Adanam in plaga feptentrionali cum 
deflexione R: occidentem,, propemodum ad curfum navis'”) Montes ol Mandabi 
fant in continent® Nigritaram, et poflunt e longinguo de montibus Adanae de- 
ſpici. Haec eft illic meta freti. Adana vero ad Bab al Mandabi jacet in plaga 
meridionali et orientali. j 
Haec funt quae mari ol Kolzomi (feu erythraeo) abal Kolzomad al Man- 
dab ufque, id eft ab ejus latere oceidentali, adjacent. Nune fattaconverfione 
luftremus terram monti el Mandabi oppofitam. Ibi eft Adana. Ab Adana, cu- 
jus longitudo eft gr. 66. latit. .ı 1. porrigitur mare rubrum verfus feptentrionem. 
Inde legens litora Iamanae ( feu Arabiae felieis) pervenit ad Holajum, quae eſt in 
extremis confiniis Jamanae, ubi long. 67. lat. 19, minus ı0. min. Inde porrigi- 
tur verfus feptentrionem, donec ad Goddam perveniat, ubi longit 66 gr la- 
tit. 21. Inde porrigitur verfus feptentrionem cum exigua declinatione ad occi- 
dentem, donec perveniat ad Gohfam, emporium Aegyptiorum, ubi long. #5. lat. 
22. Inde porrigiturin feptentrionem cum deflexu adoccidentem, donee ad Janba- 
am pertingat, ubi long. 64. lat, 26. tum procedit partim feptentrionaliter, 
par- 


14) Arabes appellant fuggeflionem et 16) infra explicabit quid fit curfus, nem» 
decuitatjonem. pe quantum navis per nychthemeron com« 


15) volgo male Mandel, modo vento poteſt abfolvere, 
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partim oecidentaliter, et transmiſſa Madiana, ad Ailam accedit, ubi long. 
55. lat. 29. aut fecundum al Birunenfem in al Kanuno, long. 56. gr. 40. min. 
katit. 28. gr. go. min. tunc redit meridiem verfus, usque ad ath Thur, (feu mon- 
tem ”) qui ftationem praebet navibus appellere er folvere volentibus inter duo 
brachia maris. tunc rurfus pergit ad feptentrionemet pertingit ad al Kolzomum, 
ubi longitudo eft 54 gr. in occidente Ailae; quacum latitudinem paene haber 
eandem; id eft eo, unde orſij fumus noftrum hujus rubri maris periplum: al 
‚Kolzom et Ailah funt duo brachia, duaeque ligulae maris, quae infinuant fe in 
_ eontinentem feptentrionalem; adeoque has inter duas di&tas lingulas nacta eftcon- 
tinens quandam protenfionem et ingreflum in mare verfus meridiem. In illo 


continentis excurfu vel peninfula eft oth Thuro, in eadem paene cum Aila lon- 


gitudine. Sed Ailah eſt inora lingulae (ſeu finus) orientalis, uti alKolzoın eft in 
ora finus occidentalis. Ailah quoque eft ad initium peninfulae in mare excur- 
rentis. Adeoqueinter ach Thurum et inter Aegyptum intercedit finus feu lin- 
gula maris, ad cuius extremitatem eft al Kolzom. pariterque inter ath Thurum 
et inter continentem al Heßazae eft mare, feu proceflus ejus, ad.cujus extre- 
mitatem eft Ailah. Sicitaque abath Thuro poteft per mare facile et brevi ad 
utramvis continentem perveniri. Sed per cantinentem viaeftlonga. quandogui- 
dem opus eft ur obeat al Kolzomam, qui Aegyptum cupit, aut Ailam, qui in 
al Heßazam tendit: Sequitur etiam ex his, quod plaga feptentrionalis ach Thu- 


ri ſicea fir et continens er patula, caeterae tres ejus plagae mari occupatae. Por- _ 


ro mare rubrum ubi praeterierit al Kofleir, expandit fe in amplius fpatium ver- 
fus utramque plagam, meridionalem et orientalem; adeo, ut ejus amplitudo 
fiat 7o miliarium. Ampla illa portio appellatur Barkah (feu lacus‘) Gorondel. 


Fretum porro Barbaricum productum amari Indico a meridie montis el 


Mandabi, et a meridie terrarum Abeflinarum, proceditque verfus oceidentem, 


donec attingat continentem Barbarorum, quae eft in regionibus Zengorum, ubi 
longitudo elt gr. 68. lat, 65. Sed ol Birunenfis in al Kanun feu Canone ſtatuit 
Barbarae latitudinem ad gr. 12. Hujus maris longitudo ab oriente ad occi- 
dentem tenet miliaria ferme 500. referuntque de fluctibus hujus Barbarici freti 
ftupenda. Sic ait ofch Scharif ol Edrifius fluctus in eo ad celfitudinem montium 
affurgere editiffimorum, neque frangi. Per idem fretum, addit idem au&tor, na- 
vi poteft trajiei in infulam Kabanlu, in qua Moslemi reperiuntur ; fed eft in hoc 
mari, in ditione Zengitarum. | 


17) Thur proprie eft mons omnis, in genere, dein mons Sinai in fpecie, hic eft 
nomen urbis vicinae monti Sinai, 2. 


” 
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. Qui‘ deinceps Oceanus appellatur, eft is portio maris öccidentalis totum 
orbem ambientis. Africae neinpe ultimae regiones ab initio longitudinum per- 
gunt verfus orientem. et hoc-mare incipit ab extremo aequatoris occidentali, 
qui locus eft a quo, et a cujus perpendiculari fumitur initium longitudınum lo- 


corum. Incipit ergo hoc mare ibi, ubi nulla eft latitudo, et continuat orientem  _ 


verfusufque ad gradus unius longitudinem, ubi porrigitur in feptentrionem et 
orientem ad gr. 10, longit. et latit. 16. tunc flectitur verfus- feptentrionem et 
oecidentem, et ejus perpetuo deerefeit longitudo, donee ad longitudinem 7 gr. 
et latit. 35 gr. idqueapud Thangam ( Tanger.) Inde porrigitur adoccidentem 
litoris Hifpani, tranfitque Hilpaniam et circum gyratum fuper feptentrionem 
Rumiae porro protenditur fimilem in modum verlus feptentrionem ad ‚latitudi- 
nem graduum 61. et longit 43. Inde porrigitur eo, donec evadat in latere fe: 
ptentrionali terrae in gradum latitudinis 71. Ex eo mari egrediuntur multa alia . 
maria, ut mare er Rumi, (feu Graeeorum) '") mare Bardil ꝰ) mare Warnak Wa- 
rangorum ꝰ) quemadmodum volente deo fpecialius exponemus. : 
Mare itaque Romanum (aut Graecum aut mediterraneum) exit exoceano 
modo defcripto in plagam orientalem, et incipit apud Thangam: et inter hang, 
ut et Sabtam aliaque loca in Africano litore freti Gaditani fita, arque interHifpa- 
miam exit, ubi Bahrozzakaki (mare anguftiae, feu fretum Gaditanım) appellatur. 
elt nempe valde ibi anguftum, et antiquis temporibus erat capacitas — latitu- 
do) Bahriz, Zakaki (feu maris anguftiae, id eft quantum terrae trajettus et op- 
itae con:inenti Hifpanicae interjacet, ) ejus inguam capacitas.crat decem mi- 
en Hoc, ut ait osch Sharif ol Edrifi, certum et conftans eft in libris an- 
tiquis. verum tempore noftro amplior evafit. Quantum autem evaferit amplior 
indicat Ibn ( feu filius ) Saidi, qui hodie illum ait octodecim miliaria capere. In 
Iuftrando et exponendo hoc mari tenebimus hunc ordinem, ut orfi a Thanfa et 
Sabtah,, quae ſunt terrae trajectus oppida, (fen litoris Africani Hifpaniam pro- 
pemodum eontingentis.) legentes litus ejus oras percenfeamus, donec devenia- 
mus ad alteram oppofitam continentem, Hifpanicam nempe. ideft usque adur- 
bem Gazirat al Chadhraa, (feu infulam viridem.) quae eft oppofita Thanfae er 
Sabtae, unde inceperamus. Sic ergo exit hoc mare ab occidente ‚verfus orien- 
tem incipiens inter Hifpaniam et Thangam, ubi longit. eft 7 gr. lat. — 
ethi- 
18) id eft mediterraneum. manuferipto Menspelienfi citat Bordiles pro 
19) Bifcayenfe, Valcofernum, Britan+ Bourdeaux, 
nicam, Bordıl eft Bourdeaux. v. Dulange 20) mare Balthicum. f 
Glofl. Lat. v. Paitorelli, ubi e Chronico 
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ſſectitur verfus meridiem et orientemad Sala, ubi latitudo plus quam feptem gra- 
duum, et latit. 33. tum expandit fe verfus orientem et feptentrionem ad Sabtam, 
ubi long. 9 et latit. 35 grad. eadem quae ante. tum continuat mare-in meridiem 
et orientem ad longitud. 55 gr. et latit. 32 poftquaın terminos Telemfanae tranf- 
„it. tunc pergit verfus orientem cum declinatione ad feptentrionem donec apud- 
Algiazaier (Algier) evadat, qui portus aut emporium eft Bagajae, (Bugiae) 
ubi long. 20. lat. 33. gr. trajetta provincia Baßaja procurrit ad initium limitum 
Africae (feu Libyae, ) eft procurrit in perpendiculari . .ı. ”) orientem donec ex 
oppofito refpiciat Tunetum ex... etintrat ex eo finus ad Tunerum, ubi lon- 
git. 32. lat. 33. Tranſmiſſo Tuneto porrigitur ferme go milliaria verfus orien- 
tem in linea recta, dein Alettitur et profunde immergitur in meridiem. In hu- 
jus finus ore, ubi mare a curlu fuo verlus orientem defle&tit verfus meridiem, eft 
infula Kaufarah, (Cofyra) e regione infulae Sieilae. Tum expandit fe mare 
verfus meridiem, donec fere perveniat Sufam. tunc in orientem- converfuin pe- 
tit Sufam, ubi.longit. 34. latit, 33. minus 20 min. tum continuat orientaliter ad 
al Mahdiam, cujus long. 35 minus 20 min, latit, 32 tunc expanditur mare in 
orientem et meridiem, donec tranfeatSafakof. eo, ubi eft infula Gerba; (ea ve- 
ro fita eft ab oriente Safakos, et ejusdem meridie.) Tranfmifla Gerba flectit 
fe mare,ad ſeptentrionem ac.ipitque terra continens meridionalis protenfionem 
in mare continuarque mare ia feptentrionem et orientem, donec Tripolin octi- 
dentaleın attingat ubi longit. 3%. latit. 32.5 gr. tune expandit fe verfus orien- 
tem, donec tranfeat limites Africae (feu Libyae, Japud longit. 41. Hac'tranf- 
mifla porrigitur in orientem nonnihil et feptentrionem, ad Tholmitſcham ubi 
long. +4 latit. 33.gr. 10 min. Tunc expanditur fupra litus Barkae in fepten- 
trionen. Nam Barkah eft in illo terrae, quem diximus, verfus feptentrionem, 
in mare exeurfu. Ibi mare a primo rermino Barkac fe fle£tit in feptentrionem, 
neque defiftit feptentrionem petere donec ad Ras Autſchan (feu caput idolorum ) 
ervenerit, (eſt is mons in mare procurrens ) ad longit. eandem quae ante, 44: 
* latit. 34. Inde procedit orientaliter ad Ras Tabni, qui eſt mons in mari e 
regione Ras Autfchan ab hujus oriente. Poſtquam igitur mare pervenit ad Ras 
Tabni, expandit fe verfus meridiem,» donec fit e regione al Akbah, (feu colli. ) 
Eit id principium Aegypti ubi longitudo eft 49, gr. lat. 32. continuat inde verfus 
orientem et meridiem ad Alexandriam, ubi longitudo 51. gr. 20 min. lat. 31.5 
inde pergit orientaliter ad Damjatham ubi longitudo ;4, et latitudo eadem quae 
ante, nempe 31. cum fratione. Inde orientaliter ad al Arifch, quae eft prope 
Garam. Apud al Arifch definit mare verſus orientem ferri, fed procedic Ga- 
= * 
21) lacuna in codice arab, 


| Prolegomena, oz 147 


zam, inde Afealonem, inde Joppen, inde Caefaream, inde Atſchlitſcham, inde 
Akkam, inde Tyrum, inde Sidonem, inde Berytum, inde Gobeilan, inde An- 
fam Syriacam "), inde Tripolio Syriacam, inde Antharthulam, inde Markabam, 
inde Balncas ſuburbium Marcabae, inde Baladam, oppidum defolatum, inde 
Gabalam, inde Laodiceam,‘ inde as Soweidiam, portum Antiochiac. quae 
omnia locı funt litoris Syriaci oppida, pluriimam partem devaftata, quaedam 
adhue culta ejusdem propemodum omnia longitudinis, fed diverfarum latitudi- 
num, fie polica, ut fequens priori fit a feptentrione poficum, et majorem, quam _ 
prius, habet latitudinem. Ab as Soweidijah verfus occidentem et feptentrio- 
nem pergit mare donec ditionis Moslemicae terıninos ”) tranfeat. tunc verfus 
feptentrionem inftituie iter, et praeterit Bab (feu portam) al Eskandarunah, 
qui eft terminus inter Moslemos et Armenos. Tum tranfit litora Tarfi, ubi 
longitudo 58, lat. 37. 4 inde protenditur in oceidentem et feptentrionem, do- 
nec tranfeat terminos Armenorum apud al Kork. Hac tranfmifla praeterit pa- 
rallele montes Turcomanorum. Qui eosınontes tenent Turcomani Ibn Kara- 
mani, item Ibn el Hamidi, item Ibn el Alchrafi. Tüunc alluit regiones Soliman 
Bafchah, confines imperio Conftantinopolitano a latere Hellefponti orientali. 
Inde flectit fe mare verfus occidentem et definit feptentrionem aſſectari et prae- 
terit apud oftium Hellelponti, per quod effundit fe mare Nitafch (feu pon- 
tus Euxinus,) noftro tempore mare Crimenfium ( Bahrol Kirmi') dictum, in mare 
“ mediterraneum (feuAegaeum,) quemadmodum pofthaecexponemus, Inde proten- 
dic fe mare occidentaliter cum inclinatione ad meridiem, tranfitque fie regiones 
Francorum, quae Morea nominantur, pofitaeab occidente imperii Conftantinopoli- 
tani. Tum procurrit inter occidentem et meridiem, tranfitque terras ol Malfa- 
$uth dictas. Eodem modo, id eft occidentaliter et meridionaliter, protenditur 
ufque ad terras Bafıliflae dittas, id eft reginae. Ab extremitate regionum Bafi- 
liffae exit ex hoc mari finus Venetorum (feu mare Adriaticum) quod poftea de- 
feribemus. Reſpicit terras Bafıliffae ab altera parte Apulia: adeoque duas hafce 
terräs medium. fecat mare Venetum, tendens in occidentem et paulum fimul in 
_feptentrionem. Omnia haec barbara nomina quibus literis pingi, et quibus ef. 
ferri vocalibus debeant, notavimus exacte in ultima tabula. Porrigitur inde ma- 
re verfus meridieın, miflaque Apulia invadit terraın, quae pariter Calauria et 
Calafria dieitur. Inde porrigitur ſuper litus Romae (vel Italiae) ibi definit in 
vecidenitem vergere, et tantumınodo pctit meridiem, donec relitto litore Ro- 
Ta mano 
22) Fere fulpeftum hoc mihi nomen. 23) Autoris enim tempore regnabant 


Recenfet tamen et allam Anfam afıicanam adhuc et Graoci Imperatores, et principeg 
Sub tirulo Sala, Armeniae Chrifliani ex parte, 
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mano ad terras Tofcanae dictae pervenerit. Tune porrigitur pariter in meri- 
diem ad terras Pifarum, unde Franci Pilani: Inde porre&tum pariter in meridiem 

tranfit Genuam ubi longitudo 31 gr. lat. 41.4 Inde occidentem verfus et fe- 

ptentrionem extenfum adit Lombardiam ubi long. 30. gr. cum fra£tione, et la- 

tit. 43. itidem cum fractione, Inde pergit ad feptentrionem ad montes et Bor- 

ti, (feu Pyrenaeos,)qui Hifpaniam a Francia dirimunt. In perpendiculari ho- 

rum montium, (aut exoppofito,) eſt urbs Tarracona, in extremitate Andalu- 

fiae feu Hifpaniae °*), ubi longitudo 28. lat. 43. Apüd montes Pyrenacos 

abrumpitur maris ad occidentem inclinatio, et convertitur in orientem, etam 
gulus Hifpaniae, et is quidem orientalis, pervadit in mare. Sic in orientem 

pergens ınare poftquam..eircumiit dictum angulum fledit rurfus in ocxidentem, 
et Barcellonae praetenditur, ad longit. 24 5. lat. 42. tunc continuat in occiden-, . 
tem et meridiem, tranfitque Tortolam, ad long. gr. 22, }.et kt. 40. In ea- 
dem dire&tione Valenciam pragterlabitur ad long. 20 gr. kat. 38. Inde ver-. 
titur in feptentrionem et occidentein ad Daniam, ubi long. 19. lat. plus quam 39. 
Inde flectitur oceidentem verfus et meridiem ad Malagam feu Malekam ubi 
long. 16. gr. lat. 36 e regione Sabtae er Thanfae, ubi incepimus. -Anguftum 

ibi eft mare, quemadmodum fupra jam enarravimus. Baßajam, quae eſt urbs 

terrae trajettus, (feu licoris Africani,) refpieit ex Hifpana continente Tortofa, - 
ubi maris interjeiHi latitudo ferme tres curfus efheit. " 

Hoc ex mari proc:dunt multae fie ditae linguae et frera, quorumalia no- 
men habent proprium, alia nullum habent. Ex celeberrimis eorum eft finus 
Venetus, et alius, qui per quingenta milliaria progreffus in (eptentrionem ipfam 
arbem Romam attingit. , 

| Sinus autem Venetus exit e mari mediterrineo verſus oceidentem et 
feptentrionem,, inter terras Balililäe et Apuliam; er protenditur in ocejdentem- 

cum declinatione in feptentrionem , donec ejus extremitas fiat ab oc:idente Ro- | 

‚mae, ad quam extremitatem habetur urbs Venetia, long. 32 gr. lat. 44 cum 
aliquot minutis. Hunt ad finem funt ab ejus principio ferme 700 miliaria, 
ejusque litus obfid.£ Venetorum ditio. 

Jaın de mari Pontus (vel Nitafch, feu ponto Euxino, ). et adjundta ei pa- 

lude Mucotide, quae hodie mare ol Ozaki appellatur, ab ol Ozak ") urbe in ° 

ejus litore feptentrionali ſita, eodemque emporio. Pontus hic noſtro tempore 

yocatur quoque mare Krim, item mare nigrum. Salfum eft, praeteritaque Con- 

ftantinopoli effluit in mare Graecum (feu Aegaeum aut mediterraneum.) Inde 

eſt quod naves, quae ex Crimenfibus tendunt in Archipelagum, cito fuum = 

ol- 

a4) Error hie eft Abilfedae. 25) Noftri Otfchakor dicunt. 
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folvant iter. Contra quae naves Alexandria petunt Cimbricam Cherſoneſum, ea 
tarde procedant; quandoguidem adverfum fibi et repugnantem aquae curlum 
habent. _ Mare hoc Krimenfe efluic in Archipelagum a mieridie Conltinopolcos, et 
hoceft celebre illud fretum Conftantinopolitanum fen Hellefpontus, Fr quamvis 
loco caudaeetappendicis huie mari poſſit cenferi, efttamen inter omneshujus ma- 
ris oras celeberrima. In eo deelarando ab oppofita Conftantinopoli continente 
. orientali ordiemur, et ubi perdenfuerimus, quae obfident ejus litus orientale, » 
revolvemur ad litus ejus feptentriole, dein etiam occidentale usque ad Con- 
ftantinopolin. ° ‚Haec enim, vulgo Efthambul dicta, dicto freto adjacer bh 
ozeidente. , Eioppofitaeit ex orientalicontinente arx ol Garun ditta, hodiedeva- · 
ſtata.quam a Conſtantinopoli latitudo freti dirimit, modica intercapedo. Nam unus 
alterum ex utroque litore videre poteft. Quamobrem latitudo Conftantinopoleos 
et arcis hujus, al Garon, eft eadem. haee paullö majorem habet, quam illa, Jon: 
gitudinem. Eſt itaque longitudo al Garuni, 50 gr. et latit. 45. communis etiam 
Conftantinopoli fed longitudo haee Conftantinopolitanam fuperat decem ‚fere 
minutis. Ab hac arce al Garun porrigitur fretum Conftantinopolitanum (aut 
_ Hellelpontus) verfus feptentrionem cum exigua in orientem declinatione ad 

urbem Karbi dictam, unam de praeturis Conitantinopolitanis ad’ oftium dicti 
freti feptentrionale. ab hac' urbe Karbi incipit porro Pontus ifte fe in ampli- 
tudinsın explicare verfus örientem er extendi ad. urbem Bintarekli (Heracle- 
am) Inde in-orientem'er feptentrionem extenditur ad urbem Corru, ultimam 
ditionit* Conftantinopolitanae ex hoc litore. Tainde porrigitur ad urbem 
Kenli [ditionis Soleiman Bafcha ] Tune incipit mare partim verfus occidentem 
partim verfus feptentrionem procedere, et accipit terra continens orientalis ali- 
quam in märe protenfionem verfus occidentern, in cujus extremicate elt empo- 
rium Sinope.ad longit. 57 gr. et lar.46gr.4o min. In oppofita altera continen- 
te occidentali eft ſimilis excurfus huie oppofitus,. in cujus extremitate eſt urbs 
Saru Kerman, oppofita pariter urbi Sinopae.' A Sinope direste porrigicur pon- 
tus in orientem, et indipit-fe in amplitudinem explicare verfus Samſun, ubi lon- 
git. 59 gr. 20 min. lat. 46 gr. et prope 40 min. qualis etiam eft Sinopes. _ In 
hunc modum porrigitur orientaliter ad’Trapezuntem, emporium Graesum, ubi 
longit. 64 3. lac. 46. gr. go min. qualis eft fere Samfunae. A Trapezunte ver- 
fus feptentrionem cum inclinatione ad oceidentem porrigitur ad urbem aliquam 
Korgieam.(feu Georgianain) nomine.Sachum. exinde fenfim coiens in angu- 
ftias, uti pariter ex altera continente occidentali coit, efhicit fretum et oflium 
olOrzak in mari Krimenfi, relicto angufto undis meatu a concurfu utriusque con- 
tinentis, Ab hujus freti contigente orientali eft urbs Thaman, termiuus regni 
er | 73 J Borbah, 
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Borkah, cujus dominus hodiernus nominatur Uzbek, fat notus miſſis frequen- 
ter in Acgyptum legatis ”) Trransmiffa hac urbe ath 'Thamam ( vel Althaman) 
incipit pontus fe verlus feptentrionem et orientem et occidentem explicare, et 
evadit inftar piſcinae qui legit ejus orientale litus pertingit adurbem afch Scha- 
krak dietam. Ab afch Schakrak definit ejus in orientem inelinatio, lſlectiturque 
in ſeptentrionem, iterque inſtituit ſeptentrionale verfus al Azak urbem portum- 
que mereatoribus frequentatum. Eſt ibi oſtium fluvii Tan (ſeu Tanais) Ab 
alOzak obit per circulum viator mare Ozakienfe donec evadat in ejuſdem latus 
oceidentale. hine tranſit ſuper fretumꝰ) quod eſt inter mare Ozakienfe, et in- 
ter mare Krimenfe (ſeu Pontum Euxinum) uſque ad urbem in oftio dicti freti 
firam ab ejus latere occidentali et Kirfch (vel Carfch) dictam, oppofitam urbi 
al Thaman, quam fuperius diximus in altera orientali continente ſitam efle. Per- 
git viator fic verfus meridiem donec attingat illud fretum mare Krimenfe Inde 
inftituit illud mare viam verfus meridiem et occidentem '*) ad al Kafa, empo- 
rium fuper litore occidentali e regione Trapezuntis, de qua ante, Sic porrigi · 
tur porro in meridiem et oceidentem ad Sudak uſque, ubi longit. 56. gr; latit. 
s1. Inde a Sudak incipit mare coar&tari verfus meridiem et infletti verfus orien- 
tem, ita ut fiat continenti excurfus in mare. Ibi eft urbs Saru Kerman, de qua 
diximus antea quod oppolita fit Sinopae fupra propofitae. A Saru Kerman in- 
eipit mare fe amplius explicare in oscidentem cum flexu ad meridiem et exten; 
di fie fuper urbem Abaga Kerman.di&tam. Hine pergit meridionaliter ad urbem 
Sakdi, ubi eſt oſtium Danebii, fluvii illius magni atque celebris, - Tranfmiffg 
urbe Sak$i coarctari mare incipir et in orientem asque meridiem tendere, donee 
adoftium Hellefponti.perveniat. Inde procedit [ diredte Jin meridiem, et urraque 
continente invicem appropinquante protenditur eo, ut fiat e regione Karbi,dequa 
fupra. Illine currit mare in freto Conftantinopolitano fervido impetu, lie ur afcen- 
dere in eo difficile fit nautis, nili elementior fit ventus. Ita pergit Conftantinopolin 
ubi longit. 49 gr. 50 min. lat. 45. gr. Apud er infra Conftantinopolin tam coit in 
anguftum Hellefpontus, ut alter alterum ex oppofita continente videre queat. Sig 
procurrit Hellefpontus ıneridionaliter donee effundat fe inımare Graecuin in occi- 
- dente urbis, quae eft ad ejus oflium, Abazu dicta, in eadem eum Conftantinopoli 
longitudine; nempe 49 gr. go min. fed minore latirudine, ut quae huic fit a meri- 
die. Sic pervenimus in defcriptione et periplo ınaris Nitefch (feu ponti Eusi- 


in) 


26) Abulfedanempe Valallus erat prin- 27) PaludemMaeotidem, - 
eipis Aegypti ex dynaftia primorum mam- 28 addita hic loci erant haec uncis iu 
lucorum, et faepe erat in Aegypto, ut pa- clufa. [bi funt deferta Kipgjac. } 
tet ex ejus hiftoria. 
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ni) ad.oppofitum illi loeo tratum, a quo incepimus. Nomen hoc feribitur per 
Nun Kelfratum, Je, Tha cum Kelre altero et Schin eum tribus pundis er in- 
venitur in libris antiquis. appellatur etiam mare Armenicum. Quare, ct num 
fic recte, deus optime novit '?). | 
Addimus fequentes alicujus itineratoris obfervationes. Oftium, ait ille, freti 
“ Conftantinopolitani apud mare Graecum eſt valde anguftum ut itineratores utram- 
quecontinentem orientalem et occidentalem videre queant. Sed mgreflis viatori- 
bus ampliarur et fimilis fit lacui, Ibi eft infulaMarmora, cam fuis marmoricidinis. 
unde quoque nomen habet. Nam Graeci fuo fermone quod nos appellamus 
F scham, appellant marmor. Vulgo jattatur ibi, fretum hoc ab oftio fuo quod 
vefpieit mare Graecum, ad oftium ufque quod refpieit mare Krimenfe, tenere 
feptuaginta miliaria. Hanc ajunt hujus freti longitudinem a meridie in fepten- 
trionem cum exigua declinatione in orientem. Dicitur mareKrimenfe quoque, 
. fie addit ille, mare nigrum noftro tempore; et inter Conftantinopolin;et oſtium 
freti feptentrionale, quo accipit mare nigrum, funt fedecim miliaria. i 
His abfolutis ad mare Bardil ’* ) accedimus. Hoc mare propagatur ex 
mari univerlali terram ambiente occidentali, in parte Hifpaniae leptentrionali, 
et inſtituit viam ad orientem pone montes portarum (id eft Pyrenaeos), qui diri- 
munt Hifpaniam a terra magna '' ) Bardil eft urbs fuper extremitate ejus orien- 
tali. et apud egreflum ejus occidentalem e mari ambiente eft urbs (aut tractus) 
qui appellatur Schantjakuh (St. Jacob) de quo plura ſub hujus libri finem di- 
cemus, fi deo placebit. Ora ejus orientalis prope accedit ad mare Graecum feu 
mediterraneum, ut quadraginta tantum miliaribus terrae continentis dirimantur. 
In hoc mari Bardil eft infula Britannia, de qua poftea dieemus pluribus. [Haec 
infula caret frontibus; quam ibi bibunt aquam, et qua fata rigant, accipiunt & 
pluviis, ut Ibn Saidi Africanus in fuo libro perferipfit] osch Scharifol Edrifius 
ait, Bardil effe urbem Francicam inter Hifpaniam et Britanniam; et mare Bar- 
dil unum ex illis, quae de magno mari propullulant. illud apud Schantjago exire 
ad tractum orientis apud terminum Hifpaniae et abrumpi hoc mare apud urbem 
Bardil et tunc ad fretum Gaditanum appropinquare, ut quod fe inflettat apud fi- 
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nem Hifpaniae , adeo ut interfit inter utrumque mare fpatium quadraginta mil- 


karium. 

29) utique male. punfta male pofita 
hominem graecarum et latinarum litera- 
rum imperitam deceperunt. Debebat fcri- 
bi Pontus. quam facile error hic irrepere 
potiferit, intelligentes literarum arabica- 
rum facile vident. 


30) Vel Bordil. Ita Bordigaliam, Bour- 


*- 


Memo- 


deaux, appellant. D. Herbel. p. 217 a. 
Sed eft a Bardulia Vaſaeus Chron. Hilp, 
ad ann 824. Caftella vetus, quae olim Bar- - 
dulia nominara eft. 

3r) Arabes fic appellant Franciam et 
Germaniam et quidquid fere praeter Hit 
fpaniam et, N 
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Memeriam maris Warnak (Germanici‘) nufquam inveni nifi in feriptis 
' Abir Rihanil Birunenfis, et in at Tadzkeratin Nofeiri Thufenfis. Propterea cen- 
ſui verbis id al Birunenfis hue conjicere. Dicit igitur ille fi. Mare Warnak 
exit ex ambiente mari feptentrionali verfus meridieın; habetque longitudinis et 
latirudinis quod fatis fi. Warnak (Barangi)) eft nomen gentis, quae litora ejus 
obfider. | E 
Ultimum fupereft luftrandum mare Chozarorum (feu Hyrcanum). Sal- 
fum quamvis hoc mare, nulli tamen cohaeret, neque magno illi, neque alii cui- 
am mari eorum, quae adlıuc enarravimus. Sed eft mare feorfim per fe ſubſi- 
ftens, propemndam rotundum. _ abet in longitudinem, utait osch Scharif ol 
Edrifius, 800 milliaria, e in latitudinem 600 eft rorundiforme in longitudinem, 
aut ut alii volunt habet formam triquetram ut funda. ol Kadhi Kothbaddin tra- 
dir ejus longieudinem- ab oriente ad oceidentem efle 270 parafangarum, et Jati- 
tudinem 200 paral. et appellari fine diferimine mare Chozarorum, mare Thaba · 
reltanae, mare Gorfanae. A latere ejus oceidentali ordiemur ejus defcriptionem, 
et inde progrefli ad meridionale, tum ad orientale, denique ad feptentrionale, tan- 
dem revertemur ad occidentem, unde inceperamus. Uitimus itaque terminus 
“quo pertinzit hoc mare in occidentem, eft ubi longit. eſt 66 gr. et latit. ferme 
41..gr. apud portam ferri. Prope a porta ferri abeft Derbend Schirwan. A 
porta ferri protenditur in meridiem fere ; 1. paralangas. ibi eſt oſtium Auvii ak 
Kor. inde protenditur in orientem cum inflesione quadam ad merediem 16 pa- 
rafangas, tranfieque urben "Mugan, unam de praeturis Ardebil. Inde proten- 
ditur in meridiem et orientem donec attingat terminum fuum in meridie ultimym 
ubi eft latit 37. grad. longit. 77. gr. e regione Amol Thabareftanae. In litore 
hoc meridionali dezunt Gilenfes et Dailomitac. Hine protenditur in orientem 
tranfmiffisque terris ol Gil (feu Gilenfium vel Ghilan ) pergit ad Abelkun, ubi. 
long. 79 gr. 45 min, latic. 37 gr. to min. Terminus ultimus quo pervadit in 
orientem, eft ad longit.gr. 80. et latit. prope 40 apud Goran, quae.prope abeft 
ab hoc mari. In ejus latere orientali quoque eft defertum quod Gorfanam a 
Chawarezınia diftinguit. _Superato termino fuo orientali pergit in feptentrio- 
nem er oceidentem, donee attingat terıninum fuum feptentrionalem apud gra- 
dum latitudinis prope quinquagelimum et longitudinis 79. Incidunt in ejus fe= 
ptentrienale latus terrae Turcarum, etmons Sejakuh. efluit quoque in hoc la- 
tus Auvius ol Atol (Wolga ‚ ille magnus, quem dicunt cacteros omnes iftius tra- 
Qus magnitudine ſuperare. Retulit eriam mihi mercator aliquis, qui hoc mare 
frequentaverat, quod, quando perveniatur in hujus maris ultimum feptentria- 
nem, aqua alfa limpida mutet in aquam turbidi coloris. et quaerentibus fibi rei 
5 , Fallo- 
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-rationem, indicatum fuiffe, aquam eam efle Auminis el Atol, quafe cum Hyrea- 
no mari commilceat. ‘addebat fe guftu dulecm eam aquam deprehendifle, etper 
aliquam diei partem in.mari dulei fecifle iter. audiviffe quoque ab incolis ibi ter- 
rarum, quod-fHuvius ol Atol apud oftium fuum evadat in fumina mille er unum. 
oceurriſſe ſibi deinceps fylvam arundinaceam, cujus cum probe cılleret vias et 
»meatus-naculerus, ingrellos fe perveniſſe ad Auvium unum aliquem eorum, qui 
exal Atol exeunt. Illie progreflos ufque ad ripam venifle in oppidum Afchki 
jort, quod redditum lingua noſtra fonaret vl’ Manzalatol Atikato, manfio 
feu ftario anfiqua. Inde progreflos in fluvio al Atol perueniffe ad urbem Ac Sa- 
raj. [Definitionem maris- Cafpii nunc exhibebimus aliam '*). Ambiunt hoc mare 
tab occidente zerrae Jran et porta ferri. a meridie Kilan erDeilomitae. ab oriente 
‘Thäbareftan, in cujus litore eft Salufch, ſita inter meridiem et orientem-media. 
‘Porro in eodem litore orierttali eſt Amol, tum Abefkun, tum Gorfan, paulo ta- 
+men hacc a litore remotior, et inter duas plagas orientalem et feptentrionalem 
ita. AGor&ama verlus feptentrionem funt deferta, et culta abrupta. _Ambit 
ejus latus feptentrionale mons Sejakuh, et cognominis huic ex ejus regione in- 
füla. In tractu occidentali-feptentrionali ejus efturbs Saraj. Mare hoc Cafpi- 
‚um falfum eft, obfeurum, fundi coenofi, cum nullo alio mari conjunttum. Per 
id petunt mercatores Mo[lemi terras Chozarorum; eft enim, vt vidimus, inter 
Aran et Kilan et Thhabareftan et Goran interfperfum.] Infulam nullam gerit 
“in fe cultam et habitatam. geritquidem inſulas, fed eas aquis obfitas et ſylvis, qua- 
lis eft infula Sejakuh, magna, fontibus et lignis abundans, fed hominum ex- 
pers. Talis etiam eft infula oftio el Korri oppofita, pariter magna, aquarum 
Sylvarumque dives, e quadidueitur perterrarum orbem ingens copia rubiae tintto- 
‘rum. Pone Abefcun nulla eſt urbs. Sed eft quidem unicus pagus. [Jam in- 
dicavi fuperius longitudines et latitudines terminorum hujus maris, Unde pa- 
tebit minimarn ejus latitudinem efle 37. ubi latirudo eft 73 (78) maximam vero 
latitudinem 5 r. ubi longitudo eft 83. (88) eontra minimam longitudinem efle 
74. ubi latitudo eft 43. (48) maximam autem longitudinem go ubi latitudo 46. 
| Tranfimus a maribus ad lacus. Duae voces in lingua noftra Bahiraton 
et Bathihaton umum et idem fignificant, nempe aquas in unum locum colle£tas, 
-Quantitate minores maribus, quae hactenus enarravimus. Tales lacus tot funt 
numero, utcomprehendi nequeant. Ideoque non exhibentur in libris nifi pauci 
quidam. Eo pertinent duo illi lacus, unde Nüus Acgypti procedit, fiti ultra 
i ' . . acqua- 


32) Non immerito delevit audtorhanc periodum. . 
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aequatorem ab ejus latere meridionali. Vnus eft occidentalis "apud longitudi- 
nem 50. et latit. 7 gr. feil. a meridie aequatoris. Subeunt eum quinque Auaü 
ex montibus el Komri delapf. Dicemus in fequentibus hos efle fontes Nili 
Aegyptiaci. Alter lacus 4 orientalis, pariter a meridie aequatoris pofitus, ori- 
entalis nimirum reſpectu lacus prioris occidentalis. Et hunc ſubeunt, ut illum, 
uinque alii Auvii ex iisdem montibus decurrentes, ut latius exponemus, ubi 
J Nilo Aezyptiaco dicendum erit. AN, Ä 

Lacus.Cura eft lacus, funt verba Ibn Saidi, fuper acquatore, e quo fepten- 
trionem quidem verfus egreditur Nilus Aegyptiacus, orientem auteın verfus 
Nilus Makadfchu, occidentem vero Nilus Gana. Hujus lacus orientale meri- 
dionale latus ambit mohs Gabal ol Makfami, (feu mons divifionis) ditus, fub 

uo exit Nilus Makadfchu. Incurrunt in hune lacum fluvũ, venientes ex illis 
2 lacubus, quos modo commemoravimus. oschScharifol Edrifius poftquam 
retuliſſet eadem, quae verbis Ibn Saidi modo exhibuimus, de Nili Ganah exitu 
'ex hoc-lacu Cura, fubjungit, Ptolemaeum id negare, et ftaruere, nullum alium 
inde Nilum, quam Aecgyptiacum, emergere; et quod Nilus Ganah fubtus de 
monte aliquo, qui ibi fit, proveniat. Auctor libri Rafmil Mamuri, (qui Ptole- 
maeus habetur) refert hunc lacum Cura rotundum efle, apud aequatorem. diame- 
trum ejus efle duarum partium (feu graduum). ejus centrum ad longitudinem 
-$34. latitudo vacat. alii ftatuynt eam duorum in feptentrionem graduum. quod 
n ita eft, erit latus ejus orientale ad longitudinem grad. 52. et orientale adlong. 
. 54. - — 
* — Zarah eft in Seßeftan, in quem incidit fuvius Hend Mend. Ibn 
-Haukali dicit eum inconftantem eſſe, modo enim explicari in arpplitudinem, mo- 
do contrahi, prout ejusaquae auftiores fint aut imminutae. Longum effeferme 
30 parafıngas, latum fpatio diaetae, duleem aquae, multum inde peti pilciumet - 
cannarum. cingi oppidis, praeterquam ex illa parte, quae, defertum Segeftanenfe 
reſpiciat. Effundi quoque huc rivos Segeftanenfes. 

Lacus ol Fajum (vel Fium) prope urbem Aegypti, de qua nomen habet. 
in eum nempe fuperflua aquarum al Fajjumi effunduntur, fed rurfus non exeunt. 
In eo funt pifces multi, et multa tamarix atque arundo. * Abeft ab al Fajjum 
' prope iter dimidiae diaetae verfus feptentrionem cum declinatione ad occiden- 
tem. Ejuslongitudo ab oriente ad occidentem fere eft iter diurnum. eft hujus 
quoque dulcis aqua. * 

Lacus Naftarawahı eft (alfus maris excurfus inter Alexandriam et Rafchi- 
dum, ab hujus occidente et Teptentrione, minus quam diurno itinere ab eodem 
diftans. Ofium habet hie lacus exmari fallo, et fretum e Nilo a parte 


- - > Rafchidt 


er 
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Raſchidi veniens. In extremitate lacus eſt inſula, Naftırawah dicta, quae no- 
men etiam lacui ſuum tribuit. Hujus inſulae incolac agricultura carent; ſed vi- 
vunt ex piſeatu. Nullus certe lacus tantos praeſtat reditus ex piſeibus, quantos 
hic. Ultra viginti millia numorum aureorum Aegyptiacorum ex pifeibus hujus 

‚lacus quotannis redeunt. Qui nave medium ejus tenet, videre oras nulquana 
potefl.tam vaftus eſt, tam remotum a continente centrum ejus. 

Lacus Damjath et Tanis funt inter fe per ſalſum mare conjunti duolacus, 
Eorum orientem tenet lacus Tanis, ur contra Damjathenfis occidentem. Infun- 
ditur in utrumque mare Ofchmun, id eft Nili ramus ille, qui apud Gaußar et al 
Manfuram alveo magno reli£to in orientem abit. Lacus hic eft vaftae capacita- 
tis, et quia jungitur mari, fit, ut Tanifenfis crefcente Nilo, dulcem, decrefcente 
falfam aquam gerat. Sed parum profundus eft, ut poflit contis explorari. Tanis 
in ejus eft medio ad longit. gr. 545 et latit. 305. ' 

Lacus Tunis eft dulcis, collettus ex aquis pluviis, quae a proxime immi- 
mentibus collibus defluit. Alit ingentem copiam avium. 

Sed lacus Tunis falfus exit e maris fallı oftio. quod ad urbem ufque pene- 
trat, fitam ad gradum long. 3 2}. latit. 33 5 cum uno minuto, et apudurbem Tu- 
nis intrat in hunc lacum. Hanc inter et oftium ejus apud mare intercedunt de- 
cem miliaria. ambirus ejus eft 24 mill. In hoc lacu eftinfula; animo recrean- 
do”). Litus ejus quod Tunis refpicit, recipit urbis fordes. . 

-  Lacus Nigrorum eft in ultima Mauritania, inter Kafr (feu arcem) Abdel- 

Karimi et inter Sala magnus lacus. 

Lacum ol Baka (feu planitierum ) efheiunt aquae ftagnantes, permixtae 
coeno fordes, et arundines in parte Balabekae occidentali, diaturno propemodum 
ab ea itinere. | 

Lacus Panejas eft apud urbem cognominem, quae eft ditionis Damafce- 
nae. Stagnum eft et fylva arundinofa, et confluxus variorum torrentum, quos 
proximi montes illuc excutiunt. Inde Jordanes prodit, qui in lacum Tiberia- 
dis effunditur. - 

Lacus Tiberiadis in principio el Gauri (feu Coeles Syriae) recipit fluvium 
Jordanem ex lacu Paniados ortum. Medius eft apud longit. 58 grad. lat. 32. 
Nomen habet ab urbe Tiberiade, nuncdevaftata, in ripa dicti lacus oceidentali me- 

. ridionali fita. ambitusejus iter eſt duorum dierum. Eftcalvus, ideft arundinibus 
comatus non eft. Ä 

Ua Lacus 


23) Sibene habet N3ND4% quod inarabico’eft. Verum ſi legatur NINE eff 
gt Francos pertinens, nil de finio, 


h 
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Lacus Zogar, feu lacus foctens, (vel mare mortuum) recipie eſſuentem in 
ſe Jordanem, ‘qui idem fluvius tranfitus, Nahrofch Schariati, alio nomine ap- 
pellatur;. fed non item dimittie rurfus. -Nullas ille lacus aquas reddit, quas fe- 
mel abforpfit, fed omnes illae tam grandes aquae ibi fubfident et dilparent. Nul- 
lum quoque patitur ille lacus animal, Sive voluere, five aquatile. Eft in extreino 
al Gaur; (feu Coelefyria ) ab ejus meridie. ambiri duobus diebus nequit, medius 
eſt ad longit. gr. 59. et latit. 31. | Ä 


Lacus Damiſei eft in oriente Guthae Damafcenae, cum exigua in fepten- 
trionem declinatione; recipitque fluvii Borda et aliorum ſuperflua. Per hye- 
mem valde turget, et aliorum fluminum defiderium eximit accolis. Sed per 
aeftatem contrattus et. Sylvam haber arundinaceam, quae perfugium et rute- 
lam alicui praeftare ab hofte queat *). Et fama celebrätur. | 


Lacus Kadas eft idem, quialüs lacus Emeſſae vel Hemfae, longitudo a fe- 
ptentrione ad meridiem reputatz tertiam: confeit diaetae parte. capacitas ejus 
eft longitudo aggeris,, quam ftatim indicabimus. Eſt enim hic lacus arte fattus 
fuper uvium Orontem. Nimirum in extremirare lacus feptentrionalieft agger 
lapideus antiqui operis, Alexandro attributus; in cujus medio ſunt duae turres 
nigro ches lapide; longitudo: aggeris ab oriente ad occidentem_cft 1287 
ulnarum; latitudo ı8 5 uln. Hic agger ingentem illam aquam: cuärcet. Eocer- 
te deftru&to evanefceret quoque lacus, aqua diffluente et in rivum abeunte. eft 
enim in terra planı,aliqua diaetae parte diftans ab Emella, ab ejus occidentes pi- 
ſeium dives; Ä 


Lacus Famijah (feu Apameae ) non unus eff, fed plures fere innumerabi- 
les arundinum fyIvae.  Praeftant inter caeteros magnitudine duo, alter meri- 
dionalis, alter feptentrionalis; utriufque aqua venit e fluvio Orontis, qui illue 
e meridie effundicur et illos lacus efheit. Sedin estremo horum lacuum fepten- 

trionalirurfus effluit ille luviuse fylvisetarundinetis. Meridionalis heus de duo- 

bus.illis, quos pras caeteris commemoravimus, lacus eft Famiae, amplusdimidiam 
ferme parafıngam, et quamvig profunditate hominis ftaturam nondum adaequet, 
nemo tamen ejus fundo poteft infiftere nimis lutnlento. Cingitur undecunque 
arundinibus et falice; in me:lio quippe funt acervi arundinum et“papyri. Hi 
obfunt quominus oculus totum lacum luftrare, fed tantum ejus parte queat: 
In hoc et reliquis hiſee lacubus reperiuntur aves variae, ur anferes, er aliae 
quae pifeibus vefcuntur, et casterac aves aquaticae, tanta copia, ut par de Ar 
- Jaclı- 


34) v. Heliodori primum Aethiopicorum, > 
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heuhus nonlcognoverimus. Vernis diebus crefeit in illo Nymphaea lutea tanto 


proventu, vt totum oczultet ſuis foliis atque floribus ab uno extremo ad alterum, 
et,quae tranfeunt naves, neceffe habeant hune Nyınphaearum contextum per- 
rumpere. Hunc lacum meridionalemdirimit fylvaarundinacea ab altero fepten- 
erionali. eft ibi anzuftia, per quam,navesex mertdionali.tranfeunt ad feptentriona- 
lem. Hic autem accenferur praeturae: arcis Borzia, et appellatur lacus Chri fttano- 
rum. a Chriftianis pifcatoribus, qui eum’obtinent, viventes fuper ſtructuris e fubli- 
cis compatkis, in tuguriis, in parte-lacus pofitis feptentrionali,'*). Quater fere 
heum Apameenicm fuperat: medium hujus lacus patet, auftralis vero et fepten- 
trionalis ora Nyınphaea eft oblita. Aves eaedem, quas modo nominavimus, et 
ibi dezunt. Reperitur ibi quoque pifeis ille fub el Ankalifi nominz celebra- 
tus Tantum de lacu Apameno, cujus celebritas otium plura dicendi nobis 
faeit. Sunt autem hi lacus ab oceidente Apameae nonnihil in feptentrionemde- 
elinante, et quoniam haud procul ab urbe diftaut, habent eosdem cum illz lon- 
gitudinis et Jatitudinis gradus.. 

Lacus Antiochiae eft inter hane, de qua nomen gerit, urbem, er Bagraf'ct 
Hırem, in terra plana, quae ol Amko (feu Profundum) appellatur, et principa- 
tui Halbenfi accenietur, dubbus ab Halebo diebus diftans, in tractu occidentalt.- 
In hune lacum exonerantur tres fluvii a feptentrione venientes Qurum qui’ 
oriencenz relpicit appellatur Efrin; qui occidentem, fub Darbefak decurrens, 
appellatur on Nahr ol Afwad (feu Aluvius niger,;) qui medius labitur, Auvius- 
Jayra dicitur, a Jagra, pago ad ripam ejus, a Chriftianis culto. Ambitus lacus‘ 
eft diurnum fere iter. cingitur arundinibus, alitque aves atque pilces, propemo- 
dum eosdem, quos fub praecedente commemoravimus. IIli autem tres Auvii, 
Niger, Jagra er Efrin, antequam in hunc Iacum ab ejus feptentrione fe etfun- 

ne, in unum alveum co&unt. A meridie vero lacus exit Auvius, qur cum flu- 
vio Oronte fe fub Gafr el Hadidi (few ponte ferreo) et fupra Antiochiam, ad fpa- 
“tium ab ea milliaris, fe conjungit. Hie lacus, quia, quod diximus, a feptentrio- 
ne pofitus eit Antiorhiae, laritudinis pau!lo plurı minuta, quam illa urbs, haber, 
longitudinem vero tantum non eandem. | 

Jan al Jrakae lacus perluffremus, Adeos pertinent (funt verbaRafın el 
Mamuri, libri fie dicti, feu Xxexu/nceus. runs oinsmivge,) lacus al Balrae, quorum 
eentrum eft ad gr. log. 73. latit. 32. Dein Iacus Waferhi, qui primum cepe- 
sunt elle tum, quuın Perfae fub Iſlamiſmi primordia belle Mollemorum Ara- 

U3z3 \ bum 
36) Simile quid Heliodorus etiam narrat I. r. Aethipic. et Herodotus, non fuc- 
currit nunc quo loco, 
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bum effent impliciti. ſunt inter al Bafram et Wafetham. Lacuum eorum metropo- ' 
lis eft ol Gamedah ; fiuntque e Auviis e Tigride derivatis fab Waferham. ' Sed 
qui funt apud al Kufam lacus, finnt ab obundantibus Euphratis aquis. Maxi- 
mum inter.lacus Wafethae ingreditur Tigris per anguftum mieatum arundine- 
tis obfitum; dein egreflus per fimilem fecundum meatum in fecundum lacum, 
permeat tertium, ac denique quartum, quos omnes interje&ta diferiminant arun- 
dineta, Tra&tus illius homines talem lacum, quem caeteri Arabes Bahirah aut 
Bathihah alias appellant, al Haur nominant. Reli&tis his quatuor lacubus qui 
deinceps Auit Tigris Deßlat ol Aura ”) audit; inde Auvii feu brachia, quae circa 
1 Bafram funt, propagantur, de quibus curatius dicetur, ubi fermo nobis erit 
de Tigride. J | 

Lacus in principio Gihunis (feu Oxi) eft, ut ait autor Rafm el Ardhi, ad 
gr. longit. 100. latit. 48. 

Lacus Chawarezmiae medius eft, fecundam Rafmel Mamuri, ad gr. lon- 
git. go. lat. 43. latus occidentale obtinet gr. longit. 86. lat. 42. in cujus latus 
auftrale orientale efunditur Gihun (feu Oxus,) ab oriente intrans. Ambitum 
lacus Chawarezmiae elle centum parafangarum afhırmat filius Haukali. Aquam 
ejus falfam efle, neque tamen confpicuos eſſe canales, quibus cum mari commu- 
nicet. Oxum et fluvium efch Schafch (feu Jaxarten) in eum effundi cum aliis. 
Abefle a mari (Cafpio) viginti fere diaetis, ab urbe Chaurezim fex. Prope ab-_ 
eſſe ab oppido Gonnab; quod oppidum difter quinque parafangis a Corkanfa, 

Lacus Arifch ’*) eft ab oriente Challathae, a qua non integra diaeta di- 
ftat. Magnus ille lacus eft falfus, et in medio profundus. ambitu plus quatu- 
or dierum, einctus, praeter Challathim et Arfifcham, als urbibus. Pifcis 
vulgo Tharnag dictus in eo capitur etalio defertur. Ventis concitarus adeo 
fremit, ut ab auris inde delatis ad proximas urbes feiant oppidani faevire lacum. 
Implent eum fluvii a plurimis ejus lateribus in illum ſeſe exonerantes, ejus lit- 
tus arundinem habet paene nullam. 


Lacus Tala ”) aut lacus Ormijah, interjectus eft Maragae et Salmafae, 
fic, ur ab oceidente fit illius, hujus ab oriente. Eft autem illa, feilicet Mara- 
ga, ab occidente Tabrizae, feptendecim inde parafangis diftans, interque cam, 
Maragam, et inter oram lacus orientalem-feptentrionalem intercedit diacta.Expan- 

- fie 


37) Forte quia jam folitarius fluit, ger- 38) in chartis noftris eft lacus Van, 
manum frafrem non amplius habens, Eu 39) noftris LacusChahi, aut Coi. vid. Ia- 
pbratem puta, ut qui cum eo fuper al Bal» feph. Barbar, p. 54, b. 
ram jungitor, 
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fio hujus lacus ab occidente ad orientem cum inflexione ad auftrum eft centum 
et triginta fere miliarium. latitudo eft dimidium fere diftae fummae. In ejus 
medio eft infula, quae arcem gerit, T’ala dictam, in abrupto et praecelfo monte, 
in qua, ut valde munita, recondidit opes fuas Holacun “) et fepultus etiam eft, 
ut quidam perhibent. Habebat idem in illa arce praefidium mille hominum, 
quibus qui praeerat capitaneus, quotannis permutabattr. Infula illa parvaeft, ne- 
que fegetem profert, aut alia ulla vitae commoda. Confentiunt omnes huius 
lacus ambitum aliquot ad dietas excurrere. Sed in numero variant. alii fex nu- 
ınerant, alii plures, alii pauciores. Lacum hunc Ormiae lacum quoque dici, fub 
ingreſſum hujus articuli ftatim diximus, et affirmat quoque Iakut ol Hamatenfis 
in ſuo J Mofchtarek ; ubi ait Ormijam efle in vieinia dicti lacus pofitam urbem 
Adzerbeißanae. Effe illum lacum longum tres diaetas,, praeterpropter. in ejus 
medio eſſe infulas, .et arcem admodum fortem, Aquam ejus effe ſalſam, A 
tidam, inutilem. De falfedine hujus aquae confentit filius Haukali, qui addit 
abefle a Maragatribus parafangis, et. quatuor fere dieatas longum effe. 

Inter lacus.Perfiae funt lacus Dafcht Arzen, in illa Kurah, (xa;« ſeu 
eirculo,) qui Kurah Sabur appellatur, in longitudinem decem fere parafangarum 
porre&tus, aquae duleis, fed interdum tantum non plane ficcus et aridus. Plu- 
rima pars pifcium, qui Schirazae confumuntur, hinc petitur. 

ed alter Perfiae quidam lacus, ol Hamkan dictus, falfus eft, longus duo- 
decim fere parafangas. Incipit ad tertiam a Schiraza parafıngam, et delinit pro- 
pe terminos Chureftanae, et eft in Kurah (feu eirculo ) Ifdacharae. od au- 
tem hifce omnibus ſuos longitudinum et latitudinum gradus non adfcriplerimus, 
item quibus literis ea nomina feribi, quibus efferri vocalibus debeant, eo fattum 
eſt, quod, caeteris aultoribus de his filentibus, omnia haec debuimus ex uno 
&lio Haukali depromere, qui cutam eam noluit adhibere. 

Nunc de Aluvis; quibuscum prorfus comparatum eftfimiliter atque cum 
regionibus et lacubus. Tot funt numero, quot comple£ti oratione arque ſeien- 
tia nemo poteft. Quapropter quantum obtigit nobis cognofcere , tantum hie 
proponemus. - _ 

. Agmen ducat Nilus, magnus ille celeberque fluvius, cui par in rerum 
natura non eſt alius.’ Ibn Sina ubi hunc Auvium defcribit, tribuit ipfi proprias 
tres qualitates. Omnium terrae fluminum, ait, eum primo elle longifimum, et 
maximum a fontibus ad oftia ufque fpatium emetiri; ideoque, curfu exereitatif- 
‚fimum, aquas vehere puriflimas. *Scecundo, quoniam pervadit arenas et cautes, 

at 


40) vid. Herbelot, p. 453. feq. 
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ait euma eraſſa terra coenoque et luto depurari, quibus älius. nullus Auvime 
careat. Tertio lapides in eo, non viridefeere, qued aceidit in aliis Auminibus. 
Eum porro diebus decrefeentibus aquis inereſtere. Mud autem augmentum debe- 
ri pluviis, quae ibiterrarum cadant, ubi oritur, id eft, in ilhs.defertis ultra acqua- 
torem verfus auftrum pörre&tis; quapropter etiam difhcile nobis eft ejus fontes 
indagare, de quibus, ut de toto Auvio, quidquid ſeimus, id ſeimus a Graecis hau- 


ſtum, qui Prolemaeum perhibent tradidifle, quod defuant ex montibus al Komri, 


decem diftinttis fontibus, quorum finguli diftent a fingulis gradus fpatio; fic ut 
ultimus in oceidentem fit apud gradum longitudinis 48. fecundus ad gradum lon- 
git. 49. et fic porro donec decimus fons, isque orientalis, fit ad gradum long. 57. 

Hos decem * in duos lacus, quinos in ſingulos, effundi, de quibus lacu- 
bus fupra jam fermo nobis fuit, quum de lacubus diſſerentes notaremus occi- 
dentalis longitudinem efle 50 gr. latit. 7. ab auftro nimirum aequatoris. orienta- 
lis autem longitudinem 57. latitudine, ut prior, eadem. Ex horum laeuum 
utroque porro quatuor, id eft, fimul o&to, fluvios emergere, quorum duo 


in aliis Auviis pereant, caeteri fex verfus feptentrionem procedant, donec in la- 


cum rorundum fe exonerent apud aequatorem ; qui lacus Kawar.dittus, jam ſu- 


pra commemoratus, [eft apud longitudinem 53 graduum cum dimidio, latitu- 


do nulla, ur, qui ſubjacet aequatori, quamvis alii aliter.] Ex hoc Jacu emer- 


- gens Nilus, qui, quod Aegyptum permeat, Nilus Acgyptidieitur, hoc ordine 


permeat terras Nigritarum, ut primam falutet Zagawaın,, dein Nubiam, eius- 


- que metropolin Donkalah, ‘apud gr. long. 52. lat. ı 5..dein ubi procurrit in fe- 


ptentrionem cum declinatione ad occidentem, ad gradum long. 5. latit 17. pro- 
cedit verfus oecidentem dire&te, ap. gr. long. 50. lat. 17. verfus‘occidentem por- 
ro continuat cum flexu aliquo ad feptentrionem, long. 52. *) lac. 19. tandeın 


“redit in occidentem ad gr. gt. Inde procurrit ad orientem et feptentrionem 


ufque ad Ofwan, ubi long. eſt gr. 55. lat. 222. inde verfus feptentrionem cum 
flesu ad occidentem ad gr. 53. lat. 24. dein in orientem ad gr. long, 55. dein in 
feptentrionem ver[us Mifram, ad long. 54. lat. 30. Milra traufmiffa progrellus 
‚ad oppidum in rıpa fua | enden Schathnub, in duas partes dividitur,, quorum 
occidentalis procurrit ad parvum oppidum, Rofcheid *), ibique effunditur in 
mare, ad gr. long. 53. lat. 31. orientalis autem iterum dividitur in duos ramos 
apud oppidum Gaudar, quorum occidentalis Damjatham ab hujus occidente prae- 
terlapfus efluit in mare. orientalis auten, relictta Ofehmun Thanah eflurt in 


lacum ibi quendam, ab oriente Damjathao; qui lacus Tanis appellarur. Dam- 


jatha 


41) in codice arabico eft 2* XIX. 22. ubi Tafnis male ſeribit pro Tanis. 
42) vulge Rofette, Cori. Wilh,. Tyr, Sed quid Sturio ibi fit nefcio, 
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jatha ſie cum ſuo lacu, qui cum mari communicat, interjecta eft duobus hifce - 
brachii Nili orientalis; quorum quidem oceidentale efluit in mare ad gradum 
long. 53..min, 25. lat 31. min. 25. ramus autem orientalis efluit in lacum Ta- 
nis, apud gr. long. 54 min. 30. latit. 39. min. 490. Tantum voluimus de 
Nilo Aegyptio.. Idunum addamus, quod, ubiexundat, formet Auvium al Fajjum. 


Jam de Diglah (feu Tigride,) et de Aluviis, qui vel in ipfum fe effundunt, _ 
vel inde derivantur. Diglah, ait ol Mofchtarek, eft Auvius ille magnus et <e- 
leber, qui ortus in territorio’r Rumi (feu Graeco) praeterlabitur Amidaın, Hefn 
(feu caftellum) Kaifa, Gazirah (feu infulam}Ebn (feu filii) Omari, al Maufe- 
lam, Takritam, Bagladum, Wafethum, al Balram; indeque in mare Perficum 
incidit. RafımolMamuriftatuit ejusortumjapud grad.long. 64 min. 40. latit. 39. 
Verum ol Mohallebenfis, autor r# el Azizii, fic definit. Tigridem prodire ait 
a feptentrione[Majjafarekinae fub arce, quae Hefno dzil Karnaine ( feuarx Alexan- 
dri M.)appellatur. Fluit Tigrisa feptentrione et occidente verfus meridiem et 
orientem ad latir. 37 gr. longitudine manente eadem, nempe 64 gr. inde pergit 
in orientem et redit ad tractum feptentrionalem ad long. 68 gr. lat. 38. inde 
occidentem verfus procedit cum flexu ad auftrum ad urbem Amidam, ubi longi- 
tudo 65 3 lar. 37. gr. 52 min, Inde pergit verfus meridiem ad Gazirat Ebn 
'Omari, ubi lat. 37 $ gr. longitudo quae antea. Inde verfus meridiem er orien- _ 
tem ad urbem Balad, ubi long. 66. gr. 40 min. et lat. 36. gr. go min. Inde 
pergit orientem verfus ad al Mauſelam, ubi longit. 67 gr. latit. 36. gr. Inde 
peigit orientem verfus ct auftrum ad Takritam, ubi long. 68 ‘gr. 25 min. Iatit. 
34. gr. inde directe pergit in orientem ad urbem Sarramarraa, ubi long. 69. gr. 
go min. lat. 34. tum legit meridiem ad Okbara, ubi long. 69. gr. lat. 33. inde 
‚orientem verfus ad al Bordan, ubi long. 67. gr. 50 min. lat, 33 &. inde legit me- 
ridiem cum deflexu ad orientem ad Bagdadum, ubi long. 70 gr. lat, 33. gr. 25 
‚min. - Inde it verfus meridiem ad Kalwadza, ubi eadem longitudo, nempe gr. 

70. latitı33. gr. 15. min. Pariter inde pergit in meridiem ad al Madayen, ubi 
longit. 70 gr. zo min. lat. 33. gr. to.min. Inde praeterlapfus as Saib pergit ad 
Dair (feu monafterium) al Akuli verfus meridiem, ubi longitudo eft 70 gr. 20 
‘min. lat. 33. tum pergit in orientem ad an Nomanijah, ubi lat. 70 gr. 20 min. 
‚latitudo quae ante. Inde procedit in auftrum et orientem ad Fommas Salhi (feu 
- oftium paeis) ubi longit. 725. gr, lat. 32. gr. Inde verfus occidentem adit Wa- 
fethum, ubi long. 713. gr. latit. 32 gr, cum aliquot minutis, Inde verfus orien- 
‚tem accedit ad Bathajeh (feu lacus) Wafethenfes, ubi longit.73 gr. lat. 32. gr. 

Egreflus e lacubus procurrens inter orientem et meridiem,. tranfit al 
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et per oftium alObollae, ubi eft longit. 74 gr. lat. 31.'gr. effundirur apud Eba- 
dan in mare Perficum, ubi longit. eft 735: gr. latitudo cadem. id eft 31. gr. 

In Tigridem infunduntur Auvii multi, ut fluvius Arzenae, Aluvius otsch - 
Tschartfchar *), propagatus ex al Harınas, fluvio, quiin Euphratem excurrit, 
ut poft dicemus, ubi illum ipfum una cum Euphrate deferibemus. Hic au- 
tem fluvius otsch Tfchartfchar, propagatus ex al Harmafo, per al Hadhr er de- 
fertum Sangarae fe effundit in Tigridem infra Tacritam, aut, ut alii volunt, fu- 
pra eam, duabus parafangis. Fluvius Bafamfa quoque in Tigridem exit fupra 
Gazirat Ebn Omari, ob oriente, quinta illine paralanga, natus in agro Majjafare- 
kine. Fluvius oz Zabi fuperior etiam exit in Tigridem,, quiortus inter al Mauſe- 
lam et Arbelam in confiniis Adzerbeißanae procedit eo, donec infundatur Tigri- 
di prope 's Senn, ubi long. 68. latit. 35 gr. 15 min. Hic fluvius ob violentum 
et rapidum curlum oz Zab ol Maßnuno (feu Zabus rabiofus) appellatur. Ad 
eum quoque fluvium accidit Jaumo (feu pugna) ’z Zabi *), quo Obeidollahi 
filius Zejadi occubuic. Incidic quoque in Tigridem Zabus minor, qui ortus in 
montibus Schahrzur, inter Arbelam et Dakuka procedit, donce infundarur Ti- 
‚gridi. : Etiam Euphratis multirami derivantur in Tigridem, ut poftea fub Eu- 
phrate dicemus,. 

Vieiſſim oriuntur a Tigride nonnulli Auvii, ut ol Kathul ol Ala ( feu ſu- 
Be) quiapud Kafr (feu palatiutn) el Motawakkeli, quod vulgo’] Gafarenfe di- 
eitur, fumto initig procelit inter pagos, quos rigat, donec tranfierit.pagum ve] 
oppidum Suli. Tune enim non amplius ol Kathul, fed on Nahrawan appel- 
Iatur ; continuatque rigare oppida et urbes, donec redux in Tigridem recidat in- 
frı Garfaraja. ab ejus latere orientali, ubi longit. 70 4gr. latit: 33. Ex eodem 
Tigride quoque tres Karhuli. ereunt, uno propemodum e loco duabus parafan- _ 
gis, infra Sarramarraa, quae eft ad gr. 6%. long. et latit. 34. Item od Dogßeil, 
qui eſt fluvius, fecundum al Mofchtarek, fupra Bagdadum, infra Sarramarraa 
produttus, qui alluit magnam Kurah (feu practuram) multas urbes et pagos com- 
“ prehendentem, InfraLacus quoque multi fluvii prodeunt ex Tigride ab utra- 
que ejus ripa. Qui ex orientali quidem ripa, non valde funt celebres ut fluri- 
us elAhwazae, atque alii. Contra vero celeberrimi pariter atque numeroſiſſi- 
mi funt fluvi, qui ex ora Tigridis occidentali emergunt. - Poflunt illi, quamvis 

numero 


43) Apud Prolemaeum eftmazpsapy.lee emendans. Marfes aeque prarum atque 
u Maarferes. 

4,4) Aceidit anno Hagirae 67. vid. Abil- 
P. 372, ubi fallitur unum vitium ex altero fed, Hiftor, 


ge zagezens, v. Valef, ad Amm, Marce 
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aumero centum millia Auviorum fuperare perhibeantur, ad praecipuos tamen 
novem ramos reduci; Primus, ilque fuperior Auvius Nahr ol Morrah di- 
citur, rigatque agrum Tigridi occidentalem, feptentrionalem al Bafrae. Ejus 
füperfluae undae exundant in Auvium fecundum, eui nomen eft Nahr od Dairi, 
(feu fluvio monafterii) apud cujus oftium eft Mafchhad (feu martyrium) Moham- 
madi filii ’] Hanefiticae *) divitiis hoc etiamnum noftro tempore refertum in- , 
eredibilibus. Quod non mirum. Nam ibi terrarum plurima pars hominum 
funt Rafedhitae, (feu fettatores Ali;) quorum fi quis moritur, legat huic Mafch- 
hado, quod ipfi masimo in honore habent. Inter exitum fluvii ’I Morrah et 
- Aluvii 'd Dairi e Tigride, interfunt tres parafangae. Infrafecundum hunc flu- 
. vium feguitur fexta inde paraſanga tertius Betſehko (Teu ober) Schirin. Sedeum 
quidem abolitum prorfus efle et nufquam hodie comparere, narravit mihi vir 
aliquis fide dignus. : Quartus eft fluvius Makeli, inter nobihffimos et maximos 
fluvios elBafrae, qui infra Betfchka Schirin emerfus e Tigride fecunda parafan- 
‘ga primum procedit in occidentem, dein areus inftar fe in auftrum incurvat, do- 
nec al Bafram ab occidentali et feptentrionali ejus _latere accedat, et ibi cum 
fluvio JObollae, quem poftea deferibemus, fe conjungit. Conjunktionis locus 
dicitur ol Mina feu portus. Nomen autem habet hic fluvius ab eo, qui ipfum 
effodit et produxit primus, Makelo, filio Bafchchari **), ’]Morrita, cui hoc in 
mandatis dederat Omarus filius alChaththabi, 'l Chalıfa, ſuaſu ’] Ahnafi ) qui 
utilem al Baſrenſibus eum canalem judicaverat. Quintus eft fluvius el Obollae, qui 
quatuor parafangis infra praesedentem prodit e Tigride (Eft autem ol Obollah 
parvum oppidum ad ejus oftium) idque poftquam Tigris lineam perpendicula- 
rem al Bafrae jam practeriit. Hic fluvius dum proecdit verfus al Se mul-' 
tos fpargit fluvios, qui rigent hortos, quibus obfidetur utrinque, qui unum de ce- 
leberrimis illis quatuor mundi paradifis efiiciunt, de quibus poſt. Fluvius cf 

— Obol- 


45) Id eftfilii Ali, ex foemina Hanefi- 
tica, feu tribu Honeifah oriunda,ad diftin- 
&ionem coetererum filiorum Ali, Hafani et 
Hofenis, quos ex Fathemah, filia Moham- 


medis, fafceperat. vox Maschhad proprie 


quidem notat oratorium- alicui exftrutum, 
qui pugnans pro fideMoflemica occubuit, 
Hic autem latiore fenfua ſumendum eft pro 
facello in genere in honorem viri fan&i 
exftrudo. Nam hic Mohammed, Moham- 
edis nepos, fato fuo obiit anno 76. vid, 
ulf. Hifl. Ibn Kotaibah, 


“. 


46) Male ficaut Abulfeda, aut librarius, 
Legendum eft Sajjari. Demtis pundis 
utrumque potefteffici ex eadem feriptum. 
Sed Sajjari habent Ibn Koreibah p. 20. Ibn 
Doreid p. 182. 183.’variat tamen ſeriptio. 
Nam Ibn Koraibah p. 194. haber, Je 
ita quoque hic loci codex Parifinus‘ 


47) Erat praefeStus al Bafrae. vir cele- 
ber. Ibn Koteibah eum primo loco recen- 
fetp. m. 283. Dictus autem fuit ol Ahnaf, 
feu coripes, a vitio pedum, 
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Obollah primum verfus oecidentem procedit. Inde fle&titur in feptentrionem 
ad arcus inftar, donec apud al Bafram cum fluvio Makeli confluat. Hupus ca- 
nalis ope poflunt naves ex Indico oceano allatae, dum undae per fluxum maris 
retro pelluntur, per Ebadan et deinde al Obollaın, ad ipfam pervenire al Bafram, 
et ab hac per fluvium Makeliin Tigridem *). Quando vero refluit, unda ma- 
ris, refluit viciſſim quoque fluvius Makeli in fluvium el Obollae. Hae durant 
aeternum vieiſſitudines. Inhunc ınodum formant hi duo fluvii, Makeli ſeilicet 


et al Obollae, arcum femicircularem, cujus fubtenfa eft ipfe Tigris. Quidquid _ 


autem hi fluvũ comple&tuntur, vocatur ol Gazirat ol Othma (feu infula major.) 
Infra fluvium el Obollae eft fextus Tigridis ramus, quatuor inde parafangis di- 


# 


fans et Aluvius Judaei dictus, — deſtructus hodie, partim adhuc integer. 


Septimus eſt fluvius Abi Chofeibi, parafanga inferior Auvio Judaei, quicum ea- 
dem fata et injarias temporumfubiit. Octavus eft Auvius el Amiri, (feu ducis,) 
parafanga inferius e Tigride exiens, pariter partim cultus, partim defertus. Nox 
nus eft fluvius elKondoli, qui olim,.cum condererur ol Bafrah, exftabat, hodie 
lane nullus eft. Hi omnes fluvii exeunt e Tigride, rurfusque alios multos plus 
mille*) procreant, quibus adjecti horti et ſata rigantur.. Eorum fuperflua abuno 


in alterum redundant. Narravit-autem mihi vir aliquis, de cujus fide certus 


fun, defolatam hodie effe al Balram, ejusque tratum, quem dieti fluvii perluunt, 
fie, ut de priftinis 24 Kirath ’° ) non fuperfit hodie nifi unus. 

Euphrates ') autem in feptentrione et oriente urbis Arzen er Rumi ori- 
tur, quae eft urbs Graecae ditionis in orientem ultima ad gr. long, 64 [alüi ha+ 
bent 69. fed male] latit. 424 gr. inde accedit ad Malarthiam, ubi long. 
61. lat. 37. aut, ut alii, 39 inde legit Schamifacham, long. 62. lat. 37. 
inde verlus in orientem ‚praeterit Kalat (id eſt arcem) er Rumi, caftellum 
munitum in meridionali Euphratis et occidentali ripa fitum, fic ut ipfe ab fepten- 
trione et oriente illud radat. Inde vadit ad al Birah pofitam in ejus ripa fepten- 
trionali. Inde pergit in orientem donec tranfierit Bales et arcem Gabari, ve- 
neritque ad ar Rakkamn, ubi long. 63. gr. falii tradunt 66. Exploretur euratius.] 
‚lätit..36. Inde procedit im orienteın et praeterlapfus ar Rahbam ab hujus —* 


ſeptentrionali adit Anah, ubi long.68 gr. lat. 33. Inde evadit adHir, ubi long. 
69. 
48) Teixeir. Itiner. p. „3. 74 eft quadratum', vel quadra, ein Quartier, 
Er Viertel, 
49) Süpra dicebat centum millia, 51) De Euphrate cf. d’Herb.333. b, 


Mefudi p. 58. f Procopius p. 26. ed. 
„%0) Kiratheft granum, menfuraegenus, Hoefch. Ifodor Charac. p. 3. T. II. Geogr, 
Sed locum apa fat.sintelligo. forte Kirach Min. Hudfoni Rauchwolff p. 556. 557- 


=> 
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69. lat. 92. inde ad al Kufam, ubi long. 694 gr. lat. 31. gr. go min. Inde 

vadit orientaliter et effundityfe in al Bachajch (feu lacus,) ubi long. 73 gr. recipit- 
que et emittit multos luvios. Inter uvios, quos recipit Euphrates, eſt fluvius 

Schamfchath, quaın ubi praeteriit,ut et arcem Zejadi, quae eft eademcum Chort- 

bert, (feu Quarta Parthica) efHuit in Euphratem fupra Malathiam [apud gr.long. 

'61. latit. 33. prout hanc latitudinem praetulit ol Chawarez menſis]. Influit 

- in Euphratem quoque fluvius ol Balihi, qui °*) ortus in agro Charrenfi e fonte, 
qui od. Drahabanenfis (forfan ab auro) dicitur, ubi, progreflus in auftrum, prae- « 
teriit ar Raccam ab hujus feptentrione, non tamen intrayit, infra dictam ur- 
bem cum Euphräate fe mifcet, Idem facit fluvius elChaburi, apud Ras Aini or- 
tus e fonte, qui Ain oz Zaherijati.feu fons Zaheritidis) appellatur. Inde prac- 
terit Karkifia, (feu Circefium\ ubi longit. 64.3 gr. lat. 343. ibique influit in Eu- 
phratem. Pariter Auvius olHarmafı ’) efluitin Euphratem, ortus ex agro Ni- 
fibenfe, qui Auvium etfch Tfchartfchar primum ex fe propagat, qui, ut fupra di- 
ximus, per al Hadhr et defertum feu planitiem San$arae progreflus, incidit apud 
Tacritam in Tigridem. Ol Harmas autem poftquam emilit de fe dictum arfch 
Tfehartfchar — effundit fe influvium alChaburi, antequam hie perveniat ad 
Karkifia; fiuntque ſie hi duo fluvii, Harmaſ, et ol Chabur, unus alveus, quo 
juncti ineidunt in Euphratem circa Karkiſiam. 

Viaiciſſim exeuntex Euphrate fluvii feu canales multi. ut Auvius Ifa, qui exit ad 
longit. gr. 68. lat. 32. e loco Dahama ditto, al Kufae oppofito. alii ſub ponte 
Dahama prope 'l Ambaram dicunt oriri., Procedit inde Bagdadum verfus, ubi 
venit ad al Mahwal poft multos emiflos canales effundit fe in media parte oc-- 
eidentali Bagdadi in Tigridem. Nöminacur autem Auvius Iſa, ab Ifa ſilio Ali, 

- filii Abdellahi, filii Abbaſi, patruele al Manfuri. Infra exitum Auvii Ifa exit flu- 
vius Sarfar, qui peragratis Sawad il Iraki, (feu campeftribus Irakanis,) Bagda- 
dum et al Kufam interjettis, ubi adiit Sarfaram, ejusque tractum rigavit, effun- 
dit fe in Tigridem inter Bagdadum et al Madajen. Infra canalem Sarfari emer- 

xX3 gie 
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...52) Balich leg. Hic eft ille Auviusapud 
quem infelix illa Francis pugna contigit 
Anno Chr. 1104. qua Balduinus de Burgo, 
Comes Edeflanus, et Jofcelinus de Cour- 


bulis geographicis confpicitur. Ef piaxa« 
Hidori Characeni p. 2. 

53) Affem. T. HM. Bibl. Or. diſſ. de Mo» 
‚nophyfitis v. Nifibis. „Urbiad aquilonem 


+ 


tenay capti fuerunt. Conf, Wılh. Tyr. 
.792. ubi fuvium hunc non nominant, 
Ted paret hunc effe, et Abulfeda hift. An. 
497. nominavit. patet quoque ex Tyrio 
hunc Auvium inter Edeflam et Charras 


> wanlcürrere; non infra Charras, ut in ta» 


mons Mafius imminet, quem Abulfeda 
montem Geudum appellat; unde fluvius 
Mafius, Abulfedae Hermas, Andreae Ma- 
fio Hormi five Saocora, Juliano or, T. 
Mygdonius inundans, infunditur in adja- 
centem moenibus campum.,,- ‚ 


- 
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git Nahr (canalis aut Auvius) el Maleki, feu regis **), qui pariter in Tigridem . 
exit, poſtquam agrum finitimum Sawad il Iraki rigavit. Infrafuviumal Maleki 
exit ex Euphrate fluvius Cutfcha, qui fimiliter, rigata illa Sawad ilIraki parte, 
quam alluit, in Tigridem fe exonerat. Infra hujus canalis, Curfcha, egreffum 
ad parafangam ſextam difeedit Euphrates in duas partes,. quarum una, eaque me- 
ridionalis, praeterita Kufa, fe effundit in Lacus. altera vero pars eaque maxi- 
ma, procedit e regione Kalrı (feu palatii) Ebn (feu filii) Hobeirah, apud long.70$.. 
latit. 32. gr.45 min. Hie alter maximus Euphratis ramus vulgo dicirur Auvius 
Sura, aut Surai, prout quis malit corripere aut producere, a Sura, quodam con- 
- tiguo pago. Tranſmiſſo Kafr Ebn Hobeirah verfus ıneridiem procedens petit 
vetuftam Babilonem ad gr. long. 70. lat. 32. gr. ı5 min. Hac étiam tranfınıfa 
multos edit de fecanales. Columna vero Euphratis maxima procedit ad an Nil, 

oftquam urbem accipit appellarionem fluvii ’s Socrati. Tranſmiſſa 'nNilo, ca- 
He in Tigridem, J 


Fluvius el Ordonni, (ſeu Jordanes,) eſt Aurius el Gauri (ſeu Coeles Sy- 
riag,) qui etiam fluvius esch Schariati (ſeu vadi vel tranfitus) audit. e rivulis 
montis glaciei (feu Libani) effunditur in lacum Banijas primo, dein in lacum Ti- 
beriadis, unde egreflus verfus meridiem reeipit Auvium el Jarmuk, inter ditum 
lacum Tiberiades, et al Kofeir. - Inde progreflus per medium al Gaur ‚verfus 
meridiem tranfit Baifanam, ap. long. 5$ gr. lat. 32.gr. go min. Hac miffa per- 
git verfus meridiem ad Riha, (feu Jerichuntem) long. 56 5. lat. 31. gr. cum fra- 
ttura. Pergens inde pariter in meridiem evadit in lacum foetidum, id eft lacum 
Zogar. eft autem Zogar ad long. gr. 57, min. ro. latit, ‘30 gr. cum fra&tura. 
Autor el Lababi, poftquam hujus Auvii docuit rectam pronunciationem et fi- 
tum, addit. In eadem quoque ’l Gaurö (feu Coelefyria) oriri Auvium Hamatae, 

ui Orontes dicatur, item ol Maklubo, feu inverfus,quod a meridie fluat verfus 
eptentrionem ; item ol Afı, feu inobediens ” ) quod, .cum caeteri fluvii conti- 
guos agros ipfi rigent exundantes, ut opus non fit rotis aut molis aquariis, hie 
nolit fui dare ufum agris nifi molarum minifterio, Totus fine deflexione decur- 
rit e meridie in feptentrionem. oritur a parvo rivulo e.villa prope Balabakum, or 
Raſ appellata, diei fere diftantia a Balabako verfus feptentrionem. Ab ar Raf 
Pi 


* 


50 Nacuaaxa. Iſidorus Charac. p. 5. ama Noſtro proditam, ab ignoratione an- 
Plin. VI. Basırd dideut Polyhio p. 551. 29. tiquitatis proſectam, contemnendam eſſe. 
55) Corruptum ab Arabibushoc nomen v. Noris Epoch.Syromaced. p. 8o. ſqq. qui 
eft e graeco Afıs. unde patet etymologi- tamenerrat Orontemab Axio diltinguens. 


* 
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profluit verſus feptentrionem ufque ad locum qui Kajem ol Harmali “) dieitur, 

” inter ar Raſſet Gufiah. 1bi incurrit in vallem, in qua. plurima pars di&ti Auvii 
Icaturit e.loco, qui Magarat or Rahebi, (feu fpelunca monachi) appellatur. Inde 
progreffus in feptentrionem traje&ta Gufiah incidit in lacum Kadas ab oceidente 
Eineflae. Emerfus ex eo lacu praeterit Emeflam, et füper ar Roftan, Hama- _ 
tam, Schaizaram, devolvitur in lacum Apameenfem; equo rurfus emerfus de- _ 
currit fuper Darkufch ad Gafr al Hadidi (feu pontem ferreum ;) quae loca omnia 
ſunt ab oriente montis el Lokami pofita, qui mons definit, ubi Auvius nofterad _ 

- pontem ferreum pervenit. Ibi vero et hic fluvius in gyrum quafi a&tus et re- 
tortus fluit in meridiem et occidentemn, et, poſtquam alluit moenia Antiochiae, 
condit fe mari mediterraneo apud as Soweidiah, ubi long. eft 61. gr. lat. 36. 
Recipit hit Auvius multos alios, ut illum, qui natus infra Apameam, et progreflus 
verſus lacum Apameenfem mifcer fe Auvio Hamatae. Item alius, qui on Nahr ol 
Kabiro, (feu fluvius magnus) dictus, ortus altero fere miliari a feptentrione Apa- 
meae, et progreflus parum, incidit in dictum lacum, et inde egreflus, cum prio- 
re mergitur fluvio Hamatae, feu Oronte. Inter fluvios, qui oriuntur ex alGauro, 
eft ”) etiam on Nahr ol Afwado, feu fluvius niger, qui veniens e feptentrione 
progreflus ſub Darabfak [effunditur in lacum Antiochenum.] In hunc Nigrum 
fluvium eyglvitur quoque fluvius Jagra; qui ortusprope Jagra, eamque praeter- 
veltus, ubi fubit Nigrum, in lacum Antiochenum cum illo — In 
eundem Nigrum fluvium incidit ‚quoque fluvius Efrin, qui ortus in ditione 
Graeca decurrit fuper Rawandan ad al Gumah, et per hanc ad al Amk (feu 
Profundum “ ), et per hanc ulque ultra Jagra, ubi commilcetur cum Nigrofluvio, 
ut adeo tres hifluvii, ol Afwad, feu Niger, fluvius Jagra, et Efrin per unum 
alveum- effundantur in lacum Antiochenum ; unde egreffus ille alveus fe effun- 
dit in fluvium al Afı, feu Hamatae, feu Orontem, haud procul fupra Antio- . 


Jam de Aluvio Gihan ꝰ) cujus inittum flatuit Rafmol Mamuri apud grad. 


- "long. 60 latit. 46. Auvius haud multo minor amplitudine Eufrate, vulgo Gchan 
W dictus, 


56) Forte olHarkali, id eſt eapulus en- Antiochia. quod demonſtravit Noris Epoch.. 
As Heraclii; qui imperator ideo celebratur p. 276. 277. 
in hiftoria Moflemica, qued eo regnante 58) Audune weile Polyb. p. 563. 1.et 
fuerit a Moflemis [ubadta Syria. deinceps. - 
SUSE 59) Affem. T. 11. B, O. difl. de Mono- 
57) Coelefyria non tantum ea fuir di- phytfitis vote Gehon,, regio Ciliciae, quam 
'üta, inqua Damafcus, [ed etiam ea, in qua fluvius Graecis Pyramus alluir. 


* 
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dictus, per provinciam Sifae a feptentrione verfus meridiem decurrens e mot _ 
tibus, qui funt in confinüis Graecae ditionis. Verum tranfiens al Mafifam ab hu- 
jus feptentrione procurrit ex oriente in oceidentem. Eft autem al Maſiſa, (feu 
Mopfueltia) ad gr. long. 59: cum fract. latit. 36. min. 15. Qua tranfmifla pro- 
greflus in oceidentem haud procul exit in mare mediterraneum. 

Idem auctor de flumine Sihan fequentia habet. Oritur, ait, apud - 
long. gr. 58 latit, 44. pariterque procurrit per Graecam ditionem 2 feptentrione 
ad meridiem , fed ab oceidente Gihani praecedentis, quo etiam minor eft, Per- 

meat inde terras Armenas, quas hodie terras Sis appellant, aditque murum A- 
denae, ab hujusoriente, ubi longit. 59 gr. abfolute, latit. 36. gr. $o min, In- 
fra Adzenam, et Malifam, quae urbs non integra diaera diftar' ab illa, cum 
Gihano concurrit et unum alveum efheit, quo effunduntur fimul in mare me- 
diterraneum inter Ejas et Tharfum. | 5 

Fluvius Gorganae orirur e montibus Goranae, ad longit. gr. go. lat. 38. 
occidentem verfus et meridiem prosedens adit Abofkun, ad. gr. long. 79 min. 
45. latit. 37. gr. ro min. Ab Abofkun ſeiſſus in duos alveos effunditur ore ge- 
mino in mare Cafpium. ; 
luvius Abi Fothros ®”) eft prope 'r Ramlah in Palaeftinay Liber cujus 
titulus eft Ketab ol Mafalcki wal Mamäleki, yulgo 'l Azizenfis dictus, fluvium 
al Außai ait Auvium Abi Forhrof appeilari, et dudecimo miliari ab ar Ramlae 
feptentrione decurrere; eumque apud fluvium quotiescunque concurrerint ad- 
verfi duo exereitus, femper eum vicifle; qui fluvii occidentalem ripam obtinue- 
rit, fufum vero fugatumque effe illum, qui ab oriente fteterit. Sic al Mota- 
dhadum effe vitum aChamarujah filio Ahmadi filii Thulun "); utet al Azizum 
Chalifam Aegyptium Fachemitam viciffe ibi et cepiffe captivum Thogteki- 
num, 5’) praefettum exercitus orientalis. Haec ille. Quibus addo fluvium illum . 
emergere ſub monte 'l Chalili ”) e regione arcis devaftatae, cui nomen eft Mag- 
dal Jaba. Ab oriente fluit ad oceidentem et exit in mare mediterraneum, a 

Ä meri- 


* 


60) Botrys.v. Noril, p. 463. ſeqq. 

67) non menimi quidquam de hac pu- 
gna exftare apud Abulfedam. Sed id fcio 
fuiffe hune Chamarujah farerum el Mota- 
dadhi. vid. Abulf, ad’ann, 282. et infra not. 


marg, ad tab, II. -el Morium in libello 


de principibus Aegypti. 
— Erat in Arabico codice Haftekni, 
ut puto male. Sed haec nimis obfcure 


protulit autor 4 al Azizenfis. neque 
quidguam de hac pugng haber Abul- 
feda, debuit autem accidiffe circa annum 
373. Hic eft ille ol Aziz, cuiliber ille de- 
dıcatus eſt, a quo nomen accepit, Ergo 
audtor ejus eadem aetate vivebat. 

- 63) Sic conjicio. In Arabico eft olHa- 
li. Si recde conjeei, notabit monterm 
Abraliami, 


- 


+ 


, Prolegomena. er a69 
‚meridie fpivae Arfuf. Ab origine ejus ad oſtium ufque diaeta eft nondum 


Fluvius al Korr ef!'nomen commune duobus Auminibus, quorum unus 


isque celeberrimus et maximus eſt ille, qui Adzerbeiganam ab Irana dividit, et 


quafi pofito limite dirimit. Alter cognominis, fed ignobilis, eft in Perfia, et ° 

uidem in Schiraza provincia. Prior ille oritur apud montem Bab el abwabi, 
( feu portae ferreae, ) ad gr. long. 66. aut, ut alii, 63. latit: 47. aut 44. per- 
vagatus terras Iran evadit in mare Cafpium. Filius Haukali hunc ait fluvium 
tertia parafanga diftare a Bardaahı, et in eo capi celeberrimum illum piſcem, ar 
Razekenfem appellatum. aqua ei duleis eft oritur e tractu montis; qui immi- 
net terminis Schamkur, et procedit ad viciniam Taflis, ubi long. 73. gr. lat. 43. 
Quod fi foret, curreret e meridie in feptentrionem. ‚Nam longitudo 73 manet 


ſemper eadem. Filius Saidi, Africanus, ait luvium el Korr incipere ad gr. long. 
63. lat. 44 3 et efle quafi terminum inter Iran et Adzcrbeigan. Alterum au- 


tem flurium.alKorr, Perficum illum, ait filius Haukali oriri apud Karwan, rigata- 
que Raftak (feu praetura ) Kam Fairuz influere in Jacum al Bahkan. 


Fluvius Balchae idem et, qui Gihun (feu Oxus) de quo varie tradunt 
auctores. Qui vero nobis videtur abefle a vero proxime, filius Haukali, fic tra- 
‚die. Egreditur, ait, Gihun e terminis Badzachfehan, id.eft ad long. 94 gr. 
25 min. lar. 37. gt. 10 min. Affumtis deinde multis aliis Auviis pergit in oc- 
sidentem et feptentrionem ufque ad terminos Balchae, id eft ad longit. 91.,cum 
fra&tione , latit. 36 gr. 41. min. Inde procedit ad Tarmedz, ubi longit. 91 
gr. gs-min. lat. 36 gr. 35. min. Inde procedit verfus oecidentem et meridiem 
ad Zamm, ubi long. 89. gr. lat 33. gr. 35 min. Inde proceditiin occidentem 
‚<tfeptentrionem ad Amol efch Schatthi (feu'litoris,) ubi long. 87 à gr. latir. 38 
gr. 40 min. In Rafın el Mamuri legitur hanc Amol proprie diei Amujah, ejus- 
que longitudinem efle 85 gr. 45 ‚min. latit. 37. gr: 40 min. Sic pergit verlus 
occidentern et feptentrionem usque ad Chawarezim, ubi long. 84 gr. 5 ınin. lat. 
.4% gr. 45 min. Inde flectit fe ad orientem et'nonnihil ad feptentrionem, do- 
nee fe effundat in lacum-Chawarezmiae, ubi long. 88, aut 90 gr. lat. 43. [Ex- 


- -ftat-in Raſm ir Rab il mamuri, emiſſum ex Gihune Auvium adlong. gr gr. pro- 


cedere verfus meridiem, .et praeterita ‚Choßenda fe effundere in mare viride “) - 


apud long. 87 gr. lat. 28.] 


‚ Elu- 


64) Nugae 'hae funt, neque fine ratione cancellata, 
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Fluvius efeh Schafchi , feu Sihun, (aut Jaxartes) in quo cum viderem 
pariter difcordes autores, filium Haukali malui feqyi, qui ex autopfia tradie 
quae tradit. [Verum quum ille loca quidem commemoret, quae alluunt dicti 
duo fluvii, Gihun et Sihun, non autem fimul eorum longitudines er latirudi- 
nes; addidimus nos illas, quo quid in oceidentem vergat, quid in orientem, no- 
tum effet.) Ait itaque laudatus auctor Auvium efch Schafchi propemodum du- 
“os trientes aequare Gihunis, et e terminis fedium Turcarum provenire, fuper 
Achſik ad long. gı } gr. lat. 42 gr. 25 min. Inde procedere verfus oceiden- 
tem cum flexu ad meridiem, ad Choßendah, ubi long. 90; cum aliguot minut, 
lat. 41. gr. 25 min. Inde ad Farab, cujus longit. 48 5 lat. 44. Inde ad Jen- 
gi Kont, ubilong. 865 lat 47. Altera a Jengikont diaeta incidere in lacum 
Chawarezim. Alius quidam auctor perhibet hunc Auvium incidere in di£tum la- 
cum ad gr. long 90 lat. 41. 

Fluvius Mahran, aut Auvius Sindiae, vel Sindorum, cürrit in tractu 
1Moltan, quae eft ad gr. long. 96. min. 35. er htit. 29 ?. inde procurrere 
meridionaliter et occidentaliter fuper al Manfurah, quae elt ad gr. long. 95. 
lat. 26 3 gr. Inde incidit in mare ab oriente d Dobeil, quae eft ad gr. long. 
92 3. har. 25 gr ıo min. Eſt Aluvius magnus, admodum duleis, Nilo fimilis 
Aegyptiaco. Nam et hic habet crocodilos; et aſcendit atque obundat pariter 
agros; qui, ubi is decrevit et receſſit, conferuntur. In Rafın il Mamuri exttar, 
fuvium Mahran incipere along 126 lat. 36. inde procedere verfus-occidentem. 
meridionalem ad long. ı 20. lat. 32. inde rurfus in orientem ad long. ı 1. ktie. 
26. inde in meridiem ad longit, 107. grad. lat. 23. inde difcedere in duos ra- 
mos, quorum.unus in Indicum mare fe effundat ad long. 104 gr. lat. 20, poft- 
ea quoque alter ramus in idem mare fe eftundit. Pater ex his quantum difere- . 
pent hi duo laudati viri . filius Haukali, et au&tor Raſmil Mamuri, fi loogitudi- 
nes Rafıni ordiamur ab infulis Fortunatis, Sed fi dittas longitudines ordiamur 
a litore Atlantico, minor erie diterepantia. Quidquid eſt, dedimus fie, ut ac- 
cepimus. Deus veritatem optime novit, * 

Fluvius Konk, aut Indicae Konku, (Ganges) tranſit Konug ab oriente. 
Eſt autem Konug ad gr*long, 104 min. go. lat. 26. gr 35 min. . Jam fi di- 
ftantiae quadraginta parafängarum, quae Konk et Konuß intercedit, tribuamtis 
duos gradus praeterpropter, (fie ait ıneus autor) et addamus eos longitudini 
Konufi, erit longitudo Konki 106 graduum, Hic luvius Konk eft Indis ſum- 
mo in honore. nam ad eum fufeipiunt facras peregrinariones; in co fe mergunt ; 
ad ejus litora fe oceidunt, 


NMune 


r, Prolegomena. —— 174 


‚= - « Nutie-de fluyio Thabi, de quo dixit aliquis poeta: | 
u Nunquam grata-fuit mihi vita nifi ad Auvium Thabi.- Ä 

. Hujus ortus elt, ficait filius Haukali, prope ’l Marß “) (ſeu campum,} 
de .montibus Ilpahanac, [quae eft ad long. 76, gr. cum 2 latit. 32. Sed rectius 
al Birunenfis in Canone tradit longitudinem Iſpahanae efle] gr. 77 } lat. 33. 
Ad hune fluvium alius fe afociat Maln dictus, Inde praeterit ille Auvius Thab 
portas Orfahae, quae elt ad gr. long 76 } lat. 305. Inde provectus incidit 
in.mare apud Schiniz, ubi long. 75. gr.35 min, lat. 29. gr. 10, min. 

’ Fluvius Zandaurdz. eft magnus fluvius, qui IUpahanam alluit, 

* Fluvius Schirin oritur e monte Dainawar, qui eft in tractu Bazarnag, et 
pervagatus Perſiam incidit in mare apud Gonnabam ad long. 75 gr. 45 min. 
lat. 28 gr. cum fractione. | Zi 

- - „- Fluvius’quoque Perfiae eft Sokan, ortus e trau ’rRawihan , ex oppido 
quod Schadzfari dieitur, multasque ut rigavit Perfiae Curas (feu circulos, ) in- - 
cidit etiam in mare. Nullus certe Perfiae tractus tam refertus eft cultis locis 
. atque urbibus, quam tra&tus hujus fluvii. 

De$lat (feu Tigris) ol Ahwaz excitatur ex al Ahwaz, ubi long. 75. lat. 
3%. procurrit in oecidentem ad Afkar Mocrami, ubi long. 76. fecundum 
Canonem, aut fecundum alios 74. cum 35 min. Tigris hic Ahwazenus ad 
verum Tigridem magaitudine accedit, multisque eft obfitus amoeniſſimis locis, 
fatisque  campis facchariferis atque aliis quam maximis, | 

: . . Fluvius ol Mafarkan eft in Chuziftana, magnus mole, qui a Tofter, quae 
elt ad long. gr. 76 3. lar. 31 5. decurrit ad Aſkar Mocrami, cujus longitudo eft 
76. gr. 35 min. lat. 31 gr. 15 min. et apud quam urbem inftratus eft ponte magno 
viginti ferme navium. Hujus fluvii perit nihil. Nam totus impenditur ad ri- 
ganda palnieta, fata, et arundineta faccharifera. 

: » Fluvius Toiter exit pone Afkar Mokrami, et praetermifla ’] Ahwaza 
pertingit ad Auvium as Sadrah apud Arcem Mahdii, id eft ad gr. long. 75 z lat. 
30 gr. 45 min. ibique ineidit ın mare Perficum. . 

: Fluvius er Raflı ( Araxes) exite montibus Koleikela, ubi long. 67. gr. lat, 
. 4t.inde procurrit ad adDobeil, cujus longit, 70 5 lat.%9 5. inde ad Wartichan; 

tunc concurrit eum Auvio ] Korr, prope mare Cafpium, unoque fe ore ambo in, 
illud effundunt. Dicunt ultra hune Aavium er Raflı effe 360 urbes defolatas, 
e: hunc efle cujus mentio- fiat in al Corano 6) hifcetverbis: Et focios aut accolas 

Y2 ar 


65) Si bene habet, aut id nomen pro» prium eft, neque potius appellativam, 
<uod videtur efle, 66) cap. 25. vid. Sale p. 299. 


72 Abilfedae adopus Geographicum 


ar Raffı, et. gentes his interjectas quam plurimas. Fluvius or Raſi, funt ver- 
ba filii Haukali, egreffus ex Armenia decurrit ad Wartfchan, fitque a tergo Mu- 
gan et poft luvium el Karim incidit in mare Thabareftanae (feu Cafpium). 

- Fluvius ol Hind Mend eft valde celeber et, ut ait filius Haukali in recen 
one Seßeltanae, eft hujus provinciae maximus. Egreditur ex agro l Gor, 
quae urbs eft ad gr. long. 89 lat. 3r. eurritque fuper limites ar Rochoß quae 
wrbs eft fecundum Rafm al Ardhi, ad gr. long. 94. lat. 32. deinde flexus für’ 
per Bolt, ubi long. gı. lat. 32. dein ex oriente procurrens in oceidentem acce- 

‚ dit ad Seßeftan, cujus long. 89 gr. lat. 324% dein ineidit in lacum Zahrah, de quo 
füpra diximus. Relicta Boft, ad diftantiam diactne a Seßeftan, multos de fe, 
fpargit Auvios, quorum primus Nahroth Thaami' appellatur, (few Auvius ci- 
bi) fecundus Bafırudz, tertius Sanarudz , qui una paralanga abeft a Zarenfa, 
metropoliSeßeftanae. HicHend Mendelt ille Auvius, quodevehunturnaves Bo- 
fia Segeſtanam in fluxu ( feu ineremento) undarum maris. Hujus autem Sege- 
ſtanae ſeu Zaren$ae Auvis feu canzles omnes e Sanarudz deveniunt. Apud por- 
tam Boftae luvius Hend Mend junctus eft:navibus in modum pontis. quemad- 
miodum etiam flavii '| Irakae. . u 
\ Fluvius Ancyrae ( Halys)) incipit-fecundum Rafmil Mamtri ad’gr long. 
6. lat. 40. dein procurrit fuper Ancyram, cujus longit. 54. lat. 41. rigatisque 
ejus arvis et villis eflluie in ınare Graecum, apud long 36. lat. 49. Sic lau- 
datus liber. Quod fi ergo longitutlo eſt eadem er fontium et oſtii hujus fluvii 
diferepät autem latitudo, ut quae ponitur 40 graduum apud fontem, 49 apud 
oftium;, neceffe eſt illum fluvium diredte in feptentrionem profluere ex me · 


! 


Fhivius Romae ( Tiberis ) oritur ad long. 35 gr. lat. 43. dein intrat Ro- 
mam, ad gr. long. 3x}. lat. 43. inde egreflus efluit prope Romam in mare. 

Fluvius Heracleae (Sangarius ) delcendit, ut ait Alius Saidi, e montibus 
af Alaja ( ſeu ceHitudinum)) adverfus Sinopen quae eſt ad longitudinem 57. lat. 
46. tantum. Heraclea eit ad hujus fluvii ripam orientalem haud procul a 
mari, quam devaftavit Harun or Rafchid, ad long. 574 lat. 4r1. 

Sunt praeterea: nfagni flüvii Turcarum in terris, mercatoribus- eos 
tractus negotii canffa permeantibus notiflimi, quos quoniam nezlexerant au- 
&ores, qui in höc genere literarunn feripferunt, apponam, prout accepi ab ocu- 
latis teftibus, qua poffum curfatque diligentia. Talis eft fluvius, Thona, ( Da“ 
webius) fluvius-ingens, et mulco major Eufrate atque Tigride fimul fumtis, 
profluit ex uleimo feptentrione ad meridiem, ab oriente montis qui Kofchka 
Thag appellarur, id eft lingua gentis iftius, mons aſper; quoniam‘difhiculter 

f | potelt » 


poteft fuperari. In eo monte feu jugo funt multae gentes diverfae infideles, ut 
Vlaki, ’1Mäßari ”), Serbi, alii. Praeter hujus montis orientale latus tranfiens 
magnus ille fluvius quo pergir longius in meridieni, eo magis accedit ad Pon- 
tum, hodie mare Kirn (feu Crim) dictum; et quo propius abeft ille fluvius a 
‚Mari, co Propius concedunt etiam inter fe mons et mare, Dornec tandem in- 
eidat fluvius in mare apud urbem Sak&i, quae eft in eadenrconitinente cam Con- 
ftantinopoliab hujus feptentrione paulum in oceidentem vergente. Habet ita- 
que Sakgi majorem latitudinem, quam Conftantinopolis. Hujus latitudo eft 45 
gr. illius autem, Sakgi puta, hat. 50 gr. propemodum, fic ut aut paulo plus 
aut paulo minus habeat. ' 

Fluvius Ozu °*) litera media paulo eraſſius et fortius prönuncianda, pa- 
riter magnus fluvius venit e feptentrione, fed praecedenti fluvio Thona orien- 
talis, currie primum verfus occidentem, dein fa&to flexu verfüs orientem do- 
rec in finum maris Kirmenfis effluat inter Sarıkerman er AkQakernian, quae funt 
duae urbes ad dittum mare, eandem fere habentes latitudinem, quam Sudak, 
longitudinein tamen multo minorem Nam diftant a Sudak in oceidentem ma- 
gno ipatio. EI autem Sudak ad gr. long. 56. lat. 51.'gr. uti perhiber Alius 
Saidi, quarta im parte terrae habitabilis ultra ſeptem climata. ie 
Tau, (Tanais) fluvius quoque magnus ab oriente fluvii Ozu, et ocei-" 
dente fluvii ] Atol, (Wolgae) effunditur in illam partem maris Nitafch | Eu- 
xmi) quae hodie mar&Atak appellatur, ab Azak. ( Aflof) quod eft emporiumin 
eius litore, quo contendunt mercatores, a cujus occidente fluvius Tan fubit di- 
ſtam mare. 

Fluvius ol Atol (Wolga) ®) eft inter fluvios ejus tractus maximos atque 
celeberrimos , venit ab wleimo feptentrione et’oriente prorfus inculto, tranfit- _ 
que urbem Balar, quam ambit a feptentrione et occidente; quam Arabes appel- 
lant: Bolgaram interiorem; cujus latitudo major eſt 530 grädibus. A Balar proce- -· 
dit fluvius ad oppidum in fua ripa pofirum Ukak ditkum, Inde ad pagum Bal- 
“ $aman verfus meridiem, inde verfus orientem flexus er meridiem praeterit ur- 
bem Sarai, ab’ hujus meridionali et oecidentali latere, Eſt autem Sarai in ol: 
Atoli feptentrionali et orientali ripa. Hac mifla finditur prope mare Chozaro-' 
rum (feu Cafpium) in fluvios ut dieunt 1001. qui omnes in dictum mare Ca- 
ſpium incidunt ab ejus parte feptentrionali oceidentali, 

Fluvius Sufae extimae venit ab oriente et meridie e monte Lamthah ver- 
ſus feptentrionem, tranſit urb em Sus extimam ab ejus feptentrione, ubilongit. eft 

| T 7er 
67) Sic appellanr Turcae Germanes, ni 68) Viderur Bog elle, 
lor. 69) Allem, p. 725. 
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‚ zgr. lat. 30. Adejus latera funt fara faccharo, et Harma-rebusque alüis fertilia,, 
plane ut in Agyptto, quae inter procedens incidit in mare. a 
Fluvium Malwajja (aut Maluwiah) fie deferibit Alius Saidi. Eſt magnus 
er celeber fluvius, ait, in-Africa-extrema, in quem infunditur fluvius Seſelma- 
fae, qui longo intervallo a Seßelmafa, a parte: hujus meridionali oritur, et cum: 
priorẽ junctus ineidit in mare mediterraneum-ab oriente. et meridie Sabtah (ſeu 
Ceutae) ad miliare trecentefimum atque decimum. A fontihus fluvü Segelma-: 
ſae ad ejus ulque oftum funt fere goo miliaria. 
Fluvius Ifchbilijah (feu Serillae) urbis Hifpanae aequat fere, ut ait filius . 
Saidi, Tigridem; eumque Hifpani quod fuorum fluviorum eſt maximus, flu-, 
vium maximum appellant, Exit e montibus Schakurah (feu Segura) ubi long, 
ıs gr.lac. 352. Inde recipit multos fluvios, ut fluvium Schennil, qui.tranfie 
Garnatham; et fluvium Sus, ad quem eft urbs Eftidah, quem ait Alius Saidi in- 
numerabiles pagos arque arva alluere. Progreflus e montibus Schakurah flu- 
vius Sevillae verlus Gajjan, tranfit urbem Bajjafah, et urbem Obedalı (Ubedah. 
et Bıeza) inde Korthubam. Currit ex oriegte in oceidentem. deinde, ubi tranf-: 
iit Korthubam, et prope abeit ab Iſehbiliah, quam habet ab orientali ripa, ut Thar- 
janam e regionelfchbiliae in ripa oceidentali, fa&to flexu decurrens ex orientein ” 
occidentem effunditur in Oceanum apud locum, qui Barr ol Majedati (feu conti- 
nens menfae) appellatur ubi long, $zgr. lat. 363. infula Kades (Cadix) eft ab, 
ejus oſtii finiftra parte, fi quis dorfo in. orientem converfo relpiciat occidentem. - 
Contingit in hoe quoque £luvio fluxus er refluxus, pariter atque in Tigrideapud , 
al Bıfram, ad feptuazinca ufque miliaria, ad locum quendam, fupra Sevillam, cui 
nomen eft ol Arhijo '*), Nihilominus tamen apud Sevillam fluvius falfedine in- 
fectus non eſt, manetque duleis; et intercedunt quinguaginca milliaria inter fla- , 
vi oftium et inter Sevillam. Adeoque per viginti milliaria afcendit fluxus et, 
refluxus ultra dictam urbein, continuis noctu diuque viciſſitudinibus. Quoris 
autem ineremento lunae inerefeit quoque fluxus, Sic fir ut cum refluxu eva-, 
- dant in mare, cum fluxu, appellant ad Sevillam maximae Francieae naves cum 
fuis oneribus ex Oceano, deponantque ea fub ipfis muris. hoc miraculum naru- 
rae defignat Hifpanus ille poeta, fic canens : 


Propera mecum, mi amjce, ad fluvium mane, ibique fta, ubi fluxus fle- 
‚£it habenas ſuas. 


ı 


Neque 


70) Poteſt quoque eſſe, fuppofito puncto, modo legi. Pofteriorem ledionem ſuadet 
ul Argjijo velol Argja. poteſt enim utroque locus poetae proxime citandus.. 


Prolegomeha. aa 17$ 
: Neque tranfi’ Argaa, nam poft eum eft defertum, quod.contemplari meus 


oculus non cupit. 

Fluvius Morcijah (Murfiae) eft” ) gemellus fluvii Ifchbiliah, nam ex üfdern 
montibus Schakurahoriuntur. fed ut Serillae fluvius ex oriente in occidentem 
et Oceanum effluit, fic efluie fluvius Morfijah ab occidenre in orientem in mare 
Syriacam *) prope al Murfiam. ; —— 


Abſolutis fluviis aggrediamur montes. ſitque primus mons ol Komri, 
non ol Kamri, ut quidam efferunt, abaftro coelefti, '!Kamr, (feu luna,) derivan- 
tes. Sedol Komri ſeriptum video in libro Jakuti, quem appellat ol Mofchta- 
reko wadhang, ol Mochtalefo fakang, (in quo loca exponit, quae quamvis idem com- 
mune nomen gerant, tamen. diverfo fu, coelo diverfisque in terrae trattibus funt. 
collocata.) Idem pariter infulam quandam Zenfitarum in extremo ıneridie 
eommemorat appellans infulam alKomri. Filius Mocharreki commnemorat qui- 
dem hunc montem in at Tartib, (ſeu difpofitione, libro fie dicto), non tamen ad- 
feriptis vocalibus defignavit ejus veram pronunciationem. Tantummodo dixit, 
derivandum efle AIOIN V) qui eſt mons in parte terrae inculta auftrali, ad la- 
tit. It grad. ultra aequatoremin en. Abeöprovenire Nilum decem fontibus 
inde delabsucibus; quem tamen nemo eoram praefens, fed taptum e longinquo 
vidit. confirmat on Nafır och Thulenfis e longinquo confpiei montem illumcan- 
didum a nive, qua fit obrutus. Mihi veroviderur lioc improbabile. Nam latitu- 
. do ı graduum incidit in intenfiffimum aeſtum; quod poteft faci!e eoimprehen- 
di, fi quis Jatitudinem ı x graduum feptentrionalem confideret, ubi eft Adana, 
urbs Jamanae. Nullo enim tempore fuit unquam audita ıbi locorumglacies, quae 
eandem cum Adana latitudinem habent. Atqui latus auftrale prorlas ita com- 
paratum eft, ut feptentrionale, immo vero multo vehementiore urgerur aeftu, 
quam feptentrionale. ob folis depreffionem. * Legitur in Ralmil Ardhi, oram 
montis elKomri oceidentalem efle apud longit. 465 gr. latit. 11 3 gr. in auftrum 
aequatoris. Inde portigi verfüs orientem donec ora ejus orientalis incidar in 
grad.6 1} manente latitadine eadem, nempe ı 13 gr. a parte aequaroris auftrali. 
in hune modum forer ejus pfotenfio’ ab deeidentali ettremitate in orientalem 
propemodum 15 graduum. Ejusdem libri autor perhibet eolorem rubrum effe 

= Ze hujus 
‚ 71) Appellat autor Kafimum, quaevox quod Syriam alluit. miror tamen inlolens 


notat gemellum, qui parentes , et amicum tiam hujus appellationis. 
qui bona, cum altero haber communia, 73) Locum huns non intelligo. 


72) Delignat. medijessaneum, utpote RER 
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hnujus montis, quem ipſe vidiſſe ait oculis in auſtrum verſis. Quod pugnat 


cum relatione Naſiri, qui candidum affirmat. 

ldem Auctor Ralinil Ardhi collocat oram oceidentalem montis Kerman ad 
long. 89 3 gr. latir. 29. oram orientalem ad gr. long. 94 gr. 45 min. lat. 23. 
gr. 35 mn. — BTL 

Mons Gudi fecundum al Mofchtarek porrigitur in meridiem et feptentrio- 
nem per trium dierum iter, altus eft prope dimidii diei iter, viridis eft ob mu- 
fcum a quereubus enatum. Imminet Gazirat Ibn Omari ab ejus oriente ad Ti- 
gridem Juper al Maufelam. dieunt,in eo monte confediffe arcam Nuhi (feu Noa: 
chi) In ejus vieinia eft pagus Tſehamanine, ( feu octuaginta)ꝰ) appellatur. Eit 
er alius quidam mons.Gudi, pergit laudatus auctor, in territorio tribus Arabicıe 
Thay, particula jugi illius, quod Oßaappellatur; et hoc indicat po&ta, quum air: 

Neque gurta nubis pluviae, quam fpargunt in fe illifum ambo latera 
Gudi per nottem obfeuram, | | 

Dulcior, quam ejus (puellae) os, quod quamvis non guftaverim, oculus 
tamen conjicit ex eo, quod videt. 

Mons glaciei, mons Labnan (Libanus) et mons et Locami funt-nexi, fie 
ut efheiant unum montem ameridie in feptentrionem. porreftum. Hujus mon- 
is ora meridionahs eft prope Safadam. Exiftat in Raſmil Ardhi, oram montis _ 
glacialis eſſe ad grad. long. 59 min. 43. lat. 32. porrigi in feptentrionem et prae- 
terire Damafeu.n. Ubi in hujus urbis feptentrionem evaferit, appellari mon- 
tem Sennir, latus autenı ejus Damafco imminens, Kafıjun. Praeterita Damafco 
procurrere ab oeridente Balabaki.. Eam autem partem montis, qui, Balabakıım 
ex adverfo refpieit, appellari Labnun (feu Libanum) er eſſe ad long. 60 gr. lat, 
33. cum fra&tione, Relitta Balabako-cvadere in orientem Tripoleos Syriacag, 
etappellari montem Accar. efle adtem Accar caftellum in illomonte, tum procur- 
rere verfus feptentrionem, praetermilfa Tripoleos perpendiculari, ad Hefn al 
Akradi, (ſeu arcem Curdorum)) et perpendiculariter oceidentem Hemſae (feu 
Emeſſae) refpicerg, remotum inde diurno itinere. Inde tranfire lineam Hama- 
tae, dein lineamSehaizarae, inde lineam Apameae ; quarum trium eregionecum 
fiat, appellari montem.alLocami;, Eft autem hie mans el Locami, pergit idem 
autor er Raſmi, apud long. 60 gr. 50 ınin. lat. 35. gr. 10 min. Inde porrigi- 
tur ad 62 gr. long. et 37 latit. Quibus ego addo, quod ubi oceidentem Apa- 
meae relpicit cx directo hie mons el Locami, ibi, id eſt apud Apameam, incipie 

| mong 


4) Tot enim ferunt in arca feryatos Muhammesani. Vid. Sale er Schultens 
Ind, Geogr. 
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mons alius orientalis, oppöfitus priori monti ex adverfo, qui apud Apameam 
mons Schahfchabu appellatur,- de nomine vici eujusdam cognominis, qui ibi eft, 
in extremitate montis auftrali, procurritque a meridie in feptentrionem ſuper 
oceidentem al Maarrae, Sarmin, ‚et Halebi. Inde legit occidentem et jungic fe 
montibus Graecorum. Mons el Locami vero porrigitur in feptentrionem, et 


dirimitur a monte Schahfchabu per valleın (aut profundum), cujus amplitudoeft 


dünidii diei ferme. in qua valle funt lacus Apameae. , In hunc modum porrigi- 
‘tar mons el Lokami verlus feptentrionem, donec tranfmiflis Sahjuna, ’schSchogro, 
Bakafo, ’lKofeiro, pertingat ad Antiochiam. Ibi enim abrumpitur et delinit 
ille mons, firque ejus e regione jugum Armenum [prope eum et in ejus occi- 
dente] duosque hos inter montes medius tranfeurrit fluvius ol Aſi (feu Orontgs) 
donec incidat in mare apud as Soweidijah. | 

Mons Sejakuh ri feptentrione maris Chozarorum (feu Cafpii) cum fle- 
xu ad oceidentem. Ait autor er Raſmi ejus oram occidentalem efle adgr. 70 
long. et lat. 55 orientalem ad gr. 80 long. et lat. priorem, id 55. oram ejus in- 
cipere ait filius Saidi ab oriente maris Thhabareftanenfis, inde procedere donee 

» fe immergat profunde in fextum et feptimum cliıma, et obire mare Thabarefta- 

nenfe, fic, ut in ejus feptentrionem evadat, 

Mons Thabareftanae eft in meridie et oriente maris Tbabareftanici, 
ejusque ora oceidentalis eft ad gr. 76 long. et latit. 36. ora orientalis ad gr. gg 
long. latit. 35. 


Montem eth Thuri [Alius Saidi effe ait in oriente Barkar { feu deferti ) el 
-Gorondel. Ego vero rettius inquam diei, quod fit in ejus feptentrione], * Au- 
&or el Mofchtareki dicit Hebraeis notare vocem Thur omnem in genere mon- 
teın, deinde vero fpeciale nomen evafiffe montibus quibufdaın. ut eft Thur Zei- 
ta. ( mons olivarum) notus, prope Ras Ain. Item alius Thur Zeita prope 
»] Kodfam (feu Hierofolymas), in quo perhibent Traditiones periifle famefeprua- 
ginta millia prophetarum (feu ſanctorum virorum.) Thur autem per fe eft mons 
imminens Tiberiadi. De Thur Sina non conftat inter auctores. Quidam eum 
dieunt efle prope Ailam ; alii montem in Syria; alii Sina, ajunt, eft faxofa, (id 
eit fterilis, nuda rupes) alii arboribus obfitam perhibent. Ibi eft Thur Harun 
(feu mons Aaronis) quod eft nomen proprium monti, Hierofolymitanae Keblae 
(feu meridiei orientali) obverfo, in cujus culmine fit fepulcrum Aaronis, Ex 
al Mofchtareko.” 


Mons Dabawand (vel Dabaund) eft terminus provinciae’r Rayenfis, poteft 
interdum in Sawah confpic. Nam eminer prae aliis feopulis, quibus feptus eft, 
Buͤſchings Magazin IV. Th. 2 ut 
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ut cuppola. Non conftat aliquem in ejus culmen evafiffe, e quo perpetuo evapo- 
rat fumus. Eit ille mons ad gr. longit. 75 3. poteftque elonginquo conipici. 

Mons esch Scharah (Serra) eft, fecundum filium Saidi, mons per mediam 
Hifpaniam protenfus, quam in duas partes dividit meridionalem et ſeptentriona- 
lem, quum ab oriente Hıfpaniae protendatur in ejus occidentem. 

Mons el Bort (feuPorte, Pyrenacus) qui peninfulam Hifpanicam a magna 
continente feparat. peninſulam dico, nam totam fere Hifpaniam ambiunt maria 
praeterguam ab hoc iſthmo, feu introitu, quem totum occupat hie mons ab 
Oceano ad mare mediterraneum ufque itinere quatuor dierum. Hoc in monte 
eft templum Veneris ad long. gr. 24. lat. 43. Non patet, pergit idem auctor, 
€ eontinente acceflus ad Hifpaniam nifi per hunc montem, quij ipfe antiquiſſimis 
temporibus erat inacceflus. Sed veteres illi homines portas in eo fecerunt 
ferro, igne etaceto. Ora hujus montis orientalis eft ab Orbuna er Barfchalu- 
nah (Rarcinone) quae Barfchalunah eft ad gr. long. 24. lat. 42 gr. 18. min. 
finis ejus ad Oceanum oceidentalem eft in oceidente Galikiah, (feu Galliciae.} 
In ora hujus montis ad mare mediterraneum eft urbs Thharcunah (Tarracona). 

Mons Daran eft magnus et celeber in al Magreb feu Occidente, autMau- 
ritania.) Perhibet filius Saidı hunc montem efle praecelfum, et nunquam ſua 
nive liberari; pofle e Marrakafch ſeu Marocco‘ conipici, quamvis duorum dierum 
itinere inde diltet Dicunt alii, hune montem ab ipfo Oceano Arlantico in exti- - 
ma Mauritania ortum protendi eo ulque in orientem, donec ora ejus orientalis 
Ras Autfchan dicta a. ‘ad tertiam ab Alexandria diaetam. Foret itaque 
expanfio ejus prope quinquaginta graduum. Porro dicit filius es Saidi in eo 
‚monte effe terras populi,qui ol Molamedah (vel Mofammedune) ”) appellarur; 
et terras Mafchkurah; in ejus nimirum oriente: porro terras Hantätalı, ab oc- 
cidente Mafchkurah, et ab oceidente terrae Hantatahı terras Tinmalck. 

Idem filius Saidi ait montem Kozulah (vel Gozwalah‘, incipere ab Oceano 
Atlantico et protendi verfus orientem ad long. gr. 12. urbem hujus montis Ko- 
zulah primariaın appellari Tag$eft, er eſſe illum montem inter cliıma fecundum 
atque tertium. 

ldem ait montem el Ganadeli (feu filicum, Catadupas) efle eum, ad quem 
pertingant naves Nubienfium. Ab ejus feptentrione incipere el Hafer, ‚feu 
aggerem ; qui ab occidente Nili decurat, donec tränfeat al Fajjumam. Longitu- 
dinem al Ganadeli eſſe 56 gr. latir. 22. 


Mons, 


= 75) vid. Herbelot. v. Moahedun p- 585. 586. etv. Mollamedoun. p. 626. 
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| Mons, qui incipit a Zendan, id eft ad long. 73 $ gr. lat. 36 5 gr. inde pra- 
tenditur verfus feptentrionem ad ufque Bardaam, long. gr. 73. lat. 402. Inde 
eadem directione Taflifam, ad long. gr. 73 lat. 43. Inde flectitur e fepten- 
trione verfus meridiem et occidentem, duasque feczdit in partes, quarım unz 
legit meridiem et ad Holwan ufque extenditur, id eft ad gr. long.72 er lat. 34. 
unde fle&itur in orientem ad fpatium inter Karmifin et ad Dainawar, ubi long. 
73 gr. lat. 35 inde ulterius h orientem excurrit adSawah, long. 75. gr. latitudo 
ut ante, nempe 35 gr.idque ad Sawae leptentrionem, poftquam nimirum Hama- 
duanam > feptentfione quoque praeteritt. Inter Hamadzan et ad Dainawar 
exit ab hujus, ad Dainawarae, oriente, et illius, Hamadzanae, occidente mons, 
qui progreflus verfus auftrum ambit Hamadzanam. In eo monte eft collis 
‚Hamadzanae ”), — 
Pars altera montis porrigitur a monte Holwan ad feptentrionem, tranfit- 
que per feptentrionem Schahruzurae ad Arzan verfus, ubi long. 65.gr. lat. 38, 
Ah Arzana inde duo funditur in juga, quorum unum verfus orientem cum flexu 
ad auftrum procurrit, ad Gazirat Ebn Omari, ubi long. 65 ir. lat.37 5. voca- 
tur apud dittam urbem Gazirah, ol Gudi, (feu Gudenfis.) Alterumfupra orien- 
- tem Koleikelı procurrit, cujus long. 67. lat. 41. Inter hujus montis radices 
‚ procurrit alius inter Challath er Salmas, 3. 
Mons ol Kaitık porrigitur a litore maris Cafpii prope urbem Bab al Ab- 
wabi (feu portam maximam) adverfus aftrum. Appellatur Gabal ol Alfohi, 
(mons linguarum,) ut ait autor alArizici, quod multae diverfarum dialecto- 
rum gentes in co degant; ur quidam ajunt, tercentum numero. In ejuslatere 
feptentrionali funt ol Kaitak, gens, et in meridionali '] Lokzi, [Lazi, yel Lesgi] 
gensalia. A Babel Abwabi porrigitur verfüs ditionem er Rum ſeu Graeco+ 
zum) prope menfis iter. Latus ejus meridionale eft inftar muri; nam inviumet 
. inaceffum eft, et tam praeruptum, ac fi dolabra eſſet eaeſum. decem dierum 
iter in latitudinem oc>upat, neque poteft ad terras Turcarum perveniri, nifi in- 
ter litus Cafpii maris, et inter pedem hujus montis, quod fpatium efheit tria ti» " 
kiaria. Ibi murum faxo et plumbo ftruxit Anu Schirwan, poftquam cum rege 
Chozarorum pacem iniiffet epısque aflenfum in eam rem ‚obtinuiflet. Portag, 
quam in eo muro fecit, ambas valvas pofuit ferreas. quapropter olim Bab ol 
Hadidi (feu porta ferrea) fuit appellara. In hoc monte funt decem calles, quo- 
22 


— * 


76) Notabilis quod ibi occilus fit anno proverbio celebri ‚Moflemico. „Habet 
Hegjrae 21. Fairazan, Perfarum dux, in deus copias velin melle. vid. Abilfedaad 
pugna Nahawand, et occafionem ‚dederit ann. 2. 0, ; r 
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zum qui eft in medio, eft maximus, cui fuperimpofuit idem quoque murum 
sum porta, Bab ‚feu porta) ol Lan dicta (id eft Alanorum.) 

Mons oth Thhailamun ””), item mons Avium (Gabaloch Thairi) eft in Said 
„Aegypti (feu Thebaide) in parte orientali, prope Monjah filii Chafıb "° ) montis 
‚hujus lacinia ingreditur in Nilum, quapropter illifa aqua efferarur adeo, ut 


naves incurrant in perieulum. Mons avium autem appellatur, quod aviuin ol 


Bag vulgo diftarum ”) magna vis quotannis in um confluat, ponantgue ca- 
pita fua in antrum °”) quod ibi eit in pede montis, donee una quaedam earum 
äbi ſuſpenſa haereat. Sic. jattant indigenae. Fides fit venes auttores. 
Mons Galut (feu Goliachi) porrigiturfuper al Walıat, donec refpiciat al La- 
hun. Super eo quaeftiones ajunt eſſe, de quibusfcriptum eſt per mauus eorum, 
qui hoc in argumento laborarunt. dittus mons eft in meridie praecedentis mon- 
eis ech Thaikımun. 
Mons el Lazuward. (feu lapidis Lazuli) eft ab auftro montis Galut; ineo 
dicunt lapidis Lazuli fodinam efle, fed difheulter eum inde extrahi, quod inculta 
ibi fint omnia. 


Mons or Rahun eft valde procerus in infula Sarandib (feu Ceylon) fub 


uatore, ubi nulla eft latitudo. Super eum montem dieunt Adamum deci- 
difk ex Paradifo. 


Mons qui provenit:e terminis Sinarum, et verfus occidentem fe protendit 


ad Farganam er Oſruſchnam, inde progreſſus inter Kafch et Samarkendam ea- 
dem dire&tione, tandem fe jungit cum monte Bocharae, eui nomen eft Warkah. 
Mons Biftun eft in regione fic dicta montana, (Bilad il Gabali, feu fimpli- 
eiter ol Gabalo) alio nomine quoque Iraca Perfica. Hunc montem air filius Hau- 
kali inacceflum effe, in cujus culmen efcendi nequeat. Ejus unum latus a fum- 
mo ad imum plane glabrum et herbis nudum eſſe. Super ejus dorfo (feu plani- 
sie) efle fpelancam cum fonte et intus feulptis.imaginibus Cofro&s et Schirin®”). 


⸗ 


Duo celeberrimi montes Thay, (tribus Arabicae ſie dictae) quorum unus 


Oßa, alter Solma dicitur, ab oriente Madinat er Raluli, (feu urbis prophetae, 
vulgo Medinae) quos pervadunt facri peregriuatores, qui ex oriento fuper al Ku- 
fam petunt Maccam. Eorum oceidentalem collocat Alius Saidi ad long. gr. 68. 
lat. 28. * 


Mon⸗ 
277) Catadupae. eem Golius item ignorat credo rimam 
78) Vid. ad tab. Sec. 2 hiatum notare Conf. Vansleb Voyage 
99) Nefcio quae fit, Golius non habet. d’Egypte p. 402. 


80) Bachafch eft in arabico, quam vo- 81) v. Herbelot p. 689. 


Prolegomena. Ä es 181 


Moris ol Harctfchi eft apud Ardebil, urbem Adzerbeißanae, ad cujus ver- 
ticem efcendi nequit, tam altus eſt. Ardebil eft apud long. 73 gr: 50 gr. lat. 38 
fecundum al Birunenfem.. Ad hujus montis culmen via eft difheillima. tectus 
eftiperpetua nive. Sub eo eft mons minor, qui ol Howairerfch, (ſeu parvus ol 
Haretfch) appellatur. Ex hoc minore delabuntur aquae, quas ibi bibunt inco- 
lae; in eodem lignantur, et venantur. Dicunt, in ifto tractu montem alium edi- 
tiorem nullum eſſe cognitum, 


Mons Thareki (Gibraltar) dicitur etiam mons victoriae, quia Moflemi, quum 
ex Africa primum tranfirent in Hifpaniam, in eum fe recipiebant, et ex coHifpa- 
niam fubigebant. Eſt autem in latere ejus meridionali. Ex oppofita conti- 
nente apud Sabtam poteft confpici. Prope abeft ab eo IGazirat ol Chadhrae 
(feu infula viridis, vulgo Gezires) e regione Sabtae. ' 


Mons Gomarah eft in continente trajeftus, (feu litore Africano Hifpaniae 
oppofito) tenetque tot gentes, quot folus deus norit. Eft fcopulus mare con- 
. tingens. Nam fretum Gaditanum ubi fuperata Sabta tendit in orientem, legit 
quoque meridiem verfus hunc montem Gomarah. Ibi eft urbs Badifi **), 
emporium huic Gomarae’ Inter Badis et Sabtah intercedunt 100 milliaria, et 
inter urbes Hifpanas eft Malekah, (Malagga) cui Badis refpondet. Separantur 
- mari unum gradum lato, eftque Malekah in extimo quarti climatis et initio quin- - 
ti, exatte ſuper linea, quae duo ifthaec climata dirimit. 

In eadem Barr il Adati (feu ‘terra trajectus) eſt . mons celeber 
Madjunah zb oriente ‚urbis Fas, (Fezzae ) Porrigitur in meridiem donec fe jun- 
gat monti Daran. 

Ab oriente Madjunae funt juga Modgarah, quorum incolae plurimam 
partem funt Kumenfes, e qua tribu fuit Abdolmumen ®) funt illa juga ad gr. 
long. 13. lat. 37. Hr 

NMons Jofri eft ab oriente montium Madjunah pariter. Ex eo profluie 
fluvius Joſr, ibi terrarum celeber. 

Cum monte Jofri cohaeret mons Wanfcharifch ab illius oriente. In hoe, 


Wanfcharifch, ciuntur ftoreae excellentes. ex co profluit celeber re 
— zZ 3 z N) 


'82) Nomen principis_Africani, familiae Sanhagjitarum. vid. Herbelot et Abulfeda, 
93) Vid. Herbelot. tit. Moahedoun, 
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laf, quem magnum dieit efle filius Saidi, et decrefcentibus fluminibus reliquis 
ad inftar Nili increfcere. 
Mons olAredhi habet vultum et dorfam. Vultus quidem ejus eft fcopu- 
lus candidus ita ftans, ac fi caefus eflet runcina; inftar muri. Vultus ejus 
relpicit occidentem, dorfum orientem, porrigitur in feptentrionem et meridiem. 
Pes (aut ora) ejus auftralis artingit äl Jamanam (feu felicem Arabiam) neque pro- 
cul abeft a Sadah, trium ferme dierum itinere. Dorſo füo fere medio gerit .. 
al Jamamam et Haßrum, quas inter et ejus vultum intereft ſpatium fere bidui. 
Gerit eodem quoque Jabrinum, multis divitrem palmis, et duobus fontibus aquae 
currentis. Sed de ea quidem in tabula Arabiae agemus. 


Nihil jam fupereft monendum, nifi de ordinatione noftri operis. Dige- 
ſtum eft in tabulas, ur folent lilgeffe, qui tirulum Takwim gerunt. [Aperte 
libro vides undecim cellas lineis Siſtinctas, quorum prima continet numerum 
congruentem cuique loco, ut fi chartam geographicam infpicias, quem ibi 
deprehendis aliquem numerum, hunc in hoc libro quaerens invenire poflis °*), 
Cella fecunda continet nomina urbium net aliorum; tertia nomina au- 
&orum, qui appofitas longitudines arque latitudines tradiderunt. Quarta gra- 
dus longitudinis; quinta ejusdem minute. Sexta gradus latitudinis, feptima 
ejusdem mimuta; o&tava clima verum, nona clima nationale, (feu provinciale.) 
Clima verum eft unum de illis feptem, de quibus antea traftavimus. Clima na- 
tionale (feu provinciale) eft omnis tra&tus, aut regnum, quod plures urbes et 
loca fub fe completitur. tale eft clima, Syria, al Iraka, etc. Eftque clima 
nationale interdum pars unius veri climatis, interdum duorum; ut ulu 
venit in Syria, quae eft pars tertii fimul et quarti veri climatis. Interdum unum 
elima nationale complettitur partem omnium feptem climatum verorum finul, 
ut de China traditur. Ejus enim latitudinem majorem longitudine perhibent er 
omnia capita climatum orientalium compleäti, et perfe£te per omnia feptem cli- 
mata .excurrere. Affıgnavimus inde cellam, qua fyllabizamus nomina loco- 
rum, id efk.defignamus quibus literis quodque feribatur, et quibus vocalibus pro- | 
nuncietur. quod appellatur Dhabthong. In his enim occurrunt plurima barba- 
ra nomina, quae nemo, nifi diſtincte pictas literas cum fuis vocalibus videat, re- 


as 


84) Debui hie ex conjectura vertere. percipere. Praeterea locus hic totus un- 
nam locus erat corruptus in codice Arabi- cis conclufus eſt ab auctore, h. e. cancei- 
eo, et nanquam in ipfo libro prima haec latus, quo fit, ut aliisin codicibus haud le- 
cella erat numeris fignata, Quod fi fuil- gatur, 
fer alias potuillem mentem audtorismelius 
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&e poteſt pronunciare. Etiam in nominibus vulgatis ſaepe mutat vulgus, Fa- 
thaın (a) aut Dhammam (u) pro Kefrah (e) ſubſtituendo, et vice verſa; in- 
terdum addendo voci literam, interdüm detrahendo. Ur pro Tabriz. dicunt 
Tauriz, pro Toftor dicunt Schofchtor [pro Barin, Ba’rin.] Saepe quoque di- 
cunt Todmor, pro Tadmor. Inde coatti fuimus nominum fyllabizationem 
adfcribere. Undecima tandem et ultima cella continet loci cujusque defcriptio- 
nem, num feilicet e. g. firus fit in plano, autin monte, autad mare, aut ad 
fluvium, etc, Infummo denique margine atque imo commemoramus de cli- 
matis cujusque terminis, diftantüs locorum ejus, et talibus. 


In digerendis locis, quatenus unus locus alteri praemittendus in re- 
cenfione, non invenimus rationem, quae nobis fatisfaceret [Scriptorum 
in-hoc genere quidam fequenti ulus eft methodo. Partiebatur climara fin- 

ula in decem partes. Jam cum longitudo climatis cujusque fit 180 grad. 
debebat una quaeque illarum decem partium 18 gradus obtinere. Orfus itaque 
ab occidentali primi climatis ora — primam ejus partem dein ſecun- 
dam, dein tertiam, et ſie porro ad finem uſque primi elimatis. Inde ſimili mo- 
do pertractabat clima fecundum, er tertium, et ſie deinceps cuncta ſeptem. 
Hazc methodus nobis non placuit. urbes enim contemplatione provinciarum 
continentur; ut ſi quis Hiſpaniam commemoret et ejus urbes, aut Syriam cum 
ſuis urbibus, erit notitia perfectior atque melior, quam fi divellat e. g. Hiſpa- 
niam, partemque ejus aliquam commemoret cum initio quarti climatis; dein 
ſubjungat terras orientales, uſque ad Sinam; inde revolutus ſtatim poſt Sinam 
commemoret reliqua Hifpaniae; qua ratione talium cupidus non nifi fruſtula- 
tim et imperfecte difeit. Praeterea non complettitur hacc methodus terras ex- 
tra feptem climata fitas, non fane paucas- Ali, ut os Samanenfis, et plures fe- 
cundum alphabeti literas difpofuerunt. Sed et in hac methodo incommodum 
eft idem illud, quod fugiebamus et notabamus modo. diftrahuntur nempe re- 
giones, quae fimul debebant exhiberi. et poft urbem in oceidente fitam ſtatim 
adeft alia fira in oriente. Alii fecundum provincias digefferunt, ut filius Hau- 
kali, quem ea in re fecuti fumus, orfi ab Arabica peninfula, quandoquidem fan- 
&iffima dei domus in ea elt, et —— prophetae ejus. 

Quod ad longitudines per hune librum deſignatas attinet, incipiunt a li- 
tore- oc.identalis (feu Atlantici) maris, deficiunque decem gradibus a longitudi- 
nibus iftis, quae incipiunt ab infu'is Fortunatis. Latitudinesincipiunt ab aequa- 
tore, neque eft urbs, eujus latitudo non aequet eius elevationem poli.  Scien- 
-dum quogue faepius ad nos non pervenille aliquor locorum longitudines ne 
‚ | atitu- 
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latitudines, perveniffe tamen ad nos, quantum vel in occidentem aut orientem 
vel in meridiem aut feptentrionem diftent a locis, quorum de longitudine atque 
Iatitudine conftat. In tali cafu fumus ufi probabili eonjectura, et definivimus 
longitudinem atque latitudiiem praeterpropter.  Computamus nimirum in 
unum gradum 22 parafangas cum 3. fecundum veteres, aut 19 parafangas, 
minus } fecundum juniores, quemadmodum fupra expofuimus, quum de di- 
menfione climatis agebamus. Ita poflumus colligere ex diftantia gradum, quum 
parafangas nempe reducimus ad gradum. Pariter colligimus parafangas ex fpa- 
tio, quod viator poteft abfolvere certis ftationibus er diebus. Noftri nimirum 
Fakihi, (feu theologi juris facri confulti,) fedecim tribuunt parafangas binis 
diebus. Adeoque venient o&to parafangae in unius diei iter medioere, non ni- 
mis aere, neque nimis remiſſum; et in binos quofque cum dimidio dies 
20 parafangae. In viarum autem inaequalitates er contorfiones, quae fiunt ab 
interpofitis montibus aut locis arduis er falebrofis fi computamus, ad mentem al 
Birunenfis, totius diftantiae aut itineris quintam partem, delyemus diltantiam ali- 
eujus loci ab altero, quae fecundum peditis iter foret go parafangarum, com- 
putare quadraginta, reputantes ifta duo locı in planitie prorfus aequabili fira 
effe. Hac ratione collegimus multorum loeorum longitudines et latirudines pri. 
nmm producentes ex numero dierum in iter impendendorum numerum para- 
fangarum, et deinceps ex numero parafangarum gradus, non. tamen exatte, fed 
soyusmüs. Praeterea tenendum plurimas, quae feruntur , longitudines er latitu- 
dines effe vitiofas et admodum erroneas. Expreflis verbis dieit Abu'r Rihani, 
‚| Birunenfis, nullo modo fe —— exploratas et certas dare locorum omnium 
longitudines et latitudines. dediffe quot potuerit. Nos quoque dedimus eas 
prout accepimus ab auctoribus, non ignari corruptas efle. melius enim eft fcire 
loci fitum praeterpropter, quam prorfus ignorare, Vnico exemplo perlpici pot- 
eft, quam enormiter hac in re peccıtum ft. Abu or Rihani ’] Birunenfis, 
hac in parte quamvis princeps, tribuit in fuo Canun Damafco et Salamiae gradum 
unum atque eundem, Sed falfum id eſſe certifime novimus.  Salamia enim 
Damafco diftat in feptentrionem plus En integro gradu. Invenies etiam in 
hoc libro unius ejusdemque loci diverfas longitudines et latitudines. Sed excu- 
fabis nos propterea.. Nam tranftulimus eas ex Canone al Birunenfis, ex libro 
longitudinum atque latitudinum qui a Perfis tanquam auctoribus habet no- 
men; ex libro filii Saidi I Magrabiji (feu Africani) ex libro Rafıni 'r Rab'i 
Ma muri, (feu deep quadrantis orbis habitabilis,) e graeca linguain ufum al Ma- 
muni arabice verfo. Hi enim funt in hoc genere libri principales. Qui quum 
raro confentiant in longitudinem arque’latitudinem loci cujusdam, ımo non 

. poſſunt 
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poffune non diffentire, accidit, ut etiam in librum noftrum tor contradiliie- 
nes fint invectae. | 


In definitione autem alicujus climatis nationalis (feu provincialis) non idem 
eft negotium atque in domo aut horto aliquo.definiendo, aut fimilibus. Pluri- 
mae enim domus atque horti funt aut quadrati, aut latera oppofita habent 
aequalia. Verum fecus habent prowinciae limites, Nam pars illinc aliqua hu- 
jus prouinciae fubit in provinciam alteram, pars quaedam incarvata; latus unum _ 
latiusaltero.. Locus quidem aliquis definitur quatuor plagis, oriente,occidente, 
meridie arque feptentrione. Verum et hoc in provinciis non procedit. Procede- 
ret equidem, fi quadratae aut parallelogrammae forent. Ergo excuſati ſumus 
habendi quod hag in re in definiendis ‚limitibus provineiarum deficiamus. Et 
magis adhuc meretur veniam, qui, quae refert, non refert ex autopfia, fedvel 
e libris, vel ex ore hominum. Praeterea multae provinciae funt triangulareg; 
ut Hifpania et Sicilia, quaedam quinque laterum, quaedam plurium, quaedam 
pauciorum. Propterea fieri nequit, ut quatuor ejus plagas #5 «r,das definiamus, 
Ut autem pateat qua fe ordine hoc in libro excipiant climata nationalia, (gu 
provinciae) appofuimus hanc tabulam. 4 


1. Infula Arabum *). 

2. Aegyptus. 

3. Africa. 

4. Hifpania. 

5. Infulae maris mediserranei et atlantiei, 
6. Syria. * 

7. Mefopotamin. 

8. al Iraka. 

9 


. Chureftan. 
10. Per- 


%5) Tabulam hanc, item fextam, et vie fexta a Koehlero V. C, reliquae tres a 
gelinam quintam, eique proximam fextam Gravio, dudum funt editae, 
quas alterifcis inlignivi, ideo omifi, quia 
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- zo. Derfa. 4, ee 

21. Kerman.- 

12. Seßeftan. 

33. Sendia,. , 3 
#4. India. | | | E 
| 15. Sina. 

16. Infulae maris orientahgi. 

77. er Rum feu Natolia: 

18. Armenia, Arran, (Iran) et Adzerbeißan. 

29. ol Gabalo; ſeu regjo-montana, feu Iraka Perfien. 

20. od Dailom, et ol Gil, feu Kilan. 

zı. Thabareftan, Matanderan et, Kumas.. 

22. Chorafan.. 

23. Zableftan er ol Gur: 

24. Thochareftan- et Badzächfchan; 

25. Chawarezmia,* 

26. Tranfoxana. * 

27. Mundi latus auftrale, fenterrae Nigrorum: 

8. Mundi latus feptentrionale, utterrae Francorum, Turcarum, aliorum 
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TABULA SECUNDA 


QUAE DEJAR MESR, ID EST, AEGYPTVM') 
EXPONIT, | 


NOTAE MARGINALES. 





Askotuta Arabiae defcriptione progredimur ') ad A mo 

fitam Arabiae ex ** filiorum ak 2 lies * 
dente. Ab auſtro ſunt terrae Nigritarum, ut Nubienſium, 
et aliarum gentium, qua ex plaga quoque devenit Nilus Aegy- 
ptius, quem una cum alüs fluviis in prolegomenis percenfuimus. quapropter 
fuperfedere poffumus repetitioni. Procurrunt ol Haßezan, feu duo aggeres, 
eingentes as Said, feu ’Thebaidem, quorum unus eft ab oriente Nili, alter ab 
occidente, incipientes ab al Ganadeli *) montibus, funt autem ol Ganadel fupra 
Ofwän; et eo pertingunt naves Nubienfium verfus feptentrionem defcendentes, 
et naves vicifim Aegyptiorum verfus meridiem afcendentes. Ex eo enim mon- 
te delabitur Nilus et funt ibi fcopuli dentati, quos tranfire nequeunt navigia. 
Definitio feu ögeues Aegypti hic eft. limes feptentrionalis eff mare mediterra- 
neum a Rafah ufque ad al Arifch, porretum fuper al Gefar °) ad al Farma, 
dein ath Thinah, inde ad Damjath, inde ad littus Rofcheid, inde ad Alexan- 
Aaz3 driam 


r) de Aegypto in genere et ejustripi- ) Noias cavas rotundas et yaflas ter- 

ei divifione DHerb. p. 579. b. ras. Dioderus Siculus l. p. 35. Aegyptam 

2) adverbumeft. Poftquam abfolvit A- ab oriente munitum ait. Nilo et didtis fie 
rabiam, progreditur ad Aeg. fubintell, Aagz9pes, quae fintäeynog xl wıdla rıruarüdg, 
Audor. " fed Weffeling in neta ait fuifle intra. Pe 

- 3) Que nos Geographes ont appell€ lufium et montem Cafıium, folo ſuapte na · 
Eafhiotis. DH. 877. b. tura cavo et uliginofo et Nili exundarione 

4) De Genadel D Herb. 378. b. - magis impedito. 
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- driam, tandem ad id ufque fpatium terrae quod intereft Alexandriam et Barkam. 
Limes occidentalis eft ab co, quod eſt inter Alexandriam et Barkam, litore, af- 
ſectando meridiem, ad agrum al Wahat, ufque ad terminos Nubiae. Termi- 
nus auftralis eft incipiendo a terminis modo dictis Nubiae pergendo verfusorien- 
tem uſque ad Ofwan et deinde uſque ad ınare-Rubrum. Terminusorientalis eft 
'a mari rubro, ubi nempe oppofitum eft Ofwano, ad Aidzab, ad al Kofeir, ad 
al -Kolzem, ad defertum filiorum Ifrael; flesu deinde verfus feptentrionem fa- 
&o pergit ufque ad Rafah, unde incepimus. 

De urbibus Aegypti eftol Chofüs, magnum oppidum in media ’s Saido 
(feu Thebaide, e regione Sojuth, fitum in orientali continente, remotum a 
Nilo, eo fpatio, quod equus uno curfu poteft emetiri. 

Item Kamula oppidum in fuperiore ’s Saido, in continente occidentali 
multis dives hortis et arudinibus facchariferis. Iacet fuper Kus, fpatio non in- 
tegrae diaetae. 

Dafchna eſt oppidum parvrum. | 

Inter Acgyptiacıs urbes etiam eft Abwaich ; quam 'geminam effe urbem. 
ait auftor el Molchtareki; unam pertinere ad nomum Bufirenfem;; alteram ad 
nomum Affojuthenfem. Ex una earum appellari al Boweithenfemn °) illum, es 
. Schafieenfis difeipulum, Aba Jakubi. 

j Item Holwan oppidum amoenum fupra Mifram, ab oriente Nili, dua-- 
bus ferme-parafangis a Fofthatha. Non debet confundi cum Holwan urbe in 
extremo limite al Irakae, ut fuo loeo, deo volente, videbimus, — 

Item Sacha, in imo Miſrenſis provinciae oppidum, a quo nonnulk. 
eruditi inde orti nomen habent, 

Item Abwan; quod nomen, ut art Jakut in al Mofchtareko, commune 
tribus eft loeis. Unus eft Abwan Achijah in al Afchmunin; iecundus Abwan 
innomoal Bahanfa; tertius prope Dimjath. 

Quodfupra ”) Fofthatam .eft, ab ueraque Nil ripa, appellarur os Sa id; 
quod infra or Rif. 

"Longitudo os Sa idi eft ab Ofwan.ad al Fofthath plus 25. diaetarum, lati- 

eudo dimidio die major, minor integro. Latitudo autem or Rifi a terminis 

“ Alexandriae ad oram al Haufı *) orientalem, ubi eft initium deferti '] Kolzaıni, 
fere funt ofto diactae. ol Hauf autem appellatur feptentriondlis plaga Nili infra’ 
1Fo- 


6) vid. Abulf.Kift ad ann. hegjrae, 231. 8) Eft nomen generale omnis campi w- 
7) Erafa haec e codice Leidano, fup- ridis arquefertilis haud procul ab agua. 
plevi ex apographo Parifini Seebifchiano. Mi 
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PFoſthatham, fie ait filius Haukali, quemadmodum meridionalis ot Rif ap- 
pellarur. In his duobus nomis eſt maxima pars- praeturarum et villarum 
Aegypti. . 
Saido Mefring (feu Thebais) eft tra&tus longus, minime larus. nam eſt 
inter duos montes utramque Nili cingentes oram, multis obfitus urbibus ar- 
‚que nomis. Eft a meridie ] Fofthathae, ab hac ad Ofwan ufque. Eitineo tra- 
&u Thaha, prope Osjuth, unde ortus eft och Thahawenfis, celeber ille fakt- 
hus Hanifiticus. . 

In Aegypto fun quoque al Wahat, terrae divites palmis et aquis curren- 
sibus e fontibus, qui ibi funt. Cingunt deferta has al Wahat, ur hae videan- 
‚sur fimiles infulae in medüs areuis et ſterilihus atque incultis locis. Has inter " 
et as Saidum eft defertum trium dierum. Auctor el Lobabi fie effert hoc no- 
men Alwah ?), aitque elle regiouem (aut urbem) ”) in tra£ibus Aegypti verſus 
Barkah, via qua itur in Libyam. Sed Jakur in al Mofchtarek eftert Wahar, 
fine articulo al, et air effe tres nomos in oceidente ’s Saidi ultra {vel pone) mon- 
tem porrectum e regione curfus Nili, quarum primus habet nomen Wah olU- 
h ſeu prima, fecundus Wah ol Woſtha ſeu media, tertius Wah ol Kofwa, feu 
“ extima. Harum primam efle pauperrimam quamvis et Aurios habeat, er ther- 
mas, et alia naturae miracula, et ſata, ef palmeta plurima; ejusque incolas 
foedoetqualido victu uti. 

In linea perpendiculari ad Ofwan verfus orientem ait fıliusSaidi efle viam 
itineratorum facrorum per Aidzab et alios portus, ubi confcenfis navibus porro 
Maccam migrent per mare. Qui ab Ofwan verfus orientem. pergit, pergit fü- 
per al Wadheh, via, quae deinde concurrit cum via Kuf. Appellata autem fuit 
En via 1 Wadch, (radians et clara) quod carest montibus, quorum cate- 
nis obſeſſa eft via Kuf. 

Comprehendunt quoque Aegyptitermini al Gefar ”), vulgo arenas Acgy- _ 
pti dittas , in quibus funt ftationes pro itineratoribus. In his celeberrimae funt 
atque’maximae: Kathija etalWarradah, utraque culta hominibus et palmis. A, 
Rafıh ulque ad lacum Tanis obit al, Gefar mare mediterraneum, inde = 

q 


9) male Merb. al Giauf p. 404. & ran, Cairovan, Tripolis er Africa urbs. 
10) Quali prima [yllabaeflet parsnom- 11) Nam vocabulum Balad perinde ma* 
ais necellaria, tanguam fi a nominativofin- gnam urbem atque regionem fignificat, 
gularis nnmeri Pf} eflet deduftum plu- 12) Sunt ra xarsuva Azendea Polybii pi 
rale Schickardus reddidir Carabathmi, DH. 422 C. uri nonnulla ad Gcographiam has 
905. a, Wagiat habet et ait veterum Pen- jus tradtus ſpectantia. 
tapolin elle, ut in qua fitae fin? Barcah, Fa 


4 
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quid a lacu Tanis ufque ad al Kolzem eft, inde quidquid ab al Kolzem ufque 


ad defertum Ifraelitarum eft, inde quidquid a deferto Ilraelitarum ufque ad Ra- 
fah apud mare Romanum, unde incepimus. 

Deferti Ifraelitici longitudinem dicunt effe 40 parafangarum, et eandem 
fere latitudinem ; terram habet fterilem et faxeam, er arenoſam, et fontes aqua- ' 
rum corruptarum. Obeunt id ol Gefari, termini ol Kolzem, et termini Hie- 
rofolymae. 
Inter loca 'l Gefari celebriora funt. Rafah ; eft manfio in ora 1 Gefari, a 
plaga Syriae, diaeta a Gaza; etal Arifch, quae hodie eft ftatio fuper litore ma- 
ris mediterranei, monumenta habens antiqua marmorea et alia, verfus occi- 
dentem et meridiem a Rafaho diftans diei itinere. Item ol Warradah, manfio 
fic exculta domiciliis, ut — ſit ſimilis in mediis arenis inter Aegyptum et 
Syriam; pariter ab al Ariſcho diſtans diei itinere in oceidentem et meridiem. 

A latere 'l Fofthathae feptentrionali eft ol Kaherah, quam inflituerunt 
‚Chalifae Fathemitae, qui primum orti in Mauritania, deinde occuparunt Aegy- 
ptum. Qui primus corum in Aegypto regnavit, erat ol Moazzus billahi Ma- 
addus, filius el Manfuri Ifimael, Alii 1 Kayeıni Mohammadi, filü 1 Mahdi O- 
beidellahi. Ille fimul Aegypto potitus eff, er fulcos duxic er fundamentz jecit 
el Kaherae anno 359. Quam conftruttam ait filius Saidi adeo placuiffe hominj- 
bus, ut eo commigrarent relitta | Fofthatha, quam antea indeliciis habuerant, 
Erat antea ol Kahera hortus Thulunidarum, prope ipforum refidentiam, vulgo 
1 Kathaje dictam. Appellata fuit ol Kaherah, feu domans, boni ominis caufla, 
ut omnes nempe domaret adverfarios, ol Kaherah non eft ad ripam Nili, fed 
inde diftat in orientem, 

R Verum ol Folthatha Nilum attingit recipitque et emittit naves, quo fit ut - 
quaeftus fıeri poſſit amplior Fofthathae, et minoribus impenfis vivi, quam al 
Kaherae. 

Ad Aegypti quoque pertinet urbes Bufir, (funt verba Jakuci quod no- 
men multis commune locis eſt, fed is omnibus Aegyptiacis, ut in tabula me- 
nuimus. - 

Fluvius el Fajumae oritur prope Dharud os Sarbani, viamque inftituit - 
feptentrionalem ad al Bahanfam, inde ad regionem (vel urbem) vulgo ’] Lahun 
dictam. Unde fle&litur in oesidentem ad al Fajjum. Eft inal Lahun agger la- 
pidibus exſtructus, notus nomine lapidum Lahuni, .et in eo vorago magna. e qua 

veniunt ad al Fajjumam naves Nilo crefeente. 


Tha- 
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= Pharus- Alexandriae in commodum et direflionem navium ereftus eft. 
Nam Alexandriae teilus deprefla eft, nullum habens collem ") nullos montes. 
In eo Pharo fuit fpeculum ex ferro Sinico, in qu6 accedentes naves poterant 
sonlpici. Sed Chriltiani ineunte Islamifmo machinis fuis effecerunt, ut ſub 
prineipatu 1 Walidi filii AbdelMaleki deftrueretur. 
Alexandria quoque habet infulamarenae, inter frerum Alexandrinum e& - 
“inter mare falfum; cujus infulae fpatium efheit fere dimidiam diaetam, totam 
obfitam vineis et hortis. tota eft obfita puriflima arena et adfpe&tu pulcherrima. 
 Fretum Alexandrinum, quod ad eam pertingit a Nilo, eſt in pulcherrimis et 
amoeniffimis locis, cum fit anguftum et ab utraque parte virear hortis, canitque 
de eo oth Thafer ol Haddadus fie: 2 
Vefpera, quae offerebat oculis tuis adfpe£tum, per quem legarus gau- 
dii venit ad cortuum vifitatum, | < 
Hortos, ut vernans lanuginis, et rivulum, fuper quo pinxit manus 
feptentrionis undulantes ftrias '*). 
Et palmas, ut turgentes carne pulchras puellas, quae comparere fue 
in mundo cum voluere, torques fuorum florum induerunt. 
In oriente et meridie Alexandriae, eft Damanhur ) metropolis lacus, ha- 
» Bens fretum, feu canalem, ecanale Alexandrino. Abeft ab Alexandria diei iti- 
nere; et ad diftin&tionem appellatur Damanhur Wahfchiji. unde appellantur ve- 
ftes Damanhuricae. Eft etiam alia Damanhur inter ad Fofthatam et Alexan- 
driam. i 
Eft etiam Damanhurin eodem tra&u Alexandrino, quae Damanhur Scha- 
bra, aut Damanhur os Schahidi appellatur. 
Aegypti quoque eft Fuwwah, (vel Fuh) prope Alexandriam urbs. 
Item oth Thur, emporium, hominibus celebre, et foro, ad quod con- 
tendunt mercatores, al Kolzomum inter.et Ailam. Diei itinere abeft a dicto 
’*h Thur, Thur Sina, monafterium, quod ibi, in ilto monte, ingens eft. Mon- 
tes ech Thuri fubeunt mare Kolzomenfe , ubi intercedit inter ach T hur et inter 


Aegyptum. 
— Super 
13) DIS Almlocum velaedificum edj- raptus enim eft in arabicd, 


tius, unde agnofcatur,, ubi terrarum fint, 15) Wilhelmus Tyrius Demenhut, mar- 
14) Verlum hunc utcunque verti, Cor- go Demenhur, 
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Super apice taeniae maris, quod ath Thur et Aegyptum dirimit, eft 
ol Kolzom, urbs. Et qui ex Aegypto petit ach Thurum, obire debet mare 
fuper al Kolzom, ut co veniat. 

: Aegypti quoque eft ol Abbafah, in feptentrione Belbaifi , propemodum 
diurno inde diftans itinere, urbs recentioribus Aevis condita, et appellata de 
nomine Abbafae, filiae Ahmadi, fili Thulun. Haec enim, progrefla de Mira, 
fixerat ibi loci fua tentoria, valedittura Kathr in Nada "), filiae ſui fratrig, 
Chamarujae, filü Ahmadi, filii Thuluni, quum illa, Kathr, ad fponfum fuum, al 
Motadhadum, Chalifam Bagdadenfem,, 'ablegaretur "). Deinde condebar ibi- 
dem Abbafı oppidum, quod ab ipfa nomen inyenit. “ 

ol Gefaro appellatae funt, fi audimus filium Motharreki in Tartib, feu 
Digeftore, inde, quod jumenta ibi taßfero id eft pereunt, -defatigatae longitudi- 
ne ftationum et itinere incommodo arque moleftiarum pleno. Forma itaque hujus 
nominis eadem eft atque nominum Chetham, ol Heßaz er fimilium '°) Filius 
Haukali tradit in notitiis Acgypti, in diebus Firauni (feu Pharaonis’) fuiffe ol Ge- 
far cultas oppidis et aquis. Et eas-defignari verbis al Corani: Perdidimus id, 
quod ftruebat Firaun, et populus ejus, et quod folebant jarofchune , compagi- 
nare opere ligneo. Inde dittum eft ol Arifch ”). | 
: E regione ' Manfürae eft urbs Gaußer, ibi, ubi in duos ramos abit Nir 
lus, nempe in ramum Ofchmum Tanach, orientalem, et Nilum Damjathae, 
occidentalem. Quidquid his interjacer elt inlula ( vel peninfula) et appellatur 
ol Bafchmur. * 

Oſchmun Garis autem eft oppidum Memphitiei agri, ad ripam Nili oc- 
eidentalem, infra Schathinuf, quae eft in continente orientali e regione infulag 

"1 Ketthi (feu felis) vidique cum iter facerem ad Alexandriam per Nilum' ). 


Finis notarum marginalium ad Tab. IL, 


ol 
= 36) Hie et nomen proprium. Alias 


suelag notat, Guttam roris, nomen pulchrae 
foeminae, " 

17) Non fatis extollere poflunt aucto- 
res Arabes magnificentiam hujus zog. 
vid. Mori in hiftor. Princip, Aegypt. 

18) Arabes admodum amant grammati- 
cen fuis fcriptis interfpergere. Utilehoc 
erat annotafle, quod fint nomina, quae, 
quamvis formam infinitivi tertiae conjuga* 


tionis habeant, fignificationem tamen non 
habent ide». , — 

19) Umbracalum. Gommer = Laube. 
Inepta etymologia, profecta ab iis, qui 

nefcirent, vocabulum hoc deformatum eſſe e 
vetufto Larifla. r 
20) Nempe-ex Mifra, anno 718. fub 
uno ipfe fuis in Annalibus hoc iter defcri- 
ir 
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ol CHOSUS eſt oppidum magnum in Thebaide media e regione Osjuthi, 
dic ut illa, ol Chofus, in continente fita fit orientali , haec, Osjuch , in oecidentah, 
A Nilo diftat ol Chofus fpatio fere curfus ab equo perhiciendi. 2 
‚MAMFALVTH elt parva urhs, inſtar al Maarrae, etiam in media The- 
baide, infra Oliuch, ad diaetae fpatium, in continente et ripa Nili oceidentali, 
Habet templum catchedrale. 
CAMVLA eſt urbs Thebaidis fuperioris in continente occidentali, dives 
. hortis et arundinetis facchariferis, fupra Kus ad partem dinetae. 
n ABUTHIG eft in contineniteNili occidentali, eadem nempe qua et Osjutlh; 
a qua diftat parte diaetae. In Abuthig provenit multum papaver, unde para- 
tur opium. Non attingie Nilum. A Sojuth ad Aburhig, ait filius Saidi, ſunt 
24 miliaria, totidemque ab hac ad Achmim, urbem antiquam in cervice ma- 
xis fitam. -, 
ANSEBA eft urbs in Thebaide media maximis clara monumentis antiqui- 
tatis, ad ripam Nili orientalem, e regione 1Ofchmunaini, quae eft in oppofira . 
occidentali continente. Habet fata culta. 
OSCHMUNAIN, forma duali, eft urbs in Thebaide media, continentis oc: 
eidentalis, metropolis ſuae praefetturae, ftupenda oftendit antiqui aevi monumen- 
ta, ut columnas caefas, aliaque; diftat a Nilo verfus oceidentem propemodum 
tertia parte diaetae. Ofchmun autem, in fingulari, eft urbs magna intra Mi- 
fram, prope Damjatham, quae Ofchmun Thanah folet appellari, item Ofchmun 
or Rünmani, .(feu granati,) item Ofchmun Garafi, quae omnia funt diverfa no- 
mina ejusdem loci, de quo poftea. _ ’ 
DASCHNA. parvum oppidum in continente orientali fub praefetura 
Kufi, ad Nili ripam, tribus prope diaetis Kufo diftans. 
s ASWAN, (Syene) ut Samanenfis in al Labab praeferibit, aut Ofwan, 
ut feribit Alius Chalekani in Wafjat el Afani , feu de vicis illuftrium virorum, 
„ex traditione fui maziftri Abdel Athimi; quod omnino re£tius, et erravit fine 
dubio "sSamanenfis quando Aſwan effert, Eft autem haec urbs in orientali . 
eontinente, ultima Thebaidis fuperioris, prope al Ganadel, abundans palmis, -- 
inops fatorum. triticum aliunde debet eo conferri. Aequat propemodum al 
Maarram. abeft a Kufo fere quinque diaetis, cujus praeturae annumeratur. 
KUS eft urbs in Thebaide omnium Aegyptiacarum poft al Fofthathana 
maxima. Eft emporium mercatorum ex Adana, Arabiae felicis, venientium; 
ſita in ripa Nili orientali. Emporium autem vel portus Kufi proprie appella- 
- tur ol Kofeir, firus ad mare rubrum, et diftans a Kufo tribus diebus, in deferto. 


Bb2 MASCH- 
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MASCHHAD or Rodainiji (ſeu martyreum or Rodainenſis) eſt tem- 
plum magnuin fuper ripa orientali Nili, prope Olwan, ab hujus auflro, ad 
equini eurfus fere diftantiam. Ds | e 

ASNA, urbs habet thermas et fora, Per inter Olwan et Kus in conti- 
mente occidentali, ie tamen abeſt a Kufo. habet palmas, vineas, etfegetes ”). 

KEFTH eft infra Kus, ad partem diaetae, in continente orientali, par- 
vum Oppidum-quod Scharifis contributum eft fuftentationis ergo. Propius abeft 
a monte, quam a Nilo. 4 

AKSOR oppidum eft in continente orientali, ab auftro Kufi, diaeta fere 
inde diftans; habet fata et palmeta; rigatur Nilo, quialluit. Faciunt ibi teſtat 

potorias, aliaque opera fıglina, quae differuntur in regiones varias. | 
| ARMANT eft urbs in Thebaide füperiore in continente occidentali. di- 
ftat ab al Akfor in auftrum parte diaetge. habet fegetes, et parum palmetorum. 
Inter Ofwan et Armant duas diaetas intercedere, ait ol Mohallebenfis in al Ati- 
zenfe, totidemque inter Armant et Kus. | 

ol ALLAKI’eft, fecundum filium Saidi, de urbibus-al Bafa, id eft nomen 
gentis Nigriticae, partim Moflemicam fidem, partim Chriftianam profitentis,. 
partim etiam colentisidola. Eft prope mare rubrum, et habet capturam mar- 
‚ garitarum, fed contemnendam. Habet quoque in proximo monte aurifodinas, 
quae tantundem referunt, quantum in aurum egerendum impendi neceffe eft. - 
Mons ol Allaki eft eeleber; et ab ejus oriente eft alWadheh, ftatio facris itine- 
cratoribus, eujus latitudo propemadum eft eadem cum latit. Oſwanae, long. 61 
gr. Haec ille ol Azizenfisait. Si directe progrediaris in orientem ab Olwan, 
pervenies abfoluris ı 2 diaetis ad al Allaki, quam inter, et Aidzab interfunt 8 
diactae. Per al Allaki venias in terras al Bafa. 

ol KOLZOM eft parva urbs, ut ait ol Mofchtarek, ad litus maris Jama- 
. nici, verfus,Mifram, unde totum mare nomen.accipit. Prope illam.merlus eft 
undis Farao; eftque fuper lingua (feu taenia) occidentali. nam marg olKolzom 
(feu rubrum ) ab auftro nen in feptentrionem; et inde porriguntur ‚duo 
drachia, excurrentia in feptentrionem, quorum unum eft in oriente alterius, 
lo orientalis autem ora eft Ailah, inoccidentalis vero,haec alKolzom. In initio 
autem continentis in mare penetrantis inter al Kolzom et Ailaın eft oth 'Thur 
qui digreflus ab utraque urbe procurrit in ınare verfus auftrum, EN 

" \ - AIDZAB 
21) Addit. codex Parifinus haec, quae ptis conditum;; ibi effe fata hortosque; et 
defant Leidano, [os Scherif ol Edrifi, in fupereffe rudera ftrudturarum Copticarum 


fuo Nozhot ol Mofchtaki, Alnam affırmat admirabilia. Iiline ad Arment in latere 
effe oppidum perantiguum; a vetuſtis Co. Nili orientali effe curſum navis diurnum,} 
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AIDZAB querfum pertineat, diffentiune. Quidam fie defhniunt. Acgy- 
ptum, ut haec urbs quoque incidat intra ejus limites. quod vero fimilius eſt. 
Nam eft fane ditionis Aegyptiacae; et ibi funt praefe&ti Miſra miſſi. Alii eam 
ad al Baßa, gentem Nigriticam, referunt;rurfus alii Habeffinis eam attribuunt. Eit 
ea emporium mercatoribus Jamanicis, et-facris viatoribus, qui ex ea navibus 
tranfeunt ad Goddam. Quas duas, Aidrab et Goddam, dirimit mare latum, fe- 
eundum Saidi filium, duos gradus. Eftque Aidzab, ut idem ait, villae fimilior 
quam urbi. 

ol KOSEIR (Berenice) eft emporium Kufi, portus ad mare rubrum, a 
Kufo dittans tribus diebus, in deferto. | 

ECHMIM eft urbs magna in fumma Thebaide media, duabus fere diae- 
tis ab Osjutho diltans, in orientem. Sunt ibi celeberrimae -piramides ”) nobi- 
liſſima vetuftatis monumenta et inprimis admiranda ob 'magnitudinem caefo- 
rum lapidum, et multitudinem imaginum infeulptarum. Dzün Nun Aegyptia- 
cus ꝰ) erat Echmimo oriundus. 

OSJUTH, cum prima litera Elif Dhammata, fic praefcripfit os Samma- 
nenſis vidi ramen etiam Sojuth, fine Elif, apud poetam, filium es Saati, his 
in verbis RR 

O Divum diem no&lemque in Sojuth — in quorum ſimilibus 

aetatem aevi omnem tranfigere non foret moleſtum 

Quam tranlegimus tum, quum luna, quamvis in prima fua adolefcentia 
effet, cano tamen cineinno noctis erat induta ’*). 

Recitabant lectionum penſa aviculae e volumine explicato, lacu puta, fü- 
per quo verfus exarabat ventus, puncta fuperfcribentibus nubibus 
imbrem fpargentibus. Ka: 

In tractu Osjuch, ait Saidi filius, eft Gabaloth Thairi, feu mons avium, quo aves 
uotannis iter facrum capeflere, et ibi relinguere dieunrur unum fui soerus fü- 
penfum exhiatu fcopuli. [Addit Parifinus. quemadmodum jam in fuperioribus 

commemoravimus.]' v. p. 180. | 

BAHNASA eft urbs, cui additus eft nomus amplus in infima Thebaide, 
(fie ait ol Mofchtarek.) Ef} etiam urbs inſtructa foris in tractu al Wahat, in li- 
; Bb 3 mitibus 

22) Sic reddidi e conjectura, quaſi ſeri- 23) Ad diſtinctionem ejus Dzi’n Nuni, 
ptum eſſet MNAN nam in codice Lei * commemoratur in al Corano. Hic fait 
dano; item in Schickardino, füit “Yan annus oe wenn 245. viü. 
in Parifino ubi Seebifch ad Leon. 24) Eani fcilicet fenio magis, quam ado- 
Aſric. VIII. cap. ult, ablegauit. lefcentiae conveniunt, 


4 
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mitibus terrarum Nigriticarum; quam inter et Santiriam funt 14 diaetae- 
Aegyptiaca al Bahnafa eit fuper mari Jofephi, feu quod idem eft lacu lFajjum. _ 
Ex eo bibit quidquid intereft inter id mare et ınontem de terra al Bahneſae. 
Quidquid autem ejusdem terrae.mare Jolephi et Nilum intereft, id bibit ex ca- 
nale Niliaco. Eft ol Bahnafa fub monte in ora arvorum, a Nilo verfus occiden- 
‘tem diaeta fat magna. “AbalBahnafa eunt per defertum ad al Wah. - 


BUSIR, quac et Bufir Kurides audit, eft de.praeturis al Fajjumi, in qua 
oceifus’ eft Marwan ol Hemaro ( feu aſinus)* ) ultimus Chalifarum Ommiada- 
vum. Eftetalia Bufir de al Gizijah. quae dieitur Bufir os Sadri (feu Loti) item 
alia, in nomo "sSamnudijah, quae dicitur Bufir Bana; nec non eit Bufir in no- 
mo Bufch. Omnes hae communi gaudentes nomine funt Acgyptiacae. 


MON]JAH Alii CHASIBI *) eft urbs foris et balneis inſtructa et templo 
cathedrali, et fcholis tam Malekiticis, quam Schafeitieis, ad ripam oceidentalem 
Nili, infra 'lOfchmunain ad diaetam ingentem. vidi nomen ee urbis in al 
Mofchtarek feribi, Monjat ibn Chafibi (feu filii); audivi autem, etiam Monjato 
bani (feu filiorum)) Chafibi pronunciari. Satis eft dives. Infra hanc eft ad diae- 
tam Dohruth oppidum in latere occidentali Nili, pariter frugum ferax. 

ol FAJJUM eft, ut ait ol Mofchtarek, nomus Acgytiacus ab al Fostha- 
tha diftans in meridiem et occidentem, in folo humiliore; rigatur canale Niliaco, 
“ qui Auvius Jofephi appellatur. Eft metropolis praefetturae fuae. habet balnea, 

* ſcholas Malekiticas atque Schafeiticas. Obſidet utramque ripam fluvii 
Joſephi, fie ut hie urbem mediam pervadat. habet quoque hortos multos. abeft 
_ Mifra tribus fere diebus. Tradit ol Azizenfis interefle 1 Fosthatham et hanc 

43 miliaria . " 
FOSTHATH eft urbs condita recentioribus faeculis ab Amruo filio TAſi, 
cum fubigeret Aegyptum fub Chalifatu Omar. Ubi condita dein fuit Foſthatha, 
ibi fuerat antea palatium antiqui operis, Kaſe osch Schami (feu palatium cera-. 
ceum velcereorum) dittum, in eo autem loco, ubi Amru fuum Foefthach (five 
tentorium, aut praetoriuin) habebat, collocatum fuit templum, quod deinceps 
fub nomine templi Amruwi Mifrae fuit celebratum. Ab eo tempore femper dein- 
ceps iuit Mifra, quod idem eſt atque Fofthach , fedes regni Aegyptiaci, donec 
Alımad filius Thuluni fibi fuisque copiis a parte boreali Mifrae condidit al Ka- 
thajeum. sbique templum, notum fub nomine templi "Thuluniei. Filius Junafi 

(feu 


25) Vid. Abil£ Hift adann. 13% - . 26) Delbn Chafib vid, Elmac, p. 119. 


» 


’ 


‘ 
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(feu Jonae) ol Hakemicus *”) ait, poftquam computando deprehendi diftantiam 
puntli Keblae Fofthathenfis ab aequatore effe 53 tametfi longitudo Foftha- 
thaefit 55. id füfpettum mihr quum videretur computavi elevationem folis 
fuper punctum al Keblae, fuppofita vera illa longitudine 55 gr. Sed patet ex 
Aids ejus, illos errare qui longitudinem Fofthachae faciunt 55 gr. aut cireiter, 
Vult itaque longitudinem efle majorem *°). 

AINO SCHAMSING feu fons folis, noftris temporis deleta, monftras 
rudera et inculta, fed magnorum et ftupendorum operum faxeorum. Eft””) ibi 
columna acuminata, quadrata, quae vocatur Acus Pharaonis, longa.circiter tri- 
Zinta cubitos. Dimidiam diaetam abeft ab al Kahera; ibique eft villa, ’] Moth- 
wajjah (feu caementata) dicta. Jacet in feptentrionc orientali 1Kaherae in via ver- 
fus Syriam, 

BELBAIS (feu Peluſium) eft metropolis el Haufi (ſeu Delta orientalis) 
arboribus aliis et palmetis dives. eft fedes praefeftorum al Haufi.  Interrivos, 
qui eam alluunt e Nilo inerefcente decurrentes, eft lacus filü Mangai di&tus. Illo 
e fluvio bibit omnis ille tra&tus. | 

MEMF eft Milra vetufta in ripa Nili occidentali, quam ut. expugnavit, 
devaftavit Amru filius el Aſi, et in oppofita orientali continenfe ftruxit al Foftha- 
xham, juſſu Omari, fili Chaththabi. Memphi funt monumenta maxima et 
ftupenda lapidum cacforum et is fignatorum, inuntta oleo viridi et alius co- 
rois, quae adhuc perftant Jinimenta, per tantum tempus a fole et tempeſtate 
nihil quidquam pafla. Memph abeft Mifra modica diaera. 

ol HARAMANT funt in occidente 'l Fofthathae atque Nili, in mundimi- 


- raculis, ob ſtructurae artificium, funt autem duo tymbi, ſtructi lapidibus caefis, 


et fuperant celfitudine jactum fagittae. Sumat quis peritus jaculandi fagittam ’“) 


explo- 


a7) 1d eft fodalis Hakemi, ChalifaeF# 29) Malui potius hie Cl. Schultenfii ver- 
themici. qui in aula et fervitiis principum , fionem exlibere (cujus tamen fidem ego 
orientalium verfantur, ab ijis nomina gen- non auſim praeftare) quam meam. Are 
tilitia adfcifcunt, ut olim clientes et liberti bica hie funt mifere corrupta. Conf. 
Romae, Corneliani, Aemiliani, etc. Herb. p. 79. b. fed isp. 274. a. Kus et Ain 

28) Locum huncmelius nonnoramred- Schamf eandem facit, 
dere, mathefeos ommis ignarus, viderint 
peritiores rationum matliematlcarum , qui 
reddenda fint haec verba, quae arabica in 


30) Quae fagitta fit hie appellata fateor 
me nefcire. ad verbum fignifieat fagittam 
$9asıry» alias praevertere, antecellere na 


medio ponerem, fi officina, in qua haec 
sexcuduntur, inſtructa typis arabicis eflet, 
aut anguftiae temporis , quibus conclufi fü 
mus, paterentur €0s comparari, 


tam vel factam. necefle eft, ftrufturae di- 
verſitatem efficere, ut aliae ſagittae aliis 
velvcius et altius ferantur, - 
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‚esplodatque ex arcu fortiffimo. _ Verticem’ tamen al Ahrami (ſeu pyramidum) 
non attinget. Poflit hoc incredibile videri. Et nifi ego ipfis meis oculis id vidik- 
fen, dubitarein fortaffis de rei veritate, Prope funt aliae-Ahram, permultae, _ 
fed ad illarum duarum magnitudinem haud aetedentes. 

ALEXANDRIA ( 1 Ifkandarijah ) eft ad litus maris mediterranei. Ibi 
eft Pharus ille celeber, et columna 's Sawari ”") eujus longitudo eft fere 43 ul- 
'narum. Pharus eft in medio mari, einctus undis. Condita eft urbs ab Alexan- 
dro, ideoque nomen ejus gerit. Sic eft difpofita, ut tabulam Schahiludii refe · 
rat.  Eft una de illuftrifimis urbibus. Plateas habet in formanr crucium dire- 
&tas, '*) ur nequeat ibi errare, aut perire peregrinus. Habet infulam hortis abun- 
dantem, fed folum falfum et fterile. Propterea aliunde debet illuc afferri triti- 
cum, et carum eft. 
or RASCHID eft parva urbs in oceidentali ripa Nili occidentalis. ubi in 
“mare effunditur.° Oftium autem hoc apud ar: Ralchidum proprie vocatur ol 
Arınafijah; quod timent naves e mari venientes. Abeft ab Alexandria magnz 
diaeta in orientem. Tradit ol Arizenfis, eam abfidere utramque Nili ripam, et 
inare falfum inde abefle 18 miliaribus; et eſſe confinium magni momenti, Inde 
ad mare falfum apud Alexandriam ee 36 miliaria. | 

DIMJATh erat olim urbs muris cincta ad mare apud oftium Nili ori- 

. entale. deinde vaftabatur, et in vicinia ejus exftruebatur oppidum ol Monfchajjah 

(feu inftaurata) ditum. Habet fora et balnea. Deyaftatı eft anno 648. Mu- 

ros ejus exftrui juflerat ol Motawakkelus, Chalifa Abbafita. Caufla devaftationig 

fait ingens noxa et calamitas atque moleftiae, quas ad cam urbem Moflemi 
iterum atque iterum fuerant expertia Francis, qui clafıbus eam fuis aliquorieg 
invaferant. 

TENNIS (Tanis) eft in infula fita in.medio lacu, Tanidis dito, de quo in 
‚ fuperioribus. nibil ibi eft fatorum. Devaftata eft et pcriit. Apud Tennis eft 

quoque Tunah, ut ait os Samanenfis in alLobab: Tradit ol Azizenfis, ambi- 

tum lacus efle quantum navis curfu diurno poteft abfolvere; latitudinem, quan- 
tum dimidio die, Plurimam per anni partem effe aquam ejus falfam, quod ma- 
re mediterraneum in cum influat, fpirante borea. 

ol FARAMA, parva urbs devaftata, in qua, uti et in vieino trattu, neque 
homo eft, neque cultus ager. Eftad oram arenarum Aegypti etra&tu Ach 
Thinah, prope Kathijah, diftans a litore mediterranei maris diaera nofi integra. 

‘ plurima 


31) Columna trabium, nefcio cur itadi- 32) Videtur fignificare, femitas alias ab 
&a fit. Pompeii forte intelligitur, _ aliis ad angulos rectos decuflari, ä 
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plurimam ejus partemobit diftum mare. Ibn Haucali ibi fepulerum Galeni Grae- 
ci” )eſſe. IbnSaid fic ait. Apud al Farama accedit mare Kolzom ad mareRo- 
manum, ut inter ambo maria continentis non interfint nifi feptuaginta fere milia- 
ri. Amru bn ol Aſi volebat aliguando hoc interftitium divellere in loco, ho- 
die dito Dranab ol Temfach; (caudacro@ndili.) Sed vetuit Omar (Chalifah) de- 
monftrans, metuendum effe, ne via in mare rubrum perfofla Remani venirent 
facros ad, Meccam peregrinatores vexatum, Ä 

RAFAH eſt ſtatio catervis itinerantium in oris arenarum a traftu Syria, 
diftans a Gaza una diaeta. Sunt ibi equi veredarüi a Solthanis ad celeriter expe- 
dienda negotia ftaruti, Chail ol Baridi appellantur. Abeſt a mari mediterraneo 
curſum eguinum; dirimitque Aegyptum etSyriam, ut limes. Qüo fit, ut cam 
aliqui referant ad Syriam, Sed revera eft de al Gefar. Quapropter et nos 
eam hic recenfuimus. Ä j 

. ‚ol ARISCH eſt ftatio celebris catervis itineratorum ſuper litore maris me- 
diterranei. Habetantiquamonumentamarmoreetalia materia. Habet etiam equos 
veredarios celeriter expediendis negotüs Solchanicis. Abefta Rafah diaera, fi 
quis illinc ad Mifram contendat, 

. ol WARRADAH eſt ftatio in mediis arenis quae appellantur ol Gefar, et 
funt inter Syriam er Aegyptum. Habet illa ftatio — — et eſt oppido ſimilis. 
Habet et parum palmarum, et equos publicos angarios. abeſt ab al Arifch ma- 
gna diaera, fi quisab ea Mifram verfus contendat. 

ol MAHALLAH (Teu habitatio) et quidem diftinttionis gratia Ma- 
hallato ’d Dakakı dicta, ur ait ol Molc k. Sunt enim in Aegypto fere 
centum oppida, nomen al Mahallah gerentia. Haec noftra eft urbs magna, fo- 
ris praedita, metropolis nomi occidentalis Aegypti. \ 3 

ol MANSURAH eſt urbs, utaitol Mofchtarek, quam inftituit ol Malek ol 
Camel, ſilius elMalek el Adeli, e regione Gaußar, ubi Nilus in duos ramos fin- 
ditur; quorum occidentalis ad Dimjach, orientalis ad Ofchmun abit, inter al 
Kaheram et Dimjath, ad refraenandos Francos, Dimjatham obfidentes. ol 
Manfurah, pergit idem, eft nomen commune multis urbibus. Ita urbs eft fic 
dicta in Sindia. alia in tractu Waferhae; alia quam Thogtekin filius Ejubi 
condidit in al Jamana(feu Arabia felice) ibigue mortuus eft. Hae urbes ut omnes 
habuerunt au&ores ſummos principes, fic pariter omnes dirutae pericrunt. 


OSCH- 


+ 


33) Quemadmodum nos dicimus, Pagani. 


Buͤſchings Magazin IV.Th. Ce 
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OSCHMUM THANACH. Sic re£te feribitur, per m, ultimam lite: 


ram, non ur habet os Samanenfis in al Lobab, Ofchmun per n. ° Appellatur . 


quoque Ofchmum or Rümmani, ſeu mali granari. Eft metropolis nom: d Dah- 
lakenfis, item al Bafchmuri. Habet balnea et fora et templum. Eft ad Ni- 


lum orientalem. Vulgus effert per N. Sed efferri debet per M,Ofchmum, ut 


feripfimus. Et ira quoque habet Jakut ol Hamatenfis in al Mofchtarck. Et, 


me quoque fie docuit aliquis eruditus Aegyptius; attulitque in rei argumen- 
tum verfum *) e ſatyra in Kadhium aliquem ibi potentem, vulgo dictum filium 
el Morahheli; ubi Kafıah feu rythmus docet Ofehmum pronuneiandunn eſſe: 

: © Graeci! filiusel Morahheli, Kadhi Ofchinumi. 


TABULA TERTIA 
pr au MAGRAB seu AFRICA 


NOTAE MARGINALES. 


A bloluta Aegypto tranfeundum ad Africam feu Libyam oppoſitam Aegypto ab 
occidente, Libyam terminant ob oriente Aegyptus, a caınpis al Wahar ufque ad 
mare mediterraneum apud collem, qui eft fuper via Libyca (feu in Libyam fe- 
rente) inter Barkam et Alexandriam apud marc mediterraneum. A feptentrione 
terminat Libyam mare mediterrancum a ditto colle ufque ad oftium freti Gadi- 
tani apudSalaet Thandah. Ab oceidente cingit eam oceanus Atlantıcusa Than- 
gah ulque ad deferta Lemtunah in meridie. A meridie finiunt eam ſolitudi- 
nes, quae terras Nigrorum ab Africa feu Libya dirimunt, et ab oceidente et 
ocgano Atlantico procurrunt ufque ad plana al Wahat, unde inc-pimus. Divi- 
ditur Libya in tres partes, quarum occidentalis appellatur ol Magrab ol Akfa, 
ſeu extremus oceidens (vel Mauritania) a Htore maris Atlantiei ulque ad Telem- 
fan, ab occidente in orientem; et a Sabta ad Marrakefch, inde ad Setelmafım, 
et alia, quae funt in ejus linea, ab feptentrione in auftrum. Secunda Libyae 
pars appellatur ol Magrab ol Aufatho, feu Occidens medius. Incipit ab oriente 
Wahranae, quae a Telemfan diftit in. orientem diei.itinere, ufque ad ultimos li: 
mites regni Badajah. Tertia pars eft Libya orientalis, proprie ditta Africa, 
quae porrigitur ad Barkam, et per hanc ad iplos uſque limites Aegypti. | 
Conti- 

34) Hic funt fallebrae in Aräbico, | 
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Continens illa, cujus ex emporis. trajici poteft in Hifpäniam, dieitur Barr 
ol Adwati, feu continens trajeltus, et occidentem medium pariter atque extre- 
mum compleditur. Africae vero ftrite fic dictae oppofita eit Sicilia et Terra 
magna ”). Quia vero inde trajiei negquit in Hifpaniam, non connumeratur 
Africa ad Barral Adwati,'feu terram trajectus Quod fi tamen verum eft quod 
ait filius Haukali, Tuneto quoque trajici in Hifpaniam, erit etiam Africa ſtri- 
&e dicta deterra trajeltus, quandoquidem ejus urbs eft Tunetum. 
De Seßelmafa refert filius Saidi, quod ejus incolae foleant pingues facere 
canes et dein comedere; et terras incolant fteriles atque fulfas. | 
Sabtah vero (five Ceuta) tametfi parum abeſt a Seßelmefa, tamen 
habet amoeniflima loca, ut eft Baljunefch, ab occidente Sabtae, dives Auviis et 
hortis et molendinis plurimis. Ab hujus Baljunefch oriente eft mons, in quo 
plurimae fimiae. Intercedunt cam quoque et Sabtam ardui montes arque 7 
heillimi. Quod fic ludendi dedit occaſionem filio Ajjadhi, Kadhio Sabtenfi; 
“ Baljunefch eft paradifus, fed aditus ejus eft exitialis ’*) | 
Ur paradifus vitae aeternae, quem nemo videt, qui non tranfiit as Se- 
sach 7) > Ä 
In oriente Fafre ( Fezzae) eft mons Madjunah, qui porrigitur in auffrum 
donec attingat montem Daran, qui in orientem et occidentem patet. i 
In oriente montis Madjunah funt montes Modgerah, cujus incolarum 
pars maxima funt Kumenfes, tribules Abdel Mumeni, Eſt autem mons Mod- 
gerah ad longit. 13 (18) latit. 37. 
"In horum montium Modgerah oriente funt montes Iafr, et in horum 
rurfus vriente montes Wanfcharifch. 
In praeturis Ba&ajah, ab hujus occidente eſt Madinat ol Gazajeri, feu urbs 
infularum ’*), (vulgo Algier) ubillong. 20 gr. 53 (58) min. lat. 33 (33) gr. 
o. min. | 
: In extremo termino Baßajac, ab oriente Koftinae, eft Marfa ’] Charazi 
(feu_portus concharum) ” ) quiSolus habet margaritas. ; 
Coram hoc portu eft infula Sardinia, de qua poftea pluribus. 
Cc.2 ' Ero- 


35) Sic appellant Arabes praeter Hifpa- interpretationem, negans Algjazair eſſe 
niam Europae reliqua fere omnia. pluralem a Gjazirah infula, fed eſſe cor- 
36) Ad verbum: praelecat vala magna, ruptam vocem ex Caelarea, 
guibus cor fufpenfum eſt. Proverbium 39) Vulgo Marzacaras. Schedae Schi- 
Arabicum. ekardi dant, portus Chazar. legit nempe 
‚ 37) Vid. Pocokii Notas Mifcell. p. 288. ille pun&o ab ultima litera ad penultiimam 
.2$) Sed damnat DHerb.p. 384. a. hanc translato, SER DE: 
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- Faſſam, in ejus feptentrionem, eft urbs Meknafah. (fie enim ef, 
ferri juber ol Mofchtarek) urbs celebris muktitudine olivarun. Sunt proprie ‘ 
- duae urbes, fecundum filium Saidi, fuper fcopulo albo, tantum diftantes, quan- 
tum equus uno impetu potelt decurrere, et abfunt diactae fpatio a Fafa Ha- 
ber fluvium. qui Folfol (feu piper) audit. Hinc iutelligas illud poetae. 
Vide Meknafam olivarum inter glareofas valles et montes candidos, 
Quos inter Folfol eft inftar gladii politi, qui vibratur inter inflexionem 
quietemque * ) 
Sabtam in continente traje&lus refpieit ex oppofito folo Hifpanico Ga- 
zirat ol Chadhrao feu infula viridis. | 
‚Alımozemmah eft emporium in terra trajectus, in orientem Sabtae illine 
diftans 200 "") miliaribus. quod refpieir emporium Hifpanicum ol Mankab, in 
litore Granathenfe. Arelkul eft emporium Telemfan, ab hac diftans 20 milia- 
ribus, in terra traje&tus, cut oppofita eft al Mariah, urbs Hifpana. Mare quod 
interjacet duos gradus latum eff. 
Faſſa eft in medio fita urbium Mauritaniae. Nam ab ez omnes pariter 
. hae urbes decem diebus diftant; Marrakefch, Sabta, Sefelmafa, Telemfan ha- 
bet multos hortos, ſata, greges Obfident ejus Aluvium occidentalem 3 00 
molae, utramque autem ripam pagi et oppida egregia Similis eilt Damalco. 
einta montibus Fluvims ejus excurrit in oceanum atlantium, inter Sala er 
' Kalr ſeu palarium) Ebn Abdelkarimi. Vulgatur ibi fontium efle numero toti- 
dem fcaturigines, quot funt anni dies. Filius Saidi ait nullibi fe vidifle balneum, 
in quo fcaturiar fons, nifi Faſae. Ä 

Inter urbes ad praefetturam Bafajalıt (vel Bugiah) pertinentes recenfet 
os Samanenfis in al Lobab urbem Alchir arcemque Mauritaniae ait eſſe. 

Ad hos quoque tra&tus pertinet Wahran, (vulgo Oran) urbs, ut aic Ja- 
kut in al Mofchtarck, Barbara, ad litus maris, diei ſpatio diftans a Telemfan. 
Narravit mihi qui eam vidir, effeibi emporium Telemfanae. ab hujus oriente, 
cum leni in feptentrionem inelinatione. Quapropter facile poflis illi dare long. 
15 gr. :o min lat. 33 gr.5o min. 

Nune locorum aliquot al Magrabi (feu Mauritaniae) intercapedines com- 
memorabimus Inter Marrakxeich et Sala funt 0 dies. Inter Marrakefch et 
Egmat tres parafangae. Inter Egmat et Meknalfah ı4 diaetae. A Fas ab Sıbrım 

decem 
40) Hoc eft. alias detorquetur er ruit 41) Nullus dubito vitium huic numero 


incitutns, alias len ter ferror, ur propemo- ineſſe. 
dum quiefcere videatur. Vulgo Mequinez, 
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decenidies. A Sabta ad Segelmaſam fuper monte Daran totidem. A Schelmafz 
ad Dahr'ah quatuor dies. A Faf ad Telemfandecem dies. A Telemlar fuper 
Wahran ad mare diaeta. Ultima haec eit Mäuritaniae eitremae,; qua parte 
contingit Mauritaniam mediam. a 
Inter urbes terrae trajectus eft quoque Badis, celeber portus inter empo- 
ria tra&tus Gamarah, vergit in orientem et meridiem Sabtae, centum circiter In- 
de miliaribus diſtans. Mare enim tranfmiffa Sabtah convertit fe in meridiem ad 
moutem Gamarah. et ibi eft Badis, cujus longitudo eft probabiliter 10 gr. 30 
min. lat. 34. gr. 25 min, | Rn 
Inter urbes terrae trajeftus exhibet quoque filius Saidi urbem Rebatlı 
al Fathi (feu excubitorium vittoriae) aevo recentiori ab Abdel Mumeni condi- 
tam ad modum Alexandriae, lacet in meridiem Salae; et viciffim Sala in ejus 
feptentrione. Eodem pertinet Azammur, ut effert ofch Scheich Schoeib duo- 
bus diftans a mari miliaribus, cujus incolae plurimi funt Sanhaßitae. 
ltem urbs al Marımmah *) emporium nobile interra traje&us ab oriente 
‚Badif, a qua centum abeft miliaribus. Ex Hifpanico folo hanc refpicit empo- 
rium al Mankab, in licore Granadenfi. Diitant autem haec duo loca eo fpatio, 
quod navis diurno notturnoque curfir poteft emetiri. 
Audagaftım. de qua vide tabulaın, ait ol Mohallebenfis in al Azizico 
habere vaftas pracfetturas; eſſe valde calidam regionem. pluviis rigari per ae- 
flateın, iisque adoleicere fegetes, triticum, panicum, milium, phafeolos, er- 
vum, abundıre palınis. carere frutihus fugacibus omnibus, praeterqguum ficu- 
bus Sunt er ibi terrarum arbores lapideae omnis generis *). Eft urbs, pergit 
idem, inter duos montes, una de principalibus; ab auftro Segelmaſae, a qua 
diſtat quadraginta et aliquot diaetis, in arenis et deſertis ad aquas celebres, ad 
quarum nonnullas mapalia ſunt Barbarorum. Habet foracelebria; undscunque 
terrarum ad eam indefinenter eonfluunt. Incolae funt Moslemi. dominantur . 
Sanhatitae. in oriente habet terras Nigritarum, ab occidente mare atlanticum. 
ab auftro contingunt fines Nigritarum. | 
. Traufınila Tuneto in orientem ultra nonaginta miliaria infunditur ma- 
re verfus auftrum,. Ad verticem hujulce finus eft urbs, quae ol Hamamat, - 
Cc 3 al- 


* 


1 


“.. j u.’ 
. 48) Sic conftanter reperi in codice No- tar fignificare, reperiri ibi genera omnia 
ftri Leidano exararam, In chartis tamen arborum fructus ferentium cruftis faxeis in- 
(per T non per )) lego Mozemmah; quod dutos, ut ſum arbor DISIN quam arbo- 
videtur melius elle. rem ignoro. et — quae eſt ſpecies 
43).Locum hunc reddere non potui palmae pumilae. 
propter ignorationem unius vocabuli. vide- 
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balnea, aut thermae, appellatur, propinqua Tuneto fi per continentem eas; 
Quod fi vero per mare, eilt ambitus ingenss. 

In ore Imajus finus eft infula Kaufarah, ( Cofyra )oppofitae Siciliae,“infulae: 

In oriente I’ Hamamati, dito in finu eft urbs Sufah. Unde digreflum 
in orientem mare protenditur in ſeptentrionem a vontinente Auftrali, in cujus 
extimo excurfu eft urbs al Mahdijah. 

Karthaßannah (Carthago) eft, ur ait ol Mofchtarek, urbs de praeturis 
Africae, prope Tunetum, defolata, oftendens antiquitatis monumenta. Car- 
thaßenam aliam, addit, fuiffe quondam Hifpanam, in praetura Tadmir, fed 
undis eam obrutam perüftt. | 

Monaftir eft locus, iäem ait autor, inter al Mahdijah et Sufah, ab utra- 
que pariter diaetam.diftans. 

In Continente trajetus eſt quoque Moftaganam, emporium Magrawae, 
cujus ab oriente efHuit in mare Auvius Salaf, Oppofita eſt Daniae, Hifpanicae 
urbi, a qua dirimitur mari intercedente, tres curfus cum dimidio lato. 
| In oriente Moltaganam eft urbs, quae appellacur infulge filiorum Mar- 
gennan, celebre emporium, fub praetura Bagajah. Eft autem curfus nomen 
ei-fpatio, quod navis commodo vento per nychthemeron poteft abfolvere. 

Ab oriente Gadzamis, eft, ut ait filius Saidi, Waddan. Nomen id eſt 
infulis palmeta et fontes habentibus; quae incipiunt apud gr. long. 41, lat, 27. 

o min. 
: Ab harum infularum oriente funt infulae aliae, Karran **) dictae, pa; 
riter palınis abundantes er aquis irriguae. Habent urbes et alia acdificia; plu-, - 
rimi huc incolae ex Waddan tranfmigrarunt. Simul autem ambae parent hodie 
regi | Kınam *). Metropolis Karran eft urbs Zawilah. 5 

Ab auftro Waddan et Karran funt habitıcula feu pagi Ozkan *) qui 
funt barbari mosiemi. Quorum ab auftro eft mons Thanthana, ingens, porre= 
ctus ab oriente in oceidentem ad fex diactas. cujus inradicibus ferrifodinae opti- 
mi funt. 

A feptentrione Zawilae urbis eft Sort, urbs. isn % 

Ab auftro Kabus eft mons ille magnus orientem verfuset occidentem pro- 
tenfus, qui apud Kabus appellatur mons Damar , apud Kafsa vero mons ol Au- 

A — thas 


44) Fazzan, ut eſt in Parifino, PININZD funt regiones, in quibus fürfum 
45) Schedae Schikardi dant al Catem. deorfum, paflım palantur, vagantur Barbari 
46) In Parifino et Arcan, aut Orcan mapalia ſua ſaſque deque circumferentes, 
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thas, apudal Kairawan tandem mons Waslaf. eft opimus ille mons, ab eoque 
deveniunt pecora et opes Solthani Aegyptij. 
In hujus montis aufbro eſt urbs ol Kairawan, feu Cyrene. | 
Cohaeret cum Barkah mons, Raf Autichani (feu idolorum \di&hus, feopulus 
occidentalis, cuiaboriente oppofitus eft alius ſeopulus, Raf caput Tabni dictus. 


NHoſce duos fcopulos dirimit mare in auftrum fe penetrans. Superato mari 


# 


„gt: 49. lat 32. 


procedit Raf Tabni in auftrum et orientem, donec fe jungat colli, qui eft ter- 
minis Aegypfi a:parte al Magrabi, ubi etiam portus eft, Hle eollis eſt apud long. 

Barka provincia fub Romanis et Graecis prioribus audiebat Anthabolus 
(Pentapolis) fed Arabes eam, devictam fub Islamifmi primordia nominabant 
Barkah, amultis, qui ſunt ibi, lapidibus arenae permixtis. Eit autem Barkah, 
ur ait ol Mofchtarek, omnis locus, quem varü coloris 2 obfident. Barkah 


contermina eſt Acgypto, et huie fe mediam atque fricte hie dictae Africae in- 


terponit. Elſt provincia longa; quam Arabes occuparunt. Sed hodie non eft 
ibi urbs infignis et capitalis. . Er ae a de 

Duos Barkae tribuit ol Azizicus montes, multis obfitos infignibus villis 
et aquis currentibus, et faris et ruderibus monumentorum Romanae ftrußturae 
excellentium. Omni tempore victum ibi vilis efle pretü, et inde dimitti in 
Asgyptum picem et Sirupum et multas pecudes. 

Habet Barcah quoque litus (pergit idem auctor) quod ftationem pracbet 
navibus [appellatum Afih, habens urbem, cathiedra facra inſtructam et foro, 
pluribusque icholis, ad fextum a Barkahmiliare. Item litusaliud, Tholmitichab 
( Ptolemais ) dictum, de quo fuo loco. 

In oscidente urbis Sort ait Alius Saidi effe finum maris, Gun (feu finum) 
Rodakiah, appellatum finum Rodaik. 
nter Sortautem er ol Afdaniah intrat mare feptentrionem verfus in quar- 
tum clima, et incidit urbs Afdania in long. gr. 44. latitudo in ipſam lincam 

arti climatis, Abeft a mari aliquot miliaribus. Ab hac usquead al Fajjamam 
* tentoria Arıbum atque Barbarorum ſparſa. Ibi ſtruxit ol Moezzus eiſter- 


nas, de quibus in tabula fecimus mentionem, in meridie viae ad Alexandriam. 


In terris occurrentibus inter tra&tus Almagrabi et ol Wahat eft !uÖala in- 


ſula in iftis arenis, et terra culta in iftis incuktis, aquis et palmis inſtructa, ad 


long. gr: 4$. min. 35. lat. 27 gr. 52 min, . 

Ejusdem latitudinis in perpendiculari linea, ad gr. long. 48. min. ro. eft 
urbs Santariah, pariter infulae habitatae, (vel palmis obſitae) irriguae in iſtis 
aridis et Geiculofs delertis, eincta montibus. protert granara mala, primum ama- 


208 ‘ | Abilfedae Geographi. 


ra, dein maturata dulcia. Verum nihilominus ipſis incolis peſtifera; quidni 
multo magis peregrinis. Octo intercedunt diaetae mare inter et hanc, apud 
collem parvum nimirum, (Catabathmum minorem), Ab ejus oriente — 
ſunt al Wahat ſeptentrionales. | 
. Tahort vetus, ait ol Azizikus, eft Tahort Abdel Chalcki,' quam inter 
‚et novam Tahort intercedat diaeta; eft urbs infignis et olim appellabarur Irak 
ol Magrabi, feu Iraka Africana. | 

Add ejus ditionem pertiner portus feu ftatio navium, quam habent ad ma- 
‚re, Marfa ( feu ftationeın ) Faruchi dictam. | 

Tahort antiqua elt in mediocri monte, habetque cathedram facram; 

qualem etiam habet nova, (ed nova major eft vetere, haberque fontes, qui 
medias civium domos pervadunt. Erat olim, ait Saidi filius, fub regno Roſta- 
midarum, huic Taihort *) magna fama, ibique folium regni T Chawareßi (feu 
Chareßitarum aut rebellium) erat collocatum. 


TABULA TERTIA. 


os SUS ol AKSA, feu Mauritania extrremaet urbs TARUDANTT, fic pro- 
nunciare jubet ofch Scheich Abdo Wahed. Urbsultimae Mauritaniae appellarur 
Tarudant, ait Saidi filius, et fuper ora eſt taeniae terrae continentis, in mare 
ad quadraginta miliaria excurrentis, Keithi diese, et navibus admodum fulpe- 
Que. Urbaadjacet füi Auvii ripae feptentrionali, venientis ex oriente, de mon- 
te Lamthah. osSuf autem, ait idem, eft nomen generale, apud au£tores, omnis 
illius tractus, qui eſt ultra montem Daran ab auftro usque ad deſerta. Adas 
Sus etiam refertur infigne territorium Darah; aliis tamen ad Segelmaſam. 
ASAFL{vel Afafa) eſt, ut idem Saidi fılius ait, urbs ad finum maris in 
eontinentem penetrantis; muris inſtructa, in plano fita, fed eo faxofo et aquarum 
inope, nifi quantum pluvia fugyerit; habet vineas. Ejus horti opus habent mo- _ 
lendinis aquariis rigari. Fontana ejus aqua non eft duleis, ſed mixta falfugine. 
Ut refert oſeh Scheich Abdol Wahedi fimilis eft Hamatae, fed fpatio minor, 
meque habet, ut Hamata, Auvium currentem. Sed ejus vineae atque melonum 
horti bibunt ex urbis cifternis. Pertinet Afah ad provinciam Dakalıh, quae eft 
nomus magnus regni Maroecani. Quatuor dierum iter intercedit hanc Afafı, es 
Maroceam. u 


TA- 


47) Sic exaratum; eft hic loci. 
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TADELA eft metropolis montium Sanhafae. In hujus nominis feri- 
ptione differunt Abdol Wahedi et Saidi filius, quod ille ultimam literam ſtatuat 
Elif, hic Haexhibeat in fuo autographo. Hic pofterior ait efle urbem inter mon- 
tes Sanhaßenfes, et habere in occidente fud montem Daran exporrettum usque 
ad mare Atlanticum. Tadela eft inter Marrakefch et inter praeturas Falac in 
ultima Mauritana. habetque ipfa praeturam infignem, cujus vulgus fint Barbari 
qui appellantur Garawah, | - \ 

SEGELMASAH eſt ab oriente Derah, ut idem aic filius Saidi, metro- 
. polis principatus celeberrimi, Fluvius ejus venit ab auftro orientali, fiflusque 


urbis orientale pariter atque occidentale latus praeterit, alluens multos hortos, , 


Hunc fluvium videas, e quacunque urbis porta, quarum habet o&to, egrediaris; 
et videas ad fluvium palmas aliasque arbores. His omnibus palmetis atque 
hortis circumdudti funt muri, fingulisfui, incurfionem Arabum prohibituri, 
quadraginta miliaria in ambitum. Refpieit haec urbs deferta Sahara, 
quae Occidentein (feu Libyam ) dirimunt a terris Nigritarum, et ab occidente 
päriter atque merſdie funt inculta. Ejus regni incolas refert Saidides inpin- 
guatos comedere canes, terramque efle falfuginofam et mollem , nullis monti- 
bus afperam. 

AGMAT eft urbs, ut ait ol Lobab, a’feptentrione montis Daran, me- 
tropolis **) quondam illorum traftuum, antequam Mäarrakefch conderetur. Ha- 
bet aquas multas et fru&tus horaeos pariter. Abefta Marrakefcha in meridiem 

aulum orientalem, in extima Mauritania. [Tradunt quidam eſſe geminamur- 
En: o&to miliaribus diftantem, quibus fluviolus communis fit. Unam appel- 
lari Ailan et alteraın Agmat Woreikah. Utramque abundare hortis et palmetis] 
Erat illa, ut ait Saidi filius, quondam fedes regia Amiril Moslemine Jofephi 
filii Tafchfini, antequam is fundamenta jaceret Marrakafchi, eamque ex’ 
ftrueret. Et eft certe urbs antiqua. 

M\RRAKESCH, ut idem ait Saidi filius, eft urbs nova a Jufefo filio 
Tafchfini condita in vafta deferta planitie. Ille urbem quum ditaflet aquis per 
canales adductis, et incolae propterea frequentiori horrorum cultui fe darent, 
factus eft aör ejus infaluber, ut peregrinus ibi vix queat evadere fine febre, 
Regnum Maroczanum habet a meridie montem Daran; a feptentrione princi- 


patum 


48) In Arabico eft MINENTI quod notat nitar TIYINIYN fen vitäe fcenitidi. Nam 
urbem quo coeant homines in focietatem circomjecta Agmatae omnia eraut Badijalı 
ei negötia atque artificia civilia; et oppo- relpeflu Agmatae. 
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patum Sala, ab oeeidente mare Atlanticum, ab oriente tractus qui Faſam et Se- 
$elmafaın intercedunt. Ambitus Marrakefch eft 7 ıniliarium , habetque portas 
feptemdecim, aeftu torretur gravi. Eft ab Agmatae feptentrione cum incling- 
tione parva ad occidentem, diftatque inde fere 1 5 miliaribus. 
SALA *) eft inter Marrakefch et Sabta, urbs antiqua robuſta et groffa. 
habet ab occidente oceanum atlanticum, a meridie fluvium et hortos et vineas. 
'Coram ea exftruxit Abdol Mumeni a ripa meridionali et fuper Aluvio atque. 
oceano atlantico magnum palatium, Circa quod cum ejus familiares etiam fibi 
defignarent domicilia, evaſit in urbem, quodal Mahdijah, feu urbs Mahdij * ) 
appellata eft. Sala eſt mediocris inter urbes extremae Africae, propinqua ab 
Andalufia. Ejus folum eft arena rubra; fluvius magnus,. in quem afcendit Auxus 
maris. Urbs luxu et mollitie affluens, ubi vili vivitur, commereis exereita, 
Habet praeturam m , in fui meridie, Tamafehna dictam, divitem fatis et. 
pratis. Haec Tamafchna continet plüres.urbes; et inter alia ejus emporia eft 
urbs Anfa vel Anafe dicta, eclebris in litore maris. ' | 
THANGAH ”) eft in introitu freti Gaditani, ubi fretum latum eft ter- 
tiam partem curfus. Verumubi procedit inde in orientem, fit latius, Eſt urbs 
antiqua. 
a ai, qua fe defenderent contra impetus hoftiles. Aquam accipit e lon- 
ginquo per canales, fru&tus habet horaeos permultos, praefertim uvas et pira. 
Incolae fama ftoliditatis clarent. Maris ille tra&tus, ubi eft anguſtiſſimum, eft a 
Thangah ad Sabtam, id eft 18 miliaria. Ibi eft locus Kafr ol Maßazi feu arx 
wraje&tus dictus. Eo eft.diaeta modica a Thanfah, et pariter a Kafr el Ma$a- 
ꝛi ad Sabtam, 
. SABTAH ” ) eft urbs inter duo maria, Atlanticum et mediterraneum, 
eſtque locus, quo confluit utraque continens, Mauritana et Hifpana; recipit et- 
emit- 
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Sed incolae allam novam fibi conftruxerunt ad diftantfam miliaris, fu- » 


. 49) Morgan II. p. 236. Silla affeverat. 
efie veram [criptionem, 

50) Nam ipfe nomen al Malidii fibi vin- 
dicabant; vid. Abulf. er Herbel. 

$1) Don Manuel de Fariä y Soula Epit, 
Hiſtor. Portugall. III. 11. p. 251. Tange- 
re, que en[otro tiempo fe llamö Tingi, 
fundacion de Antco, prefta en los playas 
del mar Oceano Atlantico fuera de la bo: 
ea del Eftrecho; tiene del morte la cofta 
una baja dilatada del oriente, de furun’ 


valle inculto, del ocafo un rie, que lia« 
mam de los Indios, 
52) Faria y Soufa in Epitome de las 
hiftorias Portuguefas, Part. III. c. 11. p.‘ 
246. Ceuta, a que Prolomeo llamö Eſſe- 
lifa efta fituada a laboradel Freto Herch- 
leo de la parte de Africa, adonde la tier- 
ra con una punte al Norte y luego a Le- 
vante forma un Cherfonefo en cuya falda 
por lo mas angofto fe ve la poblacion. — 
Con ‚los Moros gozö de tanta grandeza,‘ 
Er Tandil . que 


—* LE 0 Ze Pr 
“ 
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emicttis naves, fitı in taenia terrae continentis in mare porrecta. Aditur ab oc- 
eidente per anguftam viam. Plurimam partem cintta eft oceano Atlantico. 
Facile poflent incolae, fi vellent circumcirca mare ducere, et urbem fuam in in- 


. Sala collocare. Muros habet magnos, faxis ſtructos. Portus ejus eft aboriente, 


ibique mare anguftum. Sudo coelo videas inde ’lGazirat al Chadhra in conti- 
nente Hilpanica. eo defertur aqua. habet cifternas aquae pluviae fervandae 


fattos. 


TELEMSAN cft urbs celebris, muris fepta in pede montis. habet trede- 
cim portas: et aquas e fonte advectas, fex miliaribus inde diſſito. Extra ur- 
bem ſunt Auvii plures et arbores. Ambit Auvius ejus latera, auftrale et orien- 
tale; er ubi is inmare effuit, appellunt parva navigia. Campus ejus eft nobi- 
lis, multis vitae commodis dives. Eft metropolis regni, habet multas arces et 


. emporia plura; quae inter eminent Honein et Wahran. Illa refpicit oppo- 


fitaın in Hifpania Almariam. Wahran autem eſt valde fortis, haber aquas fal- 
fas, et abelt a Telemfan octoginta miliaribus. Reges Telemfanenfes funt de fa- 
milia Abdelwahedi *), e Zanatah. In occidente Telemfan cum flexu ad au- 
ftrum eft urbs Fas. a 


ı FAS eft urbs gemina, fluvio diftindta; habet multos fontes aquae curren- 
tis. Utraque urbs omnino habet 13 portas. In utriufque foris curruntaquae, 
et aedibus et balneis. Hac inre nullaalia urbs paria huic faeit, neque orientalis, 
neque occidentalis. Eft urbs demum condita fub Iflamifmo '*), Perhibet ex 
al Hegazenfe Saidi filius, effodientes urbis fundamenta inveniffe Fas, id eft fe- 
curim. inde nomen haefiffe urbi. Addit idem, intra urbem fexcentos fere 
lapides molares efle, ab ejus rivulis a&tos perpetuo. mollitie vitae praefertim 
elarent Fafenfes, In editifimo urbis loco eftarx, quam fluvius pervadit. Sunt 
ibi quoque tria magna templa, in quibus fiunt conciones. Abeft aSabtah decem 
diebus. Fluviusejus dimidio fere die öritur ultra Fafam, quam, progreffus per 
prata et flores, intrat. In libro — feu Athwal, habetur F — 

| 2 . efle 


que fue la mas notable de toda Mayrita- 53) Erat IN) YN in codiee, pros 
mia, porque la avian hecho un feminario pius quidem fuifler ad literam reftituere 
de letras yarmas y una placa de riquezas yon 12% fed vid. Hagi Chalifah-ad 
de toda fuerte. Eſto es loque expugna-" „un 760. dr 
zonlos —— —* — (An. Re : 
3415.) fuerca inligne, llave de anna, = s j BR 
alas * la primera a que 54) Condidit eam-Idrif, Alita, v. Braith- 
los eyes catolicos conquiftaron en Africa, waitbe Staat, von Marocco p. 73- 


' 
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efle metropolin Tingitanae, Dein fubjicit autor idem, illam quoque appellari 
Fas ol Adimi (feu pauperis). _ 

KASRO ABD el KARIMI urbs quatuor diaetis a Sabta diftans, Meknafae 
ab occidente cum flexu ad feptentrionem. - Meknafa vero eſt in feptentrione 
Faſae. Kafro Abdel Karimi jacet ad ripam fluvii feptentrionalem, Ante 
quam illa exifteret, erat illorum tractuum capitalis urbs ol Bafrah vulgo Baſrat 
odı Dzobbani ditta feu mufcarum, ob ingentem ibi la&tis proventum. Inco- 
lebant eam olim Alitae Edrifitae. Huic devaftatae ſucceſſit Kafr, Abd el Kari- 
mi, quae et alio nomine vulgo Kafro ‚Kattamah venit. Naves cum mercibus 
“ex Atlantico fubvehuntur per hujus urbis fluvium, cujus utraque ripa hortis at · 
que vineis eft obfira. 

BEGAJAH eft metropolis occidentis (feu Libyae) mediae. habet Auvium 
ab oriente, utrinque hortis et villis amoeniffimis obfitum. Hanc reſpicit ex ad- 
verfa Hifpaniae continente Tortofa; quas urbes dirimit mare tres curfus latum. 
Ab occidente Begajah ſunt infulae filiorum Mazgennan ( Algier), emporium ce- 
lebre fub themate Beßajae. -Sunt autem infulae filiorum Mazgennam ad gr. 
long. 20 min. 23°(28) aut 53 (58) latit. ;3 (38) gr. 30 min. 

KOSTHINAH aut alii Kofthanthinah habet Auvium, qui in foſſam urbis 
magnam ſe ingenti cum fremitu horrificogue effundit. Quia vero urbs imma- 
ne quantum excelfa eminet fuper foſſam fuam, apparet fluvius in fofla deſpici- 
enti quali cometa, feu cauda ftellae. Kofthinah eit in finibus principatus Bea 
- jae, et initio provinciae Africae. ’ 

‚TUZAR eft metropolis territorii Kaftilah, abundat palmis et herbis ama- 

. rieantibus calidis. Auvio rigantur ejus horti. Filius Saidi ait Tuzar eum fuo.agro - 

effe infulas in mediis arenis et ambientibus defertis. crefcit ibi linum, etal Henna; 
qua in re convenit cum A2gypto, et in eo quod pauca ibi pluvia cadit. _ Perti» 
net ad Belad al Garidi, feu terras palmarum. 

LAMTHAH habet flurium magnum celebrem qui defcendit ex monte . 
Lamthah ”) qui in cognominis urbis oriente eſt ad duas diaetas inde; praeterit- 
que is Auvius auftrum urbis verfus occidentem tum inclinatione ad feptentrio- ° 
mem donec in oceanum Atlanticum elabitur, quem oceanum inter et urbem res 
intercedunt diaetae. | 

AUDAGAST inhabitant, ut ait Saidi filius, mifcelli Barbari Mofle- 

mi. dominium penes Sanhaßitas ef. Ol Birunenfis aitin defertis Nigritarum 
eſſe. Hujus urbis in occidente, contimuat Saidi filius, eft defertum Jalr, quod 
tranfeunt qui Seßelmafam inter et Ganah commeant, longum latumgue, in quo 


F ingen- 
55) Eft mons Atlas. 
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ingentem tolerare debent fitim et aeſtum. Aceidit interdum ut flante auftro 
exarelcant in ipforum utribus aquae. Quo in cafu coguntur camelorum, quos 
matlant, abdomine contentos liquores haurire. nam ind quidem defertum ne- 
que aquas neque pafcua habet. Maxime reperitur ibiDOYIN °*) quod vehe- 
mentiflimam fitim tolerare poteft; eft Animal cervo fimile, fed fortius. * 

DARAH habet fluvium celebrem, ait Saidi filius, qui in ejus occidente 
decurrit, delatus ex colle rubro apud montem Daran, fuper quo crefeit al Hen- 
na. fluvins ifte poftquam rigavit urbem, caeterae aquae evanefcunt in iftis ari · 
dis deſertis. In-libro Scharifi Mohammadi ’| Edrifitae fie legitur. Apudoram 
Mauritaniae extimae ad mare Atlanticum eft defertum Lumtunah ; cujus in la- 
tere funt interalias urbes Darah, Lamthah, et Gazwalah. 

BESKARAH aut Bafkarah, eft urbs, ut ait Saidi filius, terrarum er. Zabi 
eapitalis abundans palmis et fegetibus. Inde tranfportantur dulces dattyli Tune- - 
tum et Befajam. Eft autem oz Zab, ut ait ol Mofchtarek, nomus magnus et 
fluvius fonorus in-Marritania. In al Athwal habetur oz Zabum eſſe ad long. gr. 

30. min. 30 latit. 31 gr. 30. min. | y . 

al MESILAH eft urbs, ut ait Saidi Alius, nova , utpote quam condiderunt 

Chalifae Fathemici, qui in Aegypto regnarunt. Fluvius in ejus oceidente de- 
eurrens deinceps evanefcit in iftis arenis et fiticulofis locis. Eft a Befkaraefepten- 
trione. Urbs al Melilah eft nova, ſie ait ol Azizieus, exſtructa ab al Kajemo bil- 
kahi, 1 Fathemita, anno 3 1 5, et ab eodem ol Mohammadijah ”) ditta. Inde 
ſunt ad urbem Thabnah 24 parafangae. Eftautem Thabna urbs magna, dives: 
aquis et hortis et incolis et fatis; quae debent ipfi plerumque rigare, defeitu plu- 
viae. Plurimis inter haec proventus eft cottuni, feu goflypii. 

KAFSA eft urbs capitalis celeberrima, ut ait Saidi filius, palmis dives 
et piftachiis; quod memorabile. nullibi enim in toto Occidente, quam hic, pro- 

„veniunt' piftachia. Multa fert alia genera fruttuum et odoramentorum. Inde 
divehitur quoque oleum violarum et acetum fquilliticum. 

THüRRAH aut oth Thürra, eft in Belad el Garid, feu terris palmarum. 
‚ Ibi fit vitrum purum et s«ra'yua]a lanae ’*), inde Alexandriam devehenda. Ef 
eapitalis territorii Bagrawah. J 

GADZAMESAE elaborantur pelles illae celebratae, Eft in via, qua itur 
ad terras Nigritarum, qui vulgo ol Ranam appellantur. Secundum al Azizi- 

‘©. Ddz3 . cum 


Rn animal nefeio ; non exftat $ 8) non xxen — 
57) Conditoris enim verum nomenerat Probitate leflionis, 
Mohamed. - u 
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cum eft Gadzames urbs illuftris, bene eulta incolis, habens in fe media fontens 
perennem, ornatum monumentis ftrutturae Romanae admirabilis. Unde effus 
fan aquam diftribuunt cives in certas portiones, et derivant in fuas fegetes. Sunt 
autem incolae Barbari Moflemi: habentque oratorium cönventus; (feu quo die 
veneris confluunt) fed Raiifum feu fuperintendentem non habent. tantumınodo 
utuntur in facris et cafıbus confcientiae fuis Scheichis. . 
ZAWILAH eft merropolis Karran, (vel Fazzan) id eft infularum palmis 
obfitarum et aquis rigatarum in Sahara feu defertis fub imperio Nigritarum. 
Sic ait Saidi filius. In al Mofchtarek haberur quod Zawilah fit in Keblah inco» 
larum Africae proprie fie dictae, fed er aliam efle Zawilah idem monet, urbem 
recentem, ab al Mahdio primo Califa Alita ftruttam, quali fuburbium al Mahdiae, 
quo vulzus habitarer, quum ipfe cum fuis ducibus atque copiis habitaret in al 
Mahdijah. Eit porro Zawilah magnus vieugin al Kaherh. Haec Jacutus; | 
ol Azizicus tradit urbem efle divitem palmis, ejus ſegetem e puteis effoflis rigari. 
BUNAH {rel Bona) eft, ut ait Saidi filius, in extremo Begajie imperio, 
et principio Africae. habet Auvium mediocrem qui effundlitur in mare, in ejus 
occidente. Hanc urbem ait ol Azizieus effe nobilem, bene habitatam, divirtem 
proventu fegerum et fruftuum horaeorum. Ejus in agro fodinas ferri efle. 
multum ibi linum feri. Haud ita pridem dete&tam ibi eſſe unionum capturam, " 
quas non fit par illi ad Marfa l Charari. 5 
TUNUS eft capitalis Africae proprie fie dittae apud lacum falfum e mari 
ortum. Inter litus hujusce lacus apud Tunetum et inter ejus oftium ad mare 
fpatium eft decem miliarum. Tantumdem ergo diftat a Tuneto mare. Am- 
bitus hujufce lacus eft fere 24 miliarium. Nobilis eft urbs, ut ait ol Azizius, 
antiquae ftruöturae. Parcas habet aquas currentes quae adhibentur ad fruges 
rigandas quarum abundat uberrimo proventu. 
SUSAH elt urbs in maris litore Tuneto a meridie et oriente. Inde ex- 
. pugnarunt Moflemi Sieiliam. Eft in ora continentis in mare fubeuntis parum 
aedificũs exculta,; quoriiam Arabes ibi obtinent. murum habet lateritium. Inter 
al Mahdijah et inter urbem Sufah, ait ol Azizius duas intercedere. diaetas. Hanc 
efle urbem antiquam, habere forum pandochea (fundegas) balnea. efle ad mares 
falfum, et termiaum conftituere inter nomum al Gazjrae (ſeu infulie ) et inter 
al Kairuwan. 
al MAHDIJAH turbs nova ”), a condifore fuo ’l Mahdio Obeidellahi, 
primo Chalifa Fathemitico dicta, ab oriente Sufae, fecit cam ol Mahdius fedem 
regni 


59) Herb. p. 66.b. diciteam, nempe Almahadiam, e ruinis Aphrodiſũ fuifle ereclam. 
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regni Africani. eft in apice taeniae in mare procurrentis, inſtar manus cum eu- 

bito jundtae, eincta mari undecungue, nifi ab ejus adieu, qui eft locus anguftus, 

ut Sabta. Eft ab occidente Safıkos. Arxejus eminet e muro in altum aörem, 
ſtructa lapide albo, ingentibus cum turribus. taeft urbs conftruianno 303 

inde ftrufta funt palatia pulcherrima ad mare ufque procedentia, e mari con- 
fpicua. Addiderunt deinceps incolae magnificentillima aedificia, fic ut evaferie 
hacc urbs in numerum maximarum et nobiliffinarum urbium. 

SAFAKOS ) efturbs ab oriente |Mahdijae, cum declinatione ad meri- 
diem parva, muro eintta, et puteis inftrufta, e quibus bibunt, et hortis pauck. 
eſt in plano folo. habet montem ab auftro, hanc inter et Kaflam , ad dimidiam 
diaetam. Mons ille Gabal os Sabai feu leonum appellatur. | 

" _ KABES'eft in Africa provineia id, quod eft DamafeusinSyria. Demonte, 
qui eft ad urbis auftrum, decurrunt duo fluvii, quiejus Gutham, feu amoenam 
vallem, pervadunt. Haec fola de urbibus Africae habet Muzam, et baccas ur xx 
et Hennam. Abeſt a mari tribus milaribus, navesque inde mediocres per Auvium 
fubvehuntur. Eſt ab oriente auftrali Safakofae. Sic perhibent. verum con- 
zrarium efficiunt indicatae utriufque loci longitudines. Quapropter amplian- 

- dum. ol Azizicus ait urbem cingi muro et fofla,et ab ea per lineam in auftrum 
rettam efle iter ad Gadzames 14 miliarium. —4 
al Ka RAaWAN (Cyrenag) eſt urbs nova ſub Iflamifmi auſpicia condita. 
Sita eft ad montis ſeptentrionem, habetque viciſſim ab auſtro montem. eſt in de- 
fertis, camelis et camelariis Arabibus apprime congruis. Primis illis temporibus 

erat metropolis Africae. hodie vero fuccedit Tuneto. bibit ex puteis, currentem . 
aquam non habet. eftin depreflofolo. Eft de illustriſſimis oeeidentis urbibas, yt ait 
ol Azizicus, Muro cingebatur vaſto. Sed eum diruit Zejadat ollahi ’l Aglebita, 
quum confurgeret contra Amadum filium Moßaledi ”). Potus incolarum eft 
“aqua quam colligunt in magnis pifeinis e niveliquata, appellaris’al Mawahel, feu 
coenola loca. Habet urbs quoque ab auftro vallem (vel torrentem,) unde prove- 

nit aqua falfa, qua utuntur in ufus neceffärios incolae. 

‘*  ATHRABOLOS ol GARBI (Tripolis occidentalis) eft urbs, earum, quae 
funt in.oriente ’] Kairawanae, ultima. Tripoli fi dicefleris in orientem, nonin- 

venies urbem, in qua fit balneum,. donec veneris ad Alexandriam. Tripolis 


eft 


60) Herb. 730. C’eft peutetre du nom videtur haec rebellio eadem eſſe, atque 
de cette ville que celuyde Siphax a eté illa, de qua, fed jejune, pro more fuo, 
tire par les Latin, ob[cureque commemorat Cardonne To- 

| ‘mo II. p. 10. Hiftoriae Africae er Hifpa- 
63) Haec hißoria mihi prorfus ignota, niarum ſub dominatiene Arabum. 
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. et urbs ad litus maris, ſtructa faxis, fercilis, ingentem habet nomum;, perquam 
eft munica. Currente aqua caret, fed habet puteos, et inde deductos canales. 
Eft, ut ait ol Azizicus, ſtatio navium. Fr R 


KASR AHMADI et, fecundum Saidi Alium, ultimus Africae limes in: 
oyientem, et primum Barkae initium. In ejus latitudine ſunt Kofur (feu caftel- 
la) Mafratah, duodecim miliaria, territorium olivis er palmis fertile. Incolae 
horum locorum deducunt equos Alexandriam. Qui Maccam religionis caufla 
contendunt benigne hic exeipiuntur. Kafr Ahmadi eft parvum oppidum, eft- - 
.. que Arabibus pro conditorio quo uam annonam aflervant. A Kafr Ahmadi“ } 

defertum inde pervadendum eſt ad Barkam ufque, 


BAGAH (Beja) pariter eft Africae locus, et Hifpanus aliquis nomus. 
Africana Baßah eft urbs magna, habet paucos hortos; habet aquae fontes. eft 
- muro forti munita, in folo plano; abeft a mari propemodum diei via, Inter 
Ba$ah et Bunah, ut ait Saidi filius, eft Aluvius Magilah, cujus utramque ripaın 
ornavit Deus arboribus lauri atque aliis; quo fit ut apparear quafi veftis limbo 
gemino decorata eoque pulcherrimo. [Commemorant quoque viatores Bagam 
efle oppidum al Fajjumi, diftans ab al Fajjumo in orientem curſu equino]. 


BARKAH eft in excurfu continentis in mare verfus feptentrionem procur- 
- rente. Plurima pars ejus tra&tus funt deferta fterila, olim tamen habitatam 
£uiffe teftantur rudera maximorum antiquitatis monumentorum, In Barkah non 
eft nifi unicus luvius, Darna dittu.s Barkah eft, ut ait filius Haukali , urbs 
in folo plano medioeris; circum fe habet nomum bene cultum. eft in media ſee- 
nitide. Inde quoque effe ait filius Saidi, quod in tota Barkah nulla fit gran- 
dior civitas; quia nempe Arabes Scenitae terram iftam omnem occupent. EIt, 
ut ait ol Azizicus, in campo vaſtiſſimo et latiffime patente Solum ejus rubrico- 
fum eft. Urbi circumdatus fuit murus in diebus al Motawakkeli. 


TAHORT, aut ut comparet in autographo Saididae, Taihort, quod 
pofterius etiam re£tius puto, quandoquidem Saidides Africanus ipfe fuit et idem 
vir eruditiffimus. Haukali filius Taihortam ait effe urbem magnam opimam, 


62) Herb. 262. a. Cafr Ahmed eft con- dans des voutes baties expres, et non pag 
fiderd comme lem>gazin desbleds de tout fous terre comme dans la plupart des pro= 
ce pays qui en abonde. on les y conlervg vinces de l’Afrique, 
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frugibus fertilem. Aliqui nomum Taihortae referunt ad Africam provinciam. 
Eft ab occidente Sathif. Eft metropolis occidentis medii, ibique refidere fole- -' 
bant Roftamidae prineipes Occidentis medii; donec ipforum dynaftia delere- 
tur a dynaftia Chalifarum Fathemidarum, qui deinceps Aegypti domini evafe- 
runt. Inlibro IAhwal feu Longitudinum Aflıgnatur Tahortae fuperiori lon- 
gitudo et latirudo, quam appofuimus. Tahortae autem inferiori datur longitu- 
do gr. 26. lat. 29. Id quod demonitrat locum effe alium cognominem quemad- 
modum in notis marginalibus expofuimus, ol Birunenfis ftatuit ejus long. gr. 59. 
min. 50 latit. 34. gr. ıg minur, J 


SATHIF, (quam tamen in ſeriptionem adhue inquirendum elſt euratius, 
quod faere neglexi) eſt urbs magna inter Taihort er al Kairawan, fertilis. ha-, 
bet nomum mulca comple&tentem oppida, quorum incolae fünt Barbari. 


SOBEITHALAH erat quondam fedes regia Africae. monftrat adhuc ma- 
xima monumenta, .ejus rei documenta. Poſtea in eam dignitatem fuccedebat. 
olKairawan; tum al Mahdijah, tandem Tunus. quaeechodieeft. Secundum Sa- 
ididen eft urbs antiqua, eujus rudera docent quanta olim fuerit. 


RAKKADAH fünt aedificia recens condita prope ’lKairawan äb Aglebi- 
tis pro fuis copiis. in iisdem caftris, Rakkadah, ſubſtitit etiam ol Mahdi, primus 
Chalifa Fachemita, dones al Mahdiam haberet perfettam. In lıanc enim inde 
tranfiit e Rakkadah. Ideo edidit aliquis huic addictus familiae poeta verfus 
impios, e quibus colligas Schiitas et ejus, al Mahdij, affeclas, ipſum pro deo 
habuiffe. | 
Habitat in Rakkadah Meflias, habitat Adam et Noach, 

Habitat ibi deus creaturarum. caetera omnia funt ventus. 


NABZART *”) eft portus Tuneti. decurrit ab ejus oriente Auvius, apud 
quem eft Pharus. ab auftro habet lacum dulcem; falfum in oriente. Communi- 
cant hi duo lacus inter fe per fex menfes, neque tamen corrumpitur duleis a ſal- 
fo, neque dulcis falfedinem demit falfo. Secundum asch Scheich Abdalwahedi - 
eſt urbs deferta. Idem confirmat dicta de lacubus. Clarius haec fic exponit ol 
Aziaicus. Cum ingruente hieme obruunt torrentes lacum dulcem, effunditur 
ſuper falfum, eumque‘auget, aeftate vero, deficientibus hifce fubfidiis quum — 

pote 


63) An eſt noſtra Biſerte, de qua Hetb.ſaepe? Eſt omnino v. Herb. 654. a. 
Buͤſchings Magazin IV. Th. Ece 


’ 
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poteft de augendo fallo follicitus effe, recipit viciffim augmenta a falfo ufque ad 
tempus torrentium. | | 


THOLMAITSCHA (Tolometta) eft emporium celebre., ibi eft caftel-. - ° 


lum Judaeos tenens, ſub Arabum proteitione viventes. Inde ‚transferunt 
naves alio hordeum et mel, caftellum ditum Judaeorum eft ad inftar turris 
magnae. Plures hodie non infunt Judaei quam ducenti, "Tholmaitfcha abeft 
Alexandria menftruo fere itinere. naves quiefcunt e regione caftelli Judaeorumet 
prope id. Eo veniunt Arabes, et mercantur, cum vettoribus, mereium per- 
mutatione. 


SORT eft fecundum Saidi filium una de antiquis capitalibus, quarum 
mentio fit in libris. Eam devaffarunt Arabes. — ze caftella, quae illi 
obtinent. Eftad mare. Quam ubi reliquit mare, flettitur in feptentrionem 
extrufum a continente auftrali. Propterea via per al Fajjum ad Mifram fuper 
hanc urbem, eft brevior, quam fuper litus maris. In defertis inter Sort et al 
Fajjum eonftruxit ol Moerzzus, filius el Mahdij, Fatheinita, cifternas, quum inva- 
dsre Aegyptum deſtinaſſet. Ze 


TABULA QUARTA. 
PENINSULA“) HISPANIAR. | 


NOTAE MAKGINALES. 


Ablolt⸗ itaque Lybia tranſimus ad Hiſpaniam, oppoſitam illi, et ſejunctam 


intercedente mari Anguſtiarum, feu freto Gaditano, quod apud Sabtam latum 
eft 18 miliaria fere. 


Peninſula Hifpaniae eft Agurae triquetrae, id eft trium angulorum, aut la- 
ferum, quorum unus eft auftralis occidentalis. ibi eft infula Kades et oftium 
freti Gaditani, Angulus deinde orientalis, inter Tarraconam, quae eft — 

 fepten- 


. 64) De infula vel peninfula potius (fed habent) de peninfula itaque Kadesv. Herb, 
Arabes vocem peninfulae propriam non 226. a, : 
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feptentrione, et inter Barfchelonam, quae eft in ejus meridie. Prope inde ab- 
ec Tarthufcha, et ol Hager (feu fepes) ”) et infula Majorca. Tertius angu- 
tus elt feptentrionalis. cum flexu ad oceidentem, ad occanum feptentrionalem, _ 
ubi eft long. 18 gr. et aliquot: min. lat. 48 gr. Prope ab ifto latere feu angule 
abeft urbs Schantjakuh ad Oceanum [et circa eam plures fluvii, qui delabuntur 
ex montibus, urbi orientalibus. Schantjakuh eft ad gr. long. 9. et lat. 49. ab 
Hifpaniae (feu Andalufiae) feptentrione occidentali, de qua ſuo [60 pluribus. 

Saidi Alius ait ex traditione Abdelberri, Andalufiam eſſe unum ex tribus 
illis regnis, quae poflident Europaei (or Rum.) nempe Conftantinopolitanum, 
Romanum, er tandem hoc Hilpanicum. Wnumquodque horum menftruo tem- 
pore peragrari et cohaerere. Quidquid praeter Hifpaniam pateat in feptentrig« 
nem Almagrabi (feu Africae) id appellari terram magnam. 

Jam fi noris Hiſpaniam habere tres angulos, et eſſe figurae triquetrae, ne- 
fti quoque tria latera trianguli. Latus ergo primum eft ab angulo auftrali oe- 
eidentali, ibi, ubi infula Kades ad angulum orientılem; apud infulam Major- 
kam. Hose latus eft litus Hifpanum auftrale orientale porrectum fuper mari 
- Gaditano. Latus fecundum eft a. dito angulo orientali ufque ad angulum fepten- 
trionalem, ubi eft urbs Schantjakuh, terminus Hifpaniae feptentrionalis. porrigi- 
. tur praeter al Hlagez, montem qui dirimit Hifpaniam et terram magnam; dein 

praeter litus maris Bardewil (feu Burdegalenie. 

Tertium latus eft a dicto angulo feptentrionali ad angulum meridionalem 
primo loco commemoratum. Hoc latus eft litus Hifpaniae occidentale, porre- 
&um praeter Oceanum feptentrionalem. 

Quodfi fingas tibi mente, non poteft oecultum tibi. efle, quod terminug 
erientalis fit angulus orientalis cum duobus apieibus duorum laterum, meridio- 
nalis et feptentrionalis, qui in ipfo confluunt. 

Ifchbilijah feu Sevilla habet nomos plures, in ripa fui maximi luvii me- 
sidionali fitos plurimos, in feptentrionali paueos. 

Ad hos nomos pertinent Orkofch (Arcos) et Scharifch, (Xeres) item no- 
mus infulae Tharif °), et nomus infulae viridis, et nomus Rondah omnes in 
Aavii ripa meridionali fiti. x 

Scharisch * ) eft urbs venufta, tam extus, quam intus. eft in nomoScha- 
dunah, quem commemorabimus poftea, ad oceanum, in auftro Auvü Sevillani. 


Ee 2 - Ad 


65) Eft nomen montis Pyrenaei. 67) Eftne 'Xeres de la Frontera, oling, 
66) Ali ſemper Tliarek ſeribunt. at plerique cenſent, Afta Regia, 


J 
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Ad nomum Schadunah (Sidonia) quoque pertinet Kalato (feu arx ) Chaũ- 

lan, fortis, cum vineis hortis et parvo fluvio. | s 
. In Orkofch *) eft arx Orkofch fumme munita, in qua turbas concita: 
runt filii "\ Matamedi filii Emadi %) Nomus Orkofch abundat vi&tualibus. 

Rondah, capitalis ſui nomi, habet arcem inter Hifpahicas perquam mnu- 
nitam. dieunt eam nubibus, tanquam cidari, velari, et Auviis dulcis aquae, tan- 
quam eingulo, ambiri. 

Nomun Tharif etiam recenfuimus inter nomos Sevillanos auftrales. 
Tharif urbs eft parva, quae coram fe infulam habet in mari, vulgo infulam 
. Tharifi appellatam, de aliquo Tharif, liberto (vel ofliciali; Ommiadarunn. | 

Eodem pertinet Kermunae (Carımona) nomus, urbis et arcis ſummopere 
eommunitae er editae. — 

Schadunah quoque nomos inter illuſtriſſimos eſt Sevillanos, agrorum hor- 
torumque cultura. Adjacer oceano. 

Inter praeturas Sevillae celebriores eft Kapthol, infula magna Sevillae; 
apud quam aqua dulcis amplius non eſt ob vicinitarem oeeani. 

E risione Sevillae eit urbs Tarjanah (Triana) quae poteft confideraritan- 
quam rus Sevillanum. eft enim coram ea, in altera oppoſita continente, -apud 
fluvium ejus majorem, (vulgo Guadilkebir) fuper colle. Latus ejus quod 

‚ Auvium refpieit, relictum eft sine muris, fed ibi eft opus fabrefattum variis ad- 
fpe&tibus ex albo colorc varüisque fulgentibus, ut incidentes folis radii praeftrin- 
gant oculos. Aquae, quas bibic T'harjanah, non ex fluvio hauriuntur ‚fed adve- 
huntur aliunde. die | 

Infra Sevillam et Tharjanah, loco ab auftoribus non determinato, eft in. 
fula Schantabus, in mirabilibus fluvii Sevillae paradifis, ob plurimos, qui ibi funt, ° 
hortos et rivulos fefe invicem interfecantes. 

; A feptentrione fui Auvii habet Sevilla duos nomos, quorum infignior eft 

nomus Utenah, urbis egregiae, ad quam fpettant variae praeturae; ut infula 

Schalthifch in Oceano, in qua eft urbs parva communita. 

Inter Tharjanah et Sevillam eſt pons magnus, trabibus conftru&tus, quae 
navigüs inftratae funt. 

: Inter prineipatüs Sevillae aequales in fitu (feu parallelos) eft principatus 

Schelb, urbs et nomus in Sevillae occidente et feptentrione ad Oceanum. Ur- 

bein Schelb inter et Corthubam funt novem dies. ° Schelb (Silves) eft vrbs — 
chra 


68) Arcos, Merülae Arcobriga Bol, ib, 69) Leg. Ehadi. vid. Hift, Abilfed, et 
pP 107. | p. 199. — 
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chra et aliquot eruditis elara ibique inter caeteros adolevit ol Matamadus, Ebadi 
filius.- In Schelb eft Kafr (feu palatium aut caftellum) ofch Scharahibi (ſeu 
Scharhabidarum ) de quo dixit poöta. 
Naneia falutem.Kafr esch Scharahibi ab homine; cui perpetuum eft il-. 
Ms arcis defiderium. i | 
Praefeti illue mitti folebante Sevilla. 
De urbibus Hifpaniae eft Bajafchah (Baeza)) fupra Sevillam ad eundem 
fluvium, fertili in folo, dives fatis et praefertim croco, qui quaquavorfum di- 
vehitur. 
Prope abeft a Bajafchah urbs Ubbedah, fed non adfluvium. Habet fon- 
tem, unde rigatur crocus. Iflamica elt, et regnantibus in Hifpania Ommiadis 
eondita. r wi 
Reperiuntur in Hifpania dorcades, onagri, cervi. Sed leones neutiquam, _ 
funt etiam marmoris lapicidinae varii coloris; fpadicei ”*) rubri, albi, ftriati, etc. 
Olim erat inter capitales Andalufiae urbes Hefn (feu arx) ol Birah ') fed 
illa ol Birah ſub Iflamifino diruca, evafit merropolis in illius locum Garnatha. 
Baßam elle arcem Hifpanam mewmorat Saidi flius, in monte 'schScharalı, 
(Siera) qui mons dividat Hilpaniam in duas partes dimidias, auftralem er fepten- 
trionalem. mons enim ille ab oriente protenfus ad oceidentem pervadit mediaın 
Hilpaniaın. [Quod forte ‚non congruit cum verbis Jakuti in al Mofchtarek, 
ubi Ba@am appellat Hiipaniae nomum.) 
Prodit apud Baßam e dicto monte ’sch Scharah fluvius Tholeithela (few 
Toleti) ). 
- Inter urbes celebres Hilpanas’eft Schantamariah, \Cabo de S. Maria) ab 
oceidente Hilpaniae, verſus tra&tum Schelbi. j 
Reznum Tholeithelah Toletanum) eft ab feptentrione regni Corthubah: 
urbs ipfa, Toletum jacet in Corthubae orientem et feptentrionem, diftans inde 
ſeptem diebus, totidemque fere funt inter Toletum et inter fequentes omnes, 
Granadım, Morfian, et Valencam. Toletum eft urbs munita et amoena; 
de qua poẽta. 
Famam fuperat Toletum, urbs nitore et gratia fulgens. 
"Ee3 | Quam 


70) Reddidi fic econjedura admodum, mero eft hai fie hoc vinolum poteft 
mihi quidem ipfi, improbali, — rev mıpgev fignificare. 

bicum, quod non intelligo quod vi- : R : 
— ni care colorem vini. Sed vini zı) Schikardo — llliberis eſſe. 
‚eolor ei valde mukiplex. SedutinHo- 72) Defignat Tajum. j 


212 Abilfedae Geögraphia, 


Quam ornans deus fecit cingulum hypochondrüs ejus fluvium viae la- 
Eteae, er frondes arborum ftellas ”°) — 

Principatus Baßah eſt in — occidente ſeptentrionali. Urbs Ba- 
&ah eft de antiquiſſimis urbibus Hiſpaniae, frugibus et armentis dives. mel ej 
eft pulcherrimum. Aqua ejus peculiari virtute depfit coria. Eſt ab —*8 
Ifchbuna (ſeu Ulyſſiponae.) Re | 

Inter arces Hifpanas eſt Kalato (arx) Rabahi, (Calatrava) maxime munita, 
quae olim ad Toletum pertiaebat; hoc autem quum potirentur Franci, attri- 
bura eft Calat Rabah Corthubenfi. 

Ad praeturas Granadenfes pertinet urbs Lufchah, (Loja) diaeta diftans a 
Garnatha, inter hortos et viridaria, 

Supra jam diximus de Schelbo. Addimus nunc eam rexiffe '| Matäma- 
dum, pro ſuo patre Ebado; in qua et ipfe educarus erat. Ad ejus practuras 
pertinet urbs Schanta Maria, alia, ab illa quam antea commeinorabamus, fitam 
in oriente Hilpaniae. Hac ex ogeidentali Sahantamaria plures orti funt 
eruditi. 

Inter Hifpanas urbes eft quoque Schathibah, (Xativa, Setabis) urbs ma- 
gna, non fasile concedens hoftibus, nobilis; habet arcem fummopere munitam 
et inexpugaabilem. varia loca habet deliciofa; ut glareofas valles, et fagaum, 
et fonsem magnum. Eſt in tra&tibus Valenciae. 

Plurima pars Hifpaniae excidit e Moslemorum manibus; potitique illa 
ſunt Chriftiani, eorumque reges in Hifpania, qui funt quatuor; ol Alfonfch, 
quem vulzus Alfonfchum appellat, qui_dominatur in trattibus Toletanis. Se- 
<undus eft ol Barfchalunenfis, rex Hifpaniae orientalis. Tertiuseft ol Babuß’* 5 
qui dominatur e trattibus Bathaljufchae in feptentrionalem usque Hilpaniam. 
Quartus elt hlius or Raneki *) dominus Hifpanize oceidentalis et Galliciae. Sie 
non fuit relichum Moslemis nili regnum Granadenfe cum aqjunctis ei, ut ol Ga- 
zirat ol Chadrao (feu infula viridi) et al Mariah. quibus imperat quidem Ibn 
el Ahmari, verumtamen elf in potellate Francorum, adjutore et vindice ca 
rens, 


Mons 


7) Comparat Aurium urbis muros lam« 74) Seu Leonenfis, 
bentem aut obeunten, cum cingulo; et i . 
quidem tali quale fit via lactea, Stellisau- _ 78) PIIIN TAN velut in Parifino eft 
tem in via lactea conlpicuis comparat ni- DITIN TAN fed leg, eft PYBN TON 
tentes candidosque arborum flores, inge- Ibn Enrik, Henrici Älins, Henriquez Por- 
nium poeta hilpano arabico dignum, tugallus. j 


Monsol Borti (feu Pyrenaei) eft terminus Hifpaniae apudejus angulum 

orientalem, dirimirque Hifpaniam a Terra magna. Et quum tora eincta fitma- 
ri Hifpania, praeterguam hoc folo aditu, montibus ditis, appellata eft Hifpa- 
nia inſula. Qui nifi foret, cohaereret cum continente long. Mons Pyrenaeus 
continua ferie pertingit amari mediterraneo ad ufque oceanum feptentrionalem. 
Longitudo ejus quadraginta ’*) miliarium. 
; Tradunt longitudinem Hifpaniae ab occidente in orientem, id eft ab Ifch- 
bunah (feu Liffabona) quae eft in occidente, ad Arbunam, quae in oriente, efle 
feraginta dierum; feu duorum menfium. Alü fefquiinenfis perhibent. alüi tan- 
tummodo menfem nominant, Quod verius. BR 

Saidi fılius ait, quod tranffumfit. ab al Hedazenfe, longitudinem Hifpaniae 
a montibus Pyrenaeis, qui, dirimentes Hifpaniam a terra magna, funt in ex- 


tremo oriente, ad Ifchbunam, —— eſt in extremo oceidente Hiſpaniae, eſſe 


mille milliaria, et ultra. Latitudinem vero mediae Hiſpaniae viam elle dierum 
ſedecim a freto Gaditano ad oceanum, idque apud Toletum. | 

Dictus mons ol Borti dieitur quoque J Haßezo, feu fepes, aut dirimens. 
In eo funt, pergit idem auctor, pylac, quas aperuerunt primi illi homines, 
quo via pateret Hilpanis in maguam terram, His auteın nondum apertis via 
nulla erat. _ ? | | 
m — — — —ñ —ñeú —ñ— — —ñ — — — — —— — — — 
EFSCEBILIIAM eſt ad ſui fluvii orientem auſtralem, quo de flurio 

{am antea, eſt de capitalibus una, habet 15 portas. Eft in Hiſpaniae occidente 
auftrali. Regnum Sevillanum eft in occidente regni Corthobenfis. *Sevillam in- 
ter et Corthobam intercedit dierum quatuor fpatium,. Regni Sevillani kongitu- 
do ab occidente, ubi Auvius ejus exit in oceanum, verfus orientem ad fuperiora 
fluvii, verfus regnum Corthobenfe, ſunt quinque diaetae ferme. A Gazirat 
al Chadra, quae eft in litore Hifpano auftrali, ad regnum Barhaljus in fepten- 
trioprem, funt ferme quinque dies. Eft urbs antiqua. nomen ejus notat urbem 
explicaram ( vel exhilaratam). 

ol GAZIRAT ol Chadhrao (feu inſula viridis ( Algezires) eft urbs e re- 
gione Sabtah (feu Ceutae)) in continente Hifpana auftrali, purı falubrisque aeris, 
amoena, media inter urbes maritimas. muri ejus imminent mari. portus ejus 
eft accomodatiffimus ad trajeftum. Solum ejus frugibus et peroribus ferax, 
Extra eam ſunt aquae curentes nitidique horti. Fluvius ejus vulgo notus eft 
aomine Wadi ’l Afali, feutorrentis mellei, Ibi eſt amoenus losus (feu villa) im- 

| | j minens 
76) Suſpectus numerns, 
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minens Aluvio fimul et mari, ol Haßebijah dictus“) Eodem pertinet aliud 
delicium, on Naka, (ſeu purae arenae) dictum. Secundum Saidi filium eft ur-. 
bium excitatiſſima, (feu alacerrima)) ”*) et fuaviflima ”), et incolis fuis mollif-, 
. fima; et quae ipfis bona maris atque continentis omnia fimul exhibet uberrima. 
copia. Obfervat ol Mofehtarek ex hac urbe oriundum appellari I Gazirenfem,, 

uamvis adverfante grammatica analogia, quum deberet gentile nomen formari 
se ur feilicet ab eo diftingueretur, qui ortus eft ex Gazirah , Eu- 
phrate er Tigride conclufa (feu Mefopotamia) qui proprie ’| Gazarenfis appel- ' 
latur. | — 

MALEKAH (Malaggae) regnum eſt a meridie Corthobae; quas duas 
urbes propemodum quinque dierum iter intercedit. Regnum Malekah me- 
dium Rn inter duo regna, Sevillanum et Granadenfe, ad mare mediterraneum, 
in meridie Hifpaniae. gaudet copia ficuum et amygdalarum. Praetura Male- 
kenfis aliqua eft Abellifch *°), urbs groffa, in oriente Malekae, cui fimilis in 
toto illo territorio non eft; habens pulcherrimum fluvium. Ex Al Mariae *) 
deliciis eft Mena (feu vallis filiculofa) Abdus, et Mena Gaffan, et-Barkatos Sa- 
fari (feu pifeina cupri). Ad ejus praeturas quoque pertinet caftellum Scha- 
“nafch ; diaeta inde diftans, abundans ferico. Malekenfes ad praeturas ſpectat 
caftellum Lemajah, et caftcllum Baziijanah, ad mare mediterraneum;; item ca- 
ftellum Murur, ab oecidente Malekae, in praetura Soheil, unde ortus fuit‘ 
Abdor Rahmani filius Abdellahi, Soheilenfis, coecus, auttor libri, Rudho ’l 
Onofi, (feu iflibata viridaria) quo commentatus eft in vitam Muhammedis ab 
Hefchami filio feriptam ®). | 
al MARIJAH eft urbs moeniis fepta ad litus maris mediterranei, 

orta orientis, et clavis victus atque benedittionis divinae. Continen- 
tem habet argenteam, litus aureum, mare fimaragdinum; muros excelfos, 
arcem munitaın, ediram; auram bene temperatam.” Ibi elaboratur fericum, 


quod 


v 


77) Forfitan ideo fic dida, quod eſſet tatum, judiciumque ‚tam acre, atque fit 
‘ab Hagjebo quodam ES Sevillani eujus · incolis Algezirae, 
dam condita, Hagjeb appellatur ille an ; , A 
— honore Oſtiarii, ſeu — intimas — NEN fui mundiſſima, ele- 
miliaritatis, apud regem fungitur. 
* In Kae eit vocabulum DWN 80) UNHaN (aut fi exaretur DYIIN 
wahı dicas arsogerery fimilitudine dufa a Iblis, erit oppidum diaboli. ) 
agittis, quae et celerrimae et altiflimae $1) Forte pertinent haec ad fequentem 
feruntur, videtur fignificare, nullius urbis articulum,. 
Hifpanae incolis ingenium elle tam exci- 87) v, Herbelot p, 17. & fine, 
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28 r . 
quod alibi fa&tum exeellit. Ejus ditionis eft arx Beßanah, inde diftans fex mi- 
liaribus; et arx Barfchanah, et arx Schanafch, et urbs Bargah, et urbs An- 
därufch. . Be$anah.eft urbs Islamica, feu a Moslemis condita; et erat olim fe- 
des Amirorum, qui ab Ommiadis eo mittebantur. Dein deeidit de gradufuo, 
et increfcenti contra ’] Marijae conceflit, fecunda ab ca facta. 

BATHALJUS eſt fedes regni fui, quod regno Corthobenfi eft a fepten- 
trione occidentali; et a regno Toletano in .occidente cum aliquo flexu ad meri- 
diem. Corthobam et Bathaljus urbes intercedit fex dierum iter. Bathaljus ef 
urb$ magna, ad fluvium °°) in ampla terra et viridi. Omar ol Motawakkel Ibn 
ol Afthafi ibi exftruxie maxima aedificia. Urbs ipfa nova eft et fub Islamifmo 
condita. De ea cecinit Ibn el Kallafı. 

Non oblivifcarte, Bathaljus, quam diu continuabitur mea ate abfentia ®%, 
Quam egregia, bone deus, tui territorüi five deprefla loca five edita! 

Quam pulchrae, bone deus, quae te cingunt arbores, inter quas pro- 
rümpit rivus, fulcos ducens, haud aliter atque funt ftriae in vefte Jamaniea. 

Inter celebriores Bathaljufae (Badagoflae) praeturas eft urbs Jaberah, 

MAREDAH (Merida) eft in auftro Auvii Bachaljufae, cujus praetura- 
rum quoque um eft; urbs antiqua. Manufafturas fuos, quibus excellit, lon- 
ge lareque dimittit. Refert filius Saidi ab ar Rayenfe, quod Maridah fit una 
de capitalibus urbibus, quas antiqui illi barbari reges in fedem atque manfionem 
fuam ibi exftruxerint, Quam potentes illi fuerint, oftendere inter alia aquam 
lapideis ftrutturis opertam ”), opere, quod alii pofteriores artifices aequare 
non valuerint. Ut illam urbem ante Islamismum reges illorum tra&tuum ſedem 
elegerant fui folii, fie Ommiadae rectorem eo quendam de fuis magnatibus mic- 
tebant. Deinde fedes principalis Bachaljufam translata hodie in. poteftate 
Chriftianorum eft. In ecclefia Meridae narrant fuiffe lapidem, qui lumine ſuo 
totum locum illuftravit. Eum abftuliffe Arabes, quam primum intraffent, 

KORTHOBAH. fie feribi folet per th fine puncto. Saidi filius tamen 
afferit in lingua Gothica efferri per th cum puncto, et allegat in cam rem au- 
&ores. Et in occidentali ripa ejusdem magni fluvii, ad quem eft Sevilla. re- 
gnum Korthobenfe eſt ab oriente regni Sevillani; in meridie et oriente — 

thal- 
83) Guadiana, conjundtio,feuunitas, velunio, et y3DN 


84) ON DENN ND ludit in ver- diftantia. | 
bis, oppolita enim inter funt natura Bun 85) Defignat aquae ductus fuperne tectos. 
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thaljufani; in meridie rögni Toletani. Nam Toletum eſt a Corthobae feptentrio- 
ne orientali ad feptem miliaria. Ambitus Corthobae eit 30000 ulnarum , ma- 
xima inter Hifpanicas urbes, munita groffo muro lapideo. Numerus ora- 
toriorum ejus pertingit ad 1600. et balneorum ad 900. feptem portas 
habet. In ejus oceidente ftruxit on Nafer Ommiades, urbem oz Zohra, (vel 
Zahara) (feu florentem ) in pede montis. Inter Corthobae praeturas nobiliores 
eft nonus ol Kofeiri, arcis in oriente Corthobae, ad Auvium. Pariter eft Heſn 
ol Modawwar, feu arx rotundiformis, celebris illa et magna, quam adeo fol- 
licite fervabant olim Romani °°). Item Heſno Moradi, Corthubae ad occiden- 
tem; item nomus Gafek, magna ditio; et nomus Eftigah (Eciia, vel Eceja, 
Altigis. ) 

® G\RNATHA eft ſummopere munita. Regnum Granadenfe eft in orien- . 
te et meridie Corthobae. Has duas urbes quinque dierum iter intercedit. Gar- 
natha eft urbs amoeniffima; fimilis Damafco, in eo praecellit huic, quod immi- 
neat fuae Guthae, (feu valli voluptatis) a feptentrionetetta; *') fluvii, e monte 
nivis devoluti, qui eft in ejus meridie, defluunt, peryadunt urbem, et molas 
— circumagunt. Habet arcem excelſam, egregie munitam; item arbores 
fruttiferas, aquis irriguas, ad duorum dierum iter, , Libertas profpe&tus ocu- 
ks patet. Fluvius ejus magnus appellatur Schennil (Xenil). Ditionis Grana- . 
denfis eft caftellum Schalubinijah, (Solobrena) unum de caftellis hujus regni 
maritimis, id eft ad mare mediterraneum fitis; unde ortus eft Abu Ali Omar . 
filius Mohammadi, ch Schalubinenfis, princeps graminaticorum oceidenta- 
lium. Ergo errant meo judicio qui dieunt, in lingua Hifpanica notare iftam 
vocem, ofch Schalubinenfis, hominem fpadiceum *). Inter prasturas Gra-, 
nadenfes eft quoque urbs Bafah, (Baca) abundans aqua, fed quae peculiarem 
habe: eam dotem „ ut lapideſcat. Gaudet quoque croci et uvarum ubere pro- 
ventu. Huc quoque fpettat arx os Sadijah, in qua compofuit ol Heßazenfis 
librum fuum al Moshebum “), pro ejus arcis domino Abdel Malek. EIt illa 
excubitorium contra höftes dei et verae religionis Moslemicae. = 

G..JJAN (Jaen) Regnum Gajjan eft inter Granadam, Toletum et Mur- 

eiaım, Urbs ejus nominis eft fummopere communita et inexpugnabilis. Abeft 


‘ 2Kor- 


%6) Aut cujuscuraingens fuit Romanis, 
87) Montibus, ni fallor, ab impetu ven- 
torum. 


88) NPUNDN Col Afchcar unde no- 


bieundus cum intermicaute quodam cutis 
candore, feu albedine.) 


89) Sic appellatur hiftoria quaedam oe» 


. eidentis. v. Herbelot p. 870, a, in fine, 
men Lafcari manavit, id eft sufus, vel ru- 


ubi tamen auftorem fallo appellat al Gari, 
aut al Nagari, 


[2 — 
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a Korthoba in orientem ad quinque dierum iter. Territorium illud abundat 
fontibus et fructibus etferico: et folum finul habet bonum. Eſt ex Hifpaniae 
maximis urbibus et fertilifimis et fortiflunis. Chriftiani non potuerant eam 
fubigere nifi poft obfidionem diuturnam, poftquam Ibn el Ahmari, dominus 
Granadae, illam ipfis dedidir. Ejus ditionis erat urbs Kigathah, delitiofa et 
fertilis, quam Chriftiani armis.expugnarunt. Nec non Bajafah, abundans cro- 
ei proventu. Uterarx Schakurah, et mons Samantan, obfitus villis et arcibus 


- plurimis. Similiter Obbedah, propinqua Bajafae urbs. Tandem et urbs La- 


fthor et arx Barlchanah, 


MORSIJAH (Murcia) pertinet ad regnum Tadmir, urbs recens Isla- 
miea, fub Ommiadis Hifpanis condita; eft in oriente Hifpaniae, fimilis Sevillae 
multitudine locorum amoenorum et hortorum; eft ad brachium orientale quod 
exit € fonte Auvii Sevillani ”*); inter capitales Hifpaniae orientalis. Inter plura 
ejus delicia funt or Rafchakah; oz Zatekat ”'), et mons Ail, fub quo ſunt hor- 
ti, et exporreitae planities, in quas oculus libere queat exfpatiari. Ad ejus 
ditionem pertinet urbs Mulah, in oceidente fita, et urbs Orjulah. (Orihuela) 
et oppidum ol Hawellah, pulchrum adſpectu, ad fluvium Morfijae, 


DANIJAH eft urbs ab oceidente Valenciae, magni momenti, ad mare, 
abundans bonis, habet fub ditione fua arcem Jokatran, et arcem Bairan, 

BALANSIJAH eft ad lacum, in quem exit fluvius, qui feptentrionale 
Iatus Valenciae praeteritt. Eft in orientali Hifpania, loco pulcherrimo, ciufta - 
riyis et hortis. nihil ibi videas praeter aquas fcaturientes, audiasnihil nifi cantil. 
lantesaves. lacum habet egregium. tametſi parum abſit a mari mediterraneo, Un- 
decunque egrediaris foras, non offendas, nifi loca voluptuofa. Eft ab oriente 
Morlfiae, occidente Tortofae. Inter celeberrima ejus eft delicia ar Rofafa, (feu 
73 Adosewrov) et Monjat Ibn Ameri, Ejus ditionis eft urbs Schathibah munita, 
Saidi Alius refert jactari, quod lux diesque apud Valenciam fuperet claricatem 
lucis in reliquis urbibus, et quod ejus aër fit femper ferenus nitidus, atque [pe- 
culi inftar purus et perfpicuus, labis expers. ER 

THORTHUSCHAH eſt urbs ab oriente Valenciae, ut et ab oriente u- 
vii magni’*), qui Saragoſſam praeterlapfus effunditur in mare mediterraneum 
ad viginti ferme milliaria infra Tortofam. Ab. hujus oriente eft infula Major- 


RR  Ffa kah, 


. 90% Perhibet igitur hic autor fluvio, 91) Paulo poft iterabatur idem nomen 
Sevillanum, qui eft Guadalkibir, et Mur- in Leidano fic oz Zatacat. 

eienfem, qui eft Segura, ex eodem fonte 92) Defignat Ebrum, fen Ibetum, 
prodire. quod nelcio an ſolus tradiderit, 
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kah, in mari mediterraneo. Saidi filius hane urbem inter fedes regias orierita- 
lis Hifpaniae recenfer. | 

SCHANTARIN (Santillana) eft urbs.ad mare Britannicum. hoc mare 
ezreditur ex oceano feptentrionali pone angulum Hiſpaniae feptentrionalem, 
verfus orientem. Sic Saidi fillus. Ad quod addo monitum hoc, mare Britanni- 
cum idem efle atque quod fupra fub nomine maris Bardewil recenfuimus, in- 
ter caetera maria, in prolegomenis noftris Schantarin eft ad fluvium’in mare 
eseuntem, in folo generolo atque bono. Eo fucceflive folebant mitti praefecti 
ex lſehbunah, ad cujus ditionem refertur. Eft ab oriente Baßae. Commemo- 
rare cum Hifpania voluimus eım, quamvis prpprie fir Galliciae, ut Saidi filius 
ait, oppidum nobilifimum. | 

MADIN TO (feu urbs) WALIDING, eft una pulcherrimarum urbium, 
fedes Alphonfi, regis Francorum, ut plurimum. Plus quam tres habet luvios. eft 
in auftro montis efch Scharah, qui Hifpaniam dividit mediam in duas partes; 
et ab occidente Toleti, 

THOLEITHEL H eft inter capitales Hifpaniae in oriente Madinati 
Walidi, fuper alto monte, fi quae alia invilta et munitiffina Fluvius ejus 
maximam partem ambit. eft urbsantiqua. Significatio nominis ejus ( Toletum ) 
eſt: tu laerus. Inde ad termioum ultimum Hifpaniae orientalis, apud montem 
Pyrenaeum, eft iter dimidii fere menfis Tantundem quoque ad oceanum 
apud Schelb, quae eil,terminus ultimus Hifpaniae ocsidentalis. Toletum cin- 
gunt undecunque arbores. ibi quod crefeit malum punicum, vel balauftium 
(Golnar,) aequat fere mole malum granatum aliorum locorum. Arbores eae- 
dem ibi varios proferunt frutus, Toleti fluvius ad eam defluit e monte ’fch 
Scharah, ortus apud arcem quae Baßah dicitur. Unde et ipfe fluvius vulgo 
meruit fluvius Baſah appellari. 

ol FARAGO eft eadem cum urbe Wadi ’I Hadarati (Guadilaxara) 
(feu torrentis lapidum) prope Madinata Saleıni. Toleti in oriente, ſunt verba 
Saididae, eft Madinat ol Farafi, cujus Auvius habet nomen Wadi ' Haßarati, 
et in ejus urbis oriente eft Madinato Salemi. | 

MADINATO SALEMI eft capitalis orfeh Tfchogr el Aufäthi, (feu con- 
finii medii urbs infignis; ubi fepultus eft ol Manfur Abu Ameri ”). Secun- 
dum Saididen eft haec urbs in illo tractu qui vulgo audit otich Tſchogro, in 
Hilpania orientali; urbs egregia, 
93) Vid, Hiftor, Abilf, 
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TOTHILAH -(Tudela) in auftrali tractu ofch Scharah, montis, eft in 
praelidiis, Madinat Salemi et Saragoffae vieinis, in folo frugibus comınodo, 
recens condita, fub Ommiadis. Saidi. filius Tudelam ait efe urbem infignem 
in confinio Hifpaniae orientalis. 

SARAKOSTAH (Saragoila) eft capitalis Confinii fupremi ('tſeh Tfchogri 
Ala) fertili in folo, urbs candida, quam obeunt horti, qui poffunt Smaragdum 
ipſi viridem repraefentare. Implicantur apud eam quatuor ejus Auvii. Viri- 
‚daria ejus fie fiunt quafi gemmis et unionibus picta et ftriata. Eſt urbs antiqua. 
Ejus,inter delicia eſt ol Galkin, et Ma$les odz Dzahabi, (feu confeflus aureus) 
de quo filius Hudi inter alios verlus hune quoque dedit. | 

O Kafro s Soruri (palatium gaudiorum) et o Magles odz Dzahabi; apud 
vos conlecutus fum votorum metam. 

In iſto tra&tu Hifpaniae orientalis, qui appellatur Confinium, multas ur- 
bes et relidentias efle tradit Sudiues. ° 

LARIDAH ‚Lerida) eft ad orientem Aluvii, qui fe in Auvium Saragoſſae 
effundit. Ad Laridie orientem eft mons ol Borti (feu Pyrenaeus ) qui Hifpa- 
niam feparat a terra magna. Urbs eft antiqua; erat quoudam de capitalibus 
Hifpaniae orientalis. Addueitur ipfi aqua per canales, quibus pares facere mor- 
tales alii non potuerunt. Unam eam tradit Saidides efle de celebribus ur- 
bibus in tra&tu Hilpanise orientalis, qui confinium vulgo audit. 

THARR \CUN ıH (Tarraco) eft ultima urbium Hilpaniae maritimarum 
verfus orientem et auftrum firarum. ; | 

BAMBOLUNAH \Pampelona) eft urbs in occidente Hifpaniae pone mon- | 
tem 'sch Scharah, fedes Navarraei, regis cujusdam Francici. | 

B RSCHANUNAH ;Bareinp) aut ut alii perhibent Bırfchalunah. con- 
termina eft Hifpaniae ”*) et ejusdem coeli, propinqua Tortofac. Propterea 
commemoravimus eam fimul fub Hilpania, quamvis in ejus terıninos non inci- 
dat. Parum tamen abeft. Eſt fedes Franeici cujusdam rezis, qui Barcellonen- 
fis feu Baruinonenfis appellatur. Gens autem Francica, cui irnperat, appellatur 
ol Kithalan, (feu Cataloni) Moflemi quondam fubegerunt inter alia hanc quoque. 
fed infidles deinceps recuperarunt. 

BORD :L (Burdigala) eft urbs in feptentrione Barcinonae. qui fiunt ibi 
enfes, ſunt celeberrimi,. Eft ad lacum dulcem, ab ejus oriente, in quem effun- 
ditur Auvius Tholuh appellatus; qui deinceps emerfus e lacu proruit porro 
in mare. 

Ff3 Ä ORBU- 
94) Andalufiam appellat, non quam nos hodie, [ed quae olim in poteftate Arabum, 
et polimodum Maarorum erat. 
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ORBUNAH (Narbo) habet a meridie lacum, qui\cum mediterraneo mari 
sommunicat. Ad Orbunam pertigit Muſa, filius Nafıri, Hifpania in fubigenda 
Moflemis. Inde manfit Orbunah ultimus terminus confiniorum Moflemicorum 
in Hifpania. Ab ejus oriente funt terrae Francorum, ut Marfchilijah, Lombar- 
dia, eraliae. Eſt in exeremitate Hifpaniae orientali , — — Ofchbu- 
nah eft in ejus extremitate occidentali. 

LISCHBUNAH (Ulyfhppo, Liflabona) aut ut aliquis itinerator per- 
hibet Lofchbunah, habet coram fe in feptentrione lacum ſalſum, alinm- 
que in oecidente; eft capitalis regni, ad Oceanum. Jacet ‚ad oceidentem fe- 
“ ptentrionalem Sevillae.. Eft urbs antiqua, ad oceidentem Bagae. Haber 
hortos et fructus, qui alüis alibi provenientibus pracferuntur. Falcones ejus funt 
praeſtantiſſimi. - Pofterioribus temporibus aecenſebatur regno Bathaljus, eam- 
que fimul cum illo tenebat filius ol Afthafi. Ditionis Ofchbunenfis eft Schan- 
tara, quae poma fert ftupendae molis et excellentiffima. Saidi filius dieit Ofch- 
bunam a mari diftare 30 miliaribus, apud Aluvium Budanfch. 

HAIKAL oz ZOHRATIL”) (feu templum Veneris) (Portus Veneris) eft 
terminus Hifpaniae ab oriente et feptentrione. Templum illud venerabantur ac- 
colae ante introductam Chriftianam fidem. Eft ubi mare mediterraneum mon- 
tem alluic Pyrenacuın. i 


TABULA QUINTA. 


EXHIBENS INSULAS MARIS MEDITERRANEI, - 
ET OCEANI OCCIDENTALIS. 


NOTAE MARGINALES, 


A, Hifpaniae diferiptione tranfeundum ad infulas in mari fitas, occidentali ni- 
mirum et mediterraneo tantum. Nam quae in Perfico aut Indico mari fitae 
funt, eas fuo loco, volente deo, afferemus. 

In Oceano itaque Atlantico feu occidentali funt Gazajer ol Chaledati, feu 
infulae Fortunatarum (aut aeternum viventium foeminarum,) ad decem gradus 
a litore Africano remotae, numero plures. Ab his infulis Fortunatarum cepit 
Ptolemaeus longitudines urbium ſuarum. Dicunt eas aquis fubmerfas homi- ° 
num notitiam effugiffe. 


Infu- 
95) Viderur Port de Vendres, Portus Veneris, in Catalonia eſſe 


- 
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Infulae Felicitatis (Gazajer os Saadati) funt, fecundum Saidi filium, inter 
infulas Fortunatarum et litus Africanum, per primum, fecundum, et tertium 
clima difperfae; numero viginti quatuor. Quae de iisnarrantur, reputantur pro 
logis abfurdis, 2 —— 

In freto Gaditano eft infula Tharifi; Eſt autem Tharif oppidulum Hi- 

j fpanicum, a quo nomen habet oppofira ipfi parva'infula. 

‚Infula'maris mediterranei eit Kaufarah, eregione provinciae Africae, pro- 
pe Tunetum. Diſtat a Sicilia curfu navali. Eſt in ultimo climate quarto. fert 
maftichinam arborem, er ficus atque multum goflypium, quaeindealiodivehuntur,. 

Eft quoque infula Marmora, in oftio freti Conftıntinopolitani medio, ubi 
marmor caeditur, diftans ad ducenta miliaria ꝰ) Conftantinopoli. 

Eft quoque infula Maftiches (Chius) prope oſtium ejusdem freti Conftan- 
tinopolitani; Sed Saidi Alius inde remotam eſſe ı 50 miliaria, porro idmare. per- 
tinere ad dominum Conftantinopoleos. ibi efle mapalia et pagos. Inde divehi 
maftichen quaquavorlum, _ Arborem illam ibi crefcere fimilem piftachio mino- 
ri, arbori. Verno tempore pecti illam arborem; er inde eflluere maftichen, et 
in ipfa arbore folidefcere. : Illam maftichen eſſe optimam. quae vero deftillet in 
terram, inferiorem effe bonitate. Infula eft in feptentrione ) Conftantinopo- 
leos, occidente Armeniae; oriente Franciei imperii. : Idem Saidides ait eam 
infulam ab feptentrione ad auftrum eſſe longam 60 miliaria. eſſe in driente Ga- 
zivat on Negrib, (Negripont, Euboea) et ambas intercedere 30 miliaria ferme, | 

Infula Corfica eſt e regione Genuae, porrigitur in auftrum a feptentrione, 
quod navis curfu 36 horarum poteft abfolvere. Medium ejus eft amplum, ver- 
tex auftralis anguftus. Diftar a Sardinia trajectu ro miliarium. | 

[In infula Sicilia eft ol Borkan ꝰ) (Vulcanus, Aetna) celeber ille mons, e quo 
noctu diuque efulgetindefinenter flamma. Eft in parva infula, apud angulum 
aliquem Siciliae in tra&tu urbis Meflinah. Sunt proprie duo montes ignivomi, 
quorum unus Borkan audit, alter Alchtambari *) quae lingua noftra fi inter- 
preteris, erunt ol Barko, fulmen, et or Rado feu tonitru.] 

Inter infulas propagatas (vel propullulantes) ex Oceano oceidentali eft Bri- 
tannia, in mari Bardewil '””) exeunte ex Oceano occidentali in Hifpaniae fepten- 

trione 


= 96) Etiam hie numerus mihi fulpe- - 98) Conf. Du Oange Gloſſar. Latin. v. 
Aus eft. ; Barca, 

97) Adferipferat hic Schikardus. [Hoc 99) Forte dsgz=y hic latet, 
impoflibile eft. Forte defignat infulam _ 100) Hic adfcripferdt Golius Burdigal- 
Scio.] | dus, quod fc. putabat in Bardewil latere, 

- h i 
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trione. Hae in infula aqua nulla eft alia nifi pluvia; quam et frugibus colendis 
adhibent. 


Infulae Britannicae funt undecim. 

In Oceano feptentrionali eft infula Tuli (Thule) in ultimo, qui habitalis 
eft, orbe feptentrionali ad longitudinem decem graduum et quinque minuto- 
rum, et latitud. 53. fecundum al Chawarezmicum, auctorem libri Reſm 
ol Ardhi. | 

Inter infulas celebriores in maribus e mari mediterraneo propullantibus eft 
infüla Ankelterra (Angleterre). Hujus infulae dominus, ait Saidi filius, appel- 
latur ol Anketar, cujus in hac infula regia fedes eft Londoros (Londres). Lon- 
gitudinem ejus infulae ait efle ab auftro in feptentrionem cum aliquali deflexione, 
430 miliaria; in medio latam efle ducentı propemodum miliaria. Fodinas 
ibi efle auri, argenti, aeris. vineas non effe, ob immenfum gelu. propterea vi- 
num a Francis petere incolas pro fuo auro. 

Harum infularum in vieinia eft infula ’sSanaker, feptem dierum fpatio 

tens in orientem et occidentem, quatuorin latitudinem. Ex ha, et aliisad- 
* magis feptentrionalibus alio divehi 's Sanaker). 

In al Mofchtarek eft: Kafr Janah (arx Enna ) quae vox eft Romana, eft 
urbs magna in Sicilia, fuper dente montis. 

In eadem Sicilia collosat idem auttor urbem Mazer, a quo denominatus 
et ortus fit ol Maz.erenfis, commentator in Mautha Maleki, 





KADES eft fecundum Saidi filium parva infula longa duodecim ferme 
milliaria, oppofita Kaſr el Maßazi (feu arci trajectus) e regione oftii fluvii Sevil- 
fani, in Oceanum exeuntis. In ejus mari a tractu terrae, unde ad eam trajectus 
fit, funt monumenta aedihciorum, et aquae dutlus; per quem aqua dulcis e con- 
tinente per mare traducebatur in infulan. In eadem infula Kades funt multae 
vineae er horti. Ejus longicudo eft, fecundum Alii Saidi, aequalis longitudini 
Tandae, et eft in Oceano occidentali prope fretum Gadiranum. j 

ERBAH ’) infula longa eft diaeram, fecundum filii Saidi, ab oriente 
’ Kabes 


mitibus Flandriae complures Balduini fu _ 
erunt. Quaerant alii verum. 

1) Neſcio quid fit, aut quale prodaftum 
naturae- videntur falcones elle, 

2) Conf, Abilfed. Hift. p.419.24. N 


Mihi aliquando eertum erat Bardewil 
aliud nihil efle quam Balduin. Sed aquo 
Balduino et quare idnomen hoc mare Bri- 
tannicum invenerit, inquirant alii. Haec 
olim. nune in fententiam Golii tranfii. 


Defignare videtur auftor infulas circa Bre- 
tanniam Francicam,. Nifi fi infulae circa 
Flandriam mari, in quo fant, nomen Bal- 
duini ex eo dederunt, quod in vetultis co- 


poteft alia effe, quam Melite velMalta, et 
Kabes non poteft alia efle quam- Gaulos 
vel Gozo. Herb, 383. & Morgan. I. 
P- 245. 


— Tab. V. Infulae maris mediterr. 233 


Kabes. Eam et terram continentem intercedit anguftus trajectus, lintribus fu- 
perandus. Ille trajectus abeft a Kabes in linea orientali ad diactam. Ex hao 
infula.divehitur' multum olei et uvarum paſſarum et pomorum et tapetum qui 
magnifiunt. Sicilia elta feptentrione Gerbae. Ubi mare’ accedit ad Gerbain, 
protruditur infeptentrionem a procurrente continente auftrali, et fic femper con- 
tinuat mare in leptentrionem juper Tripoli Africana pergere. . 
MANNORKAH eſt, fesundum filium Saidi, infula in mari mediterraneo, 
fertilis.  Ejus urbs cognominis eſt illa, cujus longitudinem et latitudinem ad- 
feripfimus. Longitudo infulae a feptentrione in auftrum cum aliqua inclinatione 
eft quinquaginta milliarium, aut fexaginta, ut volunt alii. Eft ab oriente infu- 
lae Majorkah; de qua ftatim. _ Diftant quinquaginta miliaribus; eft oblonga, 
parum lata, habet arcem admodum fortem. ; 
MAJORCA eft infula, ut idem auctor ait, earum ultima, quae manfere 
fub poteftate Mollemorum. Urbs ejus habet longitudinem et latitudinem prae- 
feriptam. quadraginta miliaribus protenfa eft ab auftro in feptentrionem. Ef 
ab oscidente Minorcae. habet lacum, cujus ambitus eft novem miliarium, et 
praeter urbem fuam alias plures arces Urbs ejus eft in tractu auftrali. Riga- 
tur a.rivo perenni. rex ejus arcem incolit. de urbe cecinit filius el Lobanah. 
VUrbs eui columba commodato dedit fuum torquem ’) et quam velavit 
chlamyde fuarum pennarum pavo. 
Ejus aquae fere funt vinum, quod continetur poculis, quae funt ejus 
campi. , | E 
; JABESAH (feu arida) (Yvica) infula eft ab oceidente Majorcae pariter at- 
que Minorcae, habens urbem, cujus eit adferipta longitudo et latitudo. Por- 
rigitur in orientem ab occidente ad 31. fere miliaria. ampla eft *) a plaga occi- 
dentali prope viginti miliaria. Diſtat a Valencia, urbe Hifpana, eurſum nava- 
lem. osch Scharif ol Adrifenfis ait a Daniah diftare Jabefam nonaginta miliari- 
bus in orientem. Inde, a Jabefa, ad Majorcam, infulae urbem, effe centum 
miliaria. [Caftelium ol Arraki, (feu caefii) eft in ea infula °) diftans ab urbe 
12 miliaribus. Intellige ab urbe praecipua infulae Majorkah.) _ 


SOR- 


Intelligit murum, Arabes appellant a ER 
— — aut perperuo alicui ad- 2) Videtur lata voluiffe ‚dicere, 


! — 7 Thauk ol Hamamat,corgun) 9) Majorca puta 


Buͤſchings Magazin WV. Th. Gg 
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SORDANIJAH (Sardinia) eft, ut idem auctor ait, in infularum, quas ha- 


&tenus nominavimus, oriente, cum urbe fua, cujus longifudinem et latırudinem 
adferipfimus. In oceidente hujus infulae capiuntur uniones. Ejus longitudo a 


“ feptentrione ad auftrum eft duorum curfuum navalium, cum dimidio, Sardi- 


niam refpieit in continente traje&tus Marfa '| Chozori, (feu portus concharum ) 
qui eft ab oriente Kofthiniae. Saidi fılius ait Sardiniam eſſe e regione territorii 
Biraei. in ea effe arces multas, fodinamargenti, et capturam margaritarum. 

AKRITHASCH (Creta) eft, ut ait auctor Lobabi, inſula eelebris et magna; 
porrecta in orientem ab occidente. habet in ambitum 350 miliaria. Longitu- 
dinem et latitudinem urbis ibi principis hie adpofuimus. Ali tamen volunt di- 
&a 350 miliaria, non efle ambitum Crerae, fed ejus ab oceidente in orientem 
expanfionem. Creta devehitur Alexandriam caleus et mel et alia. veh Scharif 
ol Adrifenfis ait ambirum hujus infulae effe 350 miliaria. In libro Perlarum 
fqui alias ol Athwal audit] dicitur ambitus effe iter quindecim dierum. 

RUDES (Rhodus) infula tempore Moawire expugnata a Moflemis, por- 
rigitur in auftrum a feptentrione, cum flexu, ad quinquaginta miliaria, lata eft 
26. Rhodum inter et caudam Cretae intereft curfus nayalis. Rhodi pars quae- 
dam eft inp«zeftate Francorum, pars alia in domini Conftantinopolios. Eit ab 
occeidente infulae Cypri, cum flexu ad feptentrionem inter infalam Maftiches et 
inſulam Cretam. 

SCHAMES (Samos) eft una de Graecis infulis, quas plures trecentis effe 
perhibent, inter Cretam et feptentrionem. Sic tradidit aliquis itinerator. - 

CUPRUS (Cyprus) infula eft longa ducenta miliarie. Saidi filius air 
hanc efle longitudinem ab occidente ad orientem. Habet ab oriente caudamte- 
nuem, et ad Syriacum litus appropinquat. Amplitudo ejus fere centum milia- 
ria. - Eam inter et urbem ArmenamalKork dimidium fere curfum navalem eſſe. 
’sch Scharif ol Adrifenfis ait ambitum Cypri infulae effe 250 miliaria. 

SICILIAE capitalis eft Palermo, cujus longitudinem et latitudinem adpo- 
Juimus Sicilae caudam oceidentalem et Tunetum inter eft curfus navalis cum 
Sesaginta miliaribus. Ambitus Siciliaeeft 500 miliarium. AntePalerımum funt 
multi minuci fontes, qui appellantur cribrum. Sicilia eft triquetra, angulis acu- 
tis. Primus angulus eft feptentrionalis, ubi in terram magnam traje&tus eft an- 
guftus fex fere miliarium. Angulus fecundus eft meridionalis, refpiciens con- 
tinentem Tripoleos Africanae. Tertius eft occidentalis, ubi eft vortex ignis, in 
infula parva, feparata, in feptentrione dicti anguli oceidentalis. De quo dice- 
mus lub libri finem. A feptentrione Siciliae * terrae Calabriae. Noſtro 
tempore imperat diciliae Francus aliquis, e gente Latalonorum, cui — — 
oe * atri 
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mo, Thabromin ( Tauromenium) Mazer, Gardant ( Agrigentum) Mafina, 
Kalſr Janah, er 


MASINAH (Meflana) eft urbs Sieula, in angulo ejus infulae feptentrio- 
nali, celeberrima ab uvarum et vini copia, in latere infulae, quod refpicit Cala- 
briam. Saepe concutitur Sicilia terrae tremoribus: unde faepe diruuntur ejus 
aediſicia. Habet infula plus centum arces. Ejus-ambitus 4 feptendecim di- 
erum. - Longitudo eft in lineam rectam quinque dierum. Maxima urbium hu- 
jus iuſulae et metropolis eft Palermus. et quamquam multae funt in ea urbeg, 
- duae tamen hae eminent, Palermus et Meflına. Quondam erat Moflemorum, 
deinde ab his devenit ad Chriftianos, quorum eft hodie ”). | 


LAMRIJAH °) eft infularum Graecarum (feu Romanarum) ut ait Saidı 


Alius, maxima, habens in ambitum, fi accurate ponas caleulum, feptingenta mil» 
liaria,'multos habet finus et curvitates. Eam et Cretam intercedit traje&tus ſexa- 
ginta miliarium. In ejus medio eft urbs Lamrijah. cujus long. et lat. notavi- 
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dafrik (Re Frederico) *).” Nomim potiffümarum ‚urbium Sieiliae ſunt, Palar- 


mus. Saidi filius ait eam in libris celebrari nomine infulae Balules ?). 


Inſulae't TAGRIBI'”) Iacinia orientaliseft, quam notavimus in tabelfz, 


long. et Jar. 


‚ptentrione infulae Lamrijah. Eft quoque de infulis majoribus. 
ab occidente ad orientem cum flexu ad meridiem ad 150 miliaria. 
cireiter viginti miliaria. Celebris eft exeuntium navium et redeuntium velti- 


Saidi filius ait infulam et Tagribi (feu r# iemegieus) efle in fe- 


Expänditur 
Lata eft 


galium mulcitudine. Eſt ab oceidente infulae Maftiches (id eſt Chi). 


6) Fridericus II, Imperator, de gente 
Suevica, defignatur. quamquam ille du- 
dum ante aetatem Abilfedae virere defi- 
erat. Sed retulit ille quae reperiflet apud 
auctorem fuum. 


- 7) Rogerus Boflus Saracenis fub finem 
Saeculi XI, ademit. 


8) Conjicio Moream notari; etefletan- 
tum vitium feriptionis. 


Gg2 TABU- 
9) Vitiofa eft haec feriptio O44a 
pro 8 Peloponneſus. 
10 2 Sie dediſſe auctorem, ut in« 
ventin Leidano (non AY5JYN on Nagrib, 


quodeft in Parifino, quamquam haec lectio 
Parifini praeftat alteri, conitat ex eo, quod 


außtor addidit MANZIN TO m NPD 
Potelt enim IMIN a radice I repeti, 
2153) quae forma arabica non eft, neguit. 
Negropontus feu Euboea defignatur. 


- 
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TABULA SEPTIMA. 
| EXHIBENS _ 


INSULAM INTER TIGRIDEM ET EUPHRATEM, 
SEU MESOPOTAMIAM " * 


NOTAE MARGINALES. 


Abboluta Syria tranfimus ad Mefopotamiam, id eſt, illas regiones, quae Tigri- 
de atque Euphrate continentur. Solent aliqui etiam Meſopotamiae aceenere 
multum terrarum, ad occidentalem ripam Euphratis ſitarum, in eontinente Syri- 
aca, — quod tam prope abſint a Melopotamia. ut ar Rahbam et alias. 

‘ audit Mefopotamiam Euphrates a terminis Graecae ditionis. Haec eft 
ora terınini occidentalis auftralis Mefopotamiae, qui terminus, feu limes, occi- 
dentalis auftralis porrigitur una cum Euphrate ad Malathiam, ad Samifath, ad 
Kalat ar Rumi, ad al Birah, ad oppofitam. Mambeßae regionem, ad al Bales, ad 
ar Rakkam, ad Karkifiam, ad ar Rahbam, ad Hit, ad al Ambar. Poft al Ambar 
exit Euphrates ex definitione (feu dgsus) Melopotamiae; qui fe ab al Ambar 
deinceps flectit ad'Takritam, quae eft ad Tigridem, ad as Sennam, ad al Ha- 
ditfcham apud Tigridem, ad al Maufelam. Inde flettir fe ab al Maufela ad Ga- 
zirat Ebn Omari, ad Emidam. Inde protenditur limes in oceidentem , poftquam 
tranſiit Emidanı, fuper confinia Armeniae ad confinia Graecae ditionis, ad Eu- 
phratein, apud Malathiam; unde incepimus. In’ hune modum erit aliqua pars 
Armeniae et Rumaeae, ( feu Graecae ditionis) in occidente Mefopotamiae;; ali- 
qua pars Syriae et al Badijati ”) (feu Campaniae Baduwinorum aut fcenita- 
rum Arabum) in ejus auflro; in ejus oriente ’] Jraka; et in ejus feptentrione 


pars aliqua Armeniae. 


. ı1).De hac provincia in genere agit 
Herb. p. 294. a. b. Allem. 711. quae in 
hiftoria Neftoriana epifcopos habuiffe le- 
— ſunt hae: Adrema, Arbela, Arda- 
ada, Ardaſeir, Ariuna (quae er Mahuza) 
Badia, Bagas, Bagerma, (feu Bethgarma 
Beth Nicator, Beth Seleucia (ſeu —— 
Bethfori, Buazicha, feu Choniſapor, Cha- 
nigiara, Dakuka, Dafena, Dinur, Goche; 
Hadatha, Halavana, Hamdana, Hephtona, 


Com- 

Honita, Lafciuma, Maalta, Marga, Naha- 
vand, Ninive, Nuhadra, Salaka (feu Se- 
leucia) Sciahargarda, Tahal, Tirhana, 
uarum pleraeque ad Aflyriam ſtricte 


umtam pertinent, nonnullae ad Mediam, 
Armeniam majorem, et Parthiam. 


12) De al Badiah NINIDN etalBaria 
MM2ON v.Alleman. p.726. ” , 
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- Complettitur Mefopotamia Dejar (feu habitationes) Rabiah (magnae tri- 
bus Arabicae) dein Dejar Modhar, (alius similis) et aliquam  partem Dejar tri- 
bus Bacri. — + a ——— 

Diftantiae locorum in. Meſopotamia celebrium potiores hae funt. ab al 
Ambar ad Tecritam funt 2 diäetae. a Teecrit ad alMaufel 6 dies, ab hac ad Emi- 
dam quatuor dies, ab hac ad .Samifach. tres dies. ab al Maufel ad Nifibin qua- 
tuor diaerae; ab hauad Ras-Ain tres. ab hac, Ras.Aini, adab Rakkam qua- 
tuor dies. ab cadem Ras Ainad Harran tres dies. Ab.Harran (feu Charris) ad - 
ar Roha (feu Edeſſam) unus dies. J J 
Inter urbes Mefopotamiae nobiliores refert ol Mohallebenſis in libro, qui 
rulgo ’] Azizieus appellatur, urbem Barkaid, muro inftru&tam et foris multis. 
Abeft Balado undecim parafangis; feptemdecimab al Maufela, 

ol Gazirah bike dicta (feu infula aut Mefopotamia) nomen eft fub quo, 
ut ait olLobab, multae urbs continentur, ur ol Mauiel, San$ar, Harran, or Roha, 
’r Rakka, RasAin,' Emid, Majjafarekin, et tota provincia Dejar Baeri; omnes 
intra Euphratein et Tigridem, quapröpter et ol Gazira fuit appellata. et com- 
pleititur eas omnes unum Tarich, Sed quae Gazirat Ebn Omari dicitur, eft 
urbs illius Gazirae majoris, quam modo defcribimus. — 

Abr ol Hamidijati eft, ut ait ol Moſehtarek, arx munita, celebris, in agro 
Maufelenfe, ol Hamidijaro (feu ol Hamidenfes). autem funt aliquod genus Cum 
dum illorum tractuum. ur 
5 Abr (feu ager aut fündus) Babel eft prope Karbela, agri Kufenfis, apud 

. quem occifus eft Jazid filius ol Mahallabi, filii Abi Sofrah "). | 
Inter urbes Dejar Bacri eft Hani (cum Elif fecunda litera et ultima Je) 
aut, ut eft in alLobab, Hana (tribus literis, ultima Elif). Hanc pofteriorem ſeri- 
bendi. rationem exhiber os Samanenfis, fed noftro tempore ait ejus commen- 

. tator, filius el Atfchiri, vulgo Hani effertur ‚ad formam partieipii praefentis, Dai. 
Pergit aultor el Lobabi: Daman eft pagus (aut oppidum) Mefopotamiae, 

cujus ethnicum eft od Damanijo “). | 

Jurisdi&tionis Maufelenfis eft sch Schufch, arx celebris montana. ab ori- 
ente Tigridis, unde nomen habent grana mali granati 'sch Schufchenfia eft 
- etiam Schufch, ut addit, e quo haec haufimus, ol Mofchtarek, locus prope Ga- 

zirat Ebn Oımari. _ | — 
| Gg 3° Atx 


13) Vid. Abulſed. Hiſt. circa ann. 90. meganijo confunderetur, Infchediscerte 

et Gerir p. m. 97.. Sechikardianis h. I, reperio. Daman vel 
14) Credo hanc dedit ille obſerratio- Damgan. Sed ille locos inter fe multum 
nem, ne ab imperitis fcribis cum od Da- diverlos confadit, 


— 
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Arx Fanak, ut ait Abu l Maddi in libro 't Tamjiri, feu diſtinctionis, et 
arx munita fupra- Gazirat Ebn Omari. — 3 

Inter, urbes Meſopotamieas eſt ol Maſdal, urbs pulcherrima, in al Chabur”) 
qui eſt tractus aliquis Meſopotamiae. Haec ſunt ex ol Mofchtarek. 

Hakkar.eft urbis fimul er tractus nomen, in Meſopotamia, ſuper ol Mau- 
(elam, apud al Gabal (feu regionem montanam, aut Jrakam Perficam.) Sicait 
os Samanenfis in al Anfab. Quibus addit in ejus compendio, 'lLobab dicto, fi- 
lius Atfchiri, effe Hakkar praeturam comprehendentem varia oppida et caftella 
agri Maufelenfis. | Be J 
Idem auctor el Lobabi ait Kobeiſam eſſe parvam urbem in ora’sSamawae. 
Colloeati cam Abul Maßdi Ifma&l:ol Maufelenfis in libro, quem Mozil ol Erteja- 
bi (feu difeuflorem confufionis er dubiorum) inferipfie, prope Hit. Hitum ve- 
ro accenfet filius Haukali Mefopotamiae. quod idem facıunt Saidi filius, et Abu’r 
Rihan ol Birunenfis. Verum in libro ’I Athwal, illo Perfico, annumeratur Hit 
al Jrakae [quod fecuti nos fuimus.] Sunt ibi “) ut ait Haukali filius monu- 
menta acdificiorum Amiri '| Mumenine Abi l Abbafı ’] Kayemi. Ille enim ibi 
degebat; ab orientali ripa Euphratis habet palmeta et arva. 

Sunt etiam in Mefopotamia, ut ait Alius Haukali, Zabano “) (feu duo 
Zabi) duo fluvii magni. Qui coaliti conficerent dimidium Tigridem. Major ho- 
rum duorum fluminum eft ille Zab, qui in tra&tu '| Haditfchae fertur. Oriun- 
tur ambo haud procul amontibus Adzerbeidanae. | 

Ad Mefopotamiam quoque ſpectat caftellum Moflemah, fie dictum, ur ait 
filius Haukali, ab antiquo domino, Moflemah, filio Abdel Maleki; quod poftea 


nonnulli tenuerunt Ommiadarum. Non habst aquas, nifi pluvias. 
Spectat quoque huc ol Amadijah '), arx bene exculta aedifciis atque ho- 
minibus, ad res ab al Maufela diaetas, in ejus orientem feptentrionalem. Eſt 


15) Allem. T. II, Or, Bibl, differt. de 
Monophyf. Chabura xeßwea; Ptolemaeo 
Al Chabur Abilfedae er Nubienfi, Aborras 
Straboni XVI. p. 514, et Procop, B. Perf, 
II. 5. Aboras Zofimo, III. 12. et Ammia- 
no XXIII. 11. Abboras Joauni Malalae; 
Aburas Ifidoro Characeno, fluvius etoppi- 
dum Meflopotamiae, _ 

16) Cobaiſae puta. ’ 

17) Unde putat Schikardus dictam efle 
Adiabenem forte ex Amm. Marcell,XXIIT. 


20. fedlonge diverfa et erudita tradir Al 
fem, p. 708 — 713. de hac provincia. 
p. 711. haec habet. Arabibus Zab major 
et minor, Syris Zaba major et Zaba minor, 
unde et regio interjacens Syris pluraliter 
Zabae et Arahibus MXDNDN major idem 
eitcum Lyco, minor cum Capro, Conf, in« 
fra p. 328. 

18) Inlignis error. et non eondonandus 
eft Cantemiri H. Ottom. p. 211. From 
Amadija feems to be taken the Hebrew 

Madian, 
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in monte faxeo, fed in declivi. Sub fe defpieit aquas currentes’et hortos. Ja- 


cet 2 feptentrione Arbelae. 


Ejufdem tractus eft Karjato Tfchamanine feu oppidum r«v o&oginta, ab 
eriente Tigridis, a quo abeft die nondum integro; in feptentrione 1 Amadijae. 
Nec non Kefchaf, arx culta, inter az Zabum et afck Schatthum ( feu ri- 
pam”) propemodum ibi, ubij *ı Zabus effunditur in afch Schatthum , cincta 
atis mulcis atque pafeuis, Abeft Arbela duas fere diaetas; et jacet in al Mau- 


lae orientem auftralem. 


or ROHA (feu Edeffa) erat olim urbs magna cum magna pariter ecclefia, 
et plus ereeentis monafteriisChriftianis. hodie devaftara eft. ol Azizieus eam ap- 
pellat urbem magnam Graecam, infignem admirabilibus monumentis, prope 
Kilatar Rumi, a latere orientali feptentrionali Eufratis, 

HARRAN (ſeu Charrae aut Carrae)) erat olim urbs magna; fed hodie 
vafta jact. Urbem eam celebrem appellat ol Mofchtarek, quae Dejar Modha- 


ri accenfeatur. 


Filius Haukali hanc ait effe urbem Sabaeorum,, feu Magorum, 


in qua feptendecim ””) eorum illi fint aeditui, et collocatum in colle oratorium | 


- 


Madian, and Greek Midian. Midian, re- 
gionem Arabiae et, Aegypto conteıminam, 
coniundit cum arce Amadia, erab hac arce, 

uae condira eilt faeculo poft Chr. N. 
Biere ‚ derivat illius antiqui populi 
et provincise nomen, Turcjca bene cal- 
luit ille vir, fed Arabicarum, Perlicarum 
rerum, etin genere omnis veteris hifto- 
riae, geographiae, genealogiae fuit imperi- 
tifimus. Porro appellat Amadiam pro- 
vinciam Schirwanae aut Adzerbaigjanae ; 
Atqui, pertinet ad Curdiflan; et Schirwan 
et Adzerbaigan ſunt diverlae provinciae, 

19) Conjicio traftum aliquem Tigridis 
ita nominari, a Schatth ol Arabi. Al 
feman p. 785. Thamanin aut Thamanın 
vieus. illum vocat Agathias lib. 4. pagum 
Thamanorum, Gullielmus de Rubriquis cs 

9. itiner. Tartar, - Cemainum- oppidum. 
Hlaacin. p. 14. Ibn Cotaihah p. 370. 
(12) collatis quae infra ſeripſi. DH, 
718. & Dionyfius 'Patriarcha in Chro- 
nico-Syriaco apud Affem. TI. p. 388. not. 
a. Anno Abrahae 1880, [ante Chr, N, 136.] 


quod 


regnare coepit Edeſſae rex primus Orrhoes 
Heviae filius, cajus de nomine urbs Or« 
rhoa nuncupata eft. Procopius I I c,17. 
Edeila vero cum ipfis circa locis Ofroena, 
et enim Ofroes viri nomen, qui hic reg- 
nayit fuperioribus temporibus, Rohaiz 
vel Rages apud Godelaer. p. 138. Allem. 
T. I. B, O, Diff, de Monophly. f. v. Edel- 
fa. alias Orrhoa et; Arach tefte S. Ephraem 
Tom. 1. p. 26. Arabibus NINDN Rahaet 
NEN Orpha, nonnullis Koha, urbs Me- 
fopotamiae infignis. DHerb. 429. a. Al- 


“ fem. 755. Haran, Arabibus N“ Harran, 


Graecis Latinisque Charran , et Carrae, 
Baudrandius fallirtur, quum Charras civi- 
tatem a Parthis conditam hodieque Orfam 
vocari ſeribit. Nam temporibus Abrahae 
patriarchae jam exftitit; Orfa vero Edeffae, 
non Charrarum, nomen efl, Hellenopolig 
dicta feu gentilium civitas, quod ibi cul- 
tus idoloram viguerit, mox Sabaeorum ſe- 
&a, Clade — eſt celeberrimus loeus. 


20) Schikardus habet XIV, 
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quod Magi magni faciant, et ab Abrahamo conditum ferant. Parum hahet 
aquarum, parumque arborum. Inde abeft, ur ait ol Azizikus, ol Gabal 
duabus parafangis in auftram orientalem; folum habtt rubrum. bibunt incolae 
.e canalibus, aquam deducentibus e fontibus, qui funt extra urbem, item e puteis. 
Haec, ait idem, etar Rakkah pertinent ad Dejar Modhari. 


KALATO feu arx GABARL “) olim appellabatur od Daufarijah, a Dau- 
faro, fervo (aut ofheiali) Nomani filit ’] Mondzari (regis Hirenlis.) qui Daufar 
cam acdihcabat tum, quum Nomanus &um limitibus Syriae pracheceret. Poft 
eı Sabekoddmi Gabar ol Kafchirenlis potitus eft, tenuitque diutiſſime, ita 
ut praefenio coecus fieret. Ex eotempore mutavit arx illa nomen et arx Gaba- 
riappellata ef. Huic Gabaro erant duo fili vias latrociniis reddentes_ intutas. 
Propterea Malikfchah, Solthanus ille celeber Sel&ukides, quum Halabum ve- 
niret, ademit cam arcem Gabaro, Habemus hoc ab al Kadi Gemaleddini, filio 
Wafeli. Noltro tempore devaftata jacet haec arx, et aedificiis omnino deſtituta. 
Eft inter ar Rakkam et Bales, in continente Mefopotamiae, in ripa Euphratis 
feptentrionali, fuper fcopulo inacceflo. | 


or RAKKAH ") alias etiam or Rafekah, (feu adjutrix, nec non ol Beid- 
hao (feu Alba) dicta, eft urbs hodie defolata prorfus, magna quondam, et 
muro eintta ꝰ) ad Euphratis ripam feptentrianalem orientalem. Nomen ejus, 
ait Saidi filius, ol Magrabijo (feu occidentalis vel Africanus,) eft ol Bzidhao, et 
eft capitalis Dejar Modhari, provinciae Mefopotamicae, Verum ibn Hau- 
kali eam inter potiffimas urbes Dejar Bacri numerat. Saidi filio caleulum ad- 
dit auctor ol Lobabi, qui Dejar Modhari aceenfet ar Rakkam, fitamque dicit ad 
Euphratem, er alio quoque nomine 'r Rafıkam appellatam, ol Mofchtarek ait; 
or Rafıkah eft urbs ad Euphratem, eadem cum ar Rakkah. Aliquanto poft ait 
idem ille Jacutus, auftor el Mofchtareki, 'r Rakkah eſt urbs ad Euphratem, 
eujus fuburbium or Rafıkah appellatur. 


RA- 


aı) Scriptoribus geftorum dei per. Fran. Racca feu Callinicum. DH. 294. a. Racca, 
eos et Colegembar. et par corruption Aracta, ou Al Battani fit 
fes oblervations Aftronomignes. 705. 2, ° 

22) Aſſeman p, 731. Callinicum, alias . s 
Raca Syris, Arabibus Racca, urbs Melo- 23) MIYYOO [ed Schik. debuit in ſuo 
potamiaein provinciaEdellena; et p.772. VNVV habuifle, quia celebris vertit. 


Tab. VII. Mefopotamia. 241. 


RASO Aining, (feu caput fontis) *) eſt in folo plane, “Supra eum 
emergunt, ut ait Haukali filius, plus tercentum fontes, omnes limpidi, qui 
eonfluenites efheiunt al Chaburum, fluvium, Appellarur, ut ait ol Azizicus, 
Ras Ain etiam Aino Wardati (feu fons rofae) et eft, fecundum illum, prima 
urbium Dejar Rabiah, a plaga Aegypti”), Eſt fons al Chaburi. Infignem 
commifit errorem os Samanenfis, eo quod auftor eft in al Lobab, Raſ Ain effe . 
in Dejar Bakri; et fontem Tigridis. quem errorem correxit filius el Atfchiri, 
rem ita habere negans, non enim efle de Dejar Bakri, ſed de Mefopotamia, re 
motaın itinere bidui Charris, neque Tigridis fontem efle, fed al Chaburi. 


or RAHABAH, aut ut ait ol Mofchtarek Rahabah Maleki filii Thauki, 
Arabis Tfchalabitae **), eſt urbs ad Euphratem inter ar Raccam et inter Anam, 
Primum, qui condiderit hane urbem, ferunt Malekum, filum Thauki, du- 
cum er Ralchidi unum, a quo propterea nomen invenerit. Haec urbs, (idadde 
de meo,) defolata ur fuit, remanfic oppidum, quod antiquae urbis rudera ex- 
hibet adhucdum, ut excelfas turres templorum, unde homines convocari [o- 
lent ad preces, et alia. In ejus auftro, recedendo ab Euphrate, condidit ar Ra- 
habat al Gadidata (feu novam ar Rahabam) Schirkuh, filius Mohammadi, filü 
Schirkuhi, filii Schadzi, dominus Hemſae, ad parafangae diftantiam fere ab Eu- 
frate. Haec eft urbs parva cum arce fub colle terreo, Bibunt ibi e canalibus 
deduftis ex Auvio Saidi, ex Eufrate derivato. Hic concurrere folent viatores 
ex alIraka arque Syria. Hoc noftro tempore reputatur inter praefidia limita- 
. nes 


24) Affem. B. O. T. N. diff. de Mono. 
— v. Reſaina, alias Reſaena, Refina, Rhe- 
fina, feu Rhifina, Abulfeda refellit opio- 
nem quorundam, a quibus Tigris, non 
Chaborras apud Rhefainam featurire dici- 
tur. Abulphedae confentitStephanus, qui 
Raſinam oppidum circa Aborram fluvium 
collocat et in Notit. Imperii fub duce Of- 
ro@naeid eft Edeflenae provinciae equites 
fagitrarii indigenae primi Ofroeni Rafin, 
Daplicem Rheſinam ftaruit Prolemaeus in 
Mefopotamia; anam poft Edeflam fub gra- 
du 73. alteram poft Aphadanam fub gradu 
74. Quae vero in Genefi X. 12. Keſe [eu 


Buͤſchingo Magazin IV.TH. 


Reſen dicitur, extra Mefopotamiam in A 
fyria eft, inter Niniven et Chale, ut ibi- 
dem defcribitar, de qua intelligenda ſunt 
$. Ephraemi verba quae fupra protuli ubide 
Nifibi; utenim Syri urbes inter fluvios po- 
fitas Apameas hoc eft Interamnes dixere, 
ita eas apud quas fontes vel amnes erum- 
punt Relainas. " 


25) NED fed videtur potius leg, X 
Modhar, 


26) sabunN vel potius, ut alibi ap 
pellatur, DANN Taglabitae, 


Hh 
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nea Ilamifimi * 
ſangis. 


Abilfedae Geographia. 
Abeſſe a Karkifia ’r Rahabam ait ol Azizicus tribus para« 


M ‘REDIN *) eft fuper monte terreo, ad cujus culmen. a plano folo 


ufque funt duae fere parafıngae 


Auttor ol Lobabi appellar cam Mefopotami- 


eam arcem. Prope Nifibin, ait filius Haukali, eft mons Maredine  cujus-ver- 
zicem qui vult aflequi, duas propemodum parafangas necefle haber fcandere. 


In eo eſt arx fortiffima, quam vi nemo fubigat. 


In eodem funt celebres fer- 


pentes de veneno, quod Citius necare ajunt, quam venenum alioruin ferpentum 
Sunt tandem etiam ibidem \geminae vitreae. 

K ıFiR TUTSCHA et in folo plano. habet arbores et rivos, major eft 
Daraa. Parvam'eam urbem appellat ol Mofchrarek, ditionis Mefopotamicag, 


dittantem a Daraa quintque parafangis. 


ol HATTACH ') commemoratur a folo Abil Magdi in libro Mozil el 
Ertejabi, qui eam ait eſſe arcem fortem in Dejar Bakri. - 

HESNO CAIFA ’) eft urbs Dejar Bacri, ut perhibet ol Lobab, qui _ 
idem tradit ejus ethnicum efle ol Hafkahjoe Ad Tigridem collocat eam ol 
Mofchtarek inter Gazirat Ebn Omari, et Majjafarekin. _ 
KARKISIJA (feu Circefium) eft urbs ad Eufratem, ut ait ol Lobab, et 
ad al Chaburum, prope ’r Rakkam, in qua commoratus et mortuus eft Garir, 


"filius Abdellahi I Bagalenfis °). Ejus ethnicum eft ol Karkifijanijo. 


27) Contra Tatatos nempe. 

28) Aflem. IV. 762. Marde aliss Mar- 
din Mefopotamiae caftrum cis Tigrin Au« 
viam. Idem Il. Malio et Onuphrio Merdi- 
»um, et Wirtmanftadio Meredinum. Mar- 
den ad Tigrin habet Prolemaeus, qui eam 
inter. oppida Aflyriae recenfet. Idem If. p. 
12$. Renaudotius in Andr. Maſium inju- 
zia invehitur, quod Mofen praeceptorem 
fuum is Marderum, non Merdinen[em ap- 

Patria enim Molis, quae Syris 


— 
arde et Merdin dicirur, ea Ptolemaeo 


Marde et Arabice Mardin nuncupatur, un 

de Mardenus aut Mardenfis rectius deri- 

vatur, quam exSyriaco Merdin, Meredinen- 

fis. Anibi öleum fecerunt ? Gerir p.79. (10) 

Merdin Jofeph. Barbar, p. 30. b. f. 

29) Eſtne quam DH. 982. Haroukh ap- 
pellai? 


Interdum 
tamen, 


30) Affem. p. 736. Cephae caftrum, 
Syris Hefen Cepha, Arabibus Hefn Chi- 
phä er abfolute Heſna urbs Mefopotamiae 
ad Tigrin inter Geziram ſeu Berhzabdam 
et Majafarkin. 

31) v. Ibn Kotaibah. Aflem. T. II. B. 
Or. di! de Monophyf. Circefium Proco- 
pio, Euagrio et Zofimo, Circelum Eutro- 
pio et Sexto Rufo, Gercufium Ammiano, 
Circejum Capitolino, Carcalin et Charche- 
ſion Syris, oppidum eft Ofrhoenae regio- 
nis, cujus moenia Aboras et Euphrates flu- 
mina ambiunt. — Gercefinae epilcopus di= 
eitur in collatione Catholicorum cum Se- 
verianis habita An. 533. Conftantinopolis 
vid. Cafaubon. et Salmaf. ad feript. Hift, 
Aug. T, U. p. 135. Procopius p. 52. et 
u i 


* 
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tamen, ait idem, loco literae n fubftituunt i, et dieunt ol Karkifijajijo. Kar- 


kifija eft urbs, ait ol Azizicus, in oriente Eufratis er al Chaburi, qui ortus apud 
Ras Ain. effundit fe in Eufratem haud procul Karkifija Eft urbs quam olim te- 
nuit or Zobbao, celebris illa foemina, ob res geftas cum Godzeimat el Abra- 
fcho ( feu leprofo, rege Hirenfe *). * 

KALIKALA ®) eſt in Dejar Bacri, ut ait ol Lobab, et ejus ethnicum eft 
ol Kalijo. Filius Challakan in vitis illuftrium virorum, ſub titulo Ifinael, Ali 


Kaſemi, ’l Kaliji (feu al Kalikalaenfis) il Laguwi) (feu philologi) refert ex al 


Amado (feu Amadeddini ) Secretario, Ifpahanenfe, quod Kalikala fir Arzen er 
Rumi, de qua deinceps agetur. ‘ol Baladerenfis perhibet in fua Geographia, 
hunc ad modum.: Fuifle quondam res imperii Romani luxatas atque turbatas; et: 
inter regulos multos feiffas ad inftar regulorum, qui ab Alexandro Magno quon- 
dım relidtum imperium difcerpferant. Inter eosregnafle aliquem Arminakufch, 
cu mortuo fuccefferit ejus.uxor, Kali ditta, quae urbem Kali exftruxerit et Kar 


lkala nominarit, quod fignificet benefacere. Ejus foeminae efligiem fuiffe in 


x 


aliqua portarum urbis confpiceuam. Inde Arabas more pronunciandi fuo Kali- 


“ kala eftecifle. 


MAKESIN eft urbs, ut ait ol Lobab, Mefopotamica, ad al Chaburums 


Septem paralangis ait eam ol Azizicus a Karkifia abefle, viginti duabus a San- 


Sara. | 
DARA *) eft urbs parva montis ad pedem, aut ut ait ol Mofchtarck efb 
urbs ad pedem (vel vallem) montis Maredine; illa, quam voluit poeta ifte 
ſuo ditto: 

Dixi meae camelo inter Harran et Dara: Tolera modomea camelus, do- 
riec deus afinum (tuum futurum vicarium) largiatur. j 


Eft etiam Dara, pergit, nomen areis munitae inmontanis Thabareftanae; 
at et nomen vallis (aut torrentis) in agro filiorum Ameri. De quo dicit poeta, 
Imo vero mementote anni quo palcebamur, quo gens noftra id decurfi- - 

bus Dara ct al Chabbabi pinguefcebat, 
. Ah NA- 


32) Vid. Pocok. Sp: H. A. et differt. de Monophyf. hac voce, Da 
33) f. a Caligula Imp. fic dia, Certe ra Mefopotamiae urbs Nifibi diftans, tefte 
Athenaeus p. 148. D- 3. Kaarieora feribit Procopio I. 10. de B. Perf. ftadiis centum 


- ejusnomen..de origine nominis Callinieiv, minus duobus, A. C. 506. ex vico urbs 


'Liban. ep. 20, 22. facta A, 641, in Saracenorum poteftatem 
- 34) DH. 285. b. Aflem, II, p. 119. venit, 
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NASIBIN ”) eftcapitalis, ur ait Saidi filius, Dejar Rabiah. peculiares ipfi 

funt rofıe albae; fed rubrae ibi nullae reperiuntur In ejus feptentrione eft 
mons ingens, equo defcendit ejus fluvius, qui praeterlabitur murum, et hortos, 
eum ftipantes. Eft a feptentrione Sangarae. Mons autem ille Nafibenfis eft 
alias ol Gudi di£tus, faper quo conquieviffe tradunt navem (aut arcam) Noachi. 
"Nafibin eft metropolis Dejar Rabiah, fic ait ol Azizicus, et Auvius ejus eft ol 
Harmas; et habet feorpiones fumme deleterios, i 

GAZIRAT EBN OMARI 3 ) (feu infula filii Omari) eft urbs parva, im 
e:cidentali Tigridis ripa, hortis abundans. Collocat eam urbem Jakut in-al 
Mofchtareko, in feptentrione | Maufelae, aitque illım Tigride quali a dimidia- 
sa quadam luna ambiri; in cujus fluvü ripa fit occidentali. 

SENGAR )eſt, ut ait Saidides, ab auftro Nafibin, in urbium pulcher- 
rimis, cum fertilifimo monte. Urbs Sengar, ait Haukali filius, eft in media 
Campania Dejar Rabiah, prope montana ”*). Praeter Sengaram non eft Me- 
fopotainiae locus palınarum ferax. Sengaram abeſſe ab al Maufela tribus diae- 
tis, didici ab aliquo ejus incola, ‚aut illine oriundo, fic ur illa occidentemn, haec, 
ol Maufela, orientem relpiciat. einctam effe muro, in lacinia montis colocatam, 
aequalem al Maarrae; habere arcem er hortos et aquas multas canalibus addu- 
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&tas; montem (aut montana) habere a feptentrionse, 


35) DHerb. 665. a. Aflem. 767. Nifi- 
bis alias Soba, olim Achar feu Achad, 
Graecis Antiochiaad Mygdonium. Eedem 
il. T. B. ©, dill de Monoph v. Nifibis. 
Fabricius ad Dion Cafl. p. 79. 

36) DHerb. 385. a. Allem, 733. Cardu, 
Cardoa, Carduchia inlula, alias, Arab Ba- 
kerda , er Berhzabde Arab. N"IIINI 
Bazahda, vid. Idem T. M. Bibl. or. diff. 
de Monophyf. v. Gozarta et Bakerda, ut 
p. 751. allegat, atqui Bacarda eft Tfcha- 
manin oppidum Ibn Coteib. p. 370, cf. Am- 
miano Bezabde p 751. fic haber Sozume- 
mus If, 13. Zabdaeus locus fen Zabdaeum 
ealtrum. Hieronymo Chron. ad an. XI, 
Conftantii Bizabda. Ammiano Bezabde et 
Phoenica caftellum et municipium fitum in 
regione Zabdicenfium. er Zizabda, urbs et 
- inlula Tigris fluvii, 12. circiter paffim milli- 
bus fupra Moful pofita, unde Zabdicenere» 
'gio. ExvoceSyriaca Gozarta, ſeu Gazarta, 


— 


TLL 
quae infulam ſignificat, Arabibus dieitur Ge» 


rira, Mafio Gezerta; ex Bethzabde vero Ga- 


zarta feu inſula Zebedaea. Proprium nomen 
eft Cardu er Zabde. reliqua funt appellativa. 
Zebedaei caftıi meminitSozomenus II. 13. 
Aliaab hac Cardoa infula eltCardueneregio 
in Armenia, quaealiis Corduene et Gordu- 
ene dicirur, ex montibus feil. Gordyaeis, 
qui Syris montes Cardu appellantur 

37) Allem. IV. p. 779. et-11. (diff. de 
Monophyf.) Sengara , Arabibus Sengiar 
Syris Seigar, Graecis Latinisque zıyyap« 
non Tigridi appofita ur Cellarius conten- 
dit, fed3 fere mantionibus ab eo diftans, 
ut ſeribit Abulpheda, In proximo Sigare 
monte, qui Sozomeno $igoron, Ptolemaeo 
Singaras mons dicitur &c. 

98) al Gibal. ita Irakal Agjami feu Per- 
fica Chaldaea, olim Parthia, mominari fo- 
let, Etita porro in mea verfione accipien- 
dum, v. tab. XIX. “ 


J 
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-TALL ”) (feu collis) AFARI,(feu furvi, aut lutulenti. Sed hiceft no- 


nmen proprium) eftarx, ut ait ol Mofchtarek inter Sangar et al Maufel. Huic 


Tall Afari perhibet aliquis incola aut civis inde oriundus efle multas arbores; 
efle fitam ab occidente '| Maufelae, hanc inter et Sengaram, nonnihil forte pro- 
piorein a Sengara, quam ab al Maufela. Quinque parafangis ait eam ol Azi- 
zicus a Senfara abefle, fex a Balado. 

MAJJAFAREKINE *) eft, ut ait Saidides,  metropolis Dejar Bacri; 
eonvenit in eo cum Nafibin, quod aquis et hortis cintta fit. Ibi fepultus eft 
Saifoddaulati, filius (id eft nepos) Hamdani, Jacet, ut ait Haukali filius, in- 
ter Melopotamiam et Armeniam. Quidam tamen eam ad Melopotamiam annu- 


“ merant Majjiafarekin eft urbs Mefopotamiae, ait ol Lobab, in Dejar Bacri; 


! 


eujus ethnicum formaturi Arabes abje&tis aliquot literis, quae nimia copia re- 
dundant ol Farekijo. Iter a Majjafarekine ad al Maufelam, fuper Hefn Cai- 
fa, eonficitur fexdiebus. Sed eſt adhuc alia via fuper Maredin, — lon 
gior, octiduo confieienda. Murum habet illa lapideum, nondum aequat Ha- 
matam. habet a feptentrione montem, eujus in lacinia collocata ipſa eſt. habet 
quoque fluvium parvum, a quo abeft ad equini curfus fpatium, oriundum ex fon- 
te, Ain Hambus *) di&tum, inter oceidentem et feptentrionem urbis, qui ri- 
gat ejus hortos, et pervadit domos. 
ANAH eft urbs parva fuper infula in Eufrate medio, **) prope abeft*)ab 
al Haditfcha, ut ait ol Lobab. Ambit eam, fecundum Haukali filium, finus 
Hh 3 aut 


39) Affem. 784. Plures Telae occurrunt 
in Allyria, Mefopotamia et Syria; ut Te- 
la ad Sarfaram luviam; Telaad Arlaniam ; 
Tela Birchae in ditione Margenfe. Tel 
Baſer. Tel Afar. Tel Patrik. Tel Chepha, 
(alias Tel Zachipha.) Tel Zala. Tel Mal- 
rita. Tel Comum. Tel Mahar. Tel Nela. 
Tel Eda, Tel Befme. Tel Cobab. Tel Za 
ma, Tel Dara. Tel Scialila. Tel Mauzal- 
tha, quae alias Conftantina. Id enim Sy- 
ris et Tela, quod Latinis mons et collis, 
unde locis plurimis nomen impofitum. 


40) Allem. IV. p.761. Maiferchin Ara- 
bice Majafarchin alias Martyropolis. Idem 
LU. Maiphera@a vel Maiphercat vel Mai- 
pherehm tefte Abulfeda ad auftrum mon- 


is, quem Dionyfius in Chronico Sajum ap- 


pellat — Maupracta dicitur Ammiano, cu- 


jus locum Cellarius illuftrat. Eandem cum 
Tagrite feu Martyropoli facitRenaudotius, 
Verum diverfas urbes elle Tagritum et 
Maiphera&tam norunt, qui Melupotamlam 
luftrarunt &e. Cedren. p. 686. Magrugoroag 
fu Tıya Misdepniv dvomadunı. 

41) rt Sic eft in cod, Leidenſ. 
Schikardus debuit YA} in fuo habuifle, 
quia Habuz reddit. ex fonte dicto Habuz. 

42) Verum Teix. p. 137. Itin. en cu 
yas riberas (Euphratis nempe) de una 
yotra parte eſta affentado el pueblo An- 
na cf.p.139. ideoque dicitur Elmac, 
MNNINSDN p. 149. obalHaditfcham ur- 
bem oppofitam. Annenfis Catholicus pri- 
mas Perfidis. Marin, Sanut, p.174: (12) 

43) Poflit quoque reddi, prope par et 
aequalis eft ab Haditſchae. " 
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aut brachium ex Eufrate derivatum. Vinum ejus ait Saidi Alius in carminibus 
poetarum celebrari. Cujus in rei argumentum addam illud poetae. 
NumaBabel *) an a tuorum oculorum vibraminibus incantatus ego ſum? 
num a vino Anae, ana tuis olculis ego fum inebriatus ? 
Num mors eſt, quod in mie deprehendo, an effeitus abfentiae ab ama- 
to meo? quod eſt inter latera mea, eft ne id defiderium, an pruna ardens? 
od DALIJAH eft urbs parva, ut ait filius Haukali, im Eufratis ripa oc- 


cidentali, ubi captus eft Saheb ol Chali, (ſeu poflefor nıevi) vulgo Abu Scha: - | 


mati (pater nacvi) dietüs-ol Karmathenäis ), qui coneitaverar in Syria tantas 
turbas. Effinter ar Rahabam, (Rahabam Maleki filii Thauki puta,) et inter 
Auam. Undz apparet effe in Dejar Modhar collocandam. 

BALAD ong *) (fzu urbs) eſt parva urbecula ad oecidentem Tigridis. 
Apud Tigriden eam collozat ol Azizieus, et ait abeffe ab al Maufela fex para- 
fangis, Sed Jacutus ia al Mofchtarek ait Bladum eſſe urbem fupra ’] Maufe: 
lam, a qua feptem parafangis diftet. Auctor ol Lobabi dieit eam effe urbem, 
quae prope accedat ad al Maufelam, cujus nomen fit Balad ol Chathbi, (urbs 


calamitatis ꝰ) in qua verlatus fit Jofef *") filius Matta (feu Matthaei,) erde qua 


multi eruditi nomen habeant. 


ol HADHR *) urbs antiqua, ut ait ol Mofchtarck, olim in Campania 


fita e regione Tecritae, nunc inculta eft, Haec illa eſt de qua cicebat Adı fili. 


us Zeidi inter alia; 


44) Vid. Sale ad al Coran, p. 13, 14: 

45) Vid. Abilf, Hift. Arabes appellant 
indiflerenter eum patrem alicujws rei, qui 
eam aut habet, aut amat; prorſus ut Sa- 
heb, dominus aut poflellor. Eodem mo- 
do adhibent Achu, frater‘, ut in proxi- 
me fequentibus verficulis videre eft. 

46) Alleman. 727. Balad urbs Mefopo- 
tamiae ad Tigrin fex circiter paralangis a 
- Moful diftans, epifcopalis ſub archiepilco- 
po Nifibeno et T. II. difert. de Mono- 
phyf. Balada quam Balat appellat Malius in 
praefat. ad Barcepham, Mofis Barcephae 
patria, 

47) Veletiam urbs praedicationis, aut fi 
demas punctum ab cha, vel, quod idem 
eft, c, eſſet urbs ligni. Non tamen impro- 


Et 


babilis eft Schikardi conje&tura, qui a Jos 


na2 prophetae praedicatione diflam urbeng 
affeverat. 


48) Vid. Abilf. Hit, 


49) Credo eandem elle cum Chetra Sy- 
rorum. Locus S. Euphraemi citatur ab Al 
ſem. T. I. B. O. differt. de Monophyf. v. 
Nifibis, qui fie habet ex ejus verlione: Re» 
gnavit Nimrod in Arach quae eſt Edeſſa et in 
Achar, quae eilt Niſibis, et in Calanne, 
quae eft Ctefiphon, et in Rehebot, quae eft 
Adiab (non Birta, ut autumat Bochartius) 
et in Calec, quae eft Clietra ( Chartaram 
vocat Ptolem. V. 18. Charta eft in notitia 
Imperii, Chatram et Chataram rectius die 
xeris) et in Kheſe, quae eft Releina, 
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Et frater (feu dominus er autor) ol Hadhri, qui id condidit, et cui com 
gregabantur reditus tam Tigridis quam al Chaburi. ne 
Qui illam ‚al Hadhrum, folidavit marmore, et oblevit calee, tantamque 
produxit in celfirtudinem, vr aves in ejus culminibus nidum ponere nil metuant, 
ar Eſt etiam, pergit idem, ol Hadhro nomen loco Maccam inter et al Madi- 
@am, cujus mentio fit in illo poerae cujusdam Hodaalitae. | 

O utinam feirem num per ablentiam meam mutaflet Arum, et Aram, et 
Schabah, et ol Hadhr. 

ol MAUSEL eft metropolis totius Melopotamiae in latere Tigridis occi- 
dentali; e cujus regione in oppofita continente orientali eft urbs defolata Nina- 
wa.- Ab auftro ‘1Maufelae effunditur oz, Zab ol Algaro (Teu Zabus minor ) in 
Tigridem, apud urbem Atfchur devaftaram. Maufelenfis aliquis eam perhibet 
in fölo plano efle, duplici muro einctam, a tamen utriufque pars aliqua de- 

jecta fit. Ambitum muri ejus majorem efle ambitu muri Damafceni. Duae 
fere tertiae partes eorum, quae gemino ifto muro continentur, cultae funt hoc 
noftro tempore. Inter defolata referenda quoque Maulelenfis arx. hinc Majjafare- 
kinam itur praeter. Hefn Caifa fex diebus. Urbs Ninawa elt illa, ad quam mif- 
fus eft Jonas prophera. 

ol HADITSCHA °* ) (feu Neapolis) ad Euphratem. funt enim duo fie di- . 

&ta loca, quorum unus eſt hie in ſtricte fic dı&ta Gacirah, alter eft Haditfchat 
ol Maufel. Abeft hae: noftra, ut ait ol Mofchtarek, ab al Ambar aliquor para- 
fangis, urbs medio in Euphrate, aquis fepta. Nomen ei eft, ut idem air, Ha- 
ditſehat on Nurati ') ‚feu Neapolis calcis.) altera, Haditfchat ol Maufeli com- _ 
memorabitur in fequente tabula. 
DAKUKA "*) quinque diebus abeft ab Arbela, urbs hortis inftrudta et 
£ontibusad eam defluenubus a monte Hainrin fertilis. 
HIZAN eſt urbs, ut ait ol Lobab, in Dejar Bacri, arboribus abundans, 
pracfertim juglandibus, inter montes et late vagantes rivos, 


SEERT, 


_%o) Etiam Haditfchat Anah appellarur tropoli Garmanorum in Aflyria. Idem 


ab \bulf, Annal. 
51) Sic ſaltim inveni inmeo codiee. No- 
“ Yim eam le:lionem veram praeſtare. Quid 
Schikardus hic habuerit dubium, delatus 
enım huc in interpretandö ponit aliquot 
xuncta, ſuam fibi confueram erucem. 
52) Allem. p.?gt. Dacuca, alias Lafciu- 
ma urbs epılcopalis in.segione et ab me- 


T.11.©. B. de Monophyf v. Garmae fie 
ait Garme feu Beth Garme Arabibus Ba« 
erme Metaphrafli Bergerme Agathiae 
cholaftico Cerma, regio Allyriae, qua ur- 
bes Dakuka, Sciaharkadta, Buazicha, aliae- 
que continentur. cl, quae tab, geneal. 
Caramanogliorumadlerirfi. Efine quae . 


Arabibus Chriftianis MIN 
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SEERT,, ut ait Salch ”), aut ut alii habent, Eferd, eft in monticulo, ma- 
jor al Maarrah, eincta planitie, prope ripam Tigridis, in hajus feptentrione et 
oriente. Abelt fefquidie Majjafarekina, quae illi eft.a feptentrione; ut illa, 
Seert, viciffim huic, Majjafarekinae, eft ad auftrum. Abeft Amida quatuor die- 
bus in auftrum. Amida abeft ſeſquidie Majjafarekina. Seertani bibunt aquas 
fcaturiginis non multum profundae. ambiunt Seertam montes et mmptbn 5*) has 
bet multas ficus atque mala punica, et vineas, omnes coclefti tantum aqua rigatas. 
Abeft al Maufela quinque diebus, fie ut ipfa fit in orientem et feptentrionem, ot 
Maufela in occidentem et auftrum. 

ol BAWAZIG '") aut alias, ut ait-ol Mofchtareki auctor Jacutus, Bawa- 
zi& ol Maleki (feu ducis) dieta, eft urbs inter Tecrit et Arbelam; eft et alia 
eognominis pertinens ad ditioriem al Ambarae. > 

os SENN °%) (feu dens) urbecula ad Tigridem, in Tekritae ſumma ditio- 
ne. Eſt etiam, ut ait olMofchtarek, locus in ditione ’r Rayenfe; nec non ur- 
becula inter ar Roha et Amidam, abundans aquis et hortis. Erat ibi arx, quam 
deftruxit ol Malek ol Afchrafus, filius el Malek el Adeli. Urbs osSenni, ait - 
ol Azizieus eft inripa Tigridis, bene culta, prope quam effunditur oz Zab 
‚ol Algar (feu minor) in Tigridem. Abeft ab al Haditicha decem parafangis. 

TEKRIT ”) eft ultima urbs Mefopotamica in illo tra&tu, qui refpieit al 
Irakam, in oceidente Tigridis, in continente 'l Maufelae, a qua fex diebus abeft. 
In auftro orientali Tecritae, ait Saidi filius eft Auvius If-haki, (feu brachium ) 
quod effodit in diebus al Motawakkeli, Chalifae, Ifhak filius Ibrahim , Praetorio 
praefectus. Hic eft primus limes Sawadel Iraki. Prope apud Tecrit, ut ait fi- 

lius 
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53) Dubium num fit nomen proprium, 
an generatim notet, aliquis religiofus. Al- 
fem. 776. Seered Arabibus Seert, et Eleerd, 
urbs epifeopalis juxta Tigrim amnem, ad 
ejus ortum et boream.— Alias etiam Sy- 
ris dicitur Mobadra. Jofeph. Barbar. p. 32. 
a, Sairt. j 

54) Nefcio quid hoc fignificet, num 
ſaltuoſa, dumeta, 

55) Alfem. 739. Conifapor alias Beth 
Vazich, urbs in Aflyria epifcopalis, olim 
fab metropolitano Garmaeorum — Am- 
ro vocatur Ba-Vazich., Abulphedae vera 
Al Bavazigia — Idem p. 747. epifcopales 
urbes in tabula Eliae Damafceni memo- 


rantur Schaharkadta, Dakuka, Bavazigis 
Darabada et Chanigiara. 


56) Aflem. p. 733. Curdaliabeda, me. 
tropolis Ramanitarum Arabum jnxta Ba- 
byloniam. alias Sena ad Tigrin appel- 
latur ubi Zaba minor in Tigrin influir, 
Idem p. 778. Sena Arabibus Senn, et 
locum hunc affert. 


57) Herb, 838. b. f. Affem. T. I. B. 
O. (difl, de Monephyf.) v. Tagrit Ara. 
bibus Tecrit — ad auftrum ortumgue flu- - 
vio alluitur, cui Ilaaco nomen Ifaacus Ibra- _ 
himi filius copiarum al Motauaccheli Cha- 
lifae du&tor impofuir, 
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lius Haukali, derivatur fluvius od Dahli ’*) qui rigat Sawad (feu agrum tento- 
rüs Arabum obfitum) Samirrah ufque proxime ad Bagdadum. Teerita dicta 
fuita Tecritfilia Wajeli, forore Bacri, filii Wajeli. Sic ait ol Azizicus. Arcem 
autern ejus exftruxit Sabur filius Ardefchir, filii Babek, rex Perfarum. - Arx illa 
hodie devaftata jacet. 1 
SARUG *) eft urbs Mefopotamica defolata, in traſtu, ut ait ol Azizicus, 
Harranenfi, a qua Harran diftat fere diurno itinere. Eam ait Saidi Alius 
abundare aquis et hortis. excellentia fert mala punica et pyra, et pruna “) ee 
mala cydonea. Abeft etiam diei fpativ ab al Birah in orientem et feptentrionem, 
ol HADITSCHA *) (feu Neapolis) ad Tigridem ilfa eft, ut ait ol Mofch- 
tarek, quae alias Haditfchat ol Maufeli dieitur, parva urbs ad ripam Tigridis 
orientalem prope "2 Zabum fuperiorem. Dicunt eam fuiffe metropolin Maufe- 
lenfis agri. de al Haditfcha ad Euphratem jam diximus in fuperioribus. Infra 


hanc Neapolin ait ol Azizieus infundi Zabum majorem in Tigridem eamque 24 


parafangis abefle ab al Maufeh. 


AMID *) eft urbs antiqua in Dejar Bacri ad Tigridis occidentem abun- 
dans arboribus fatisque. Secundum Haukali filium eft urbs muro cincta, fumm- 


58) DIN fulpeta ledio. Ex Schi. 
kardi ſchedis veram deprehendi, qui ver- 
tit circa Tecrit ſeinditur flumen Degil. 
Unde legend, WITIN od Dogjail, feu 
parvus Tigris, 

59) Sarug olim gervar vid. Allem T. I. 
p. 283. Idem If, (diff. de Monophyf.) 
Sarug olim Batnan, Stephano Batnae, Pro- 
copio Batne. Melopotamiae oppidum ab 
Edefla m. p. ‘10. diftans juxta itinerar. An« 
tonini, totidemque ab Haran etBirta, tefte 
Ahulfeda. 

60) Schik. habet Perficis, 


61) Allem. T. Il. diſſert. de Monophyf, 
v. Haderh feu Hadatha Arabes Haditkam 
appellant. Duplex hujus nominis civitas 
tefte Abulfeda — Haditham in Segeftana 
habet Barhebraeus. Amidae firtum deferi« 
bit Amm. Marcell. XVII. 9. p. 205. 

62) De Amida Aflem.) T.I. p. 26. 


Buͤſchings Magasin V. Th. 


opere 


Auctor Chroniei Edeſſeni: Anno 660 (hoe 
eſt Xti 249) aedificavit Conſtantius Con- 
ſtantini filius Amidam urbem — Notan- 
dum, ab auctoribus aedificatas dici urbes, 


quibus moenia tantum inſtaurata fuerunt 


Sic — Tela Meſopotamiae urbs ab eodem 
Conftantio aedificata dieitur anno Graeco- 
rum 661. et Conitantia appellata, Sie 
Theodofius M, proditur A. Graec. 692. 
Rhefainam urbem in Ofrho&na condidifle, 
et Anaftafius imp. anno 817. Daram exci- 
taffe, quum tamen eae urbes conditae ab 
aliis jam fuiflent. Hodie Caraemit er Di- 
arbekr, Herb. 98. b. 108.a. 251. b. 294. a. 
Aflem. T. I. B, Or. Amida Syriace 
Amid et Amed, Arabiae Amed, Emed et. 
Emet, Ptolemaeo Ammaea, olim Conftan 

tia dicta, quod a Conftantio Imp. Conftan- 
tiniM. filio, vel a Conftantino ipfo amplia- 
ta fuerit; urbsmunitiflima Mefopotamise, 
nunc Caramit feu Caramida hoc eft nigra 


Ii 
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mopere munita, et fertilis. Secundum al Azizicum eft urbs egregia, cum arce 
magna, et muro de nigris faxis ſtructo, in quae nihil valct ferrum neque ignis. 
Comprehendit ille murus fimul urbem, et fontes aquae habet hortos et arva 
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mülta > 
| SCHEMSCHATH eft fecundum al Azizicum urbs in confiniis (aut pracli- 

diis) Mefopotamieis inter Amid et Chort Bert ®*). _ Ipfum praefidium cam ap- 
pellat filius Haukali. . | 


TABULA OCTAVA, 


EXHIBENS 


NOTAE MARGINALES. 


ol (Fauharius in asSahaho (feu genuino Arabifmo, aut Lexico Arabico) notat 
vocem al Iraki mafceulinam pariter atque foemininam effe. Abu’l Magdi Ifma- 
il ol Maufelenfis in libro fuo 't Tamjizi wal Fasli, feu diftin&ionis et duaxgr- 
Rursws ait Irakam efle —— propterea quod inferior fit an Nagdo, vt 

uod accedat ad mare; deſumta nominis ratione a Irak utris, id eſt futura, quae 
- eft in utris imo. 


Abfoluta Mefopotamia tranfimus ad al Irakum. Ambit al Irakum’ab oc- 
eidente Mefopotamia et Campania. ab auftro. Campania et mare Perficum er li- 
mites Chereflan, ab oriente regiones al Gabali (feu Montana) ufque ad Hol- 
wan; a feptentrione ab Holwan ufque ad Mefopotamiam, unde incepimus. 


Eft 


Amida appellatur, quod, tefte Abulfeda, 
arcem amplam habear murosque ex nigris 
lapidibus, in quos nec ferrum valet nec 
ignis. Idem Abulfeda Amidam in regione 
Diar Bacr, feu utvulgo dicitur, Diar Bes 
chir locat; unde etiam -inditum urbi no- 
men ef. 

63) Herb. Khartabert eflert p. 372. b. 
—* Barbar. Carpurth. p. 53. a. Al. 
em, II, B. O. diſſert. de Monophyf, v. Ha- 


retbaret, Armeniae minoris oppidum, ut 
liguet ex Abulfeda, qui illud inter er 
Amidam, caftrtum Semfaram a Samofata 
Euphratefiae urbe diverfum, collocat. — 
Leonhardus Abel apud Th. a Jefu inter 
epilcopos Jacobitas numerat "Joannem 
epifcopum de Hertbert. Herb. 882, a, la 
ville de Samofate, qui porte titre de Calar 
Roum, Sed fallum hos eft, 


. 
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Eft ol Trık ad utramque Tigridis ripam, haud fecus atque Aegyptus 
utramque ſui Nili ripam ambit. Tigris autem e feptentrione ad occidentem 
nonnihil inclinante procurrit adauftrum paulum orientalem, Zu 
' Porrigitur ergo”IIraka e feptentrione in auftrum in longitadinem. ab al 
Haditfchah (feu Neapoli) ad Tigridem ufque ad Abadan, ubi Tigris efluit in 
mare Perficum. 
In latitudinem vero porrigitur verfus occidentem et orientem, i 
al Kadefijah ad Holwan. — Sr 
Eft ergo 1 Haditfcha in medio termini feptentrionalis cum declinatione 
ad occidentem. ol Kadefijah in medio termini occidentalis cum declinatione ad 
auftrum. Abadan in medio termino auftrali, cum flexu ad orientem; et Hol- 
wan tandem in medio termino orientali cum flexu ad feptentrionem. Medi- 
umque  Irakae fi incipias ab al Kadefiah ufque ad Holwan occurrit °*) ei quod 
- et u — verum initium al Irakae apud Abadan nimis eſt minutum quam 
ut ı oſſit. 
x Chawarnak, eft, ut ait autor ol Mofchtareki, fluvius in agro "1 Cufenfe, 
aut, ut alii volunt, palatium; cujus multa fit in Arabum carminibus mentio, ol 
- Chawarnak, utidem addit, oppidum eft aut pagus ad dimidiam parafangım 
a Balcha. " . 
Dzukar, ait idem laudatus auftor, eft locus inter al Cufam et Wafeth 
ab illa tamen propior, quam ab hac, ubi aceidit celebre illud praelium Jaumo 
.(feu dies, la journee) Dzikari, Arabes inter atque Perfas. Eft etiam, ur idem, 
Drukar oppidum in agro ’r Rayenfe. 
Sura eft urbs inter Bagdad et al Cufam, prima litera nimirum Sad, ut per- 
hibet os Samanenfis, aultor ol Lobabi. Sed admonet hie, filius ol Atfchiri le- 
Etores primam literam eſſe debere Sin, miräturque, quod os Samanenfis lieitam 
cenfeat cum quacunque litera jun&tarum literarum $in et Sad permutationem. 
da In 
et Cufam pofita, tefte Abulfeda. qui eam 


64) Hunc locum non intelligo. etmale 
NYSE ec NVd fcribi obfervat. Sora er 


a'meredditum video, reliqui tamen, melio- 


ra quae fubltituerem non reperiens. Uni- 
verle colligo hanc fententiam, latirudinem 
Irakae veram elle inter al Cadefiam et 
Holwanam. Sed apud Abadan effe angu- 
ftiorrem. De Suta multa haber Allem, 
T. I. O. B. (differt. de Monophyf.) v. 
Saura, Suairia et Bifuairia et Sura. „So- 
ra duplex eft, altera in Mefopota- 
mia — altera in Babylonia inter Bagdadum 


Soria Hebraeis dicitur, qni ſeholam ibi ha- 
buere. Sura vero, juxta Euphratem Sy- 
riae urbs, tefte Ptolemaeo, caftıum dicitur 
Jofue Stylirae, Surorum oppidum Proco- 
pio, Aedif. II. 9. expugnatum a Chofroe 
Perfarum rege, una cum -Alepo et Antio- 
chia Anno Chr.540. Conf, Hamzah p. 154. 
et Lacian. T, ll. p, 40, 25. cum nota 


Solani, 
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In eodem ol Lobabo habetur fluvium aliquem al Cufae effe Auvium 
Narfi dictum, ſtipatum multis villis, a quo multi celebres eruditi nomen habe- 
ant Narfenfs. 5: 

Ambitus ol Irakae incipit a Tecrita, quae eft in ejus feptentrione, ad ter- 
minos Schahrezur velScheherzur, quae eft inter orientem et feptentrionem al 
Irakae. Inde porrigitur fuper Holwän, quae eft in oriente ’] Irakae; inde fu- 
per as Sirawan, pariter in oriente; indead mare; inde ad terminos ach Thajjebi; 
indead terminos Goba, quae eft in orienteauftrali; indead mare quod eft inal Ira- 
kae meridie. Hictramesa Tecritaad mare Perficumeft curvus. Indeporrigicur al 
Irakae limesamariadalBafram, quaeillieft ameridie: abal Bafrah fuper hujus Sa- 
. wad (feu agrum) in Campaniam; inde ad Bathajeh (feu lacus) al Bafrae; indead 

Wafeth; inde ad Sawad al Kufae, ejusdemque Barhajeh (feu lacus) inde fuper ri- 
pam Euphratis ad al Ambar; inde ad Tecrit unde incepimus: J 
Bagdadi nominis origo, fecundumal Lobab, haec et. Miſſo cuidam ex 
‚ oriente Eunucho attribuebat Kofra (feu Cofroes) agrum, in quo nunc eft Bag- 

dad. Quo facto ille Eunuchus dicebat Pag Dad. id eftBag dedit. Erar autem 
Bag (feu Bacchus) nomenidoli, quod in oriente colebant. Propterea deteftanti- 
bus id nomen ol Fakihis, (feu theologis canonicis,) imponebat ol Manfur ipfi 
nomen Madinet es Salami (feu urbis paeis et incolumitatis).. Nam Deg£lah (feu 
Be) alionomine Wadi (feu torrens).’s Salami celebrabatur. Filius ol Moba- 
seki, fic pergit laudatus auctor, diei negat Bagdada; quod eflet idololatria. nam 
Bag notat diabolum, et Dadz donumejus. Sed dicitur Bagdad et Bagdan quo- 
que [Abu Obeidah et Abu Zeidi ſolebant dicere, perinde efle Bagdad aut 
Bagdzad dicas, Bagdan aut Bagdzan. Alii reddunt Bagdad per donum regis.] 
Alu dieunt Bag Perfice notare kortum: Dradz autem efle nomen viri. Signif- 
garg itaque nomen id compofitum hortum Dadi. | 

ol Harim (feu afylum vel Augufteum) Bagdadi eft Harim domus Chali- 
fatus (feu augufti palatii) Ejus ambitus eft fere tertia Bagdadi pars; cin&tum id 
eft muro incipiente a Tigride, et in eundem definente, in ripa orientali, ad for- 
mam dimidiae lunae, aut dimidii circuli; multis inftru&to portis. quarum pri- 
ma eft Bab ol Garbati, (feu porta peregrinitatis) ad Tigridem. Sequitur por- 
ta fori da&tylorum (Babo Sauki 't Tamri) porta excelfa, quae diebus ol Imami 
'n Naferi claufa fuit et manſit claufa. tunc Bab ol Badrijati (feu rs Badrenfis). 
Inde Bab on Nubii, (feu pracfeötorum aut legatorum,) in quo eft limen illud, 
quod ofculari debent duces. Tum Bab ol Ammati, (feu porta communium ). 
quae etiam porta Amudijah appellatur. Inde porrigitur murus ad milliaris lon- 
gitudinem, nullas habens ports, nifi Baba Boftaning‘, portam horti, infra fpe- 

2 ‚ culam, 
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eulam, ſuh qua victimae *) mattantur. Inde eft Bab ol Marätebi, feu porta 
graduum, diflansa porta Tigridis duos fere fagitrae jactus | 

Omneihoc, quod ille murus comprehendit dicitur Harimo Dar el Cha- 
lafati. In eo funt vici, er fora et domus multae pro plebe. neque minor eft ille 
ambitus maxima quavis urbe. 

Has plebis habitationes muro illo conclufas et Tigridem intercedit alius 
murus, qui continer aedes auguftas, nullis communium aedibus intermixtis. 

os Sendijah eft oppidum in tra&tu Bagdadenfi, ut ait ol Lobab, cujus gen- 
tile eft 0sSenduwanijo; quum gentile provinciae ’sSendiae fir os Sendijo. Id 
diferiminis introductum eft, evitandae confufionis gratia. 

Inter deliciofa loca Bagdadi eft *°) ad zu) ei a Bagdado in occiden- 
dem et auftrum, abundans arboribus rivisque vaftum evagantibus prorfus inftar 
Guthae Damafcenae. F 

In extremis al Irakae ab oceidente, ait ol Azizicus, eft ol Kadeſijah, et Hit; 
ad orientalia ejus loca pertinet Holwan; ad feptentrionalia ‚Sarramarraa; ad’ 
auftralia ’] Obollah. | 

Inter celebres al Irakae urbes eft Bakuba, oppidum magnum, ut ait ol 
Lobab, ad decem a Bagdado parafangas; unde multi eruditorum nomen habent. - 
Idem au&tor, os Samanenfis, refert, al Chathibum *) (feu concionatorem) prae- 
cepifle feribi cum Elif poft primam literam, adeoque afferri Baakuba; et effe 
oppidum in fummo agro Nahrawanenfe; unde ortus fit Abu Hafchem_ol Ba- 

ubenfis. Ego vero, addit os Samanenfis, arbitror diverfam cam efleBaakuba, 
ab illo celebri oppido Bakuba , quod eft ad decem a Bagdado parafıngas. Quod 
fi tamen unum fit atque idem, puto, ait, eum, al Chathibum, ipfi de fuo Elif 
primum addidiffe, 

Sabath, ut ait ol Mofchtarek, proprie appellatur in Perfica lingua Balafch 
Aban“®), quod notat Balafchi (feu Hobalafchi) habitatio; quod deinceps ore ſuo 
Sabach extulerunt Arabes. Eft urbecula prope Madayen Kofre; quapropter 

li 3 etiam 


65) Annuae puta, die quo«ue decimo 
meaſis duodecimi maftandae. Alias enim 
nullas Arabes immolant, 
- 66) Hic praelefta in codice Leidano 

fupple e fequentibus ol Mohawwel. Etita 
quoque in [chedis Schikardi: Mochawal 
locos delitiarum circa Bagdad inftar alicu- 
jus Guthae. 


67) Videtur ille effe, quem Herbelot bad 


p. 991. col.b. nominat Ahmed, ben Ahmed, 
al Bagdadi, ’l Hafeth, mortuum A. 463. 


‚Heg. 


68) INDN ita quoque fere Schedae 
Schik.Belas ajen,dantes illae TNYN Mihi ta- 
men videtar loco Nun finalis Dal fuffici- 
endum effe,Abad. Ita in multis, ut fit Firuza» 

eic.' 
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etiam Sabath ol Madayen appellatur. Ejus jam mentio facta eft in tabula.. Eft 
alia quoque Sabath, addir idem auttor, in Tranfoxana prope Ofrufcham, urbs 
cel ebris, ad viginti parafangas a Samarcanda. 

Al urbes al Irakae pertiner etiam Sinijah, de qua, qui commemorat ol 
Lobab, aliud habet nihil, quam quod fit inter Waſeth et as Salık. 

Idem quoque auttor commemorat Mobarek , urbeculam inter Bagdad et 
Wafeth in ripa Tigridis. 

Idem affert Badaraja °) er aitfe conjicere, quod illa ad praeturam Wafe- 
thenam pertineat. 

Gabbol, ait idem, eft urbs inter Bagdad et Waferh, ad Tigridem, de qua: 
multi nominati funt, ut Abu T Charthabi, ol Gabbolenfis, po&ta celeber, et inter 
optimos; quem inter et Aba 1 Ola 1Maarrenfeın filium Soleimani, interceſſit 
contentio poetica, et ad quem et de quo feriplit dictus Abul Ola celebre illud 
carmen, cujus initum hoc et NH 130 75 ). Diötus Abu Chatthabi 
mortuus eſt anno 439. J 

Sauk otsch T'schaltfcha ” ) (ſeu nundinae diei martis) folebant in conti- 
nente Tigridis occidentali, apud fluvium Moalla in planitie Bagdadi, antequam 
haec conderetur, —— menſibus primo quoque die martis, nundinae celebra- 
ri, propterea dictus fuit locus de die, quo nundinae tenebantur. Pofter evaſit 
vicus aliquis Bagdadi, et quidem byfli et panni mercatores maxime habent ibi 
ſuas tabernas. 

Pertinet etiam ad al Irakam Dair (eu monafterium) ol Akul ”*) pofitum 
ad gr. long. 70. min. 10. lat. 33. gr. fecundum al Athwal. Appellat ol Lobab 
oppidulum prope Bagdadum. 

In illo quogue tractu eſt Badaraja ”) (aut Madaraja) quam ait autor ol 
Lo- 


69) Aflein. 726. Badaraja, Badraja. alias 
Beth Daraja, vicus in Chaldaea haud pro- 
cul a Coche, ubi Seleucienfes archiepi- 
fcopi tumulari [olebant. Arabibus Dor 
Kena, Syris.Dair-Kuni appellatur. — In 
hiſtoria Amri unus idemque epifcopus 
praefuiffe legitur eccleliis Badarajae, Baka- 
jae, Naamanıae, ac Nil. — 

70) Id eft, nulla eft gloria in feäta mea, 
et in religione mea. 

71) Schikardus putat effe Ptolemaei 
Thalatha. 

72) Aflem. T. II. B. O. differt, de Mo» 


nophyfitis. Acoula quam Barhebraeas 
eandem affırmat cum Cufa celeberrima 
Arabiae urbe. — Abulfeda appellar, eam- 
que oppidulum facit apud Bagdadum de. 
cem parafangis a Modaina feu Seleuciadi- 
fans, a Cufa tamen diverfum. — Eos 
(Epifcopos) in urbe Acula fedem fixiffe, 
vel faltim in proxima Aculae. 


73) Sch. Schikard. Madaria, (Nub. 
"NTOIN et locat in tertio climate, ira» 
que potius Bezrenfis eft ditionis, quam 
Tecritanae.) j 
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Lobabi- filius el Atſehiri ad al Bafrae ditionem pertinere ex conjeftura Sa- 


manenfis. | 
| Praecipuäe locorum .diftantiae funt he. A Tecrit, quae eft ultimus al 
Iraki terininus feptentrionalis, ufque ad Abadan quae eft ultimus ejusdem ter- 
minus auftralis, opus eft ſpatio menfis eunti fuper linea curva orientali. Tan- 
tumdem fi quis a Tecrita pergat ad Abadansfuper linea curva occidentali, id eſt 
a Tecrit ad al Ambar, ad Walerh, ad al Balram, ad Abadan. Adhunc ınodum 
forer ambitus al Irakae prope iter bimeftre. Verum fi recta linex procedatur 
a Tecrit ad Abadan erit iter viginti fere diaetarum. Latitudo  Irakac ab al Ka» 
defijah ad Holwan eft undeim diaetarum. a Bagdado ad al Cufam funt fere quatuor 
diaetae; totidemque a Bagdado ad Tecriam. Bagdado Holwanum funt fere 
fex diaetae. Sex quoque diaetae funt ab al Cufa ad Wafethum. 
Inter tra&tus al Irakaeeft quoque 's Sibo fluvius, ut ait ol Mofchtärek, cin 
ctus oppidis Sawadi (feu agri ) ’lKufenfis; inter quae eft Kafr (feu palatium) 
ebn eu filii) Hobeirah. Eft etiam os Sibo, pergit idem, fluvius al Bafrae , ver- 
ſus Waferhum, ad quem multa oppida (aut pagi, interque ea ’I Gafarijah, oppi- 
dum magnum, fora ”*) habens. Autor ol Lobabi (filius el Atfchiri) ait asSib 
eſſe oppidum in tra&lu Kafr ibn Hobeirah, fecundum opinienem es Samanenfis, 
& Inter urbes agri ’] Bafrenfis eft Maifan ”); quam ait ol Lobab efle urbena 
in ime agro 1 Bafrae. Auctor ol Athwali” ponit eam ad longit. gr. 73. latit. 
ad. 32. j 

— Ace [de al Irak puta] eft etiam, ut ait ol Lobab, Mafchan ”*) vicus mar 
gnus urbi fimilis, fuper al Bafra, palmis abundans, fed ab acris infalubritate 
infamis. 
Abeft Abadan ab al Bafra in ingreffu folis in arietem 7), adeoque eft in 
declinatione ad auftrum. Sed al Obollah eft in Jinea perpendiculari orientis ad 
al Bafram. ‚Aqua maris falfa pertingie ufque ad oftium fluvii Makeli, in fluxu 
(eu incremento maris) Propterea praevertuut incolae iftarum terrarum mare, 
haurientes dulcem aquam tempore refluxus.(feu decrementi) fupra fluvium Ma- 
keli vero nulla apparet ſalſugo, neque imprimit alıquod fui veftigium maris in- 
crementum. Bathajeh (feu Lacus ) ol Bafrae funt inter ejus pagos. eorum aqua 
tenuiseft. naves contis ibi funt promovendae. Tigris invadit al Bafram a fe- 
ptensrione, dein ambit urbem eo ut in ejus orientem evadat; tunc flexus pro- 
currit 


74) Vulgo fic dictos Bazzaros. 77) Locum hunc non intelligo, ut qui 
7s) Olim tota regio Mefene fuit dicda, aftronomus non fim, negue verfionem Schi» 

unde Baliah apud Syfos Feratli Mefene.  kardi Bofra verlus ortum folis capricor- 
76) Nelcio eademne fit cum Milan, ni erc. ( Suͤdoſt). 
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eurrit in auftrum, cum exigua in orientem’ declinatione, donec in mare ſe 
‚ effundat. | oo 

ol Bathajeh autem (feu lacus) funt, ut ait ol Lobab, locus inter Wa- 
feth et al Bafrah, ubi funt permulti pagi colle£ti in media aqua. 

Gawwaitfch eft urbs in tra&tu ’l Bafrae, ut ait ol Lobab. 

Ad urbes al Irakenfes pertiner etiam on Nil, quam collocat ol Lobab ad 
Euphraten inter Bagdad et al Cufam. Ibi fe biduum exegifle narrat os Sama- 
nenfis. Item ol Hafchemijah, urbs, fecundum al Mofchtarek, quam condidit 
os Saffahus prupe | Cufam, &t fedem fuam fecit; deinde tamen reliquit eam er 
cominigravit al Ambariam, ubi mortuus eft. Huic obfervationi velim addi, 
quod haec in libris hiftoricis foleat Hafchemijat ol Kufati appellari. 


HIT") eft ad feptentrionem Euphratis ; et, ut ait olMofchtarek, eft ad 
Euphratem; in praefetturis Bagdadi. ol Lobab ait effe urbem ad Euphratem 
fuper al Ambar, in qua fit fepulchrum Abdellahi filii 1 Mobareki, optimi viri, 
Hit, ait ol Arizicus, eft inter limites al Iraki, ad occidentem Euphratis, unum 
de emporiis Euphratis, ubi fint fontes picis et naphthae. Abeft ab al Kadefijah 
o&to parafangis, ab al Ambar 21. Autor ot Tartibi ait eam Hit appellatam 
effe ideo, quod fit in Huwwah (feu cavo)terrae, Sed inquirendum eft ad- 
huc curatius in fitum hujus urbis. ol Azizicus enim collocat eam ab occidente 
Euphratis, quod repugnat fuperiori illi afferto, ab ejus feptentrione fitam illam 
effe. Ego certe puto errare al Azizicum. ' 

ol HELLAH ”) haec eft, ur ait Jacut in ol Mofchtarek, Hellah filio- 
rum Mazjadi, in terra Babel, fita inter Bagdad et al Kufam. Primus, ait, qui 
ejus defignavit fundamenta et illam fimul extulit et auxit, eft Seifoddaulati Sa- 
dakah, fılius Dobeifi, filii Ali, Ibn Mazjadi, “ Afadita, anno 495 antea verd 
appellabatur folum ejus; ol Gameain, (feu duo templa.) Eft etiam alia '] Hel- 
lah, pergit idem, oppidum inter Wafeth et al Bafrah, quae Hellah filiorum Keb- 
lah dieitur; nec non tertia, urbs inter al Bafrah et al Ahwaz, quae Hellah Do- 
beifi Ailii Afifi, Aſaditae audit. Quartz tandem, oppidum ingens prope ’I 
Maufelam, Hellah Aliorum el Marraki dicta. 

ol KADESIJAH eft parva urbs cum palmis et aquis, Haec, et al Hirah, . 
et ol Chawarnak eft ad oraım Campaniae, et ad oraım Sawadi ’l Iraki. Adeo- 


que 
78) Hit eelebre por el quir &c Tei- rabfchiadae p. 92. forte eſt quam Nofter 


xeir. Itiner, p. 110. f, quarto loco memorat. 
79) Hellah ad Tigridem memoratur A- 
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que eſt Campania (l Badijah) ad harum urbium oceidentem: palmae vero & 
aquae funt ab oriente earum ) Appellat ol Mofchtarck parvam urbem,, dif 
- firam ab al Cufa quindecim parafangis, in via itineratorum facrorum. Ibi ac- 
cidit praelium al Kadefijah , fie didum, in diebus Omari fili Chatthabi. eft 
<tiam, pergit ol Molchtarek, oppidum magnum prope Samirrah, ubi eſt of· 
“ fieina vitriaria. Appellata ef®, ur ait ot Tartib, co, quod populits Kades ed 
confederit. Eft autem Kades oppidum Marwae ’r Rudzi. . 

ol HIRAH ®') eft-urbs, tempore Gahelijah (feu feritatis Arabicae ante 
introdu&tum Iflamifmum ) celebris, abundans rivis, diſſita ab al Cufa propemo- 
dum parafangam. ‘ol Arizicus cam appellat urbein ‘antiquam ad tertium ab al . 
Cufa miliare, in qua degere confueverit gens en Nomani, filü l Mondzari. 
Quos inter fuerit ol Mondzar filius Amril Keifi, qui Chriftianifmum amplexus ° 
ibi as exftruxerit ecclefias. Condita eft in folo, wui nomen eft on Nagafo 
(feu tumulus aut collis). Afferunt antiqui mare Perficum olim attigiffe urbem, a 
quo tamen hodie admodum remota eft. ol Hirah, ait ‘ol Lobab, eft urbs anti- _ 
qua, apud al Cufam, ubi fuit ol Chawarnak. ot Tartib refert, Tobbaum (feu 

regem aliquem Homeiritarum , aut Arabiae felicis) cum expeditionem orfus in 
Choraſanam, huc veniflet no&tu, ftupore et terrore panico correptum, vel igno- 
ratione viae, hie conquieviffe. Tahajjara. Ideo jufliffe hanc urbem aedificari, 
quae ab illo caſu nomen invenerit ol Hirae, (feu ftuporis et perplexitatis. )' 
otCUFAH *) eft-ad brachium Eufratis, quod ab ipfo egreditur in ejus 
auftro et occidente. Simplieiter ait ol Canun, eam <fle ad propaginem Eu- 
fratis. Acquat, ut ait ol Azizicus, dimidiam Bagdadum fere, Prope abeft ab 
ea fepulchrum Amiri ’] Mumenine (feu principis fidelium, aut Chalifae) Ali, 
Ali Abi Thalebi, cujüs faciem deus honoret; et fuper eo eſt martyrium infigne 
| | quo 


. 80) Palmaram nempe denfitas nomen 
Sawadi, feu nigredinis, videtur quibusdam 
huic tractui dediſſe. 

- $r) Allem, 756. Hirta Arabibus Hirah 
urbs in Eraka Babylonica, a Cufa feu Aku- 
la tribus pafluam millibus diftans. Idem 
Tom. I. p. 343. in interpretatione latina 
verborumSyriauorum haec additex [rta[hoc 
et ditione] Naamanis. Ac fi Hirta diionem 
notaret. MN certe id notar,quod idem eft 
atque MIN. 


Buͤſchings Magazin IV. Th. 


82) Affem, p. 715. urbem conditana 
ajunt anno H, 17. verum ut Herbelot ex 
feriptoribus Perlis notat antiquior eft Cu- 
pha Populi Achoali Plinio memorati 
nihil aliud funtquam Akulae feu Achoalae 
eives, Akulam autem eandem ac Cufam - 
effe teftatur Georg. Abulpharagius in 
Chron. Syriaco: fub idem tempus Saadus 
ex urbe Jathreba ad Cufam, quae et Aku- 
la, caftramovit, Saadus iſte copiarum Oma- 
ri Chalifae ductor £uit, 


Kk 
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uo confluunt undeeunque terrarum nationes. Appellata eſt al-Cufah ob ſtru- 
— figuram rotundam, ut aſſerit auctor et Tartibi; ſumta dictione ex illa 
Arabum phraſi, qua dicunt Raaitu-Cufanang, fignificare voleſtes, . fe-vidifle 
eollem arenaceum rotundum. Alii repetunt nominis originem ab hominum 
eongregatione, er phrafi, takawwafa ’r ramlo, cum arenae una pars fuper al» 
zeram aggelta er impacta eft. f 2 

ol AMBAR ”) eft in-diftriötibus Bagdadi, ut ait ol Mofchtarek, ad Eu» 
phratis ripam, ubi confedir os Saftahus (feu profufor fanguinis) primus ex Ab: 
balıca domo Chalıfa, ufque ad virae finem. _Abeft Bagdado decem parafangis. 
Sed eſt etiam, pergit, ol Ambar oppidum Gurfanae; in diſtrictibus Balchae, 
unde nomen habet Abu | Hafani Ali, 1 Ambarenfis. In ol Lobab, poftquam 
eam appellailer auttor urbem antiquam, eadem ipfa adferibit verba ex al Mofch- 
tarek, quae nos modo dedimus, Apud cam incipit al Irak *), ait Haukali. 
Alius, ‘ ! \ ' + 
ol OKBARA eft oppidalum ad Tigridem fupra Bagdad decem parafangis, 
Parum inde abeft Kathrabbal, oppidum celebre , Bagdadum inter et Okbara, 
quod erat quondam conventiculum rar drascdyrav levium et furioforum ) quod 
in oppidum exftant multa poetarum dicta. Eft etiam Kathrabbol pagus e re- 
gione urbis Amid, in qua etiam vaenit vinum, Abeſt Okbara, ut ait ol Azizi- 

eus, ab urbe Baradan 4 parafangis, | i | 
ol BARADAN eft oppidum agri Bagdadici, unde complures prodierunt 
eruditi. Eſt ürbs, ait filius Haukali, cum nomo, accedens magnitudine ad 
Okbara et an Nomanijah; intricata et conftipata. aedihciis. Urbs ol Baradan, 
ait ol Azizieus, eft urbs bene culta ad ripam. Tigridis orientalem, diftans Bag- 

dado quinque parafangis. ; 
BaABEL olim celebris urbs, ubi Abraham ol Chalil (feu intimus dei ami- 
-eus)) in ignem conjettus fuit, hodie defolata, cujus in locum fucceflit parvus pa- 
gus, 


83 DHerb. 113- b. Aboul Abbas Saffah 
la rebatit et y erablit pour un tems la fie- 
ge de fon-Khalifar apres qu'il lui eut fait 
changer de nom. car il la fit appeller Ha. 
fchemiah. Sed p. 437. b. fibi contradicit et 
al Halchemiam ab al Ambaro diftinguit, 
Hoc idem obfervavit Allem, p. 718. ubi 
fic, ‚Anbara, alias Feroz Sapor, urbs epi- 
fcopalis in provincia patriarchali, Ibi Sapi- 
phahus Abulabbafus fedem aliquandiu fixit, 
dorec Halcemiam proximam urbem petit, 


quam Herbelotius'modo ab Ambara di» 
ftinguit (p. 113.) modo cum illa confun- 
dit (p. 437.) et Idem Tomo IT. difl. de 
Moncophyfitis Pheroz Sapor, alias Anba» 


'ra, Judaeis Peruz Sciabbur,, ubi 900 mil- 


Jia fuille ejus ſectae hominum jactant, tefte 
Bartoloccio in Bibl, Rabbin. 


84) Vel, eft prima urbium al Irakae. i 


85) NYOnDN prodigorum , Aagitig= 
forum, fsortis vino ganeaeque deditorgem - 
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gus. Babel eſt parvus pagus, ait ſilius Haukali; eſt tamen antiquiſſmum al 
Iraki monumentum. totaque haee provincia ab co denominata elt, (Babylonia } 
ob ejus antiquitatem; ibi olim reges Cananaei et alii ſolebant verfari, Sunt ibs 
rudera ſtructurae antiquae, quae fufpicionem mihi faciunt, fuifle quondam ibi 
magnam urbem. Dicwnt primum Babeli conditorem fuiffe, dh Dhahhakum 9 
OLMADAIENO (ſeu urbes) pluralis, a ſingulari Madinah (feu urbs) 
Perfice appllatur proprie Thaifafun (Cteſipho). Eſt ibi Iwan (feu palatium) 
Kofroes ®’) oujuc amplitudo eft ab uno angulo ad alterum 95. u'narum; quod 
tradit autor ide dignus. Eſt ol Madayen in ripa Tigridis orientali infra Bag- 
dadum, a qua diſtat diaetam, [Tigris inde defluit, id cft ab al Madajen, ad 
Okbara, ad al Baradan, ad an Nomanijah, ad Dairal Aſi, ad Garßaraja, ad Fom- 
mas Salbi.] Error foedus eft, quod ait Tigridem ab al Madayen defluere ad 
Ocbaram; nam paulo fuperius attulimus ex al Lobab, fub titulo Okbarae, de- 
cem paralangis eam efle Bagdado fuperiorem. Quodomnino verum, Sequentia 
leguntur in al Azizico. 1 Madayen eft infra Bagdad ab auftro. Urbs magnz,' 
in qua erat palatium Cofrois, erat ab oriente Tigridis. ejus palatii altitudo erat 
octuaginta ulnaram. Nomen ei erat.Rumijat ol Madajeni, feu Roma urbium; 
item Thaifafun, Item Ifbanin. In ripa occidentali erat urbs, Sabath ol Ma» 
dajeni dicta; ad cujus latus erat urbs Nahr Schir dicta. 7: 
KALWADZA eft inter oppida Bagdadenfia celebre. ol Azizicuseamappel- 
lat urbem, et ait abeffe Bagdado duas parafangas; a Nahrawana quatuor, [ Ait 
. idem Kalwadıam a Kafr Ibn Hobeirah fex parafangis abefle ] fed hic eft error. . 
Nam Kaſr illud (feu palatium) eft ad Euphratem; adeoque multo minor horum 
duorum locorum eft intercapedo. WERT 
SARSAR eft urbs, ut aitol Mofchtarek ad destram viae facrorum pere- 
grinatorum eBagdado Maccam; prima quae pie occurrit, ut primum egreſſi funt 
Bagdado. Et haec quidem eft Sarfar os Sofla (feu inferior.) Alius air: Sar- 
far eft urbs parva, et Auvius ejus eft primus eorum, qui ab Euphräte derivati 
funt. Eftinter Bagdad et al Cufah. Bagdado abeft tribus paralangis. Supra 
laudatus auftor ol Mofehtareki continuat fie. Eft eriam Sarfar, ait, oppidum 
fuper columna fluvü Ifa, ethaec eft Sarfar ol Olja, (feu fuperior.) Bagdado, 
ait ol Azizicus, ad urbem Sarfar ſunt duae parafangae; et a Sarfar totidem ad 
urbem Nahr ol Maleki, (feu Aluvius ducis). e | 
— | X XKk 2 BAG: 


J 86) Vid. Abulfed, Ibn Nabatah, et Herbelotio Madain, Syris Medinata hoc 
Herbelocr. elt binae urbes, Seleucia [cilicet er Cteſi- 


87) Vid. Hift, Muhamm, Gagn. ar.p.2. phon, Canon Arabicus Coneil. Nicaeni apud 
Herb, 525. b. Aſſem. 764. Modaina Aſſem. T. I. pP» 9 Fr dezsc” E 
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BaAGDADD eft ad utramque Tigridis ripam. occidentale quidem larus 
appellatur ol Korch; ibique'olim erat habitatio Abi Gafari | Manfuri; qui cum 
«onderet Bagdadum, appellabatur oz Zaurao, (feu curva vel diftorta, ) propter- 
ea quod portas interiores divergentes fecerat a portis exterioribus, et his non 
congruas Latus autem orientale appellatur Afkaro (feu exercirus aut caſtra) 
’} Mahdiji. _ Primusenim qui id incoluit cum ducibus copiisque fuis, fuit ol Mah- 
dijo, filius elManfnri. appellatur quoque illud orientale larus or Rofafah (few 
Lithoftrotum ) quia palatium condidit ibi 'r Rafchidus ‚' quod eo nomine, 'r Ro- 
fafae, donavit. appellatur quoque Ganeb oth Thaki (feu latus fornicis) dutta 
'appellatione a Raf ech Thaki, (capite fornicis) loco fori maxımi. Nahr (few 
Suvius) ol Moalla, appellatus ab al Moalla, filio Tharifi, liberto ] Manfuri, eft 
vieus maximus in latere Bagdadi orientali, continens al Harim, (feu afylum) 
et aedes auguftas, [Inter loca delieioſa Bagdadi eft ol Mohawwel, quam ol 
Mofchtärek ait eſſe urbesulam in pecidente auftrali Bagdadi, ad aliquot inde pa- 
ralangas. abundat arboribus, et late vagantibus et fecantibus eam rivis, amoe- 
na 7 ad inſtar Guthae Damaſcenae ]. 
on NOMANIJAH *) eft urbecula inter Bagdad et Waſeth, ut ait ol 

" Mofchtarek , metropolis nomi Zabi fuperioris. Hic Zab, quod ego addo, exit 
ex Euphrate. — 

on NAHROWAN ®°) eſt nomen urbi commune cum fluvio, eam per- 
vadente, ut ait Haukali ſiſius. Eſt autem ea urbs parva, Bagdado diſtans qua- 
tuor paraſangas. Eſt urbecula antiqua ait ol Azizicus, prope Bagdadum, pluri- 
ma fui parte deſolata. Quatuor paraſangis abeft a Tigride, ait ol Anſab, ſeu 
genealogiarum autor, (os Samanenfis). Idem aitfe non femel ibi fuifle. 

KASR IBN (feu palatium fili) HOBEIRAH eft urbs haud procul a co- 
hunma Euphratis, accedunt ad eım propagati ex Euphrate fluvii haud magni, 
Oppofita huic eft ab oriente Kerbela, in Campania. Nomen habet hoc Kafr 
ut ait ol Mofchtarek a Jazido filio Omari, filü Hobeirah, Arabe Fazarita, prae- 
ferto l Irakae in diebus Marwani ’] Hemari (feu afini) ultimi Chalifae de do- 

mo 


g8) DH. 674. b. Affem, p. 765. Amrus 
Naamaniamet Zauabiam, hoc eft utriusgue 
Zabae urbem pro una eademgne re acci- 
pit. 


in ‚al Gezira ponit. ait enim: Hefnenfes 
(id eft ex Hein Caifa) fada in Geziram 
irruptione plurimos Bochtenfes interfece- 
runt. videntur Bochtenfes genus Curdum 
effe.. ita enim p. 143. Ameras Ahmed 


89) DNerb. 658. b. 828. a. Aſſeman. 
p. 141. Nalıaryana oppidum regionis Boch- 
senlium, Idem Allem, p. 143. Bochtenfes 


Bochtentis, qui montes Cardoos, occupabat. 
pi 143. f. tamen diftinguit, dicens Boch- 
tenfes Curdosgue, tanquam diverfi een, 


— 


al Ir 
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mo Omajjadarum. Prope abeft a ponte Sura, qui eſt diſtrittus aliguis Babelae 
antiquae. Abeft, ur ait ol Azizicus, Kafr a columna Euphratis maxima duas 
parafangas. ol Lobab ait nomen eam urbem habere ab Abil-Motfchanna Oma- 
ro, filio Hobeirah , praefetto ’| Irakae nomine Omajjadarum, 

GARGARAJA eft urbs, ut aitol Lobab, propinqua Tigridi, Bagdadum 
inter er Wafethum. ol Azizicus ait eam a Dair el Akul abelle quatuor para- 
fangas; hanc, Dair al Akul, abeffe ab al Madajen decem parafangas. Nume- 
rari novem parafangas a Gargaraja ad urbem Gabbol. 

FOMMOS SELHI (feu oftium pacis) eft urbs ad Tigridem prope Wa- 
feth, ut ait ol Lobab. ol Azizicus ait eamab urbe Gabbol abeffe duodecim pa- 
rafangis.et a Wafecho fepteın parafangis, et in ea nuptias celebraffe 1 Mamunum - 
euın Buran fılia ] Hafani, filũ Sahli. ' 

NAHR ol MALERI (feu fluvius dueis) eft urbs infra flurium Sarfar ad 
duas ar Habet fluvium magnum, qui exit ex Euphrate rigarque Sawad 

aki. ‚Urbs Nahrel Maleki, ait ol Azizicus, eft ad raınum Euphratis, pon- 
te ſtratum. Abeft ab urbe Sarfar duas parafangas, totidemque ab urbe Kawa; 
quae urbs, Kawa velCoi, habet forum, et templum magnum cathedrale, et a 
eft a Kafr Ibn Hobeirah fex parafangis. 

' od DASKARAH. eft oppidum, ut ait ol Mofchtarek, in plagis Bagdı- 
denfibus. Fft oppidum magnum, ait ol Lobab, ditionis Bagdıdenfis, ad viam 
qua itur in Choralanam, cui nomen etiam eft Dafkarat ol Maleki, Antiqua eſt 
od Daſkarah, ait ol Azizicus, ubi ſolebant Perfarum olim reges ſtativa facere. 
Ibi ſunt adhuc admirabilia aedificia et monumenta vetuſta. Diftat ab urbe Galula 
fex parafangis, ; 


GALULA °°) eft nomen oppiduli, et fluvii, pagis Aipari in Sawad Bag- 


dadi, in via, qua Bagdado itur in Chorafanaın. lbi aceidit celebre illud praeti- 


um Galula, inter Moflemos er Perfas, cujus in libris. fit mentio. Haec ol 
Molchtarek. qui addit in Africa quoque cognominem eſſe urbem. Hanc no- 
ftram vero abeffe feptem parafangis ab urbe Chanekin, ait ol Azizicus. 
W\SETH eft urbs bipartita ad utramque Tigridis ripam, ponte navi- 
bus fa&to juncta. Wafeth (feu media) eam appellıcam efle perhiber Ahna- - 
dus, ſilius Jakubi, ’l Kateb, (feu fecretarius) quod quinquagintı parafangis a 
quatuor maximis urbibus aequaliter diftet; abal Bafrah, ab al Cufa, ab al Ah- 
waz, a Bagdado tandeın. Defignatam en ait ol Mofchtarek in folo, ( vel agro ) 
z Ka- 


90) DH. 39a. b. lieu de-la province de Khoraflan, Sedis error eft calami, 


4 


⸗ 
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Raſcar ꝰ) ab al He&daßo, anno Haßrae 84. et finitam anno 86. Inter oppida | 
-Wafethena eft Schalinagan, e qua prodiilfe complures, nomenque accepifle, ait 
ol Lobab. 

CHANEKIN eft urbs, ut.ait ol Möfchtarek, in Sawad Bagdadi, in via. 
qua Hamadzanam Bagdado itur, inter Kalr Sirin et Holwan. eft etiam, addit 
idem, Chanekin, urbs (aut regio) in agro 'lCufenfe, Abeſſe, ait ol Azizicus, 
ſeptem parafangis a Kafr (feu palatio) Sirin, uxoris Coſrois, in quo. ſolebat rex ille 

aeſtatem exigere; magnis regum monumentis adhue confpieuo. Abeft illud pa- 
— ab urbe Holwan fex paraſangis, quae urbs eſt terminus al Irakae ori- 
entalis, 

SARRAMARRAA, eadem cum Samirra, eft urbs, ur ait ol Lobab, in 

al Iraka fupra Bagdadum celebris, quam condidit ol Motafemus. Sed paulo poft 
{nos natales periit et defolara fuit. Proprie debueraut dicere Sarra mar raa; (idefk 
Jastatur quisquis vidgt.) Sed pertaefi tam longi nominis brevius extulerunt Sa- 
mirra. “ Abeft ut ait ol Azizicus, ab Okbara ı2 parafangis. obfider ripam 
Tigridis orientalem. aör ibi faluber eft et folum pariter. Nemo, ait, ibi ho- 
die habitat, nifi pauei quidam, ut referat pagum. Condidit eam ol Motafemug, 
ait Saidi filius, fed ol Watfchek ipfi addidir al Harunijam, et ol Motawakkel al 
Gafarijam. quo faltum, ut infignis urbs evaferit, ' 
HOLWAN ”*) eft ultima urbs al Irakae. Inde afcenditur ad al Gebal 

(feu montes aut regionem montanam. ) Fruftuum caeterorum omnium uvas 
copioßfffimas profert. Nulla eſt urbs in al Iraka, quae prope accedat 
ad al Gebal, praeter hane. Ejus mons perpetuis nivibus obfituseft, Ef in 
—— montis ait filius Haukali, qui imminet al Irako. Sunt ibi palmae atque 
cus celebres. nix (id eft mons nive coopertus) ab ea abeft diaetam. ol Mofch- 
tarek ait, ultimam hane eſſe urbem äl Irakae a plagamontium. abefle cam Bag- 
De dado 


gr) Aſſeman p. 734. f. Cafcar"urbs in vocem Syri proferunt Hulun, Herbelotius. 


Chaldaea (eu Babylonia, cujus in territo- 
rio Valetha condita tefle Abuifeda, (et 
tune citathaec verba) — Amrus (v. p. 20. 
lin. 1.) In Pontificali: Arceffunt Epifco- 
pum Cafcareae, di quidem in vitis elt, 
92) Ef vererum xarmirg, patete Poly- 
bio 555. 30. ubi dieitur, Antiochus ex ea 
- ‚ad Seleuciam Tigridis xarapgaı. Ergo fira 
erat ultra Tigridem Babyloniae in orientem 
borealem. DH. p. 454. b. Allem. 731. 
Calacli,alias Halalı Arabice Halavan, quam 


Holuan,et Huluan. urbs in Allyria, fupra 
Adiabenem, Mediae proxima, Idem p. 
7353. Hala, Halacha, Chalach, Halavana, 
Holvan, urbs Af'yriae trans Tigrin, caput 
redionis Calachenae; hinc in feripture 
(4 Reg, 17. 6, et 16. 71.) civitas Medo- 
sum appellatur, quod in coniinio Mediae 
Allyriaeque pofita fit. Ibi Chaliphae Bas 
bylonici aeftivos calores tranfigere fole- 
bant: nam mons nivibus coopertus una 
duptaxat ftatione ab urbe diftar, v 
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dado quinquie' diaetis. Holwanum quoque nomen effe pagi fuper al Folthath, 
ad duas parafangas. imminentis Nilo, | 

_ ol BASRAH ”') eft urbs Iflamifini tempore condita in diebus Omari, filü 
] Chatthabi, optimi viri. Habet ab occidente fuo auftrali montem, cui nomen 
eſt Senam (feugibbus ‚; in eodem tractu occidentali auftrali eft defertum. in au- 
ftro quoque eſt vallis, Wadi'n Nefai, (feu vallis mulierum) dita, quo illae 
egreflae collizunt fungos. Abeft ille mons, Senam, Bagdado, dimidia ferc 
diaeta. Non eft omnino in deferto 'l Bafraeager pluvia foecundus. Merbad ol Balrae 
eſt, ferundum al Mofchtarek, vicus magnus in urbe 1 Bafrah, in tractu 
deferti, quo convenire folebant undecungue Arabes, et carminum rexititione 


certare, et mercari invicem. 


Eft ol Merbad, ait ol Almaeenfis, univerlale no- 


men loci cujusque, ubi continentur cameli; inde etiam famtum eft Merbadot 


taınri, locus ubt dactyli ficcantur, 


ol OBOLLAH ’*) eft urbs parva fertilis, habitata, habet Aluvium a fe 


eoznominatum, per quem al Bafram itur, et qui totus tractus Auminis, has duas 


inter urbes interjectus, Aumen Obollae appellatur, e regione Tigridis ”), e quo 


Auvius ille propagatus eft, infettens fe rurfus ad eundem Tigridem, unde por- 


93) Teixeir. p. 74. Itiner. Ibn Coteib. 
. P- 373: DHerb. 192. a. Aflem. p. 728. 
urbs Arakae feu Babyloniae.— metropolis 
Melfenorum atque adeoSyris Pherath Me- 
fenae dicta, olim Teredon. Wadi Nefa 
in tab, Eliae Damafceni dicitur Nahr ol 
Marati,hoc eft fluvius mulieris. Hujustra- 
erus, gui a Auvio nomen Vadinefa aut 
Nahar Marah accepit, epifcopus Bafrenfi 
metropolitano fubjeflus memorat, in tab. 
Eliae Damafceni, uti et epilcopus Nahar 
dairae apsd Amrum, In eadem Balren- 
fium regione recenletur ab Elia Damalce- 
no epilcopatus Deheftan, quem Amrus 
Dafemfanae [ fed leg. eft Doft Mifan ] vo- 
cat. Porro Mefene dicitur ea regio, cu 
jus Baffora metropolis a Papa inſtituta eit 
circa A. C. 310. fi fides Sobienfi adhiben- 
da. Idem p. 745. Euphrates Phesat, et 
Mefene. Metropolis Neſtorianorum, cu» 
jus titulus Pherat Mefene. (vid. notnta 
mea ad Hagi Chalf. An. 17.) Idem Aſ- 


ro 


ſem. T. N. dill. de Monophyfiis. v. Bafo- 


ra, feu Boſra, Graecis gosea, Syri quoque 
Bofar et Perar Maifan appellant. Sicenim 
Joannes Jacobitarum er Salomon Neſtori- 
anorum ejusdem urbis Epifcopi dicuntur, 
Verum,ut advertir Abulfeda, Mailan regi- 
uncula eft in extremis finibus terrae Bal- 
rae. . Melenen in Tigri fluvio infolam ap- 
pellat Plinius Ammianus et Stephanus apud 
Cellar. Not. 3. A. I, 1.749. El vete- 
sum Meryom, de qua vid. Cafaubon. ad Po- 
Iyb, p. 120. b. 


94) Affeman. p. 706. Abila, refius 
Obolla — alia ab Abila Syriae inter Helio- 
polin et Damafcum. — Arabicus interpres 
— elle urbem Calach ab Allur con- 

ram 


95)Sic reddidi e conje&tura letionem codi- 
eis Leidani improbalilem “577 Nrı7 m 
tanguam fi reperiffem 1937 NN). 
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ro columna Tigridis integra ad mare pertingit, et ad Abadan. Fluvü FObol- 
lae longitudo et quatuor parafangarum, inter al Bafram et al Obollam. Utrum- 
que ejus latus ftipant palutia et horti continui, ac fi unus hortus eſſet in unam 
lineam rectam protenfus omnesque palmae pariter ad lineam diretae. Omnes 
illi ejus tra&tus horti fe&ti funt rivulis, quibus invicem fecum communicant, adeo 
ut, quando venit maris affluxus, ex uno rivo pertingat ad alterum et fubeat ipfo- 


rum palmeta et hortos, fine ulteriori opera. pariter recedente mari defluant 
etiaum illi rivi, deferantque palmeta et hortos. 


ABADAN ’°) eit ad mare Perſicum, ait, Saidi filius, quod illam ſie am- 
bit, ut parum ipfi terrae continentis relinquat. Ibi efunditur Tigris in mare, 
in urbis auftro orientali. Haec ille. Sed alius auctor fic perhibet. - Abadan, 
ait,eft apud exitum Tigridis in mare Perficum, in ejus ripa orientali. Abeſt a 
Mahruban, id eft,a litore maris, fere quatuor diaetis; ab al Bafrah felquidiaera. 
In auftro, ait idem, et oriente Abadan funt ol Chafchabato (feu ligna aut tigna, 
aut dolia). quae funt in mari figna navibus, quoufque pervenire licet, non auterm 
tranfire, metu refluxus maris, quo facile poflent in terra fubfidentes haerere. 


TABULA NONA. 
EXHIBENS 
CHURESTAN”). 


NOTAE MARGINALES, 


Cote, at ol Mofchtarek, etiam Chuzeftan appellatur. Eſt ampla pro- 
vineia, multas urbes tenens, inter al Bafram et Perliam. Multi funt J ea ap- 
pellati Chuzenles. 


Abfo- | 


96) Affem. p. 706. ubi etiam de Nov 
'Abad loco diverfo differit. Abad, ait, lo- 
cus in Bagdadenlium civitate, ubi ecclefia 
8. Simeonis Bar Sabaae archiepifcopi Se- 
leuciae et martyris, Sedes patriarcharum 
Neftorianorum, dicta Sabzae, aliis Dorta, 
arabice Dar or Kum, Amrus — eam Bag- 
dadi partem vocat ecclefiam Sabaae Aba- 


denfis in aedibus Romaeorum, [Redius 
fuerar vertere in vico Romaeorum. "N" 
idem eft atque IN“. 


97) De nomine MN vid. Ibn Col. 405, 
Olim Perfis difta fuit Chuziftan; quae au- 
tem nunc Chuziftan#eft, ea olim Sureſtau 
audiit Hamzah Iſph. 46. (1) urp. 154. 3. 

reg 
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Abſoluta '] Iraka tranſit auctor ad Chureſtan. Eam ambit ab oceidente 
Reſtak, (ſeu nomus) Waſeth; et Dur or Raſebiji, (ſeu domus vel habitationeser 
Raſebenſis) ambit eam ab auſtro totum illud ſpatium, quod eſt ab Abadan ad ma- 

re, ad Mahruban, ad ad Daurak, ad terminos ufque Perfiae. - Ambiunt eam ab 

oriente auftrali limites Perfidis, ab orientefeptentrionali, limites Ifpahanae, 

et regiones montanae. 1bi autem diftinguit Perfidem et Montanam, et Ipaha- 

nam fluvius Thab. Ambit denique Chureftanam a feptentrione os Simär et af 

Karchah, et montes al Lur et regio montana ad ufque Ifpahanam. 

| Eit Chureflan in folo plano, montium expers, dives aquis currentibus. 

Confluunt hae aquae, et et nactae latirudinem arque in fluvium unum coalitae 

incidunt in mare apud arcem Mahdij. Quo fit ut collectae hae aquae auge- 


ſeant et minuantur cum raari, cum quo’commilcentur. 


Inter nomosel Ahwahrzae eft Gorchan, ut ait ol Lobab, urbs prope ’s Sus, 
Qui pariter eft nomus aliquis Ahwazenus. 

Iftorum quöque trattuum eft Daftowa, ut ait idem ol Lobab, ad al Ahwar 
etiam pertinens. 

j Nec non Sauk ol Arbaa, (feu nundinae diei mercurii ) quae ut aic ol 
Moöfchtarek, eft ürbs in traltibus Chureftanae; fed Sauk otsch Tfchaltfcha (feu 
nundinae diei martis) eft vicus Bagdadi, A Sauk ol Arbaa ad Afkar Mocrami, 
sit, numerantur ſex paraſangae. 

Inter tractus el Ahwazae eft Reftak (feu nomus) or Zatthi, ut ait Alius 
Hauksli, Kurah (feu diftriötus) hominibus frequens, fed admodum fervidus. A 
Reltac oz. Zatthi, ait ol Azizicus, duodecim paraſangas eſſe ad Arrakan. 

Praecipuae locorum in hac provineia diftantiae ſunt hae. Alb Afkar 
Mokrami ad al Ahwar. eft diacta. ab al Ahwaz. adadDaurek quatuor diaetae 
A Sauk al Arbaa ad Hefn Mahdiji diaeta. ab as Sus ad Bafna diaeta levior. ab 
eadem as Sus diaeta ad Maturfch. . 

Sunt viae duae regiae, ait filiusHaukali, ex Fares (aut Perfiae) ad al Ira- 
kum. una fuper al Bafrah verfus Bagdadum. altera fuper Waſeth eodem. Si 
priorem perfequaris, ineipis ab Aran, unde funt ad ad Durak tres diaerae; ab 
ad Daurak ad Chan Mardaujeh (vel Mardawaih) procedis, ubi itineratores folent 

con- 
regıo Syrorum, in qua Syriace locuti fue- waz Graecis Latinisque Uxii et Oxii, regie 
runt etlcripferunt. Hinc totmediciChri- vero Uxia et Uxiana, Procopio Vazaina, 
Stiani'qui in hac regione vixerunt et Sy- Metaphraftae Beth. Huza. Metropolis La- 
ziace Icripferunt. Meman p. 758: Huzia peta que Syris Beth Lapet, Arabibus Suk 
regio Sulianae adorientem juncta, cujusin- al Ahwaz, hoc eft, vicus Huzita, 
colae Syris dieuntur Huzitae Arabibus Ah- 
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eonfiltere °*). ab hoc Chan Mardawaih ad Bafıjan eft diaeta. Bafijano ad Hefn 
Mardawaih, duae diaetae. Ab Hefn Mahdiji” ) ad ultimum terminum Chure- 
ftanae, in quem incidit Tigris. Inde vectus aquis pervenis ad alObollam. Al- 
tera autem via per Wafeth Bagdadum eft haec. Ab Arfan ad Sauk Sambil few 
forum Samuelis) eft diaeta. Inde ad Ramhormoz duae diaetae; inde ad Afkar 
Mocrami tres diaerae; inde ad Toftar diaeta. Inde ad Gondi Sabur diaeta. Inde 
ad asSus diaeta. inde ad Korkub diaera.. Inde ad ath Thib diaeta; finiti- 
mam ditionem Wafithenae.. Ei et alia via, ait idem, brevior non attingens 
Toftarum; fed voluimus hac in via perfequenda defignare locorum a fediftantias, 
non autem ipfam viaın Bagdadenfem. [Propterea complexi fumus haec, volen- 
ses deftinata commemorare. ] 

Eſt inter illas urbes etiam Bafıjan, quam ait filius Haukali, mediocrem efle 
urbem, quam mediam dirimat fluvius; unde fint duae diaetae ad Hefn Mahdiji, 
fuper aquis eundo, uti et ad’ Bafijan ab ad Daurek, nimirum in Aluvio Toftari. 

Eit Bafijan ad grad. long, 74. min. 50. latit. gr. 30. min. 32. 

j Inter diftrittusChureftanae funt etiam terrae '| Lur, fertiles, ut plurimum 
montofae. cohaerent illae quidem cum Chureftan, feorfim tamen cenfentur. 
Idem ait filius Haukali, cujus haec funt verba.. Plurima pars Lureftanae eft 
montana; olim pertinebat ad Chureftan. Collocat eas ol Athwal ad gr. long. 
74. lat. 32. Mons el Lur eft inter Toftar et Ifpahan, porrigitur in longicudi- 
nem ad fex dierum iter. Ingens eum incolit Curdorum numerus, qui duces aut 
regulos quoque fuos habent. ol Lur, ait ol Lobab, pertinet ad Reſtak (feu no- 
mum aut provinciam) Chureftan. Conjicio effe montes qui Lureftan dicuntur; 
unde fuit Ammar filius Mohammadi, 'l Laurenfis, qui narravit' traditionem de 
nuce et muxa (feu ficu Indica) et catena, circa fubrifum et riſum "*). 

Inter illarum plagarum urbes eft Bafna,') quam ait ol Azizicus, abefle 
feptem parafangis ab as Sus. 

Inter celebres Chureftanae urbes etiam eft Matutfch, ait ol Lobab, inter 
Kırkub et al Ahwaz ſita; quam ait ol Azizicus abefle 's Sufo novem parafangis. 

Nec non Rifchahr ad Chureftanicas urbes pertinet. 
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TOSTAR- 


98) Forte hic deeft ftatio aut diaeta, 

99) Aut hic Mardawaih leg. aut paulo 
ante Mahdijii. 

100) Confer, or Sebekalus. Peculisre 
ftudium eft ftudium traditionum, quod qui 
non callet, in multis nil videt, ut e.c. qui 


theologus, aut JCrus, aut medicus non eft, 
multa eorum legens vel audiens non intel- 
ligit. A Schikardo lucem hic lociut nen 
exſpectavi ſie neque accepi. 

1) Sch. Schik. Bafi quafi Y$I non "IX 
legiffer, fed v. p. 343. 


% 


% 
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TOSTAR *) vulgo SCHOSCHTAR appellata habet Auvium magnum, 
quia ipfa nomen habet, in quo condidit Sabur (aut Sapores) aggerem ingentem) 
‚ad miliaris fere longitudinem, quo elevatur aqua ad urbem in altum ſupra ter- 
ram, Haec urbs, ait ol Lobab, eft una de Curat (feu nomis) el Ahwazae, quae 
ipla, 'l’Ahwaza, ad Chureftanam fpe&tat; Ibi eff, ait, fepulcrum al Bara filii Ma- 
leki *) cui deus bene velit. Toller, ait ol Azizicus, eft mediocris; abeft octo 
' parafangis a Gondi Sabur. Non funt in agro 1 Ahwazeno vici (pro Arabum tri- 
Bubus) nif Toftarae; ibi enim funt viei pro diverfis tribubus. Fertur quoque 
Toftarı urbium omnium quotquot ſunt Sub fole antiquiffima ’). 
| GOBBA °) eft urbs abundans palmis et arundine faccharjfera. Inde ef 
* Abu Ali ’I Gobbaönfis ol Motazalita (feu Separatifta) Gobba eft, ait ol Mofchta- 
rek, urbs et Curah (feu nomus) inter diftrickus Chureftanae, Sed eft etiam pa- 
gus in traltibus Nahrawanae. . & 
ASKAR MOCRAMI’) efturbs recens, ait ol Azizicus. olim erat oppiduın, 
verum quando miffus ab al Heß&aßo filio Jufef, otfch Tfehakafıta, ad oppugnan- 
dum Chardadz, filium Barefi, cum fuo exercitu ibi confideret Mocramus, filius el 
Fazari, unus ex pofteris Gaunah, et excitaret ibi aliquot aedificia, acerevit eo- 


rum deinceps numerus, et appellatus eft locus Afkar (feu caftra) Mokrami. 
I L1 


— 


2) In tabulis eft Schufter, Sufter, Sou 
#er, Toftar. Herb. 464. bf. 


3) La grande levee, que Schabour fit 
eonitruire a Tufter, ou Fuſe, porte lenom 
‚de Bendifchabur. Herb. p. 201. a, et 
p- 896. b. 790. b. 792. b. (v. Schoufch.) 
829. b. cette ville de Sous que l’on ap- 
- pelle aufli Soufter,Schoufter, et Tofter, a ete 
appell& par lesanciensSufe er &toit la Ca- 
pitale de Perfe. cf. 896. b, atqui Tofter 
et Schoufch diverfa ſunt. v. p. hujus codicis 
Abilfedaei 252, et Allem. p. 745. ubi Ela- 
mitidis epilcopatus recenlentur hiz $u- 
: fae, Suftrae, Ledan et Mahargerda; er 

p- 78 1. ubi fic, Suftra, Arsblbar Sotter, 
Scioftee et Tofter — Abulfeda diftinguit, 


4) Vid. Abilf. V. Mob, Gagr. 


. 5) Ita notat Raudh, p. m, 14. murus 


2 'Sunt 


Toftarae primus eft omnium poft diluri- 
um conditorum a Sufa; Elias quoque Da- 
malcenus in tabula metropolitanorum et 
epifcopalium ecclefiarum alium efle Le. 


dani et Sufae epifcopum ab epifcopo Su. 


ftrae affirmat. Abulpharagius vero in hi- 
ftoria dynaftiarum pro una eademgne urbe 
accipit Suſam er Suftram (p. $3. texrus 
arabici) eadem eft Herbelotii er Baudran« 
dü fententia, quae tamen ex accurara Su- 
fianae delcriptione quam Abulpheda edi. 
dit, falfitaris convinvirer, nili dicatur Su- ° 
ftram in locum vicinae Sufae jam deftru- 
ae faccefliffe, adeoque ab auftoribus ad 
Suftram referri, quae de Sufa antiqua in 
facris prophanisque memorantur. 
Teixeir. lim. p 127. 

6) In tabulis eft Goban, Gebi. forte 
veterumraßıam vid. Strabo p.toßo, 

7) Tab.eft Alker Macrum. AlkaMu- 

\ keran, 


150 Ä Abilfedae Geographia. 


Sunt ibi celebres illi parvi praefentiflime lethales feorpiones, Abeft, ait idem 
a Toftaro parafangis octo. Neque eft in agro J Ahwazeno urbs recens nifi 
Alkar Mocrami. Abeft etiam fex parafangis a Suk al Arbaa. 

HESN MAHDIJI ’). Apud hanc, ait Haukali filius, confluunt omnes 
Chureftanae aquae, ut ab al Ahwaz, ab ad Daurek, a Toftar, ab aliis locis ejus- 
dem climatis. Inde fit Auvius magnus et latus, qui tandem in mare incidit. Nu- 
merat ol Azizicus ab hoc Heln ad al Obollah undecim parafangas, et ab al Obol- 
lah ad al Bafram quatuor. Sedecim ab Hefn ad Suk al Arbaa, 

SUK ol ARBAA eft urbs, ut ait ol Mofchtarek, in tractibus Chureftanae. 
Sukol Ahwazi, ait, eft ipfa 1 Ahwaz, Suk otfch Tfehaltfcha eft vicus Bagdadi; 
fuo loco illum una cum Bagdado commemoravimus. Abeft, ut ait ol Azizicus, 
ab Hein Mahdiji fedecim parafangis, a Afkar Mocrami, fex. | 

ol AHWAZ ?) eft Kurah (feu nomus) inter alios Chureftanicos. Appel- 
latur quoque Hormoz Schahr, feu urbs Hormozi aut Hormifdae ) eft quidem 
inter Chureftariae nomos maximus. Appellatur etiam, ut ait al Lobab, Suk (feu 
forum) ol Ahwaz. [Gorchan, ait ol Lobab, eft inter nomos el Ahwazae, pro- 
“pe ’sSus. Eſt pariter quoque Daftuwa '’)] Suk ol Ahwaz, ait ol Mafchtarek, 
eſt ipfa urbs ol Ahwaz, feu quod idem eft, Chureftan, fed plurima ejus pars deva- 
ſtata eſt. Numerat inde l Azizicus ad urbem Ifpahan ottoginta parafangas. 

NAHR (feu fluvius) TIRA eft urbs in diftritibus al Ahwazae, cujus fit 
mentio in hiftoriis de ſubactis per Moflemos terris, et in rebus geftis al Chare-- 
$itarum (feu Rebellium) ab ca nomen habet Abu Abdellahi Mohammadas, filius. 
Mufa, ’n Nahr Tirenfis, anno 279 mortuus. Hacc ol Mofchtarek. Fiunt ibi, 
air filius Haukali, panni Bagdadici. Bagdadum nempe deferuntur , et tum ve- 
niunt pro Bagdadicis, fraude falta. Hinc intelligendum eft , inquam, illud poe- 
tae, qui hocin mente habebat. 

Ite modo, — vos aflınes. Ahwaz eſt eondictus ille locus, quo vos 
ire par eft, et Nahr Tira. Nam Arabes quidem vos non agnofeunt. 

BASIJAN eft urbs Chureftanica, ut ait Haukali filius, mediocris, ubi flu- 
vius dividitur in duas partes, Abeft abHefn Mahdiji duas diaetas. quas inter am- 
bas urbes comineatur per aquas; pariter et ab ad Daurak ad Balfıjan. facilior 
enim ea via quam per continentem. Aquae autem illac funt Auvius Toftari. 5 

0) 


keran. Elkar Mokran, Herb.p. 98. a,et 9) Ahwas. Achwaz, Hawecz, Ahouas, 
133. a. Alker et Sarramarraa confundi. Herb. p. 74.. 6. (cf. ex Aflemauno alle" 
gata (upra) Oeza Teixeir. Itiner. p.72. 
8) De hac arce mira quaedam narrat 10) Fortehoe.Daftowa eft JofephiBar- 
Morgan I, 200. bari Tafte, nififit Toſter. 
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“od DAURAKO ") urbs eft, al Mofchtareko ‚Chureftanica. - Magnım 
eam appellat filius Haukali. Abefle illam ab urbe Bafijan ait ol Azizicus decem 
parafangis ; ab Argan o&todecim. | 1 

MAHRUBAN eft urbs parva, emporium Ar$anae- et eorum trattuum, 

pertingit mare poft Mahruban verfus orientem procedens ad Siniz. Haukali fi- 
lius, et Saidilpariter, eam accenfet Perfidi. ol Azizieus eam collocat ad mare. 
: RAMHORMOZ ") eff, ut ait ol Lobab, inter Curas Ahawazenas, adeo- 
que ad Chureftanam pertinens. Inde ortus dieitur Salman Perfa, vir pius; '? ) multi 
quoque eruditinomen illine habent. Abefle illam a Sukel Ahwaz, ait ol Azizicus, 
novendecim parafangis, novem a Reftak ez Zotthi. 

RESTAK oz ZOTTHI. Filius Haukali; duae funt, ait Kurae bene cul- 
tae, oz Zotth et ol Chaberan; interfe vieinae. Numerat ol Azizicus ab ea octo 
parafangas ad urbem Sambil, duodecim ad urbem Arfan, | 

GSAMBIL) eft Curah (feu nomus) Perſidi conterminus, ad quam perti- 
nuit quoque a diebus inde Mohammadi, filii Wafeli, ufque ad ultimam ;poteftatem 
as Sanßaritarum “). Inde tranfvoluta eft ad Chureftanam. Abeft Arßana, us 
ait ol Azizicus, quatuor paraf. Ä 
ARGAN ”)eft, ut ait filius Haukali, in extremo Perfiae termino, a pla- 
ga Chureftanae, duas inter hafce provincias media,  Urbs eft magna, bonis 
abundans et palmis, et oleis. continentis pariter atque maris eft; pariter in 
plano fita et in monte. Diaetam abeft a mari. ol Lobab ad Kuras el Ahwazae, 
et perinde ad Chureftanam refert illam; aitque literam tertiam a quibusdam, 
non ut Gim, fed ut Gain efferri, Argan. Primam Perfidis urbem hanc appellat 
ol Azizicus, et infignem, quae Kuras habeat, et practuras egregias, ınultas- 
“que oleas. | | 
KORKUB eft urbs celebris, et, ut ait ol Lobab, eft urbs prope 'th Thib, 
inter Waferhet Kur al Ahwaz. Abeft feptem parafangis, ut ait'ol Azizicus, 
ab urbe ath Thib, et ab as Sus, urbe, decem. 5 
BASNA eft urbs celebris, quam ait ol Azizicus ab as Sus abeſſe feptem 
paralangas. 
Li3 - — os 


I1I) Saurae, Sorra fen Dorac. Doreca no Sengjaro Selgjukida, poſtmodam ipfi 
Teix. p. 72. Itin. Herb. 285. a. peculares fibi ſuss dynaftias in Perfide,. 
. 22) Romes. al, Ram, Harmoz Warm Gor, Indiaque conftituerunt. 

Hormoz. 


13) Vid, Vit, Muhamm. 16) Argjan al. —— v.[Herb. p. 122. 
14) Sac Sambil. b. Arragian, adferipferat Golius: Prol, in 


15) Id eftdominorum. qui alti a Sultha- Sufianae extremis, — 
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os SWS ”) ut ait ol Mofchtarek, aut, ut air filius Haukali Perfas efferre, 
Ach Schusch, eft.urbs Chureftanae hortis dives; ubi erefeunt mala Medica digi- 
cum longa. Efturbs in Chureftana, ut ait ol Mofchtärek, antiqua, ubi fepultus 
jacet Daniel propheta. eft etiam as Susnomen extremae Mauritaniae, ait idem, 
os Sus ol Akfa (ſeu remota) appellata, ad diſtinctionem ab alia Sufo in Libya, 
°s Sus ol Adna, (feu propriore ) ditta; quae ab illo priore ’s Sus al Akfa trium 
"menfium diftet itinere, et addita in fine Helitera, Sufah quoque vocetur. A 
GONDAISABUR ") eft urbs fertilis, bonis abundans, ubi fepultus eſt 
Abu Iakub os Saffare (feu 0 xarxeis). Efturbs celebris Chureftaniae, ait ol Lobab 
Amplam bonis eam appellat Haukali filius, et divitem palmis et arvis et aquis,. 
O&to parafangas inde numerat ol Azizicus ad Toſtar, et fex ad urbem as Sus. 
MATUTSCH ”) eft, ut ait Haukali filius, inter Chureftanae urbes no- 
tas atque celebres. collocat eam ol Lobab inter Korkub et Kural Ahwaz; aitque 
inde prodiiffe multos eruditos; et abefle ab as Sus novem parafangis. 
oth THIB eft, ut ait ol Mofchtarek, urbs inter Wafeth et al Ahwarz, 
Idem ait ibi effe mirabilia. Sed quae illa fint non defignat. ol Lobab tantum di« 
dit urbem effe inter Waferh et Kur (feu nomos) el Ahwaz. Plura non addiderat. 
RISCHAHR ” ) commemorztur in al Athwal, inter urbes Chureftanae ”"). - 


TABU- 


. 417) Sufa. Allem. 7g1.Sula,SyrisSulan, 
Arabibus Sus. vetus regia Perfarum, apud 
facros prophanosque fcriptores celebris, 
Memmonia Graecis dicta, caput Sufianae— 
didta a Hiliis quibus abundat, — Abulfe- 
da aliique geographi orientales Suſae no- 
mine tres urbes defignant. Soſam nim, 
Elamitarum, de qua hic fermo. Sufam 
Maäuritaniad in ora oceani atlantici; et 
Sulam Arabiae juxta montem Sinai ad li- 
num Arabicum feu Erythraeum, quam vul- 

o Sues dicun, His adde quartam Su- 
I; in Aflyria feu Mofulana regione, 
quam Apulpharagius ejusque Chronici Sy- 
riaci continuator Caftrum Sus appellant; 
ejusdem meminit Abulfeda er addit quin- 
tam quam Gjezirae vicinam dicit. Porro 
hallucinantur qui Sufam cum S$uftra ean- 
dem faciunt. z 

18) Siapour at Giondi Sabur. Jondila- 
bur. Afleman. IV, Bibl. Orient. p. XLIII. 
* fine Gandifabur, Arabibus Gendifabur er 


Giondifabur ‚ urbs Sufianae a Sapore rege 
condita, 

19) Matthurh. 

20) Bend Rifcher, fub Farfiftan. Affem, 
p- 773. videtur in ea Rivardfcir vel.Ra- 
vandfcir invenire, urbem Perfidis proprie 
dictae. poftquam enim de ea dixiflet, ſub- 
jungit Abulfeda in Loriftana, quae eft pars 
Churiftanae feu Sufianae, ponit urbem 
Rifchehr. poft Mathotham et Sufam. 
tabulis vero geographicis inter infulas Per- 
fidis in fina cognomine occurrit Rifchehr 
Teix. ktin. 717. Kixer et 70. Rixel. | 

ar) Adfciipferat Abulfeda h. 1. (ut alias 
quoque fimilibus in locis) Iftaec hinc ex- 
pundta transtuli ad marginem inferiorem, 
quae eft propria er vera fedes feptem. lo- 
corum puta, ab ipfo ex ipſa tabula ex- 
pundtorum et in marginem conjeftorum, 
quae haec funt. Balian, Suckol Arbaa, 
Reftak oz Zatth, Sambil, Bafna, Maturfch, 
et Rifchehr. . * 


In _- 
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TABULA DECIMA. 


EXHIBENS j 
FARES, aur FARSISTAN, ı0 EST PERSIAM. 


NOTAE MARGINALES, 


Abſolut Chureftana, feu, quod idem eſt, terris Ahwarenis, tranfit auctor ad 
Fares (feu Perfiam). Eam ambiunt ab occidente’liinites Chureftanae. Com- 
plementum hujus termini oceidentalis feptentrionem verfus funt limi- 
tes Ifpahanae et al Gebali (feu montium). A feptentrione claudit cam defer- 
tum quod ipfam a Chorafana dirimit; complent hune feptentrionalem terminum 
limites Ipahanenfes. [Suceinte ut dicamus, montanae-regiones, ut Iſpahan et 
aliae, funt in parte quadam termini Perfiae feptentrionalis, funt-et in parte occi- 

dentalis. et complementum termini Perfiae feptentrionalis eft delertum Perfi- 
dem a Chorafana dirimens) Ol Mohallebenfis in al Azizico ait [quod terminus 
Perfiae oceidentalis fit Chureftan et orientalis Karman et] quod extremitas Per- 
fiae orientalis fit tractus Jezdae, et quod in extremitate termini auftralis fit Siraf 
et mare; et quod sandem terminus ejus feptentrionalis fit or Ray. Ä * 

Inter urbes Perſiae eft Corcan, ad Sehaab (ſeudaltum, aut vallem) Bawan, 
ad quinque parafangas ab-an Nubendeßan; ficait idem al Arizicus. 

Item urbs Sarmak, abundante: fertilitate foli etarborum. Inter Perfiae 
delicias et Schaab Bawwan, unus de quatuor illis mundi ameniflimis locıs, 
quae funt: Gutha Damafcena, Auvius el Obollah, Sogd Samarkandae, et hie 
Schaab Bawwan. Abeftab an Nubendeßan duabus fere paralangis. EIE 
- nomen id, Schab (feu vallis) Bawwao commune multis pagis et rivis con- 
jundis, et tanta obfitis arborum multitudine, ut antequam intres pages, videre 
eos nequeas. 

Dividuntur terrae Perficae, funt verba I Aziziei, in auftraleset feptentrio- 
males. Auftrales ſunt planae. Septentrionales montanae. “ Inter urbes plani- 
tiei funt Arraßan et Nubendfan, et Mahruban et Kazerun, et Ifdechar, er ol 
Baidha, et Darab£erd. j 
| Bafrenfis aliquis ait: qui a Siraf litus legit maris, pervenit ad Baidza 

Chan oppidum ad: diaetae diftantiam a Sairaf; inde procedit ad Nabend, urbenr 
habitatam ad biduiiterad Baidzachan. Inde pergit nondum integras decem diae- 
tas fuper lirore maris, ad locum oppofitun Kifch et Hormuz, aut, fi per ma- 
“ re vento mediocri vehatur, tribus ferme diebus. Ad Sairafum a Schirazo nu- 
merat ol Azizicug fexaginta tres parafangas in auftrun, et Schirazo Iipahanam 
72. in feptentrionem , Igter- 


% 
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Intercedit Perfiam, ait Haukali filius, et Seßeltanam, et Chorafanam et 
alias regiones defertum celebre **); quod ab oscidente ambiunt termini Kumas 
et ar Ray, et Kom, ab auftro, Karman et Fares, et aliquid de limitibus Ifpa- 
hanae; aboriente Mocran et aliquid de limitibus Segeſtan, a feptentrione limites 
Chorafanae. Hunc in modum eft pars aliqua hujus deferti fub ditione Chora- 
fanae et Kumas, pars fub ditione Segeſtan; pars ſub Karman et Farcs, et Ifpa- 
han, 
Inter urbes Perfiae eft, (ait ol Lobab, ) Gahram, quam collocat ol Ach- 
wal ad gr. long. 79. latit. 23. (feu 28) gr. 40 min. 

Schirazo funt ad Sairafum fere 60 parafangae, ait filius Haukali; ab ea- 
dem Schiraza fere duodecim ad Efdechar;, ab eadeın ad Kazerun fere viginti. 
A Kazerun ad Gonnabah fere 24; a Schiraza ad Gonnabah 44; a Schiraz ad 
Ifpahan 72 paraf. a Schiraz.ad initium limitum Chureftanae , verfus occidentem 
60 par. ibi ubi eft urbs Arraßan, ulcima in Perfiae limitibus, ubi cum Chure- 
ftanicis concurrunt. A Schiraz ad Bafı ſunt 29 par. a Schiraz ad al Baidha 8 
par. ad Darabäerd a Schiraza 50 par. A Mahraban ad Hefn Ibn Amarah, quae - 
eſt longitudo Perliae praeter mare, 160 parafangae. 

Inter admirabilia Perfiae, pergit idem fiſius Haukali, eft mons ille, in 
Kurah Sabur fitus, in quo regum cujusque imago lapidi confpicitur incifa, et 
cujusque Marzapani a fatrapae) quem Perfae meritis norunt illuftrem, et 
aeditui cujusque ignis fama praeclari. . 

In oppido quodam Curae Arraßan, ait idem, cui-nomen eft T'habarijan, 
eft puteus, quem dicunt incolae fe ponderibus demiffis exploraffe quidem, nun- 
guam tamen potuifle fundum attingere. Inde eflluit quantitas aquae tanta, quae 
circumagat molam, agrumque pagi illius riget. 

Inter urbes Perfiac, ait Alius Haukali, eft quoque Kattfcha, alias Hau- 
mah (feu valtus campus, aut ambitus ) Jazdi, urbs ad oram deferti, excellen- 
tium fructuum ferax, quorum ingens copia Ifpahanam defertur. Collocat eam 
ol Athwal ad gr. long. 73 (78.) min. ı5 (55) latit. gr. 32. min. 15.(55) 

[Ad urbes Perfiae quoque ſpectat Arraßan; fed de ea jam actum fub Chu- 
reftan. ] 

. Inter miracula Perfiae recenfet filius Haukali, in Curah (feu nomo) Re- 
ftıki (feu praeturae majoris) Hendifan appellatae, puteum inter duos montes, 
ex quo prodit fumus tam peftifer, ut nulla quisquam ratione poflit eo accedere. 
Avis quaecunque fupervolet, cam delapfam in puteum comburi. 

In 


22) De hoc celebri vaftoque deferte v. Vita Kulichani. Polybius p. 451. penult, 
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In traddu Dadzin ”), ait idem, eſt fluvius aquae duleis, Nahr (feu flu- 
vius) Achſchin vulgo dictus, e quo bibunt et rigant terram. Sed fi veſtes in 
eo lavent, protrahuntur illae virides. Fides fit penes auctorem Haukali fili- 
um. Nos tantummodo referimus ea, quae ſeripta vidimus, dubii de rerum 
‚veritate. — 9— 

Inter urbes Perſiae refert ol Lobab, Majen, unde prodierit copia erud- 
torum hominum. [Fide dignus aliquis vir perhibet eam eſſe Darabgerd; cujus 
vocis fignificatio fit in lingua Perfica, praefeitura regis. Dara enim (Darius) 
elie nomen regis, et $erd praeturam notare.] '"). 


— — — — — — — — — — — — 


SINIZ ”) eft urbecula parva, cujus plurima pars disjecta eſt. E Siniz. le- 
> litus maris pervenitur Gonnabam. ol Lobab collocat Siniz. inter oppida 
1 Ahwazae. | 


GONNABAH *) qualem nominis hujus pronunciationem fibi notam aie 
- autor ol Lobabi, quamvisa filio Makula quoque afferat Ganabah ) eft urbecula, 
plurima ex parte defolata, totius Perfiae emporium, fertilis, fed admodum fer- 
vida. Collocar eam ol Lobab in al Bahrein. ex fide fili Makula, qui ut jam 
vidimus Gannabah pronunciat, qua in re confentientem habet filium Chaleka- 
ni. Ortus inde fuit Abu @aidi | Gannabenfis, 01. Zendik, (feu Sadducaeus, 
aut impius,) Haec ille, quibus addo, hunc eſſe illum Karmathitam, qui falta 
“ in facros itineratores invafione — in eos ſtragem edidit. ol Azizicus ait 

eam Schirazo 54 parafangis abefle 

23) Darin habet Elmac. p. 17. periore, Januario coeptum. Ego Wilhel- 
“ 24) Ad caeterarum tabularum notas mus Schikart, Prof, Hebraeus et Aftrono- 
marginales prorfus nihil, aut, ut rectius mus. Schedas has Schickardi acceperam 
dicam, parum quod operae pretium fit,in aSeebilchio, quas cum communicaffem cum 
fammum fex velfeptem lineas adfcripferat Conrado Ikenie, Theologo Bremenfi, ab 
Schikardus, idunum tantum enotabo, quod eo non 'recuperavi. quo fit ut nefciam, 
N. 19. quod ad not. marg'tab. 19. per- quas in manus meum apographum perve- 
tinet, adfcripfit: Wafomeiram. an a Se-_.nerit. Excufatione, cur. non remitterer ad 
miramide nominata? Tandem ſubſerip- dominum, utebatur ille hac, a muribug 
“ ferat omnibus: ara — alterum to- corroſum eſſe. 

i uidem authoris priorem — 

re — — et deſeribendi — 25) Chiniz, Xinis. al 
tate pofteriorem, die 25. Febr. 163®8. ſu- 26) Gjannabah, Siennabah, 
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SIF ol BAHRI (feu litus maris) eft ipfum litus maris Perfici, pa&is obfi- 
tum et arvis. Haec Kurah, id eft Sifol Bahri, eft admodum fervida. Chur 

os Sifi, ait ol Mofchtarek , eſt urbecula, Sirafam nondum aequans magnitudi- 
ne, ad quam penetrat finus maris, quemadmodum olim jam monuimus. 

GUR Neſt inter capitales Perfiae. Secundum Haukali filium eft urbs 
muro cinlta luteo, et fofla, et quatuor inftrulta portis, et, aquis currentibus, amoe- 

_ ma, hortorum ditiffima; unde divehitur quaquavorfum terrarum aqua rofarum 

ftillaricia. Habet Gur Reſtakum, (feu jurisdictionem aut praeturam.)- fünt 
verba ’l Azizici; abeft Schirazo 24 parafangis, -aut 20, ur idem alio loco dicitz 
fedecim paralangis abeſt a Kazerun "). Bi 

KAZ\RUN ”) eft, ut ait Ibn Haukal, urbium in Kurah Sabur maxima, 
"falubri folo et aere, aquas fuashabet a puteis. Kazarunae metropolis eft Nurd, 
utaicol Lobab, Idem ait Kazarunam efle unam de urbibus (aut regiohibus) - 
Perfiae, unde prodierint quamplurimi eruditi. In ol Azizico appellatur minu- 
ta (aut etiam modica ’*) urbs, pulcherrime condita. u 

ABARKUH, vel Abarkujch, aut, ut Perfae, fecundum traditionem Ja- 
guti in al Mofchtareko, pronunciant, Warkuh, urbs celebris in Efdecharae di- 
ſtrictibus, adeoque in Perfia; propinqua Jazdo. EI etiam, ait idem, urbecula 
ad viginti parafangas ab Ifpahana. Ä 

on NAUBANDAGAN '') prope abeft, ut aitol Mofchtarek, a Schaab . 
Bawwan, uno exillis amaeniflunis terrae locis, interan Naubandaßan et Argan 
fito, de quo exftat illud poetae. 

Si trittis aliquis defpicerer e colle ad Schaab Bawwan, refpiraret et re- 
quieſceret hilaris a ſuo luctu. 

In ol Lobab annotatum de hoc loco, ’n Naubandaßan, quod fit urbs 
Perfiae. 


256. 


NA- 


27) Forte eft Giovar, 
28) De Kurah Sabur baec habet Al 
fem p. 773. Sabochoft urbs epiſcopalis in 
Perfide proprie dida eadem viderur ac il- 
la quae in tabula Eliae Damafceni Sabur 
appellatur. Eft autem civitaset regiuncu- 
la, quae Curat Sabor hoc eit regio Sapo- 
sis dieitur. Be 

29) Karzerom, Kazeran. Karzerunt, 


30) nom poteft quoque reddi ele- 
gans, polita. 

ı) Noubengan. DHerb. p. 33. le grand 
deſert de Noubendigiari. et p. 103. a. le 
grand defert, qui fepare Kerman (d’avecle 
Khorafan. Ce defert sJappelle Nouben- 
digian. ft, p. 661. a, it p. 241. a p. 661. 
a. ubi Naoubendan appellat defertum, ei 
urbem Naoubendgian, 
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NAGIRAM ) appellatur in al Lobab vicus aliquis -Bafrenfis. Sed in al 
Athwal refertur inter urbes Perfiae, Nobis hac de re certi quidguam nog 
conftat. | | Zr | * 
FAIRUZABAD, aut etiam fyllaba prima fine a, ut ait ol Mofchtarek, 
appellabatur primis illis temporibus Gur ”), deinde mutavit nomen cum ſupra 
poſito. elturbs celebris prope Schiraz. in Perfia. aquo nomen habet ofch Scheich 
(presbyter) Abu Ifhaki, I Firuzabadius, celeber ille al Imam (feu antiftes) 
aultor et Tambihi et aliorum librorum. | 

SIRAF '*) maximum emporium Perfiae, caret agri et armentorum cultu- 
ra, fed naves recipit atque emittit; eft urbs hominum frequens, qui ſtudioſiſ- 
fime illam aedificiis excolunt, fie ut mercator aliquis in fuae domus ſtructuram 
impendat triginta aureorum millia. nuda eft hortis et arboribus. domus plerae- 
que funt Indica platano ſtructae, et lignis, quae illuc e Zengorum (feu Ni- 
grorum), terris adferuntur, Eft admodum fervida. In Perfia eft Siraf fie 
pofita in litore, ut Karmanam refpicist, ait ol-Lobab. . 

SCHIRAZ ”) eft urbs Iflamica, recens condita, Mohammado filio 1 Ka- 
femi, filii Abi Okail, auftore, filio patruelis et Heggabi, filii Jufephi ’t Tfcha- 
kafitae, ut ait filius Haukali; et appellata eft Schiraz. comparationis ergo cum 
ventre leonis, propterea, quod omnia vitae praefidia eo conyehantur, nihil in- 
de redeat ad urbes alias. Ibi fepultus eſt Sibaujeh. ol Arizicus urbem appel- 
kat infignem, amplam, in qua fint domus amplae, feftivae, abundantes aquis, 
bibere illos e fontibus, qui urbem pervadant, er ipfas evrrum domos percurrant,. 
Ffora eorum efle illuftria, frequentia, abefle Ifpahana 72 parafangis. 

* ol BEIDHA (fcu Alba) eft, ut ait filius Haukali, inter maximas urbes 
Kurae Efthachar, et appellata fic eft ab arce fua, cujus candor procul poreft 
eonfpici. Perficum ejus nomen eft Nafchanak °“). Inde fertur ortus, ol Hofein, 
Alius Manfuri, vulgo fub nomine Hallaßi, (feu carminatoris) notus. ol Bai- 

4 -Mm 2 i dhao, 


35) Allem, 775. 'Seiraz Sirafium Bau- 


92) Forte eft Tadiwan in chartis, 

33) DHerbelor p. 352. haber Tr} (pro 
13) ubi vid.fed hoc habet Ibn Ootaibah p. 
112. ule. — un 

34) Siraf.ad mare, Siraf ſeu Chir (fed 
ponunt in Lareltan ) vid. Abulfeda hifto- 
zic. qui ait ſolum iftud fterile efle. confir- 
. mat Teixeira Itinerar, p. 68. Eſta cofta de 
Perlia es quali toda montuofa alpera y in- 
fecunda &c * 


* 


drandio, qui illam male cum Perfepoli con- 
fundit. . Perfepolis enim eft quae hodie 
Aftachar et chi Menar hoc eft quadraginta 
columnae,quia tot fuperfunt inruinis. Herb, 


787.,2; Iofeph, Barb. p. 47. a. 


6) Schikard in fuis hahet Bafane. et 
addit (an Battinea Prolemaei?) vel Pala- 
racha potius,; 7 0 
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dhao, ait ol Azizicus, in Kurah Efthachar, eft urbs nobilis, ofto ‚parafangis 
Schirazo difkans, . 


.  KARZIN eft inter urbes Perfiae, quae mare refpieiunt, diftinguenda # _ 
Kareziat, quae itidem eft urbs Perfiae, | 


ESTHACHAR) eſt interurbes antiquiflimas Perfiae, ubiolim fuit fedes 
regia, et adhuc funt magnorum aedıficiorrum rudera, adeo ut dicatur opus dae- 
monum effe, quale quid de Tadınor et Balabak etiam dieitur. Inde ortus fuit 
Sibaujeh. Abefle illam Schirazo duodecim paralangis, ait ol Azizieus. 


BiSA ') aut Arabice Fafa, eft maxima urbs, ut ait filius Haukali, in 
Kurah (feu nomo) Darabferd, magnitudine accedens ad Schirazaın. Plurima 
ejus aedificia ſtructa ſunt cupreffo. mul habentur ibi nix et dattyli; nuces er 
mala citrea. . Gentile ejus faciunt Arabes ol Fafawijo, ut ait ol Lobab, quia 
nempe Fafa pronunciant pro Bafa, led Perfae formant olBafafirijo. Inde ortum 
ducebat dominus Arflani Turcae, cui ut mancipio inde nomen ab hero acceflıt 

Arflan ol Bafafirenfis, fub quo celebratus deinceps ille fuit. Huic nimirum al 
“ Bafafirenfi magna eft fama in libris annalium. Hic ille eft qui Chalifis.Aegy- 
ptiacis vota fieri per ipfas Bagdadi cathedras curavit, et Bagdado expulit al Ka- 


’ 


jemum, Chalifam Abbaficum. : 

SARVESTAN) eft urbs mediocris tribus diaetis difita Schirazo, Gon- 
nabah duabus; habet hortos et aquas currentes. Perlice notat id nomen lo- 
‚cum * ) cupreflis abundantem. 

JAZD ") [eft urbs et Kurah quaedam Efthacharae inter Ifpahan et Ker- 
man. Hodie haber peculiarem fuum Solthanum, er praeturam, Dicit aliquis 
eam Jazd Chawar appellari, ot e 

JAZD et MAIBODZ ſunt duae'urbes in nomo Efthachar, in plagis, quae 
Tunt inter Ifpahan et Kerman, propinquae a fe. Abeft Maibodz ab al Fahraf 
15 parafangig. Egrefli ſunt e Maibodz aliquot eruditi, utet e Jazdo, 


3 THU 


37) DHerb. 326. a. Aſſem. p.725.(vid. 40) NOUN Schikardus reddit urbem 


eitat. ex Alleman. fupra) forte eit Cama- 2: . 
ra Jofephi Barbari p. 51. a. quandoquidem laetitiae, quia nempe MNDIN legebär, 


er En male. 
ibi rö Cilmynar 41) DHerb, 484. b. eftue «uam Jofeph, 
38) Paffa, Fafa. Barbar. p. 46. a. Jex appellat, pro Jezd, 


f ubi ejus manufafturas pannarias laudat, ef, 
39) DH. 808. b, Serwan. fatim de Tuh. 
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TUH*) a qua veftes ot Tuzijato feu tujenfes funt appellatae *) eft 
arbs, ut ait filius Haukali, praefervida, luto conftrutta, dives pannis, fuccedit in 
magnirudine Ardanae; accedit ad an Naubandaßan. Abeft Gonnabah duodecim 
parafangis. In Rafm el Mamuri feribitur Tuz. 


ol FAHRAG aut, ut eft in al Canun, Bahrah, abeft, ait filius Haukali, a 
Maibodz quindecim parafangis. Eft in diftrittibus nomi Efthacharenfis. Inter- 
gedit cam et Maibuzd locus Katfchir*) Sed Fahragae tam propinguus, ut tantum 
unam tertiam fpatii partem illine abfit, quod iſtas duas urbes (Fahra$ et Mai- . 
budz) intercedit, eft in ora deferti. | —— 


HESN IBN OMARAH, eft arx munita fuper margine maris. Dieunt 
ejus olim dominum £uiffe illum, de quo deus in al Corano depofuerit haec ver- 
ba: Erat ab ipforum tergo rex, qui capiebat navem quamcunque per violen- 
tiam. Hodie eft defolata. Si quis huc contendar a Sirafo fuper litore maris, 
tranfire opus habet praeruptos fcopulos et deferta, donec ad hane arcem perve- 
niat. In ol Azizico habentur haec verba: Inter arces ditionis Schirazenfis eft 
arx filii Omarah, 


DARAEGERD *) notat, ut ait filius Haukali, praeturam Dara, (feu Da- 
ri). muro eft eincta et foffa, in qua inter denfum gramen emergit fenfim et 
propullulat aqua, ut qui in ea natat, vix queat ab fuffocatione falvus evadere. In 
media urbe eft mons faxeus tanquam cuppola, (vel tentorium ) per fe fubfiltens, 
cum nullo alio monte cohaerens. Sunt in tractu Darabßerd montes falis can- 
“ didi, nigri, rubri, flavi, viridis; ex quo excifae menfae tranfportantur in alias re- 
giones. Praeturam Darabgerd numerat ol Mofchtarek inter nobiliffimas Perfiae 
Kuras. ol Azizicus ait in praetura Darabgerd exftare fodinam Mumiae, *) et 
fodinam argenti vivi. | 

Mm 3 TABU- 


42) Abulfeda hic ait hoc nomen MN 
exarari, per Cha finale non pun&atum. 
Sed rediius Ibn Kotaibah Tugj per Gim 


ſeribit, quod et cum chartarum Tuag me.. 
lius convenit, et cum more Arabum He. 


- Perfarum in fua enuntiatione cum Gim 
permütandi. 
43) Fallitur. vid. Bernier II. 312, 


44) Nomen fulpeftum PDD. Sic ta- 


men eft in utroque, (id eftet in Leidenfe, 
et in Parifino). In Schedis Sthikardi in- 
venio. Inter ambas eft Catha [ergo legit 
NND] parte tertia fpatii. i 
45) Male chartae Darabgred. 

46) De hoc loco, et’quid fir Mumia 
(non enim hie accipienda fenfu vulgari, 


pro mumia animali) adlcribatur egregius 


locus Jacobi Golii e Schedis Schikardi. 
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 TABULA UNDECIMA. 


EXHIBENS 1: Be 
KARMANAM), | 


 NOTAE MARGINALES, 


Kan, aut alii efferunt Kerman, ut ait ol Moſchtarek, eſt tractus terrae 
magnus inter Fares et Se$eltan et Mocran. Limitem habet Kerman, inter alios, 
ui cum limite Chorafanae confluit. Ejus capitalis eft os Sirgan. 

Abfoluta Perfia tranfimus ad Karmanam. Eam ambiunt ab occidente li- 
mites Perfize, ab auftro mare Perſicum; ab oriente terra Mocran pone al Ba- 
Jus ad mare ulque; ab oceidente defertum, quod occupat fpatium inter Fares et 
Kerman, et inter Chorafan; quod idem quoque delertum eft Seßeftanae. ol 
Balus funt gens, in pede montis el Koffi habitans, paftores gregum, fcenitae fub 
pelliceis tabernaculis degentes, quemadmodum olBadijato (feu Baduwini Arabes.) 
Dicta Mocran eft terra magna, de Indiae terrritorio; interdum Deli ſolet 
accenleri. 

° Infimuat fe terra Mocran in mare, et hoc vicifim duo emittit brachia, 
quibus eam’appletitur. Eft ergo mare in litore Karmanico ut fegmentum cir- 
euli arcuforme, Ä 

Mones ol Koffi (feu caveae) quorum pedem incoli ab ol Balus didum . 
eft, habent in auftro fuo mare, in feptentrione terminum Giroft. ol Balus autem 
noftro hoc tempore appellantur Abo$t, populi, quorum lingua ad Indicam pro- 
pe accedit. 

Fluyius magnus, ut ait Haukali filius, nullus eft in provincia Karman. 
Imo in plusquam altera parte oppidorum Kermanae funt deferta ingentia, Acdi- 
ficia ejus ipfa inter fe non cohaerent, pro more aliorum tractuum. 

Inter loca Kermanae oppidum eſt Afchbih, quod collocat ol Athwal ad 
grad. long. 85. lat. 31." 
| Habet Kermana montes metalliferos. IIli, ut aic Alius Haukali, dant ar- 
gentum, et protenduntur a Giroft ad aliquam vallem. Darbai dictam, fertilem, 
arboribus er pagis excultam, amoeniſſimam, ad duas diaetas. 


Montes 
47) H. 959. b. Eltne veterum xarßıa:} v. Strabo p- 1080. et Polybius p. 542, 14 
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Montes ol Koffi, ut ait ol Mofchtarek, incoluntur a Curdis, inter Fares 
et Karınan. Curdi hi funt inter mundi fecreta “*), eft etiam al Kofs, ait idem, 
pagus inter Bagdad et Okbara; locus aliquis recreationis, de quo multa poëtae. 

Makefan *), ait ol'Lobab, eft urbecula in tra&tibus Karman, unde pro- 
diit numerus traditionariorum. 

Inter urbes Karmanae quoque eft Baimond ad long. gr. 80 min. ro. lat. 
29. min, 35. quam ait filius Haukali urbem (aut regionem; eſſe cum pagis fuis. 
Inde prodiüt, quod addo, Abul Hafani, J Baimondenfis, Wazirus Mohammadi, 
filüüi Sebektekinı. | ec 





GIROFT”) eft urbs ut ait filius Haukali, in qua confluunt mercatores, 
e Segeſtan et Chuziftan, admodum fertilis, cujus feges humana rigatur opera. 
Abeft ab Hormoz, quatuor diaetis, duabus al as Sirfan. ol Azizicus cam appel- 
lat maximam urbium Kermanae, divitem palmis et citreis, et frequentatam a 
ınerearoribus. 

ZARAND '') eft, ut ait ol Mofchtarek, urbs celebris in diftri&ibus Kar- 
manae. Eft eriamoppidum Ifpahanae. Filius Haukali ait, ab hac urbe differri 
celebres illas *) id Perfiam et al Irakam. ol Azizicus ait hanc urbem ab urbe 
’s Sirgan abefle 29 parafangas. Ä 

BAFD eft inter urbes Kermanae, praefervidas.. Tantum habefol Lobab. 

BARDASIR )eſt, urait ol Lobab, urbs quaedam Kermanae, quae alias 
etiam Kawafchir audit, unde multi eruditi prodiere. Filius Haukali ait eam fi- 
tam verfus defertum reſpectu urbis as Sirßan, a qua duabus diaetis abfıt. 

HORMUZ ’*) eft emporium Karmanae, urbs palmis dives, praefervida. 
Qui eam vidit noftro hoc tempore, narrayit mihi aliquis, antiquam EEE 

; elle 


48) Id eft remoti a populis totius orbis ipfo, ex quo meum exemplar defcripfi, et 
terrarum degunt, in abdita quodam late- hanc verfionem concinnavi. Sed ejus ana- 


bra, quonemo accedit, ut nec ipficum aliis lyſis (quae eft in Schedis Schik.) non pla» 


populis congrediunrur, cet’neque fatisfacit. 
49) Eft forte Mokeftan tabularum. 53) Barlir feu Berdafir. Berdafier. Herb, 
so) Giroft. Giroft Gireft fen Sireft, 202.b.Berd. derivat ad Berd ( wrbs, — 
51) Serent. et Ardefchir, ejas conditore, cf. 959. b. ch, 


52) TNDDN quod eftin codice meo, > Ormus a Graeco Sgues, ab Alexans 
nelcio quid fi. Schikardus habuit PR 4 impofiram — Allen 757. 
- PINDIIN quod etim Gelius agnofcit Hormuz Syris Hormizd , Hormizdlcir er 
tanquam in ſuo codice eſſet, id eftin illo Hormizdadisir, id eft Hermetis_giyitas, La- 
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effe devaftatam, a Tatarorum incurfionibus, et ejus incolas tränftuliffe ſuas fedes 
in infulam in mari fitam, Zarun ditam, a continente vicinam, in antiquae Hor- 
muzae occidentem; Hormuzae nihil fuperefle nili parum quid vilis plebeculae. 
Zarun elt e regione Amman. Ab Hormuz ufque ad primum Perliae Jimitem 
funt feptem diaetae fere, ol Mofchtarek appellat Hormuz. urbem in extrema 
Mokran, ad quam perveniant naves ex Indico mari per finum aliquem. 


osSIRGAN ”) eft urbs, ut ait filius Haukali, aquaeductu pracdita, maxi- 
ma urbium Karmanae; plurima ex parte tentoriis conftrutta, ob ligni penuriam. 
Abeft Örofta duabus diaetis. ol Lobabait, eam eſſe urbem Kermanae in eo tra- 
ctu, qui ad Perfiam vergit. 

BAMM ’*) eft major Girofta, ut ait filius Haukali, habetque tria templa. 
Filius ol Arfchiri in al Lobab de ea fic ait, corrigens et fupplens as Samanenfem, 
qui — Bamm, ait, eft urbs Karınanae, unde ortus fuit Ifmael, flius 
Ibrahim, Wezirus illius Succarii, (vel Sabcarii) qui Perfiae dominatus eft in 
diebus el Moktaderi. Eft inter maximas Karmanae urbes, ait ol Azizicus, et ca- 
pitalibus quibusque urbibus poteſt accenferi. | Ä 


u TABULA DUODECIMA. 


EXHIBENS 
SEGESTANAM"). 


NOTAE MARGINALES. 


Seseftan eft provincia magna, cujus metropolis'proprio nomine Zarın$ ap- 
pellatur; fed hoc quidem nomen abiit in defuetudinem, et ejus loco no- 
nen 


tinis Armuza, Armuzia, Harmofa, recentio- muz fen Harmofa urbs et infula duodecim 


ribus Hormuz , Ormus, Ormuzium, olim 
Carmaniae civitas juxta finum Perſicum, un- 
de Armozei populi Plinio memorati, qui 
poftea in proximam oftiv Perfico partem 
Arabiae felicis et Carmanis contrariam mi- 

rantes, in Ogyri infuli, quae Zaron inco- 
lis dicebarur, confiderunt, Hormuzae no» 
wen eidem imponentes. Eft autem Hor- 


millibus diftans a continente Carmaniae, 
et wunc aflert hunc loc. Abulfedae. Jofe- 
phus Barb, p. 50, a. 


55) Zirgjan. Sirgjan feu Kerman, Sirian 
parva Karman et Kirman., 


56) Bam. Bem. Pem, 
57) Eſt raxaru Ilidor. Characeni p. 8. 
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men totius prövinciae urbi quoque tributum eſt. ‚Segeftan **) eft Chorafanae 
et Karmanae interpofita. Haec ol-Mofchtarek. Filius Haukali terminari Se- 
geſtanam ab oecidente ait Chorafana ; ab auftro deferto, quod ipfam a Fares et 
Karman ſeparat, ab oriente deferto, quo feparatur a Mokran; quod idem de- 
fertum Mokran et as Sendiam dirimit. Cömplementum termini orientalis eft 
parum — — 1 Moltan; ab feptentrione terra Indorum. In illa pla- 
ga, quae relpieic Chorafanam, al Gur, et al Hend (feu Indiam), provincia haec 


areuata eft. ol Azizicus ait, Segeſtan efle in oriente Karmanae, cum inflexione 


# 


ad feptentrionem. V 

Gentile a Segeſtana formatum perhibet ol Lobab effe ’sSeßazi, anomali- 
ce, et regulariter os Segeſtanijo quoque. 
j Frequentes in illa provincia funt arenae, ait filius Haukali, et palmae; 
folum lene et planım eft; nufquam ibi montes comparent. Lenes ibi quoque 
et conftantes venti, qui molas agitant. Iidem venti arenas ex uno loco in alte- 
rum tranfvolvunt. Quando nempe velint purgarum arenis aliquem locum ha- 
bere, faciunt ibi fepem aut domunculam exargilla aut alia quadam materie; cu- 
jus fundum conſtruunt in modum fornicis, et inftruunt foribus, per quas venti 
fubeuntes alatum quafi pulverem procul disjieiunt, ; 

Antiqua Segeſtanae urbs erat Ram Schahreftan; fed ejus devaftatae in lo- 

gum condita deinceps eft Zaranga. ck | 

Seßeftana eft fertilis, victu caetero, daftylis, uyis abundans. incolae funt 
euftu habitugue nitidi. multum laferis (aut aſae foetidae)) petitur ex deferto iHo, 
ganta copia, ut plurimam partem victus eorum hominum efhciat, 





or ROCHCHAG ”) ut ait filius Haukali, eft provincia cum Seßeftana co- 
haerens, multarum urbium, quas inter eft Bangawan et or. Rochcha$ [urbs]. 
ad 


53). Allem. p. 776. Segeftana, alias Si. 
giftan er Sıftan — — Drangiana ubi 
populi Drangae, Arimaſpi, alias Everge- 
tae, Gedrofi, Zarangae. Plin. VI. 23. Ih- 
dor. Characenus addit Sacas, a quibus Sa- 
caltenam regionem dictam affırmat, unde 
recentiorum Segeltana, ficut ex urbe Za- 
rangia didli Zarangae. — Fluvius Sege- 
ftanae vocatur Arriano IV. 6. Etymander, 
jdemque Abulfedae Hendimand, qui prae- 


Buͤſchings Magazin IV. Th. 


cipuas ejus regionis urbes interfluit, Sunt 
autem juxta eundem Abulfedam r) Zaran- 
gia,olim dicta Ramfcehereftan, — ubi fe 
des epilcopi. 2) Daraggas five Draggaſa, 
unde Graeeis Apayyaı, Drangae et regio 
Aeayyıan) Drangiana. 3) Boft, quae viderur 
antiqua Prophthafia, 


5:5) Arrouchage (fed collocatur in Kan« 
dahar) Racagi. 


Nn 
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adınodum eft fertilis et dives, et largiter inftrufta rebus neceflariis. Praeteritam 
ab as Samanenfe commemorat fic ol Atfchiri filius in al Lobab. Vicinae funt . 
Seleftanae, ait, terrae 'r Rochcha, eujus ad dominum. qui olim erat, Rutbil, fe 
conferebat fulus et fugatus filius el Afchatfchi °* ); qui Rutbil violans datam fup- 
plici fidem caput ipfi praecidit, quod deinceps in Syriam et Aegyptum delatum 
eit. Hine eft illud poetag. 


Ä 0 quam remota funt a fe cadaver et caput ejus; caput in Aegypto, det 
cadaver inar Rochcha. 


ZARANG "') eft, ut aic filius Haukali, magna urbs Sefeftanae; urbihuie 
eommune quoque eft nomen fuae provinciae, habet murum et fofam, in qua 
fcaturit aqua. Domicilia ſunt cannis exftrutta. nam lignum ibi cariofum ” :eft . 
neque perdurat. Ibi era olim palatium Jakobi filii 1 Leitſeh, rsx«@Axios, erfrater 
ejus, Amru, ibi erexit aliquod Chanum, (feu Bazzarım Burlam emporicam) cu- 
jus reditus ex tabernarum elocatione quotidie ” } erant mille drachmae; quod 
ille moriens legavit templo cathedrali. funtet ibi aquae per domos et plateas 
difcarrentes; caeterum ſolum eft falfuginofum et fterile. ait ol Lobab, Zaranfam 
efle urbem Seßeftanae, de qua multi eruditorum fuerint appellati; ut Moham- 
mad filius Kerami, ’z Zarangenfis, auctor noti illius Syltematis (aut ſectae.) 


HESNO (feu’arx) 'ch THAKIꝰ) Ait filius Haukali, Thak effe parvam - 
urbem, cum Reftak, (aut nomo) uvarum ferace, quae Segeftanenfibus egre- 
gie fuccurrant. Eft ars, ait Saidi filius, fuper excelfo colle apud flexuram Au- 
vii, füommopere communita, ut fruftra petatur obfidione ob fuum robur. Eo 
fe defenfuri confugiunt principes horum tractuum, ibique deponunt fuas 
gazas, | 

CHA- 


60) Circa annum Hegjrae p.p. o.'vid. 
hiftorici, Pro SION“) quod omnes fere hi. 
ftorici habent, invenio hic Zembil in Sche- 
dis Schikard, 

61) Zerengs, quae Sagiltan et Sehiftan 
dicitur, Segeltan, Apazyyısın vel zupayyızım. 
Nam Graeci a paene ut z pronuntiabant 
v. Ifidor, Charac, p. 8. T. Il. Geogr. Min. 
Hudfon n. d, 

62) Sic verti vocem DYOJ ex conjeätu. 
za, non exflat in Golio, Et ita quogue 


Schikardus, qui fic vertit locum. Aedifhi- 
eia ejus colligantur , quia lignum ibi ver- 
„mibus corroditur (aut carie) neque pro- 
venit ibi (legit nempe NI3Y pro meo 
an. . 
63) YN?1293 Dinmeo et refte. Schi- 
kardus habuifle videtur in [ao YIW 72% 
quia vertit quovis menfe, 
64) f.Tachjtabularum Forte ab hac Thak 
ditta eft regio riagaranyımy vel riemranım 
v. Strabo et Ifidor, Charac, p. 8. 
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CHAWASCH ") abeft a Karnin, ut ait blius Haukali, diaetam, a fini- 
ftra Boftum euntis; dimidiam fere diaetam ab ath Thak. Major eft quam 
Karnin, habet palmas et alias arbores et aquas currentes, et canales. ol Kar- 
nin eft urbs parva cum pagis et. praeturis, ad diaetam a Segeſtan, ad finiftram 
Boftum euntis. In ol Athwal tribuitur al Karnino gr. long. 86 (87) min. 20. 
latit. 32. min. 40. In al Canun long. gr. 89. min. 50. lat, 3r. Diverfa haeg 
eſt ab illa l Karnin, quae eft in Chorafan. 


BOST ‘“) eft ad ripam fluvii Hend Mend, pertinet ad Seßeftan. Ef 
urbs magna, ait filius Haukali, fertilis, infalubris, F palmis et uvis. Abeſt 
Gazna quatuordeeim fere diaetis. Appellat eam ol Lobab urbem provinciae 
Cabol inter Harat et Gaznam, urbem pulchram, divitem aquis et fegete. ol 
Azizicus appellat eam urbem infignem, aliquot facris cathedris inſtructam, mul- 
tisque et magnis gymnafiis, | 


DARGASCH ”) pertinet ad Kuram (feu nomum)) cui nomen eft od Da- 
war, unum de nomis Segeftanenfibus; diftat aliquantum a curfu ’l Hend Mend 
fluvii. magnus hic fluvius, ol Hend Mend, ait Saidi filius, oritur ex oriente 
montium el Gur, et pervadit provinciam Segeftan ad orientem ab occidente, 
In hujus ripa feptentrionali eft urbs Boft. Inde procurrit ad gr. 95. flectitque 
fe in auftrum, et relinguic in ſuo feptentrione Zaranfam, ad viginti fere milia- 
rium diftantiam. Rivus tamen ex eo fluvio derivatus accedit et rigat Zaran- 
$am, juvatque ejus incolas in arvis colendis et aliis rebus. Inde flectitur flu- 
vius in occidentem, ibi loci ubi Hefn och Thaki fuper alto praerupto monte 
conditum exfiftit; fic procurrit a feptentrione oceidentaliter, dunec infunditur in 
lacum Zarah, de quo in fuperioribus dictum. [Lacus ifte habet trium dierum iter 
in longitudinem, ab oecidente in orientem; dimidium ejus fpatii fere in latitu- 
dinem. 


SARWAN *) eft urbs parva Seßeftanae, ait filius Haukali, multis abun- 
dans fruttibus fugacibus, et palmis, et uvis. Abeft Bofta duabus fere diaetis. 


Nna2' TABU: 


65) Gabbies al Chawis, Chubafch, ſieci. nam ipfe dein verum Boft collocat im 
2 provincia Sabluftan, ut appellat. 
66) Boft vel Beaftan (led nefcio id 67) Daragli. Dargaph feu Derghas. 
illud ſibi velit inchartaHomanpi regniPer- 68) Servan, 
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TABULA DECIMA TERTIA. 


| EXHIBENS 
As SEND, aur SINDIAM 


NOTAE MARGINALES 


Tranfcor ad as Sind, (Sindos) et quod his attribuitur de al Hind (feu In- 
dis. Ambitur haec provincia terminis Karınanae ab occidente, cum ejus com- 
plemento parte quadam deferti Segeftanenfis. ° Defertum pariter äb auitro eam 
“ambit, quod Karmanam et mare intercedit, Karmanae ab, auftro pofitum, 
Ab oriente ambit quoque mare Perficum.- Mare nimirum circa Karman et as 
Sindiam ſeſe arcuat fic, ur ab hujus, es Sindiae, oriente formet finum, Ab 
feptentrione ambit as Sindiam portio quaedam Indiae. | 
Indiae autem regiones, quae accenfentur as Sindise, et ſub ejus defini- 
tionem quoque veniunt, funt inter alias, Mocran, et Thuran, et ol Bod-hah. 
Jakut ol Hamatenfis in al Mofchtarek ait, nomen multis urbibus com- 
mune efle al Manfurah: quarum una fit haec (in tabula expofita) 1 Manfural 
Sinudica; ut et illa ’] Manfurah, in Bathajeh (feu lacubus) el Irakae, in diftri- 
&ibus Wafeth. Item Manfurah Chawarezmiae antigua, quam undae deftru- 
xerunt, obtinebat enim orientalem Oxi ripam; quo factum ut incolae fe ſua 
que Korkangam in occidentem Oxi transferrent. Nec non alia in Africae dioe- 
cefibus, quam condidit ol Manfur filius el Kajemi, J Fachemita. Item urbs, . 
in terris Dailomirarum, cujus mentio eft in — rebus geſtis. Ut er urbs, 
quam condidit Thogtekin, filius Ejubi inal Jaman, (feu Arabia felice) in qua 
et ille mortuus ef, Urbs porro quam condidit ol Malek ol Kamel, filius el 
Adeli, Dimjatham inter et lichen Oınnes hae urbes, ait ille, quas fin- 
gulas magnus aliquis rex condidit, et al Manfuram appellavie (feu Nicasam aut 
Nicopolin, aut divina ope adjutam er aſſertam) boni ominis cauffa, victoriam 
ipfis et diuturnitacem ominatus, non refponderunt fpei votisque condirorum, 
[ed excifae atque defolatae ſunt. 
Praecipuae locorum in as Sindia diftantiae ſunt hae, auctore filio Hauka- . 
li. [Abal Manfurah, ait, ad ad Daibol funt fex diaetae, er] ab eadem al Man- 
furah ad al Multan ſunt duodecim diaetae; ad Thuran, quindecim. [A Kaz- 
dar ad al Moltan fere 20 diaetae] ab al Manfurah ad. . . et al Bod-hah quin- 


que 
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que diaetae. [AbalBod-ha fere 15 diaetae ad Tiz.] Siab al Manfurah pe- 
tas al Bodha, opus habes Mahran (fluvium) tranfıre. Ab al Manfurah ad Kam- 
hal fune octo diaetae [ Ab ad Daibal ad Birun, quatuor.] A Kallori ad Ballori, 
fere quatuor parafangae. . i 

Inter urbes Sindicas eft Azur, quam air filius Haukali magnitudine ad al 
Multan accedere, einctam duplici muro, apud fluvium Mahran; ol Azizicus 
tradic, eam urbem magnam effe, cujus incolae fint Moflemi, et pareant domino 
’] Manfurae, a qua triginta parafangis abfir. Tribuitur illi in al Canun grad. 
95, min. 55. longit. et lat. 23. (28) gr. min. 13 (18) aut 53 (58) i 

Pertinet huc quoque Kandabil, quam ait ol Kantın effe metropolin Thu- 
ran, et ponitad gr. long. 95. lat.23 (28). Filius Haukali ait eam cum urbe 
1 Bod-hah eandem eſſe· Efle autem al Bod-hahı in eo fpatio, quod interpofi- 
tum eft terıninis Thuran, et Mocran, et al Moltan, et ditionis al Manfurae., 
efle in occidente fluvii Mahran. Incolas ejus paftores camelorum eſſe, prorfus 
ut Arabes Baduwini funt. qui habeant domus ex arundine et junco. 

[Inter urbes Sindieas quoque funt Kalori et Anori, et Reftak (feu no- 
‘“ mus) cuinomen al Choruß, cujus metropolis fit Rafek.] Signatur in al Ach- 
wal ejus long. gr. 83. (88) min. 20. latic. gr. 23 (28) min. 15 (55) 

Item Armijabil, cujus notat idem ol Athwal long. gr. 91. lat. 26 gr. min. 
4%. Haec, ait filius Haukali, et Kambali funt duae magnae urbes, duarum 
_ manfionam fpatio diftantes. Abeft Armijabil a mari dimidia parafanga. Utra- 
que eft inter Daibol ec Mocran, urbi Kambali tribuitur in al Achwal gr. long. gr. 
hin. 30. latir. 26. min. 15. (55) | 
Ä Inter urbes Sindicas refert filius Haukali [Bafchmadz,, urbem parvam, 

uae, ut et ol Moltan et Gandawar, fita fit ab oriente fluvii Mahran. a mari 

das omnes urbes parafanga diftare. 

‚Inter terras ejuſdem cum os Sindia climatis eft quoque Kizkanan, ait idem. 
traflus fertilis, horaeorum fruftuum ferax. | | 

Inter urbes aceenferi ’s Sendiae folitas, ait idem, eft Kamhal, urbs in 
primo fita Indiae confinio, defertis a Kambajä diremta,  » 2 





| od DAIBOL ®) eft ad ripam fluvii ’s Sendi, in litore maris, urbs parva, 

praefervida. Sefamum ibi multum — Dactylos —— ab al Baſrah. 

eft od Daibol ad mare, ait Haukali ſiſius, et eft emporium illorum gr 
Nn 3* a 


69) f. tabularum Diul. Dioul feu Dobil. 
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ab oriente Mahrani. Pariterait ol Lobab eam effe ad mare Indicum, oppidum 
as Sendiae. Collocat eam Saidi filins in taenia continentis in finum Sindicum ex- 
currente; inde differri fuppelle&tilem Daibolenfem; er efle maximum atque ce- 
leberrimum Sindorum emporium, $ex diaetis abeſt ab al Manfurah;; quatuor 
a Birun, | 

[KABOL eft illa urbs, de qua myrobalanus Kabolenfis nomen habet. 
Quamvis ipla quidem eam non ferat, fed mercatores eam una cum aliis merci- 
bus afferant eo contendentes, ut ad emporium. Eft in feptentrione Mahrani, 


ut ait Saidi filius. olim erat praefidium limitaneum Moflemis contra -Indos. - 


Nunc evafıt ad os Sindiatn '°]. | | 

- ol MULTAN (vel Moltan) aut ut incolae diecunt Molthan, fubflituta th 
pro t. ol Kanun refert eam ad as Sindiam, et tribuit ipfi longitudinem atque la- 
titudinem fub Kabolallatam. Minor eft, ait filius Haukali, quam al Manfurah, 
et- habet idolum, quod magni faciebant Indi, et ad quod facras peregrinatio- 
nes inftituebant. Erat flatua quadratum hominem referens, fuper folio expan- 
fis brachiis, indutum pelle fimili corio Maroccano rubro, pro oculis habebat duas 


gemmas. quidquid congeritur idolo pecuniae, Amirus. urbis hujus, ol Möltani, 


capit, Moflemus ille. Praeturae T Moltani funt vaftae, ait ol Mohallebenfis 
inal Azizico, ab oceidente ad terminum Karman, et ab auftro ad terminum al 
Manfurae, Centum et fexaginta parafangae funt ab al Moltanad Gaznam, 

ol BIRUN eft urbs in media via inter od. Daibol et al Manfurah; forte 
tamen ab hac propius abeft, quam ab illa, ol .Mohallebenfis urbem appellat, 
cujus incolae fint Moflemi et quindecim ait parafangis cam ab al Manfurah ab- 
efle. Urbs ol Birun, ait Saidi flius, eft illa, de qua nomen habet Abu ’r Ri- 
han ol Birunenfis. Inter eınporia Sindica, quam alluit finus Sindicus, a mari 

- Perfico prodiens. [Fluvius, qui de illa nomen habet, eft in ejus feptentrione, 
et in finum iftum fe exonerat, Scaturit e montibus Kabol, qui cum montibus 
Thochareftan communicant, Inde etiam eft origo fluvii alicujus, qui cum aliis 
Oxum conftituit, verfus feptentrionem procurrentem ; adeoque defcendit ad cli- 
ma fecundum, ubi eft urbs od Daibol "']. — 
ol MANSURAH, urbs Sindica, ut ait ol Canun, appellabatur olim ſa- 
manhur, nomen autem ol Manfurah accepit ideo, quod qui primus eam Molle- 
morum expugnabat, diceret Noferna, (divina fulti ope vittores evafimus.) ol 


Manfurah eft urbs magna, ait filius Haukali, quam ambit finus aliquis Auvii 


70) Totus hic de Cabol articulus inau- loco infequens de Moltan fcriptus, 
tographo Leidano eft cancellarus, ejusgue 71) Merito haec deleta. 


* 
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Mahran, eturbem infulam facit. Incolae funt Moflemi. Eft fervida regio; non 
_ habet .nifi-palmas et facchaiferam arundinem, dattyli ejus aequant mole poma, 


fed valde acidi funt; appellati Jamumah. ol Mohallebenfis in al Azizico, ubi. - 


dixit al Manſuram obiri a finu (aut brachio) Mahrani, qui veniat ab al Moltan; 
addit eſſe magnam urbem er abundantem palmarum et facchari, et appellacam 
efle al Manfuram ab Omaro filio Haflı, vulgo fub nomine l Hazar Mordi no- 
to, 1 Mohallebenfe, qui quod eam condiderit in diebus Abi Gafari I Manfuri, 
nomen ipfi dederit ab fui principis,cogeomine (id eit al Manfuro.) . 
MOKRAN °) et. ejus metropolis ot Tiz ”), valta et lata eftregio Mo- 
ceran, ait filius Haukali; fed plerumque defertis obfita, et inedia, et anguftia re- 
‚rum. Tiz ejus eft emporium, et illorum trattuum, ad ripam Mahrani occi- 
dentalem, prope illum hujus Auvii canalem, qui extra ’l- Manfuram aperitur. 
ol Lobab eam, Tizum, faeir urbem Karman ’*). Abeft ab al Bod-hah quin- 
decim diaetis. j 
° KAZDAR eff urbs parva, inftar vici, in depreffo folo, fuper colliculo, 
eirca fe habens hortulos. Id novi ex colloquio alicujus, qui eam hoc noftro tem- 
re vidit. Filius Haukali appellat eam metropolin Thurani; ol Lobab, tra- 
Ks inter alios Indicos aliquem, diftantem a Bofto go parafangis; et Kaldar, 
Sad pro ze adhibito, ait appellari. Abeit ab al Moltan viginti fere parafangis. 
SADUSAN elt urbs in occidente Mahrani, vel Sendi, fertilis, ut ait fili- 
us Haukali,, abundans bonis; habet circum fe pagos et praeturam; eft infignis 
urbs, foris inftrudta. 
| AZUR eft urbs, quae, ut ait filius Haukali,accedit ad al Moltanae magni- 
tudinem, duobus cincta muris, ad Mahranum. Magnam hanc urbem appel- 
kt ol Arizicus, er a Moflemis cultam, qui pareant domino ’] Manfurae, j 
KANDABIL ') eft in al Canun metropolis Thurani. Filius Haukali 
autem eam appellat urbem praecipuam- r7s al Bod-hah, effe autem al Bodhah 
protenfan, et exporre&tam inter terminos Karınan et Mocran, et al Moltan et 
urbes al Manfurae ; ad occidentem Mahrani. Incolas effe camelorum paitores, 
ut Baduwinos, et degere fub tuguriis arundinaceis et juncetis. 
KaALLARI et Annari funt ab oriente luvũ Mehrani, ut ait flius Hauka- 
li, a cujus tamenripa diftant, in via quae ab al Manfurah ducit ad al Moltan. 


ANNA- 


72) Mecran, Macran, Tiz feu Mceran. _ 4) Puto vitium eſſe INXVMVD pro INXV 
93) Hic cafıcellaraeranthaec, [ Mocran funt certe eaedem lit.rae, 
eftarx parva, inops jumentorum, led abun- 
dat palmis, Ef ad mare, ] 75) Kandail vel Kandavil, 
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1 


we A: as Send tranfit autor adalHend, (feu Indiam), Ambiteam ab oceiden- 


ANNARI modo commemorata eft, Sed eft.tertia quaedam diverfa urbs 


Ballari ”), ad ripam Mahrani occidentalem, prope canalem, qui ex illo ad - 


agrum al Manfurae emittitur. 
ol BAHRAG eft urbs in oceidente Mahrani. . | TF 
ol MASWAHI eſt urbs in occidente fluvii Mahrani; fic ait filius 


TABULA DECIMA QVARTA. 
EXHIBENS 
INDIAM 


, 


te mare Perficum; cum complemento, terminis es Sendiae et ejusdem tra&tug 
aliis; ab auftro mare Indicum;; ab oriente deferta, quae Indiam et Sinam inter- 
cedunt: a feptentrione regiones nationum variarum Turcicarum, « 

Nakur, ait aliquis itinerator eff inter urbes Indicas, magna, quatuor die- 
rum itinere diftans a Deli, J 

Item Galur, in colle terreo, ad inſtar arcis Masjaf; inter Nakur et 
Nahr Walah; neque fuit in terris al Guzurat, quae regi Deli praefliterit 6 
rebellem, nifi dicta Galur. | 
j Commemorat ol Canun urbem Indicam, nomine Mandari, et ait eſſe 
urbem inter emporium et traje£tum (al Mabar ”) ad infulam Sarandib, gr.long, 
120. lat. ı5. j 

Indiam, ait aliquis itinerator, in tres partes dividi; quarum prima fit ocei- 
dentalis, cohaerens cum as Sendia et Karmana, cui nomen fit ol Guzurat, fe- . 
cundam efle ’] Manibar ”), praccedenti 1 Guzurat orientalem, ubi proveniat 


Piper ”), quod crefcat in arboribus racemiferis, ut ſunt racemi mili, et haud 


rar 


76) Eftne Ballari eadem quae Banares, Chriftianum, in quo Lam ( in Malabar) for- 
DHerb. 183.b, te depreflius fcriptum erar, ut fpeciem ry 
77) Quare Arabes Malabaram "IYD Ain praeberer. * 

Mabar appellant? Ratio eſt. Primus a quo 78) Menipor. 
error traltus, traftavit codicem ſyriacum 79) DHerb, 199 a. f, Belad al Fulful; 
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raro aliis arboribus implicari, ut vites. Tertiam Indiae provinciam recenſebat 
al Mabar, (feu trajectum) cujus initium ineidat In locum, tribus aut quatuor 
diebus ab al Caulam in orientem remotum; hanc ajebat in oriente 'FManibar 
elle. Ä nt - 
A Sendaburu °’), ait aliquis itinerator, ad Hannur itur in orientem , ur- 

bem Indicam, pulichram, et plurimis excultam hortis. Tota provincia ’l Ma- 
nibar, ajebat, ob aquarum copiam, virefeit, et arborum inter fe implicitarum, 

Ab Hannur itur. ad Bafrur, urbem parvam. Poſt quam eft Manßarur, 
una de maximis urbibus al Manibar, cujus ret eft Kafer (aut gentilis, infide- 
lis) in oriente dictae provinciae, Ey | 

Ultra Man$arur ad tres dies eft möhs magnus, in mare procedens, fa- 
‚cientibus iter e longinquo confpicuus, Ras Haili dictus. 

Ab hujus Ras Haili oriente eft in estremis al Mänibar, parva urbs Tan- 
dijur, hortis abundans. | 

Inter urbes al Manibar eft ofch Schalijat et ofch Schikali, duae urbes, 
quarum alterutra a Judaeis incolitur. Sed erat hujus relationis auttori difhcile 
dictu et obfcurum, quaenam earum illa foret. | 

ul Kaulameft ultima provinciae ’| Manibar fimul et terrarum piperis urbs, 

Initium terrarum ol Mabari (feu traje&tus) a parte | Manibar eft Ras Com- 
hari, nomen urbi et monti commune. 2 2 

Ad urbes Trajettus ſpectat Manifattan, ad mare. | 

Ejusdem provinciae metropolis eft Birdawal, et fedes fimul prineipis el 
Mabari, quo pervehuntur undecunque terrarum equi. 

In feptentrione regni Kanu, ait ol Azizicus, funt terrae 't Tibet, fed 
. vafto diftant inde fpatio, | 





TANAH. Habemus ab Abi 1 Akul, qui retulit ab Abder Rahmani 
’r Rajjan °) Indo, dixit aliquis itineratorum: Tanah eft in.al Guzurat, ipfi ab 
oriente, ab occidente ’] Maibadzi. Filius Saidi dieit eain efle ultimam urbem 
provinciae l Lar, celebratam fermonibus mercatorum. Litoris hujus Indici in- 
colae omnes funt infideles, idololatrae. permittunt tamen Moflemis fecum habi- 
tare. Tanah, ait ol Birunenfis, eft inlitore; gentile ejus eft ot Tanafijo; inde 
ſunt panni Tanafijenfes, 
SEN- 


80) Sulpeäus hic locus, quafi Rabbinus ‚ille fuerit. Neſcio utra 
gr) Verum Schik. or Rabban legit, lectio rectior. ‘ 
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| SENDAN. dicit tamen itineraror aliquis, Sendabur quidem urbem ibi, in 
‘ India, eſſe, nonautem Sendan. Ab Abil Akuli etiam traditur Sendabur. Fere 
tribus diebus abeft a Tanah, ait itinerator aliquis. Exftat ad ſinum aliquem ma- 
ris viridis. eft in fine 1Guzurät, et inirio Manibar. ol Canun eam in livore 
collocat. ol Azizicus.ait, urbem Sendan ab al Manfurah quindecim parafangis di - 
ſtare; etibi convenire diverfas vias; et ibi efle terras cofthi matrices, et cannae 
(cinnamomi. alchaizaram, (feu arundinis indicae) *) et elle inter excellentiſſima 
emporia maritima. Bi 
SOFALAH Indica, eujus proprium nomen: ait ol Biranenfis efeSufarah. 
Indica cognominatur propterea, quod etiam Zengi (ſeu Nigritae) habent ſuam So- 
‘ falam. Alia praster hanc <jus comnfemorationem nulla de hae comperta haber. 
SANAMO (feu idolum) SUMENAT. Sumenat, ait ol Canun, eft in k- 
- tore maris, in fola ’1Bawaziß, urbis Indicae. quibus dictis apponit allatam lon- 
gitudinem atque Iatitudinem. Celebratam’eam ait Saidi filius mercatorum fer- 
monibus; er colloeat in terris al Guzurat, quae etiam terrae l Lar appellentur. 
Pofitio ejus eft in plaga ® ) mare fubeunte, Sucpius ad eam appellunt naves 
Adanenfis, quoniam non eft in finu. habet portum, cujus materia defcendit ex 
monte magno, qui eft in ejus feptentrione orientali. Eft ea inter urbes et re 
giones, quas Mahmud, filius Soboktekini, expugnavit, et cujus fregit idolum, 
quemadmodum in Annalibus expofui. 
NAHLAWARAH, aut ut alii, Nahra walah, quemadmodum etiam in li- 
bro filäi Saidi exſtat. qui ait efle metropolin el Guzurat Indicae. Sed Abu ’r Ri- 
han Nahlawarah exhibet; cujus fcriptio fine dubio fidelior eft, quam alius. Via- 
tor tamen aliquis exhibet, ut Saidi filius, et ait effe in al Guzurar, ab oecidente . 
provinciae '] Manibar. Major eſt urbe Combajet. Ejus domicilia divifa funt hor- 
sis er rivis. Eft emporium tribus diebus a mari remorum. Et Kombajet eft em- 
porium Nahrawalah; quae elt in ſolo plano. — 
KOMBAJET eft, ut ait Saidi filius, inter maritimas Indicas, quo conten- 
dunt mercatores, Sunt ibi quoque Moflemi. Kombajet, ait ol Canun, eft m 
India fuper litore maris viridis, ejusque longitudo et latitudo eft, quam appofui- 
mus. Kombajer, ait aliquis, qui eo peregrinatus eſt, in oecidente ] Manibar eff 
ad 


82) Schik. vertit Cofti (vel Stadtes) can- quod extra dubium eft,) donec ineidi in 
nae(vel calliae fiftulae) et cardamomi na- egregium locum Jac. Golii in iisdem Sche= 
fnrtii. male isquidem. Angebat me hiclo- dis Schikardianis, ad tit. Kallah. (n. 384.) 
eus cum nefcirem quid diferiminis eflet qui meretur adfcribi. Pater inde Go 
inter cammam et arundinem Indicam(nam lium fuiffe viram admirabilem, 
canna hic loci caſſiam ſiſtulam non notat, 83) Hic in arab. forte intzenia, 
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ad ſinum maris, cujus longitudo eft trium dierum, ürbs pulcha, major al Maar- 
rah; lateribus conftruta; incolas habens Moflemos; profert marınor album; 
haber parum hortorum. 
MAHURAH, terra Brahmanorum. _ Ad utrumque latus flurii Konk, 
(Gangis) ait Saidi Alius, ubi defcendit a Kanu$ verfus mare Indicum, funt inac- 
ceilae arces ol Barahamati ( feu Brahmanorum ) qui funt relıgiofi Indorum, no- 
men habentes ab al Barhaman , primo ipforum fapiente. 
WAIHAND. nomea metropolis al Kandaharae, ait ol Canun effe Wai- 
- hand, quae fit ad Wadi (feu Auvium) 's Send. Saidi Ailius perhibet eam effe opus 
Alexandri, quam Ale condiderit, inter alias, quas paſſim terrarum inftituit. Eſt 
ad Auvium, qui ab illa nomen habet. ol Mofchtarek ait, Alexandriam nomen 
effe fedecim urbibus commune, quas ille percenfens etiam Alexandriam Indicam 

-<ommemorat. Sed plura non addebat. Forte eftmetropolis illa 'lKandaharae, _ 
ſecundum Saidi Alium. 

DELLI eft ürbs magna, ut ait ifinerator aliquis, muro cin&a lateritio, qui 
major eft mure Hamatenfe, in folo plano, lapidibus permixta. Ad parafangam 
inde fluit Auvius magnus quidem, fed Euphrate minor. Plurimi incolae funt _ 
Moflemi, cum fue Solthano aut principe, fed plebs eft infidelis; paucos ha- 

bet hortos, uvas nullas, per aeſtatem phuvia vigatur. multum abeft a mari; 
abeft quoque a Nahlawarah fere menſis itinere. Magnum ejus templum 
habet Madrenah (feu turrem, unde praeco clara voce tempus precum indieit) 
cui fimilis in toto terraram orbe ſtructa non eft, lapide rubro, cum gradibus fere 
-360, non quadrata, fed multorum laterum , excelia, in imo ampla. Celfirtudo 
ejus accedit proxime ad phari Alexandrini celſitudinem. 

LUHAUR eft urbs Indicı magna, ut ait ol Lobab, abundans bonis, pa- 
rens plurium eruditorum. affertur quoque Lahawar, (Lahor.) 

ol MABAR eſſe Indiae quandam provinciam jam indicatum eft, Forte 
itaque pofitio, quam ipfi hie tribuimus e filio Saidi, competit ejus capitali Bardal, 
de qua jam actum. Idem-aultor ait, hanc effe illam fermonibus mercatorum ce- 
lebratam al Mabar (feu rranfitum) unde efferatur °*) DINDIN. Ejus brevita- 
tem abüffe inproverbium. In ejus feptentrione montes eſſe cohaerentes cum 
terris Balhora fupremi Indorum regis. In ejus occidente effundi Auvium es 
Sulijan in mare. al Mabar efle in oriente I Caulam tribus aut quatuor diebus. 
Neceſſe itaque eft, ut fimul ab illa vergat in auftrum, | 

002 KEN- 


84) In Paril. offendit etiam hie Schikardus et conluluit Golium. per epiftolam, eu- 
jus relponlum vid. in Sched. Schikard. - 


— 
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KENNUG, *) eſt, ut ait Saidi filius, inter duo brachia Auvii Konk. In 
extremis Indlae collocat ol Mohallebenfis, autor el Aziziei, handurbem, inorien- 
tem el Multanae, a qua 282 parafangis abfit. Kennuf eft Melr (ſeu capitalis) 
urbs Indiae, et earum maxima. in tantum efferunt ejus magnitudinem, ut di- 
eant ibi 300 fora vendendis gemmis efle, egem ejys habere 2500 elephäntos. 
Multas eſſe ibi fodinas auri. | 
ol CAULAM * ‚ eft, ur ait Saidi filius, in extremis terris Piperis, in orien- 

teın, unde navi eätur Adanam.  Narravit mihi aliquis, qui eo fulcepit iter. ur- 
bem al Caulam eſſe in extremis terris piperiferis, ad finum maris.  Vicum ibi 
efle, quem obtineant Moflemi, qui etiam templum habeant; eſſe in folo plano 
arenolo, abundare hortis. Ibi eſſe arborem ol Bakkami (feu Brafillam) eujus li- 
gnum fimile fit ligno granati mali; folia fimilia foliis Ziziphorum rubrorum 
(vel jujubarum). | 

j GEBAL (feu montes) KAMERUN, funt agger inter Indiam.et Sinam,. 
matrix agallochi. . Inter urbes Kamerun numerat ol Mohallebenfis urbem Dau- 
cara, et Akfchamibun fedem regis Kamerun; quae Akfchamibun '”) fir ad flu- 
vium Nilo Aegyptiaco aequalem; Maras ) urbem Kurae (feu nomi) in extre- 
mis terrarum Kamerun, et principio Sinae. Saidi filius ait inter infulas al Ka- 
merun eft quoque urbs carum regia, verfus orientem fita, cujus eft pofitio, id 
elt longitudo et latitudo, allata in tabula. 


TABULA DECIMA QUINTA. 


EXHIBENS 
2 SINAM. 
| NOTAE MARGINALES. 


A, India trarfit auftor ad Sinam, quam elaudunt ab occidente deferta, Sinae 
et Indiae interpofita; ab auftro ınaria; ab öriente oceanus orientalis; a fepten- ‚ 


trione 


85) Herb. 248. a Kanauge, ou Canoge. nagel,] Achafmium, vel Achafmifon, vel 


Idem p. 956. b. Achafminon. poftremum probat.) 
86) Herb, 264. b. Affem, 731. Culam 


recentioribus Colon, Coulanum in ora Ma- 88) Maras. Siceft inLeid. In Viennen- 


labarica. fe fuit, aut fuiſſe vifum fuit Maraier. Sie 
87) Schikard. habet in Schedis Ikfcha- enim invenio in Schedis Schikardi [S.T. 


nmiſun et addir(S.T. [id eftSamuel Teng- Merair eſt regio in extremis Indiae].. 
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“ trione terrae Jadud et Maßuß, (Gog et Magog””) et aliae, quarum notitia nobis 


praecluſa eſt. Librorum geographicorum autctores multas commemorant Sinae 
urbes et regiones et loca et fluvios, quae quia neque literis et vocalibus exacte 

exaratis deſignarunt, neque decenter deferipferunt, eodem loco nobis habentur, 
ac fi prorfus ignorarentur. ideo quod pauci itineratores illine terrarum 'ad 
nos perveniant, e quibus cognofcere liceret rerum veritatem, Maluimus ergo 
illa filentio practerire. | 





CHANKU eft inter portas Sinae, ad fluvium. ' Sunt verba 'l Canuni. 
Saidi filius: Haec, ait, eft illa in libris celebrata, ad orientem fluvii Hamdan po- 
fa. Hiceft, air filius Chordadzabah, portus ”°) maximus, ibi ſunt plurimi 
fructus horaei, et olera, et triticum, et hordeum, et oryza, et arundo fac- 
eharifera. en U 
CHANGU eſt inter portas Sinae ; funt iterum verba J Canuni. Porta 
Sinae maxima, ait Saidi filius, eft, firmifhma ſtructura roborata et juncta imonti 
magno. ad gr. long. 160 et latitudinem inger quartum et quintum clima. Ha- 
bet ab oriente urbem Ta$ah. 
JANGU eft, ut ait ol Canun, fedes Fagfuri (feu Imperatoris) Sinarum, 
qui etiam Tamga& Chan appellatur, id eft, magni eorum regis. on Nafawenfis 
in hiftoria rerum a Chawarerim Schaho et Tataris geftarum tradit nomen urbis 
Tatarorum in Sina capitalis effe Thugad. Hac urbe Jangu majorem ait ol Ka- 
nun effe urbem Kazku, Sinicam quoque; locatque illam ad gr. longitud, 127. 
latit. 21. E 
CHANSA, ut perhibet aliquis itinerator , eft hoc noftro tempore maxi- 
mum Sinae emporium, quo ultimum perveniunt, qui e noftris terris eo peregri- 
nantur mercatores. 
ZAITUN, ut perhibet aliquis itinerator pronunciari, plane ut Arabes vo- 
cem oleae efferunt, eft emporium Sinicum et urbs celebris mercatorum eo mi- 


003 gran- 
89) Alfem.763. Mafinahoc eftSinameridi- lem Sinam defignant, quae Chataja quo- 


onalis, alias Mafcin,Macin, Magin,et Mangi, 
etp. 778. Sinarum regio juxta Orientales 
duplex eft, Alteram abfolute dicunt Sin, 
feu Cin, alteram Mafin, Magin, Malfcin. 
Hujus nomine meridionalem partem Sina- 
rum intel)igunt, quae hodie Sina proprie 
dicitur, et in novem provincias olim divi- 
debatur; prigis autem vocabulo borea. 


que iisdem appelatur, eta Coblajo in 6 
provincias divifa perhibetur Metropolis . 
Mafinae eft Chumdan five Nankinum: $i- 
nae vero [eu Chatajae Pekinum, quod alias 
Chan-Balek five Cambalu dicitur. v. Herb. 
Giancova p. 397. a. 

90) NP excenfus, dvapacır, portus, 
Scala, eſchelle. — 
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grantium fermonibus; »4 finum maris fita, frequentatur navibus; finus ilius 
menfura eft fere quindecim miliarium. Urbs illa eft ad originem fui fluvi. 

SILI, ut invenimus in libris feriptum, aut SILA, in fuperiore Sina, ver- 
ſus orientem, .raro mari adiryr ; eft inter infulas orientalis maris, ut infulae puel- 
larum aeternarum et fortunatae in mari occidentali: in eo differunt, quod illae, 
orientales puta, habitatae fiat, et fertiles atque bonis abundantes: hae vero oc- 
cidentales, defertae. 

EMKUT eft in extremitate orientali, quemadmodum fertur de infulis 
puellarum aeternarum, quod fint in ultimo occidente. Ultra Gemkut in orien 
tem prorfus nihil eft habitatum. Perfae efferunt Gamakord. Eft fuper ipfo 
' aequatore, quapropter latitudine caret. 


TABULA DECIMA SEXTA. 


. EXHIBENS 
INSVLAS MARIS ORIENTALIS. 


NOTAE MARGINALES, 


Abboluta Sina tranſit auctor ad infulas in mari orientali ſitas, inter quas prime 
loco luftrabit cas, quae funt in ejus maris plaga occidentali, deinceps fequentes. . 
Mille et feptiagentas numerat infulas in mari Indico atque Sinico ’sch 
Scharif ol Edrifenfis, habitatas, non computatisüis, quac deſertae jäcent, ut quae 
fint ianumerabiles. 

Inter infulas maris Zangici, eff infula 1 Komri, mediis in terris Zango- 
rum (feu Nigrorum) ut ait ol Mofchtarek, qua major in illo mari alia nullaeft. 
Eft etiam, pergit idem, ol Komr urbs in Aegypto, ram candida, quafı gypfum 
eſſet, a qua nomen habeat ol Haſgag, filius Soleimani , J Komrentis, difeipulus 
Maleki, filü Anſi, a quo acceptas ille tradiriones porro propagavit. 

Ad ejus maris infulas pertinet infula Andarai. _ 

Celebres funt Zangorum inlulae, ait Saidi flius, fermonibus 'mercatorum 
et aliorum, qui illue commeant. Illarum maxima eft infula Sarirah longa ab 
auftro in feptentrionem fere quadringenta milliaria; lata in utraque ora, fepten- 
trionali niımirum et auftrali, fere 160 miliaria. variis in locis admittit infinuans 
mare. Urbs ejus maximaSarirah media in infula collocata eft, ad fluvium fimul, 

et 
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et finum maris eo uſque penetrantem. Gradum habet longit. 83 (88) min. 30 _ 
latit. 3 (8) min. 40. - 

Inzer infulas Indici maris recenfet Saidi Alius infulam al Gawah ( Java) 

nam, celebrem de multitudine radicum aromaticarum. ora hujus infulae oc- 
cidentahs eit ad grad, long. 145 latit 5. In auftrali hujus infulae plaga eft urbs 
Fanfur, a qua nomen habet camphora Fanfurenfis; eft ad longit. gr. 145. lat. 
unum cum dimidio. fIn orientali plaga ejusdem infulae eft urbs Kalah, cujus 
gentile eft ol Kalatrijo. quod forte pugnat cum iis, quae in tabula traduntur, 
quod Kalah fit nomen infulae | 

Inter infulas Sinenfes eft Senf illa celebris, de quanomen habet excellen- 
tiſſimum agallochum, longa ab occidente in orientem fere ducenta miliaria. paulo 
minus lata. Urbs os Senf habet gr. longit. 162. latit. 6. 

In ejus oceidente ”') eft infula Komar, de qua appellatur agalloehum Kc- 
marenfe ‚ fed Senfenfi mmus nobile. Maris latitudo inter has duas infulas non- 
dum unum carfum.nauticam efheit. Accedit haec, Komar, ad illam, Senf, lon- 
gitudine er amplicudine. Urbs hujus infulae, Komar dicta, häbet gr. longit. 
166. kıtit. z. 


In hujus oriente funt infulae Sinicae minotes, multae, protenfae a fepten- = 


trione in ultimum termimam habitabileın auftralem. 

od Dordur funt duo montes, ait ol Mohallebenfis, quorum uni nomen eft, 
ot Kobeir, alteri ’] Oweir, in medio mari orientahi, prominentes ultra undas pa- 
. rum; adeoque navibus valde periculofus eft ille locus, Abeft ab Omman in marĩ 


quinquaginta parafangis. 





KOMBALAH eft fedss, ut ait ol Athwal Perfarum, regum ”‘) Zan$icorum. 

Abeft a Fakathi, ut ait Saidi filius duos gradus cum dimidio, ef promontorium 

ejus auftrale eft e directo illius. Tantundem fere longa eft atque lata, id eft 
duos gradus ferme. olim culca erat; hodie deferta eft. \ 
SAWAKEN infula, cujus dominus, ut ait Saidi Alias, eft Baßänfis, Mofle- 

mus, qui recipit veltigalia a mercatoribus, eft admodum parva. abeft Aidzabo 

feptern fere diaetis. Qui eo feeit iter aliquis narravit mihi Sawaken effe inftar 
villae parvae in infula parva, propinquam litori. poffe eo ex continente tranfva- 

dari, pertinsre cum fuis circumftantiis ad al Baßa, nationem. Quod autem ul- 
tra 


91) Forte oriente. dis Schik. in Leidenfe nim erat MIR 
| 92) "N D regum, fie correxi e [che falinarum, quod minus placet. 


® 
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tra Sawaken eft, verſus al Mandab, pertinere ad gentem aliquam Nigriticam, | 
Dankal appellatam. quae ultra "1 Mandab fint, pertinere ad az Zailaos. 


DAHLAK eſt infula celebris, quam tranfire debent, qui ab Aidzab per mare 
petunt al Jamanam. Eft in occidenite Holli urbis ”) ait Saidi flius, fere otto- 


ginta miliaria longa, abeſt a continente TJamanae fere triginta miliaribus. 


— 


Rex ejus eſt Habeſſinus Moflemus, qui domino 'l Jamanae neceſſe habet 
blandiri. | 
SOKUTHRA °*) (aut Socorhra) eft octoginta miliaria longa, ui ait ol Ari- 
zicus, culta Chriftianis. Neftorianis. Celebris eft infula, ur ait Saidi filius, unde 
tanti facta effertur alo& Socothrina. [Vergit ab auftro in feptentrionem orienta- 
lem. longa eft 130. fere miliaria; ducentis fere miliaribus abeft a Barr il Ahkafı, 


' (feu continente collium arenaceorum ) incolae ejus funt Chriftiani, piratae. eft 


ibi fons aquae, cujus aquam ferunt intellectum augere. ] Quatuor eurſus dieit 
osch Scharif ol Edrifenfis cam ab Adan Abin abefle; alii tantum tres perhibent. 


CHARAK eft infula prope Abadan in mari Bafrenfi; habet urbem et 
ünionum capturam. Eſt infula Charak, ut ait ol Lobab, in mari Perfico prope 
Omman. Infula Charak, ait Saidi filius , eft celebrisob unionum capturam, in 
auftro Gonnabae, urbis Perficae; habet ab oriente fuo infulam Kaifch eft inter 
parvas infulas, quae non attingit fpatium viginti milliarium; medium ejus eft 


ad gr. long. 73 (78) Longa eſt, ut ait ol Azizicus, paraſangam; parafangis vi- 


ginti quingue abeft al Bafrah. totidemque a Kifch. 

Infula filiorum KAWAN, aut etiam infula Laft didta, habet urbem, 

Infulam al LAR refert ol Lobab inter infulas maris Perfici. 

KAISCH, ut habet ol Mofchtarek, autKifch VD, ut habet alLobab. Ara- 
bes pronunciant Op Keis (ut nomen viri) eft infula inter al Bafram et Indiam, 
habet capturam unionum, et palmas gibberofäs, et arbores, mantanas.. bibunt 
e puteis. Die poteft ab equite obiri, fi quis velit contendere. Ita mi- 
hi narravit aliquis Bafrenfis, quiambitum ejus infulae fe uno die abfolviffe ait, 
fed equo delaflato. Saidi filius ejus ambitum definie 12 miliaribus. Eft infula 


-Kifeh, ait ol Mofchtarck, in medio mari inter Omman et Perfiam, infula pulchra, 


venufta adſpectu, abundans palmis et hortis. Vidi enim aliquoties, ait, et offen- 
di ibi viros quamplures do&trina et| moribus excultos. IE 
AWAL 


” 


9) Schik. Hali effert. antiquis Diofcoridis infola —centum dir 


ter miliaribus diftat a propiore continente - 
94) Allem, 780. Socotra, aliis Zocotra, Arabiae ſelicis. 
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AWAL infula, ut ait °°) Baladi I’ Amerita, prope abeft al Kathif in ma- 
ri; die poſſis inde vento bonoeo pervenire. Quae ibi eſt unionum captura prae- 
fertur aliis aliorum locorum. diameter hujus infulae quocunque a latere bino- 
rum eft dierum. Sed ambitus ejus cognitusnon erat di&to relatori. Habet fe- 
re 300 villas et plures; item vinearum ingentem numerum et palmarum, et 
citreorum; camposque apricos et pafcua; arya rigant fontes, qui ibi funt. eft 


praefervida. 


Infula’! MAHRAG eadem eft cum infula SARIRAH. Hanc folam, Sa- 
rirah, commemorat ol Canun, cum appofitis longitudine et latitudine. ol Athwal 
infulam Sarirah ubi dixit eandem efle cum ol Mahraf, apponit etiam gradus, 
- quos exhibuimus. Saidi filius infulas al Mahra£ plures facit, et perhibet earum 
regem inter Indicos ditiſimum, auroque et elephantis inftruttisfinum. In- 
fala ejus magnä illa eſt, ait, in qua folium fixit. Ad Sinarum ditionem accenfet 
el Mohallebenfis infulam Sarirah, quam aedificiis atque hominibus cultam ap- 
- pellat. Quae navis inde folvit, ait, petens Sinam, occurrunt illi in mari pro- 
tenſi montes ad decem dierum iter. Itineratores ubi eo pervenerunt, inve- 
niunt in illo montium tra&tu portas et hiatus, quorum unusquisque ad regionena 
aut urbem aliquam finenfem dueit. 


Infulae 'r RANAG habent ferpentes, quiintegros homines et bubalosde- 
lutiunt, et montes, qui perpetuo igne ardent, qui ignis per mare ad aliquof 
— iter poteſt confpici. 


Infula SARANDIB 9) aut ut alii efferunt Sancadib, quafi fie Indi — 
rent, habet urbem Agna, ut ait Saidi filius, ad grad. long. 124. latit. 13. Perva- 
dit 


95) Sic etiam fuit in Cod. Vienn. ut 
video ex Schedis Schik. ubi fic feriptum, 
S. T. Beladi El Ameri, W. S. an civisin- 
habitator. Mihi tamen videtur D meus 
dominus, Monfieur I’ Ameritejlegend. nam 
fi Baladi effet gentile ab urbe Mefopota- 
miae Balad, dicendum fuiller ol Baladi ne- 
que potuillet articulus al abeffe. 


96) Adfcripferat Golius Seylon Affem, 
p- 778. Serendib, Herbelotio Sarandib, 


Buͤſchings Magazin IV.Tp. 


Abulphedae Sarandib et Sancadib, Indis, 
tefte Colma, Sielediba , Graecis Taproba- 
na, Syris Silan, veteribus Salicae, unde 
incolae etiam Salae, recentioribus Seilan 
et Seilandib, non Ceilan aur Zeilan — 
infula maris Indici in ora finus Gangetici, 
prope promontorium Comar, quod Cory 
et Colligicum feu Coliacum Ptolemaeo di- 
eitur er Plinio, v. Yalef. ad illa Ammiani 
Marcellini XXI. 7. ab uſque Divis ( Diu) 
er Serendivis, 


Pp 
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dit eam mons magnus fub ipfo aequatore, or Rahun ") dictus, inquem deeidiffe 
afferunt Adamum ex paradıfo, Longam et latam dicunt 40 paralangas, divitem 
fapphiris *°) et hyacinthis. | | | 

Inter infulas maris orientalis eft Konk, quam dicunt tentorium ? , (aut um · 
bilicum) terrae eſſe. Auvius ejus maximi fit apud Indos. fe 

Infula LAMERIT’ °) eft matrix ligni brafilli, er cannae Indicae. 

Infula KALAH '”) eft emporiam eorum locorum, quae lunt inter- Om- 
man et Sinam unde plumbum Kalahenfe effertur. Infula Kalah., ait ol-Mohal- 
lebenfis in al Azizico, eft in mari Indico, habet urbem cultam a Moflemis et 
Indis, et Perfis Sune ibj plumbi fodinae. crefcit ibi canna Indica erarbor cam- 
phorifera Abeft ab infulis el Mahrag viginti eurſibus. [Saidi filius ait, in Kal- 
wah.eft dominus infularum. Illa eft in occidente auftrali fuae infulae; ejus lon- . 
gitudo eft 104. Sed fine dubio vitium eft feribae 104 pro ı 30. quod pofterius 
rectius eft et habet Abu ’rRihani. Haec non eft illa Kalah, quae pertinet ad in- 


ſulam al Giwah, fecundum Saidi filium. 
gitudine et latitudine diferepantia. 


97) De monte Rahün Herb. 708. a. 
98) TE NYDN fic in Leid. an hac 
feriptione deignent Arabes gemman Sap- 


— 


quod comprobat harum duarunr in lon- 


100) Herb. 5t1. a. Jofeph. Barb. 51. a. 
1019 Kalah) Georg, Chryfococcas habet 
Kulah. v. Herbelot. p. 244 a. Calah. Al- 
fem. p. 727 Calecur Calicutium urbs In« 


phirum, mihinon conſtat; etaddubito,ma- '® , * 

limque praeferre lectionem Parilini codicis — —— in reger Abul- 
on ET phedae appellatur inlula Cale, Sic enim 
N PNPYON ——— peninſulam dicunt orientales. Calliaua 


Schik. fornix terrae (teſtudo, ein 
rund Gewölbe.) 


Hic loci telam hanc, non fponte mea, fed ex alieno arbitratu, abrumpo, volen- 
te deo, in quinto volumine hujus Magazini continuandam. Superius in praelatione 
didtis quod addam nung, nihil habeo, praeter hoc unum, ut leftores cenforesque, quot- 
quot mihi contingent, rogem horterque, velint humanitatis memores efle, cum an- 
norationum huic operi ame adiperfarum levitatem, et jejunitatem, et conturbatio- 
nem cernent. Qui fi meminerint has norulase fchedis meis prodiras effe, ubi ens, ad 
ulum memoriae meae, non quo ederentur, admodum adhuc juvenis, non uno tempore, 
depofueram, abftinebunt fe, [pero, ab infefta et acerba rudis et inchoatae opellae inle- 
&arione, quam opellam expolire,corrigere, in ordinem redigere, neque volwi, neque po- 
tui per otii penuriam. lneſſe tamen vel fic quoque, tametfi incomtis er cradis hifce 
annvuratiunculis non pruca, quae homo geographiae et hiftoriae veteris ſtudioſus in 
ulum fuum conveitat, nullus dubito, 5 


Cofmae Indopleuftae, Cale Jefujabo Adia- 
beno. : 


— nz 


II. Schwe⸗ 
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I. 
Auszug 


aus dem Senatöprotocoll 


gehalten in Stockholm den 17 Jun. 1762. 


n felbigem Tage berichtete auf Sr. König. Maj. gnäbigften Befehl 

| Se. Excell der Herr Reichsrarh und Canzleypraͤſident Graf Eckeblad, 

daß pro Maj. die Königinn ein eigenhändiges Schreiben an Ge, 

- Königl. Maj. betreffend der Reichsftände unterthänige Aeußerung, bey Gelegens 
heit des Friedensgefchäfftes, abgelaffen habe, welches Schreiben darauf verleſen 

ward, und von Wort zu Wort fo lautet; | 


Mein Allergnädigfter Herr! 


Eh nehme es mit einer befondern Freude und Erfenntlichkeit an, daß 
—J Em. Maj. geruhet Haben, mir der Reichsſtaͤnde unterthaͤniges Schrei⸗ 
ben, das Friedensgeſchaͤfft betreffend, mitzutheilen, und daß mein zaͤrt⸗ 

. Tiches Herz für Derfelben Beftes von ihnen in einer glücklichen Stunde 
erfannt worden; ein Vergnügen, das ich unter diegrößten rechne, die 

ich in meinem Jeben empfunden habe. Die Reichsſtaͤnde können übers 
zeugt feyn, daß der Fleine Dienft , den ich ihnen bey diefer Gelegenheit 
der Friedensunterhandlungen bemweifen Finnen, bey weiten meine wohls 
mennende Gefinnung nicht aufwiegt, und daß ich allegeit Ew. Maj, 
und des Reichs Wohlfahrt als unzererennlich von der Meinigen anfebe, 

| "PP 3 j welche 
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welche letztere nie in ineinen Gedanfen den erften Plag eingenommen 
bat. ch wünfche von Herzen, daß der Segen, welchen der Höchfte 
meinem Vorſatz verliehen, fich durch dieſen Frieden auf alle ſchwediſche 
tandesfinder erftredfen moͤge, fo daß ein jeder unter ihnen unfer dem 
Schirm Ew. Könige, Maj. gluͤcklichen Megierung, deſſen Süfigfeit, 
frey von allem Ungluͤck und aller Unruhe, ſchmecken möge, Mit einem 
fo aufrichtigen Eifer für die Wohlfahrt des ſchwediſchen Reichs vers 


‚bleibe ich bis in meinen Tod 


Ew. Koͤnigl. Maj. 


von Herzen ergebene Gemahlinn und Dienerinn 


I 
- 


Louiſa Ulrica, i 


Die Neichöräthe erfannten mir unfertbänigftem Dank in diefer gnädigen 


Aeußerung und bezeugten Erfenntlichfeit Ihro Maj. gegen bie Neichsftände, eben 
die zärtliche Gefinnung für Ge. Koͤnigl. Maj. und das Reich, welche Sie vor 
hero bey den Friedensunterhandlungen verfpürt harten. Es ward auch desfalls 
und zu Folge Sr. Königl. Maj. höchfteignen DVerlangens befohlen, daß ben 
Neichsftänden durch diefes extra&tum Protocolli davon follte Theil gegeben werben. 


Ut ſupra 


Auf gnaͤdigſten Befehl 


Ioh, Biereheen. 


I 1. | 
Berechnungen 


der Einnahme und Ausgabe 

| | bey dein großen | i 

See- und Landzoll 
in Schweden 

für des Jahr 1766, 
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A. Summarifcher 
aus ben Nechnungsbüchern des Seezolls, 


Einkommende Eintommende Ausgehende g roße Graͤnzzoll in Ban⸗ 
große Geezolligroße Se ezoll See⸗ und Graͤnz leozettel, welcher 
Debet. Jin Spec. Du fuͤr Getraide in|joll in gemuͤnzten verfloß, ehe der Be— 
ſcaten und Rthl. Bancozettel. Platten, Cour⸗fehl auskam, daß 








rant Silbermuͤnz derſelbe in Plat— 


oder Wechſel. ten oder Courran 

Silbermuͤnze er 

| | —— ſollte. 

Reichsthaler. ſEch. Neihsthuler. lSch Thaler Su⸗ Oer Dr. —J Si Der Bi. 
bermünz. ermuͤm 


Finnahmel 15758917 69410l20|: 574277 6 8 4320 24 Io 








| 
— 


— | en | Seas | — ER, DER RE 
| Summa| 157589| 7 69410l20l 574277| 6| 3) 43202410) 


— — — 
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Auszug | 
woraus die Einnahme des Jahrs 1766 erheller. 
EinfommendeiEinfomen: Ausgehende gro [Sränzzoll im 
Credit. große Seozott|de großelje See: u. Graͤnz⸗ Bancozettel, wel⸗ 
Abzug beſtehet in in Spec. Du⸗ Seeʒoll fürjjoll in gemuͤnzten ſcher einfloß, che 
ber Keller» Upotber caten oder |Berraide in Platten Cour⸗der Befehl aus 


ker⸗ Buchdruders m; = 
und Kirchenfrenbeit, Reichsthalern Boncozet⸗ rant Silbermuͤnz kam, daß er mir 








Keuts Gille Zoll⸗ tel. © Jeder Wechſel. Platten ober 
freyheit/ Linderung Courrant Si | 
des Zolls auf die mit» muͤnze ei 


telländifchen Waa⸗ 
ren, Fabtiken und — = zahle werden. 
Bergiwerkäfrenbeit, — Sp. Reichs⸗ Sch. Thaler Sit; Dee Pf. Thaler Sil⸗ Oer Pf. 
Abeſtad Kupferzol thaler. bermuͤne. bermuͤnze. 
Collegii Medici 

Zollfreyheit, Linde⸗ 

rung des Zolls fuͤr 

aus geſchiffte Gran⸗ 

bretter, Lindrung in 

Schiffsauflagen, 

Extraordinaire Zoll⸗ 

freyheit, Reſtitutio— 

nen, Freyheit des 

Landmanns an den 

nordiſchen Graͤnzen, — 

Remißlage. — 232555 304 21315 32776|23 22 232|3117|, 





Jieferung an bie 


dnial. Rentkam— 
a N 125033124569197 5 | sarscoralıol _ gra7jagı7 


Summa 157589, 7 ‚6941020 | 574277| 6, 8] 4380,24 10 








Stockholm den 30 May 1763. 
Eric. J. Staͤlborg. 
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295 Abilfedae Geographia. Tab. XVI. Inſula maris orientalis. 


dit eam mons magnus fub ipfo aequatore, or Rahun °') dictus, inquem decidiffe 
afferunt Adamum ex paradıfo, Longam et latam dicunt yo paralanzas, divitem 
fapphiris °°) et hyacinthis. 

Inter infulas maris orientalis eft Konk, quam dicunt tentorium ”) (aut um« 
bilicum) terrae eſſe. Auvius ejus maximi fie apud Indos. 

Infula LAMERI’ “) eft matrix Iigoi brafilli,ec cannae Indicae. 

Infala KALAH "") eft emporium eorum locorum, quae ſunt inter. Om- 
man et Sinam unde plumbum Kalahenfe effertur. Inlula Kaiah., ait ol: Mohal- 
tebenfis in al Azizico, eft in mari Indico, habet urbem cultam a Moflemis et 
Indis, et Perfis Sum ibj plumbi fodinae. erelcit ibi canna Indica er-arbor cam- 
phorifera Abeft ab infulis el Mahra® viginti curlibus. [Saidi filius ait, in Kal- 
wah.eft dominus infwlarum. Illa eft in occidente auftrali fuae infulae; ejus lon- 
gitudo eft 174. Sed fine dubio virium eft feribae 104 pro ı 30. quod polterius 
reitius eft et habet Abu 'rRihani. Haec non eft illa Kalah, quae pertinet ad in- 
fulım al Gawah, fecundum Saidi filium. quod comprobat harum duarum in lon- 
gitudine et latitudine diferepantia. 


De monte Rahün Herb. 70$. a. 


nn Herb, str.a. Jofeph Barb. 51. a. 
99) TEINEIN fic in Leid. an hae 


101) Kalah) Georg. Chryfococcas habet 


‚Seriptione delignent Arabes gemman Sap- 
pbirum, mihi non conſtat; et addubito, ma- 
limque praeferre lectionem Parifini codieis 


MDNDYON aromaticis [peciebus, 
99) Schik. fornix terrae (teftudo, ein 
zund Gewölbe.) 


Kulah. v. Herbelot p. 244 a. Calah. Al. 
fem. p.7237 Calecur Calicutium urbs In- 
diae orienralis in ora Malabarica— Abul- 
phedae appellatur infula Cale, Sic enim 
peninfulam dieunt orientales, Calliana 

— Indopleuftae, Cale Jefujabo Adia- 
eno. , 


Hic loci telam hane, non [ponte mea, fed ex alieno arbitratu, abrumpo, volen- 
te deo, in quinto volumine hujus Magazini continuandam. Superius in praelatione. 
didis quod addam nunc, nihil habeo, praeter hoe unum, ut leftores cenforesque, quot- 
quot mihi contingent, rogem horterque, velint humanitatis memoıes effe, cum an- 
notationum huie operi ame adfperfarum levitatem, er jejunitatem, et conturbatio- 
nem cernent, Qui fi meminerint has norulase fchedis meis proditas effe, ubi ens, ad 
ulum memoriae meae,non quo ederentur, admodum adhuc juvenis, non uno tempore, - 
depofueram, abftinebent fe, pero, ab infefta et acerba rudis et inchoatae opellae inle- 
&arione, quam opellam expolire, corrigere, in ordinem redigere, neque volui, neque po- 
tui per ori penuriam. Inelle tamen vel fic quoque, tametlfi incomtis et crudis hifce 
annvratiunculis non pauea, quae homo geographiae et hiltoriae veteris ftudiofus in 
ulum (uam conveitat, nullus dubito, s 
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zoll und Acciſe für das Yahr 1766. 





Credit. 
Ausgabe, beſtehend in Salarien, Penſionen, Reiſeko⸗ 
en, Bauten und Reparationen am Zollhaus und Staquet⸗ 
en, im Antheil der Staͤdte, Neftiturionen und — 
en, richtig gemachte Obſervationen u.d. — so91o4| 3] 8 
| Alnabgemachte Obfervationen befragen — — 1 7zı24ıı) 8 


Lieferung an — ug Rentfonner und — 
ereyen 471700 24 4 


Summe | 987929 "620 


Stockholm, ans dem Benerallandzollkammercomtoir 
den 23 May 1768, 


u W, Hellſtröm. 


942 An⸗ 
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— Anmerkungen. 





Contante Lieferungen bey dem Seezolle. Subermůne 


| ‚ Thaler ” Der Pf. 
Der eintommende Seezoll, welcher in Ducaten und ' 

Spec. Rthalern geliefert worden, beläuft ſich nach vorfte- 
bendem Auszuge fub A auf 125033 Rthal. 244 Sch. 
macht, hier nur 3 Thaler auf den Reichsthaler gerechnet, 
in Thaler Silber M. u — — 375100. 16. ı2, 

» Der ausgehende Zoll, der mit Cours 
rant Silber di. gemünzten Kupferplatten u. 
Wechſeln bezahle worden, beläuft fi) auf 541500. 14. 10 

| Der Zoll für eingekommenes Ge⸗ 

traide beläuft fih auf 69197 Rthlr. 5 Sch. 

und ift bezahle mit Banco, den Rthlr. zu 

3 Thlr. 4der Silber. gerechnet . 216240, 30, 10 


| Der Gränzzoll, der in Vancozertel 
ingefloffen, beläuft ſich uf — 4147. 24. I 





1136989 22) ı 


Eontante Lieferung bey dem Landzoll 
Nach vorſtehendem Calcul ſub litt. B. — — 471700 244 


7 Summa 11608650 121 5 
Stockholm, ben 30 May 1768. 


Auf Hohen Befehl P 


Eric, Stäfborg. 
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III, 
Nachricht 
von dem gegenwärtigen Zuftande 


vornehmſten Erzgebirge 
| und 


Bergwerke 
in Schweden. 
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Vorerinnerung. 


D ie folgende Nachricht iſt eigentlich ein Auszug aus dem Unterthänigſten Be⸗— 
richt von dem Zuſtande der Erzgebirge und der Bergwerke, welchen das Für 
nigliche Bergcollegium bey neulichſt geſchloſſenem Reichstage 1769 eingegeben bat, und 
der vom allen Mitgliedern dieſes illuſtren ſchwediſchen Reichscollegii namentlich unter- 
ſchrieben ift. Sie iſt alfb avthentik. ine Ueberfegung des ganzem Berichte, der über 
ı Alph: betragen würde, dürfte für Auswaͤrtige nicht fo imtereffant feyn , als der ganze 
Bericht für Se. Maj. den König und die Reichsftände in Schweden ſeyn fonnte, Jene 
erden firh wenig: darum bekuͤmmern, was für Veraͤnderungen im Gruben und Hütten- 
bau bey emem jeden Bergwerk von 1765 bis 1769 vorgefallen find; was das koͤnigl. 
Bergcvilegium für einzelne Berordnangen und Beranftaltunger bey einen jeden Berg⸗ 
werk zu machen für gut gefunden bat; mo und was für neue hohe Oefen angelegt oder 
verlegt, und wie folche tarirt worden u. d. m, Allein, die ißige Befchaffenheit der vor— 
nehmſten fchroedifchen Bergwerke überhaupt, und ihre Ausbeute an Gold, Silber, Rus 
pfer , Eifen und andern Mineralien zu wiſſen, dürfte allemal , befonders- den Liebhaber 
der Statiftik angenehm: ſeyn. Und darauf ſchraͤnkt ſich dieſe Nachricht: ein. 


Die; iht vorgeſetzte Einfeitung wird auch Auswärtigen die Befchaffenhelt des Kir 
nanzweſens in Schweden, und deffen Einfluß in das Bergwefen fehr deutlich vor Augen 
lege, und fie werden dadurch fehr viele beym Anfang des neulicht gefchloffenen Reiyse 
tages geführte Klagen, deren auch in Öffentlichen Zeitungen fo oft gedacht worden, und 
Die felbft mit zu diefem wichtigen anticipirten Reichstage Gelegenheit gegeben haben, befr 
fer verſtehen bernen. 


Ber von dem ſchwediſchen Goldbergwerk zu Hedelfors überhaupt, und deſſen 
Einrichtungen genauere Nachrichten verlangt, der kann dıefelben im VE. Bande der Kongt. 
Wetenf'k Acad. Hand lingar, &. 177. und beym Gottf. Wallerius in feiner dilp. de aurifo- 
dina Aedelfors finden. 8 Silberbergmwerf zu Sahla, das in Altern Zeiten weit er» 
giebiger gewefen ift, und ein Jahr fogar an 35000 Loth Sieber folk gegeben haben, obr 
gleich auch ein Jabr geweſen, da man nur 45 Lorh erhalten hat, tft von Olof Grau 
in feiner BefBrifning ofwer WA ſtmanuland 1754 beſchrieben worden. Es hat =. 

Hr. 


DBorerinnerung. 


Hr. D. Schreber in Hr Pr. Schrebers neue Sammlung von Tameralfchriften, 
©. 42— 146. eine Reife durch einige ſchwediſche Bergwerfe und Rachrichten von 
Sahla einruͤcken laffen, allein fie find nicht allemal zuverläßig, koͤnnen aber febr aus 
denjenigen berichtigt werden, was Hr. DB’ *(Prof. Beckmann,) welcher in Gefellfchaft 
des Greifsmwaldifchen Prof. der Botanik Hrn. Rölpim dlefe Derter felbjt befeben bat, im 
21. Stüd des 5annoveriſchen Magazins 1767 von dem ſchwediſchen Silberberg⸗ 
wert Sahla erzähle. Man fehe auch Wailerii diſſ. de fertilitate regni Suiogotbici 1763 5 
imgleichen Wollini Argentifodinae et urbis Salanae fuevinita delineatio, 1725 wie auch 
Polbems oecon. et commerc. publ, 1720, welcher beym Reichstage 1720 einen Vorſchlag 
that, wie er die großen Pfeiler von Silbererzt in diefer Grube, die niemand anruͤhren 
darf, ohne Gefahr in Pfeiler von Stein verwechſeln wollte. | 


Am oben angeführten Ort beym Schreber &. 71 findet man auch —— 
Nachrichten von Fahluns Rupferbergwerk, doch muß abermal dabey das Han 
verifhe Magazin, und jwar dag 103 und 104 Stück ded Jahre 1766 zu Rathe ge» 
zogen werden, roorinnen Dr. Pr. Beckmann ebenfalls artige Nachrichten von dem ber 
Glas ſchwediſchen Kupferbergwerl bey Fahlun geliefert hat. In aͤltern Zeiten hat 
das wichtige Bergwerk oft uͤber 16 bis 17000 Spf. jaͤhrlich getragen, im Jahr 1620 
trug es 20321 Spf. und die Summe des daſelbſt von 1063 bis 1761 incl, zu gut ges 
machten Schwarz « oder Rohlupfers iſt, 1180724 Spf. io Lpf. 15 Mark. Man lefe 
auch Hülpbers Dagbeck öfo er en reſa igenom de under ſtora Kopparbergs hkôſdin- 
gedöme lyd ande Lähn och Dalarna, 1757, und Moraenii dill. de Cuprim. Falunae oe- 
con. prifca metallorum, imgl. Grönwall de territorio cuprimontano, nec non Jamberia 
occidentali 1734. 


Bon den ſchwediſchen Eiſenbergwerken iſt in dieſer Nachricht nur überhaupt gereber. 
ie gehören Privarperfonen, die gegen Abgift des Zehenden Privilegia, um nur jährlich 
gewille 100 Spf. aussufchmieden, erhalten haben. Allein fie ſchmieden nicht ale. Jahr die 
ihnen zugeftandene Anzahl Schiffpfunde aus, fondern bald mehr bald weniger, nachdem 
fie-nämlih Zugang zu Verlag Gußeifen und Koblen haben. Vielleicht bin ich im Stans 
de, dem Leſer davon ein andermal umftändlichere Nachricht zu erteilen. 
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FED 
j | Nachricht 


von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande 
der vornehmſten 


Erzgebirge und Bergwerke in Schweden. 


—8 * Geld iſt in Anſehung der verſchiedenen Gewerbe eben das, was in der 
Mechanik die Elemente ſind. Ohne Huͤlfe der Elemente iſt niemals ei⸗ 
ne Maſchine von ſich ſelbſt beweglich, und im buͤrgerlichen Leben koͤnnen eben ſo 
wenig einige Handthierungen ohne Geld fortkommen und Beſtand haben, als 
welches die allgemeine Triebfeder derſelben, und ihr gewiſſer Maasſtab iſt. Wird 
das rechte Verhaͤltniß des Geldes verruͤckt, es mag nun zu ſehr vermehrt oder 
eingezogen , zu tief herunter oder zu hoch heraufgeſetzt werden; fo gehts fo wie in 
der Mechanik, wenn die Bewegungskraft entweder zu fehr gefpannt ober ges 
ſchwaͤcht wird, die Bewegung wird nämlich entweder zu heftig oder zu mat, 
und ſteht zulege in beyden Fällen ftille, wenn nicht der Fehler bey Zeiten vorfiche 
‚tig gebeflert wird, 
2x Die ſchwediſchen Berghandthierungen, und faft alle Gewerbe von einiger 
Bedeutung find innerhalb einer fehr kurzen Zeit dieſen beyden auf die Werändes 
rung der Münze berubenden Fällen ausgefest geweſen. 

Mac) einem langwierigen Kriege unter Earl dem XII, und nach der nach 
deſſen Tode erfolgten Veränderung in der Negierungsform, legte man nach und 
nach den Grund dazu, ber Defonomie des Landes unter der Stille des Friedens 
und der wiebererlangten Freyheit, wieder aufjubelfen. Eigentlich aber find nicht 
viel mehr als 30 Jahr verftrichen, feitdemman mit Ernft anfieng daran zu ars 
beiten, nügliche Handrhierungen im ande in Gang zu bringen und zu erweitern, 

Allein, es fanden fich viele und wichtige Hinderniffe, die ſich einem fo preis: 
würdigen Vorſatz, welcher diefer Epoche der ſchwediſchen Gefchichte einen befons 

Buͤſchings Magazin IV. Th. Nr dern 


314 Don Schweden. 


dern Glanz giebt, im Weg ftellten. Bald war es das dagegen ftreitende Inter⸗ 
eſſe anderer Marionen, bald. Mangel im Lande an geſchickten Arbeitern und an 
Geldverlag; theure Lebensmirtel, ein firenges Elima, ein eingerwurzelter Ges 
ſchmak an fremden Arbeiten, eine offene Graͤnze für Contrebande von allen Ecken 
und Orten, neue Kriegsunruhen und vergl, mehr. Alle diefe Hinderniffe aber 
Tonnten ein Linrernehmen, woranf die Stärfe und das Anſehen des Reichs bes 
ruhete, nicht erſticken; fondern je mehr Schwierigfeiren fich aufgaben, je mehr 
Dachte man darauf, "Durch fügliche Haushaltungs: Handels -und Manufacrurver: 
faffungen, diejenigen Hinderniſſe, die.aus dem Wege geräumt werden Fonnten, 
zu heben, und die Schwierigkeiten zu erleichtern, die nicht anders als mit der Zeit 
gänzlich überwunden werben Fonnten. 

In der Abficht war es unter andern notwendig , durch den Beytritt der 
Bank der Neichsftände dem Geldmangel abzuhelfen, und vahin zu fehen, daß 
ſchwediſche Gewerbe und Mahrungen nicht unter fremden Verlag gezwungen 
wuͤrden. 

Auf dem Reichstage 173 1 ward bie Leihebank zur Anleihe auf Leihebanco⸗ 
zettel und Baarſchaften geöffnet; und durch eine Fönigliche Verordnung vom 18 
Gebr. 1735 wurden auch die Anleihen in der Banf auf Immobilien und Eifen 
bewilliget.. Da aber die Neicheftände beym Neichstage 1738 fanden, daß diein 
dieſer Verordnung von. den Debitoren der Banf geforderte Sicherheit von der 
Beſchaffenheit war, das wenige fie leiften konnten; fo wurden durch eine Fönigl. 
Verordnung vom 8 May 1739 die Bedingungen für die Anfeiher fo erträglich 
gemacht, als es nur immer ohne Gefahr für die Banf feyn Eonnte. 

Die Freyheit aus der Bank Anleihen zu erhalten, ward darauf immer 
mehr und mehr erweitert, man Fonnte dafelbft Geld auf alle Arten von Metalle, 
auf fertige Kram und Manufacturwaaren, auf gewifle Arten der dazu nörhigen 
rohen Materien, und vergl. meht geliehen befommen; zugleich wurden die Zins 
fen auf die Banco= Anleihen erſt durch eine Eünigl. Verordnung vom ı Derbr, 
1741, und ferner durch eine andre vom 23 Gept. 1756 heruntergeſetzt, durch 
welche legtere Verordnung dahingegen den Schuldnern auferlegt ward, auf das 
Eapital die erften Jahre ein, und hernach zwey Procent zu bezahlen. 

Da man zu fo vielem und mancherley Behuf aus der Bank Anleihen 
erhalten Fonnte, fo war es fchwer, fich zu gleicher Zeit in Acht zu nehmen, daß 
der Geldſtock nicht über eine einigermaßen proportionirte VBerhältniß gegen die 
Menge des Volks und der Waaren, imgleichen der Gewerbe hinanwachſen follte, 
Man wollte gern die bey der Marion erweckte Neigung für allerhand Kuuſt-⸗ und 
Handarbeiten, und den entftandenen Wertftreit darinnen nügen und unterhalten, 

und 
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und man maß die Summen, welche die Bank ausliehe, nicht allemal fo genau a6, 
als man gröfitentgeils oft nur mehr darauf fab, daß Gewerbe und Handthierun⸗ 
gen einen gefchwinden Anwachs erhalten möchten, indem man glaubte, davon mie 
der Zeit Hilfe und Stärke zu erlangen, die Ungelegenheiten, die eine forcirte 
Vermehrung des Geldes mit fich bringen Fonnte, zu hemmen; ein großer und 
ruhmwuͤrdiger Plan, welcher auch, ungeachtet einiger Verſehen, in der Ausfühs 
rung deffelben, dennoch erreicht feyn würde, wer nicht theils unvermuchere und 
fhwere Vorfälle entftanden wären, theils aber nicht , ‚indem man weniger bedeu⸗ 
tende Fehler und. Berfehen hindern wollen, {ich größere in deren Stelle einges 
drungen haͤtten. 

Man irret, wenn man alle Schuld, daß von 1740 bis 1745 der Wech⸗ 
feleours von 364 a 37 Mark zu 40 bis 455 Markauf Hamburg, und von 35; a 
36 Mark zu 42 a 435 Mark auf Amfterdam flieg, auf die Banco Anleihen, 
die zur Aufmunterung der Fabriken und Manufacturen bewilligt waren, ſchieben 
will; denn der Krieg mie Rußland trug zu diefem Steigen des Eourfes eben fo 
viel als fonft etwas bey. 

Man kann auch nicht fagen, daß das Finanzwerk dadurch gebeflert ward, 
daß die Wechfelverordnung vom 36 März 1745 herauskam, ‚welche den Cours 
auf Hamburg und Amſterdam zu 40 Marf den Rthlr. und den Werth des Spec. 
Rthlrs. Kupfermünze zu zo Thaler feſtſetzte, noch durch eine andre Verordnung 
eben deſſelben Jahrs vom 23 Detbr. daß, wenn Feine Slanten) mehr zu haben 
wären , nicht mehr Platen als zu Scheidemünge erforderlich ſeyn würden, aus 
der Bank ausgegeben werden follten, und daß in der Stelle der Platen Eleinere 
Bancozettel zu 4, 3 und 4 Thal. Silbermünz in Gang gebracht werben follten, 
mit dem Verbot, im Handel, bey Wechſeln, und in Bezahlung auf Bancozet⸗ 
tel Agio oder Aufgeld zu nefmen. Denn alle dieſe Verfaflungen halten verfchie= 
dene in fich, was fich theils durch Verordnungen nicht feitjegen und beſtimmen 
läßt; theils aber auc) den Credit ber Bank und der Bancozektel nicht vermehrte. 
Daher Fonnten auch diefe Verordnungen nicht hindern, daß der Wechfelcours mehr 
und mehr flieg, fo, daß man 1748 — auf Hamburg zu 44 bis 47 Mark, 
r 2 und 


1) Slanten, ſind Scheidemuͤnze, und 
zwar doppelte Slanten zu 6 Der, und ein⸗ 
fach zu 3 Der Kupfer. Ein Dere Stüde 
werden Rundſtücke genannt. Vordem find 
auch halbe Dere gefchlagen. 32 Dere machen 
einen Thaler Kupfer aus, welchet nad itzi⸗ 
gem Cours etwa 44 Schilling iſt. 6 Thlt. 


Kupfer machen ‚einen Paten, ber zwey 
Thal. Silbermünze ausmacht. Ein —** 


Kupfer iſt 3 Oere, und alſo machen vier - 


Mark einen Thaler Kupfer, fo wie 3 Oere 
Silbermänze eine Mark Sıulbermän;, und 
vier dergleichen einen Thaler Silbermuͤnze 


ausmachen. 
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und auf Amſterdam · zu 42 bis 45 Mark bezahlte Die Wechfelverorbnung hats 
te alfo, wie die Neichsitände beym Reichstag 1747 funden, Feine andre Wirs - 
fung, als daß an Wechfeln Mangel ward, und daß die goldene, filberne und Eus 
pferne Münze aus den Lande gieng. Es ward auch daher diefe Wechfelverord« 
nung ben 22 Apr. 1747 aufgehoben, und feftgeftelle, daß es mit dem Cours bey 
dem Kauf und der Ausitellung, ver Wechfel eben fo als vorher, da Feine Wech⸗ 
felverordnung war, gehalten werden ſollte. 2 
Hierauf Fam ver Geldverfehr und der Wechfelhandel in ziemlich gute Orb: 
nung. Obgleich die Bank aufhoͤrte Platen auszugeben, und ob gleich die Mes 
" präfenfativ: Minz oder die Bancozettel durch neue Ausleihen vermehrt wurden; 
fo gieng dennoch der vorher geftiegene Wechſelcours opne eine Wechſeltaxe zurüc, 
theils durch ungehinderten Fortgang des Handels und der Gewerbe nach dem Krier 
ge, teils auch durch die Operationen, die beym Neichstage 1747 zur Negulirung 
des Wechfelredjtes gut gefunden wurden; fo daß 1749 der Wechfelcours auf 
Hamburg zwifchen 435 und 44 Marf, und auf Amfterdam zwifchen 41 und 42 
Mark, undalio viel niedriger als das Fahr voraus war. In den folgenden Jah⸗ 
ren bis ins Jahr 1753 fiel er noch mehr, und zwar zu 385 auf Hamburg und 
353 auf Amfterbam , und belief ſich in diefen Jahren oft das ganze Jahr über 
der Unterfchied zroifchen dem höchiten und niedrigften Cours nicht über eine Marf, 
eb gleich in allen diefen Jahren die Bank die größten Summen auf liegende Guͤ⸗ 
ter ausgeließen hatte. \ 
Hierauf fiel der legte Pommrerfche Krieg eim Die Krone mußte die Bank 
um Anleihen anfprehen. Große Summen wurden in Bancozetteln aus der 
Bank gezogen. Dieſe wurden theils zur Anfaufung von Wechfeln für Nechnung 
der Krone angewandt, theils ohne Immechfelung nach Pommern uͤberſandt. Da 
auf-die Art der Geldſtock auf einmal fo vermehrt ward; ba wegen der uns 
gewöhnlichen Menge von Wechfelm, welche die Krone gebrauchte, am Wechjeln ein 
Mangel ward ; da man anfieng die Repräfentativ- Münze auch im auswärtigen Hans 
del und Wandel zu gebrauchen; da man damit auſſerhalb Schwedens Graͤnze 
Krieg führen mußte; fo war es nicht länger möglicy, den Geldverfehr und den 
Wechſelcours in Ordnung zu halten. Der Werth der Zertel fiel bey einen ges 
ſchwinde fleigenden Cours, der zulege auf 70 bis 108 Marf für den Rthlr. 
binanlief, immer mehr. Inzwiſchen fiel 1760 der Neichsrag ein. Und die 
Reichsſtaͤnde, welche höchft befümmert über die Unordnung waren, worinnen 
das Finanzwefen gerathen war, fanden es angelegen, die überflüßige Menge der 
repräfentativen Münze oder der Bancozettel zu vermindern. Daher warden 16 
Febr. 1762 verordnet, daß die Banf aufhören follte auf etwas anders als Leihe⸗ 
oe‘ Dans 
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Bancojettel etwas auszuleihen, und den zz Novbr. eben des Jahrs ward ber 
ſchloſſen, daß auf die ausſtehende Banco Anleihen auſſer den Intereſſen, vier au 
ſtatt ein und zwey Procente aufs Capital jährlich abbezahlet werden ſollte. 

Auf dem Reichstage 1765 blieb nicht allein das Verbot aller weitern 
Ausleihungen aus der Bank, nebft der Anordnung wegen deflen, was jährlich 
an ihr abbezahle werden mußte, beftehen, fondern die Reichsſtaͤnde nahmen fait 
mit dem Finanzwerf eben folche Operation vor, als 1745 gefcheen war; man 
wollte nämlich durch gewifle Verordnungen den Woechfelcours reduciren, und 
das zwar zu gewiſſer Marfauf jeden Meichsthaler. In der Abficht ward der Wech⸗ 
feleours 1766 auf 70 Marf, und 1767 auf 66 Mark feftgefest. Kaum aber 
war das letztere Jahr halb verfloffen, als der Wechfelcours innerhalb einigen Wo⸗ 
hen zu.42 Mark fiel, worauf eine Fönigl, Verordnung vom 8 Sept. 1767 folg⸗ 

te, welche ven Wechſelcours fürs Jahr 1768 zu 42 Mark feftiegte, woben er 

auch fürs Jahr 1769 durch eine Verordnung vom 6 Dec, 1768 bleiben follce, 
- Dies find die vornehmften LImftände und Veränderungen, welche ſich feir 
30 Jahren in dem ſchwediſchen Finanzweſen zugetragen, und auf den Handel und 
Mandel im Reich, und die allgemeine und privat Hauspaltung befondern Eins . 
fluß gehabe haben. Man mag nun entweder auf die Grundfäge des Finanzwer⸗ 
kes oder die Folgen deſſelben ſehen, fo läßt fich diefe Zeit in verſchiedene befondere 
- Perioden eintheilen ; nämlich erſt vom Neichstage des Jahrs 1738, da das Ma⸗ 
mnufacturſyſtem feitgeftellee ward, und man erforderliche Anſtalten machte, auf 
leichtere Are Geld zu befommen, bis daß unter dem legten pommerfchen Kriege, 
- durch den gar zu geoßem Lleberfluß an Bancozetteln, und deren Gebrauch zu fonft 
nicht gewößnlichem Behuf, der Wechſelcours zu vafen anfing; von da bis aufs 
Jahr 1762, da die Anleihen aus der Bank eingefchränfe wurden; ferner bis 
. aufs Jahr 1765, da die Reichsſtaͤnde eine jährliche Reduetion des Wechielcourfes 
befchloflenz; weiter bis auf den Sommer und Herbft 1767,da der Wechfelcours 
mit einmal von 66 zu 42 Darf auf den Neichsehaler herunter gefege ward; umd 

* endlich von da bis auf den neulich geſchloſſenen Reichstag. 

In der erften Periode hatte man bis zum Anfange des pommerſchen Krie: 
ges, von den großen Ausleihungen der Banf, Feine fonderliche Lingelegenheiten, 
fo wie nachher. Denn wenn man auch die Folgen des firnländifchen Krieges 

dazu nimint, ſo war doch das Geldwefen im Feiner größern Lnoronung, als daß 
es ohne fonderliche Alteration im Handel und Gewerbe bald wieder im Schwung 
Fam. Dahingegen hatte das Deich durch dem erleichterten Zugang zum Gelbe 
große Vortheile. | 
2 Ara Man 
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Man geht bier dasjenige vorbey, was eine gemaͤßigte Beyhuͤlfe der Bank 
mit Geldausleihen, zugleich mit vielen andern mitwirkenden und nach Beſchaf— 
fengeit der verfehiedenen Gewerbe eingerichteten Aufmunterungen, als gewiſſe 
Freyheitsjahre, Prämien auf verarbeitete, auf außerhalb Landes geſchickte Waa⸗ 
ren, imgfeichen auf zugelernte Lehrlinge, Nachlaß in den Steuern, Zollfreyheis 
ten und Verbote, gewiſſe Waaren einzuführen und vergl. mehr ausrichten Eonnren, 
fo wol zur Verbeſſerung des ſchwediſchen Ackerweſens, und zum Anbau vorher 
ungebrauchter Stücke Landes, als zur Vermehrung und Verbeſſerung verfchies 
dener Gewerke, fo, daß gewiſſe ſchwediſche Handwerksarbeiten in anfeßulicher 
Menge fonnten ausgefchifft werden; zum Anwachs der Fabriquen in Anfehung 
der Spinnereyen und Webereyen fowohl als andrer vorher bon auswärts 
verfchriebenen Manufaeturwaaren ; die nachher aus Schweden felbft anderswor 
hin ausgeführt worden; zur Erweiterung des Schiffsbaues und des Handels uͤber⸗ 

anpt. Dan will auch nicht das anführen, was das Reich unter einem leichtern 
et zum Gelde durch Verbefferungen und Auszierungen an Häufern in. den 
Städten und auf dem Sande, imgleichen durch; gewiſſe nusbare und ruͤhmliche 


Einrichtungen gervonnen hat, als z. E. durch Einrichfung von Waifenhäufern, - 


rdazarethen, Wittwen : Pupill - und Penfionscaffen, See⸗Aſſecuranz: ingleichen 
Brand - und Berfiherungs: Comtoirs, welche alle gänzlich oder doch groͤßtentheils 
Durch freywillige Beytraͤge eingerichtet worden, und niemals als zu einer folchen 
Zeit, welche Fleiß und Anftand fo gewogen war, hätfen zu Stande gebracht wer⸗ 
ben Ffönnen. 


Wir bleiben vor diesmal nur allein bey bem ſtehen, was innerhalb dieſer 


Zeit beym Bergweſen wichriges ausgerichtet worden iſt. 

Auf guten Vorrath an Erzt beruht der ganze übrige Betrieb des Berg⸗ 
werksweſens. Die Natur hat in Schweden große Schäge an Metallen und Mis 
neralien niedergelegt. Allein in einem Jande, wo man von den Alteften Zeiten 
ber gefucht hat Metalle und Mineralien aufzufinden, und ſolche Stellen mit Ars 
beit zu belegen, ift e8 Fein Wunder, daß neue dergleichen Entdeckungen felten find, 
Die bebeutenften Gruben find fehr tief, und die reichften Erztſchaͤchte find ausge⸗ 
brochen. Diele Gruben find deswegen ſchon in vorigen Zeiten gelegt worden, 
und Vielen wuͤrde e8 eben fo ergangen ſeyn, wenn nicht eine Zeit eingefallen waͤre, 
welche alle Handthierungen neu belebt hätte. 


* 


Nachdem die Vorvaͤter ſeit vielen Jahrhunderten die am meiften lohnen⸗ 


den Erztbruͤche genutzt, und die Gruben zu der Teufe abgeſenkt hatten, als nach 
der Haushaltung und Einrichtung damaliger Zeiten geſchehen konnte, ja nachdem 
ſie an vielen Orten auch die Erzthaltigen Bergveſten und Pfeiler mitgenommen, 
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welche den Bau der Gruben halten und unterftügen folften, fo hat man in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten die Lieberbleibfel, welche die Vorfahren nachgelaffen, auffpüren , und 
fih in den Ruinen alter Gruben Erzt aufjuchen müffen; man hat ſolche Einrid)s 
- tungen machen müffen, dadurch man fich die fonft gar großen Koſten, wenn die 
Schachten fo tief herunter geben, erfparen Fonnte, und man hat gefuche durch 
verbeſſerte Schmeljprocefle auch ſonſt nicht reichhaltige Erztarten zu gebrauchen 
und zu nutzen. 
Zu vergleichen Verfuchen und Arbeiten war die Zeit in ben vorigen Jah— 
zen fehr vortheilfaft, und faft in allen Vergdiftricten finder man ewige Denk: 
maale von Nachſuchungen, von angelegten Stollen, von Belegung verlafjener 
Gruden mit neuen Arbeiten, vom theuren aber fichern und dauerhaften Bau der 
Gruben, von neuen Aufförderungsfchachten, von einer veränderten Arc das Erzt 
zu brechen, nicht länger durch Brennen mie Holz, fordern durch Sprengung mit 
Pulver; von Eoftbaren Wafferwerfen; von neuen und Foftbaren Einrichtungen 
von Roſt⸗Poch⸗ und Walch: auch Huͤttenwerken; lauter Arbeiten, die größs 
tentheild wegen der Damit verfnüpften Koſten und des Hazards, in Bergwerken 
aufler Schweden auf Koften der Negierung getrieben zu werden pflegen; welche 
aber die fchwedifchen Vergfoeieräten und Bergwerkseinhaber felbft, und zwar nur 
mit einiger Beyhuͤlfe beftanden haben, die einer und der andre bey gewillen koſt⸗ 
baren Anlagen, als bey Aufnehmung newer Gruben, Stollen und Schachtge⸗ 
fenfe genoſſen hat. — 
Geht man von den Gruben und Schmelzwerken weiter zu ben Werkſtaͤt⸗ 
gen, wo die rohen Materien zu einer dDienlichen Handelswaare zubereitet werden ; 
fo findet man nicht allein, daß dergleichen Werkſtaͤtte mic ihren Waſſerdaͤmmen und - 
Zubehör in den legtern Jahren befjer als vorher eingerichtet und von Stein aufs 
gemauret find, fondern man findet auch weder Mühe noch Koſten geipart, um die 
bearbeitete Materie zu größerer Vollkommenheit zu bringen, und durch häufigere 
und von mehren Sorten gefchmiederer Manufacturwaare den Gewinnt, dem 
fonft der Ausländer von der Veredlung der ſchwediſchen Metalle gezogen hat, im 
Deich zu behalten, 

Das Eifen, mit denen davon verferfigeen Manufacturwaaren, macht die 
größte Ausfuhr der in Schweden zubereiteten Metalle aus. Allein Schweden 
bat in dem auswärtigen Eifenhandel ftarfe Mirwerber. Deswegen haben die, 
Eigentümer der Eifenwerfe, um ihre umd des Keichs genugfame Vorthrile beym 
Eifenhandel zu beobachten, und die Veredlung des Eifens zu befördern, ein Ei⸗ 
fencomtoir eingerichtet, und ſich eine jährliche Abgabe von dem, was fie an Fir 
fen zubereiten, zu einem Fond für das Eiſencomtoir, gefallen laſſen, * 

Com⸗ 
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Comtoir ist mit ber Stärfe, die es fih auf Koſten der Eigenthuͤmer der Eis 
fenwerfe gefammlet hat, aufler, daß es zur Aufrechthaltung des Eiſenhandels dien« 
liche Operatisnen anftelle, auch Erportations: Prämien auf ausgehende Eiſen⸗ 
und Stahl» Manufacturwaaren befteht, Modelle zu folhen Manufacturarbeiten, 
die auswärts gefucht werben, verfchreibe, nach Beſchaffenheit der Caſſe Vorſchuͤſſe 
zum Verlag tut, jährlich eine große Summe zue Belohnung und Aufmuntes 
rung folcher Leute, Die geſchickt find, Erztgaͤnge aufzuſuchen, austheilt, jährlich fünf 
Dber : Hoheofenmeifter, nebft ihren Lehrlingen, wie auch zween Directeurs ben der 
Eiſenveredlung ablohnt, alle jahre eine gewiffe Summe zum LUlnterhalt alter 
und gebrechlicher Schmiede hergiebt, ımd den Bergfocieräten durch Theilnehmung 
an den Koften bey folhen Einrichtungen beyfpringt, Die unumgänglich und dem 
gemeinen Bergweſen nuͤtzlich find, | To 

Da die Bergwerfsfocieräten und Innhaber fo viele Koften übernommen 
haben; da dadurch fo angelegene Arbeicen und Einrichfungen zu Stande ge 
bracht find, und der Betrieb des ganzen Bergweſens in beffere Ordnung gebracht 
worden iftz fo find im Abfiche auf die Berghandthierung diejenigen Anftalten 
auch nicht vergebens getwefen, die man zur Aufmunterung der Mahrung und des 
Betriebes gemacht hat; und eben fo wenig iſt der leichtere Zugang zum Gelde fo 
allgemein gemisbraucht worden, als diejenigen, welche den Bergwerksbetrieb nicht 
recht fennen, aus dem unvorfishtigen Betragen einiger fehlechten Haushalter 


ließen, | pr 
Er Die Schuld liege nicht an den Bergmwerfsfocierären und Innhabern, daß 
fie ben aller ihrer angewandten Arbeit und fo viel verwenderen Koften, den Berg. 
werksbetrieb dauerhaft zu machen und ſich das wieder auf andre Art einzubrins 
gen, daß fie nicht mit der Bequemlichkeit, fo wie in älteren Zeiten, viel reichhaltigere 
Erjte brechen fönnen; dennoch, über Koften, Befchwerlichfeiten und Riſico bey 
ihrer Handthierung Flagen muͤſſen; denn diefe Ungelegenheiten find allemal bald 
mehr bald weniger mit dieſem Nahrungsſtande verbunden. Ein Bergmann muf 
ſich feinen Verſuchen und Arbeiten entziehen, zu deren Fortfegung ein ganzes 
Menfchenalter erfordert wird, und er wuͤnſcht fich nichts beſſer, als daß in den 
verfchloffenen Wegen, wo er ſich durchfuchen muß, eine Arbeit beftändig Anweis 
fung zu einer andern geben möge; wenn nur die publiquen Conjunkturen fo bee 
ichaffen find, daß er nicht genörbigt wird, feine angefangene Arbeiten auf dem _ 
halben Wege zu verlaffen, und auf die Art Fleiß und Koften zu verlieren, fons 
dern daß er wenigſtens in der Zufunft auf fein Auskommen rechnen Fann. 
Allein, daman ſich eben freuete, daß die Bergwerkshandthierung in Ordnung 
und recht in den Gang gefommen war, fo folgten gleidy auf einander die vorges 
nann⸗ 
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nannten Veränderungen im Geldivefen. Es konnte nicht fehlen, daß nicht durch 
die große Vermehrung des Geldes, und durch das gefchwinde Steigen des Wech⸗ 
feleourfes unterm pommerfchen Kriege, die Bergwerks-Eigenthuͤmer anfangs 
mehr als gewöhnlichen Vortheil hatten, indem mit dem Cours auch die Preife 
ihrer zubereiteren Effecren fliegen, und Gußeifen (Molleneifen, Tafjärn, ferrum 
erudam) und Kohlen gegen die Waaren im Unterpreiſe blieben. Allen eben dies 
fer Gewinnt, den fie eine Zeitlang unter dem unorbentlichen Steigen des Courfes 
genoſſen, bekam zulese vielen ſehr übel. Denn es dauerte nicht lange, ‚fo fliegen 
bie Preife der Materialien und Lebensmittel nicht nur in eben der Proportion, 
wie die zubereiteren Waaren, fündern noch weit höher, und weil die Preife fo 
unbeftändig waren; fo fchloß man Kaufcontracte und Entreprenaden mehr auf 
Gewinnft und Verluſt, als nach einen fihern Calcul. Daher war es nichts 
feltenes, daß diejenigen, die einen großen Berrieb hatten, manchmal großen Ge- 
winnſt, ein andermal aber’wieder groͤßern Verluſt hatten; aber unter alfen war 
das am gewiſſeſten, daß der häufige Zugang zum Oelde, und der geringe Werch 
deſſelben, Gelegenheit zu Foftbaren Plans und einer verfchwenderifchen Lebensart 
gab. Diejenigen, welche fol ein Eigenthum und folche Handrhierung beſaßen, 
wo fie ſelbſt Meiſter von dem waren, was ju deren Betrieb gehörte, Die weder 
alle, noch den größten Tpeil igrer Materialien kaufen durften, die an folchen Or» 
ren, wo das daſelbſt wachfende Getraide nur auf eine Furze Zeit des Jahrs hin- 
reichend ift, Feine große Anzahl Arbeiter unterhalten durften, die nicht noͤthig 
hatten, ihre Waaren weit über Land zu franfportiren, die unter bem fo Hoch ge 
fliegenen Cours Fein Eigenthum gefauft, oder neue Anlagen gemacht , die end: 
lich Feine Veraͤnderung in ihrer Lebensarf angefangen-hatten, wurden damals 
wirklich reih. Allein, wenn man bey der Berghandthierung etwa einen oder ans 
dern Berrich, oder einige gewiſſe Werfe ansnimme , fo stehen alle die übrigen 
in einer gewiffen Dependenz bon einander, und beruhen: insgefammt auf Die Inge 
der aflgemeinen Sandesöfonomie. Daher fanden Yiele Bergwerkseigenthuͤmer 
wider ihr Verſchulden ihre Umſtaͤnde aufs legte mehr verſchlimmert als verbef: 
ſert, ob fie gleich ihre Waaren zu einen hohen Preife verfauften; und es ijt uͤber⸗ 
haupt unſtreitig, dafs es ſowohl fhr die Bergshandthierung ſelbſt, als für alle 
die, welche daran Theil Haben, viel: beſſer geweſen ſeyn möchte, wenn die Um⸗ 
ftände nie gefommen wären, unter welchen fie den größten Gewinnft zu machen 
"glaubten. — 
Dennoch war es damals mit unſern Manuſaeturen und Fabriken nicht 
uͤbler beſtellt, als daß deren Beſtand und Fortkommen nicht auf eine gute Haus⸗ 
haltung und auf die Vorſichtigkeit, die man anwenden konnte, um das Finanz⸗ 
Buͤſchings Magazin IV. Ch. Ss werk 
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werk wieder in Orbnung zu bringen, beruhete. Durch Einfchränfung der Ban⸗ 
edanleihen 1762 und durch die verordnete mäßige Einbezahlung in der. Bank wur⸗ 
den die geößern Unordnungen noch gehemmt, welche entſtehen Fönnen, wenn ber 
Geldſtock noch weiter vermehrt wäre, und vieleicht war es auch damals weder 
rathſam noch nuͤtzlich, andre und ſtrengere Auswege zu nepmen, um den Werrh 
und Cours des Geldes zu einer gewiſſen Stetigkeit zu bringen; denn heftige Ges 
genmirtel find ben einem Franfen Finanzwerk mehrenrheils toͤdtlich. 

Man Eonnte genug vorherſehen, daß durch obbemeldre Kinfchränfung und 
Einbezahlung der Sache nicht geholfen war, und daß dieſer Ausweg je länger je 
brücfender werden wuͤrde; allein die Abficht der Neichsftände war wohl gewiß 
nur die, daß, wenn die Sachen dadurch gleichfam zu einer nähern Regulirung 
borbereitet wären, man hernach oder auf dem folgenden Neichstage die noͤthigen 
Berfaffungen deswegen machen fönnte. 

Auf dem Meichstage 1765 wandten die Neichsftände ihre Anfmerffamfeit 
infonderheit auf den hoben Wechfelcours, und glaubten, daß die Füllung des Cour⸗ 
ſes, und die Wiederherftellung der Bancozettel zu ihrem vorigen Werth, haupt 
fählih zum Beſten des Reichs viel beytragen würde. Allein die Meichsftände 
faben zu gleicher Zeit die vielen Ungelegenheiten, die mit einer ju geſchwinden 
Herunterſetzung des Courfes verbunden feyn durften, als z. E. daß, wenn auch 
der Vortheil der Banf und andre Umftande es erlaubten, den Cours in ber 
Geſchwindigkeit zu all pari zu reduciren, dieſe Gleichheit doch nicht lange würde 
beybehalten werden koͤnnen; daß die Krone das Staatsweſen und alle” private 
Schuldner, bey Bezahlung ihrer Schulden, dabey gar zu fehr würden zu leiden 
fommen ; daß, da Waaren und rohe Marerialien nicht fo gefchwinde als der Cours 
im Preife fallen würden, es unmöglich) ſeyn würde, bie gewöhnlichen Werarbei: 
tungen derfelben ben Macht zu erhalten; daß einer, der ein Gut, da der Cours go 
Mark war, gekauft hatte, und folches ist zu 36 Marf Cours verfaufen muͤßte, 
auf dem Handel an 150 pro Een verlieren würde; daß ein Bergwerfsinnhaber, 
der feine Effecren zu einem um die Hälfte geringern Preiß verfaufen müßte, une 
“vermögend ſeyn würde, Kohlen, Erzt, Gußeifen, Getraide-Arbeits- und Fuhr⸗ 
lohn zu bezahlen, und daß ſolches den Fabriquen, den Manufacturiſten, den 
Handwerksmann, ja den Landmann ſelbſt jeden in ſeiner Ordnung empfindlich 
druͤcken wuͤrde. 

Aus dieſen Gruͤnden, welche nichts weniger als des Reichs allgemeine und 
jedes Privatmanns beſondre Wohlfahrt zum Augenmerk hatten, hielten die 
Reichsſtaͤnde es fuͤr angelegen, den Wechſelcours nicht mit einmal, ſondern all⸗ 

maͤhlich und nad) und nach, oder nur auf gewiſſe Mark auf den Rthlr. herun⸗ 
fer 


Don Schweben, 323 


- ser zu feßen, in ber Vermuthung, eine fo gelinde Operation follte um ſo weniger 
im Handel und Gewerbe eine befondere Alteration verurſachen, als man hoffen 
durfte, alle Handthierungen und Betriebe jollten dabey ihren ebnen und fichern 
Gang zur wechfelfeitigen. Lnterjtügung und eignen Vermehrung fortgahen, indem 
diejenigen, welche ſich darauf legten, vergewiſſert ſeyn Fonnten, daß das Geld 
nicht mehr fchlechter, aber wohl beſſer werden würde, 

Ob num wohl diefe Finanzoperarion ver Neichöftände ſehr genau und wohl 
überlegt a ſchien, fo konnte doch das als eine Folge derfelben nicht vermie⸗ 
den werdem daß der Credit und der Umlauf des Geldes merklich dadurch geſchwaͤcht 
ward. Man hätte fchon bey der Verordnung bes Jahrs 1762 wegen Einſchraͤn⸗ 
kung der Bancoanleipen, und der jährlichen Einbezahlungen an dieſelbe, voraus⸗ 
ſehen koͤnnen, daß der Wechſelcours erwas früßer oder ſpaͤter herunter gehen müß: 
te; allein, diefe Verfaſſung verurfacht doch nicht fo viele Alterarion im Handel und 
Wandel, als diejenige war, welche ſich gleich nach dem Reichstage 1765 zeigte. 
Die Lirfache muß darinn liegen, daß man zwar eine weitere Negulirung des Fis 
nanzwerfes, als 1762 gejchehen war, wuͤnſchte; allein ſich dennoch nicht den Rea⸗ 
liſationsplan vorftellte, der beym Meichsrage 1765 angenommen ward, nachdem 
der Cours doppelt über pari gejtiegen, und dabey fo lange verblieben war, daß 
man von dem geringften bis zu dem höchiten Handel, eines hohen Eourfes war ges 
wohnt geworden. Da man fich auch erinnerte, daß die 1740 gebrauchte Opes 
ration, den Wechfelcours durch Verordnungen nur auf einige Mark zu reduciren, 
daß dieMeduction des Courfes eben ſo wohl als das Steigen deſſelben, den Werth 
des Geldes fehr veränderlich machte, und daß bey Verbefferung des Werths des 
Geldes, Handel und Nahrung allegeit leiden müffen, indem die, welche Geld bas 
ben , ſich dadurch den beften und ficherften Gewinn machen, daß fie folches in der 
Kiſte behalten und nicht roulliren laſſen; ſo mußten diefe und andre Betrachtun⸗ 
gen, nebſt verfchiedenen unvermurberen Zufällen, zum Mißeredit und zur Aufhoͤrung 
der Circulation des Geldes viel beyeragen. ale 

Indeſſen gab das Bergeollegium nicht alle Hoffnung auf, diejenigen Ge⸗ 
werbe bey Macht zu erhalten, die ihrer Vorforge und Oberaufſicht antertraue 
find, fo lange das Geldwefen noch nach der Verordnung der Neichsftände dirigirt 
wurde, Man Fonnte genug finden, daß bie jährliche Reduction des Eourfes die 
Berghandthierung empfindlich. druͤcken würde; allein, man machte ſich von der 
Verfaſſung, welche die Reichsſtaͤnde 1765 in Anſehung des Finanzwerfes gemacht 
hatten, und von ihren Abfichten dabey die Idee: daß, da diejenigen‘, welche ihre 
Eapitalien in fremdes Eigenthum und fremde Gewerbe geſteckt hatten, und die, 
welche poffeßionire waren und ſolche — teieben, bey Regulierung des Fi⸗ 
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nanztverfs ein ganz ſtreitendes Intereſſe Härten, woben es auf 100 pro Gent, 
und auf die Frage ankam, ob foldye zulege nach dem ehemaligen Werth der Ban⸗ 
engettel, oder dem igt um mehr als die Hälfte verringerten Werth derfelben liqui— 
diren ſollten; daß die Neichdftände, die.auf beyden Seiten viele ihnen zu Herzen 
gehende Umſtaͤnde bemerfr, und Doch feinen genauen Liquidationsplan ausfündig 
machen fönnen, dadurch bloß veranlaßt worden wären, auf einen auf die Reduction 
‚des Wechfelcourfes gegründeten Menlifarionsplan zu verfallen. Man glaubte 
nicht, daß daraus folge, daß die Neicheftände wollten, diefer Don länger 
befolgt werden. als bis auf den naͤchſten Reichstag, da denn in der Wermuchung, 
daß alles nach der Vorſchrift der Neichsitände geben würde, die flreitenden In— 
tereſſen näher vereinigt jeyn und. es weniger Schwürigfeit fegen würde, das Sie 
nanzwerf anf den Fuß zu fegen, wie es die-Llimjtände erforderten, und wie fols 
ches mir den Grundſaͤtzen eines mohleingerichreten Finanzweſens uͤbereinſtimmte. 
Allein, alle Hoffnung, die man auf diefe Ausrechnung fegte, verfiel mit einmal 
durch den fchleunigen Fall des Zöechfelcours 1767. Denn badurch bekamen die 
Sachen ‚eine unerwartete Stellung, Dadurch verſchwanden die Mittel, die man 
zur Huͤlfe md Rettung der Gewerbe und Nahrungen anwenden Fönnen, wenn 
alles nach vorgefchriebener Ordnung gegangen wäre. Der Werth: der repräfens 
tativen Münze ward innerhalb wenigen Wochen ein Drittheil über dem, was. die 
Reichsſtaͤnde verordner harten, und gegen die Matur der damaligen Geldumftäns 
he, ja was nod) mehr war; über die Proportion in den Preifen des Gilbers und 
Kupfers erhoͤhet, ſo daß der Bancozettel, anftatt Kupfermuͤnze zu repraͤſentiren, 
durch die letzta Wechſelverordnung, gegen Silber in hoͤhern Werth ſteht, als das 
Kupfer hat. Und hieraus find alle die ſchweren Folgen entſtanden, welche das 
Bergweſen in Schweden eine Zeitlang gedruckt haben, welche Sr. Koͤnigl. Maj. 
vaͤterliches Herz gerührt, umddiefelben mir bewogen haben, auf die letzte Zufammen⸗ 
Funft der Reichsſtaͤnde zu dringen, und welchen die erleuchteten Strände des ſchwe⸗ 
difchen Reichs vermurhlich auf eine oder andre Art abzubeugen und zu heben nicht 
werben verfehlet haben. 
Die vornehmſten Bergwerke und die anſehnlichſten Wergsfocieräten in 
Schweden ſind folgende: 


— Goldbergwerk. 


delforß Goldbergwerk wird für Rechnung Cr. Maj. und der Kro⸗ 
ne getrieben. Es werden befonders zween in Morden und Süden parallel ftreis 
chende Hauptgaͤnge bearbeitet, die ungefähr 130 Faden von einander liegen. In 
— ee — dem 
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dem einen Gange iſt bie alte Krongrube, und in dem andern die neue Kron-⸗ 


grube und Adolph Friedrichs Grube angelegt. Die Erzgaͤnge beſtehen aus Quarz 
int guͤldiſch Kies mehr oder weniger eingeſpraͤngt, manchmal ſieht man auch mit 
bloßen Augen etwas Gold. Im Staat werden zur Bearbeitung dieſer Grube 


8000 Thlr. Silb. Minze jährlich beſtanden, welche nebſt dem, was jährlich dort 


an Gold gewonnen wird, zu den noͤthigſten Einrichtungen und Bauten, ohne 
welche man den gefundenen Vorrath an Erzt nicht nutzen kann, angewandt wer⸗ 
den. Befonders hat man auf die Poch: und Waſchwerke viele Koften verwandt. 
Es find auch verfchiedene Dammerwerfe und Mühlen dabey angelegt, womit die 
. Dazu angefchlagenen Mittel größtentheilsdaranf gegangen find. Nichts deſtowe⸗ 


niger iſt von dem, was feir 1765 an Gold erhalten worden, nah Stockholm aufe 


gejandt: 16 Mark 244 Loth Blickgold, auffer dem beym Werk noch vorrächigem 
Schlich, welder aus Mangel an Koplen noch nicht genutzet worden, und ber 
gewiß 10 bis 12 Marf Gold enthaͤlt, und auſſer 8— 10 Loth, die noch in dem, 

Huͤttenworrath begriffen find, So bald das Werf mehr in Stand gefesst ift, fo, 
day man mit groͤßerm Eifer und Staͤrke die Grubenarbeit angreifen Fann, fo bat 
man alle Hoffnung, es werde fich deffen VBerrächtlichfeit deutlicher zeigen. Ks 


fehle dieſem Werke noch an genugfamer Bedienung , befonders an foldyen Arbei⸗ 
tern, welche dabey in einen bejtändigen Dienſt treten wollen. So wenig es aud) 
beveuten möchte, wenn die Arbeiter hiefelbft vordem von allen Kronabgiften frey 


waren, fo nahmen fie doch ihr Abſehen darauf; und noch weniger Luftgu bleiben 
hatten fie, als den 9 Dec. 1766 alle dergleichen Freyheiten von perfönliggen Ab: 
giften aufgehoben wurden, ja als einigen gar eine Nachrechnung auf etliche Fahr 
gemacht ward. Härte man ihnen deswegen auch Feine Zulage an dem vorher rer 
gulirten Taglohn gegeben, ſo wären fie gar Davon gegangen, und feine neuen wär, 
ren zur erhalten geweſen. Das Vergeollegium mußte aifo die Vermehrung bes 
Taglohns eingehen, obgleich die Krone mehr für weniger dabey verlor, Lim 
die Arbeiter und Bedienung des Werfs aufzumuntern, hat das’ Collegrum auch 
den Verſuch gemacht, einen Theil der Ablohnung in Ducaten, die aus dort ers 
haltenem Golde gemünzt waren, geſchehen zu laſſen, und dies hat ſeine gute Wir: 
" Fung gehabt. Allein im Herbft 1762 trug fich ein unglücklicher Fall zu, der den 
Arbeirern fehr den Murh benahm. Bisweilen und befonvers ben ſchwuͤlen Tree 
ten geſchieht es, daß fich, vermittelſt der -ftilljtehenden Luft in den Gruben aller» 
hand fchädliche und giftige Dämpfe oder fogenannte Schwaden fammlen, welche 
- bie Arbeiter nicht eher vermerfen , bis fie fich weder felbit retten, noch von au⸗ 
dern Huͤlfe bekommen fönnen. Der Steiger Erich Borg mitzween andern Ars 
beitern wurden, da fie in die Grube ._ ‚ und verjehledene Faden niedergekom⸗ 
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men waren, bon einer ſolchen giftigen Luft fo plöslich und heftig angegriffen, 
daß fie gleich alle Empfindung verlohren und ihr Leben zufegten. | 
Das Vergeollegium wuͤnſchet zwar, daß zw dieſem Werf jährlich eine 
größere Summe angefchlagen werden möge, allein, da das Staatswerk ſolches 
nicht leiden dürfte; fo verfpricht es dennoch, wenn die bisher dazu deftinirte Mit⸗ 
tel, nebft dem, was dort an Golde herausgebracht wird, ferner dazu! angewandt, 
und das Werk ben feinen gehörigen Privilegien und Gerechtigfeiten erhalten wird, 
deffen Fortgang und den von der Krone davon erivarteten Musen und Vortheil 
zu befördern, F 


Silberbergwerke. 


Sahla Silberbergwerk iſt durch die koͤnigl. Tranſporte vom ao Yan. 
1682 und den 9 Sept. 1741 unter gewiſſe Bedingungen der Sahla-Bergſocie⸗ 
tät hberlaffen worden. - Die Hoffnung von diefem Werke fieng vor einigen Jah⸗ 
ren an ſehr zweydeutig zu werden ; allein, durch eine in neuerer Zeit entdeckte und 
weiter ausgearbeitete Theorie von der Beſchaffenheit des Erztfeldes zu Gahla, 
und zu Folge der gemachten Anftalten bey Bearbeitung der Grube, find im 
dem obern Theil der Grube neue Anleitungen entdeckt, welche einen auf viele: 
Jahre daurenden Zugang zu einer anfehnlichen Menge Erzt verfprechen. Man: 
hat auch gefunden, daß das Erzt anfängt mildere Bergarten mir ſich zu führen, 
und fich zu veredlen. 

Bor ungefähr 20 Fahren ward von dem verſtorbenen Bergrarh und Nits 
ter Anton von Swab, eine befondere Einrichtumg unter dem Namen von After 
och Softe Bruck, oder: After und Sauberungswerk angelegt, um dadurch 
auch die übrig gebliebenen Schlacken und den Achter aus den Altern Zeiten zw nu⸗ 
gen, und durch einen von bemelderem Herrn Bergrath eingerichteten Arbeitspros 
cefi, das was ſolche noch an Silber halten, und was durch die vorigen Schmelz⸗ 
proceſſe nicht erhalten werden mögen, herauszubringen. Dergleichen lleberbleib⸗ 

ſel wurden vordem als unnuͤtz angeſehen, und ſo wie andre Steine und Groͤß zur 
Ausbeſſerung der Wege und Ausfuͤllung der Straßen und wuͤſten Stellen in 
Sahla angewandt. Allein Vergrath Swab erpiele ein Privilegium darüber, 
nebft 18 Freyheitsjahren, er hat diefes fogenannte After und Gauberungswerf, 
nachdem er es durch noͤthige und bienliche Einrichtungen in Stand gefege hatte, 
vor einigen Jahren an die Sahla : Bergfocietät, die fo fhon darinn mir ihm ine 
terefiirte, abgeftanden. Durch dieſe Einrichtung find zwar bis ige nur ungefäge 
2300 löthige Mark Silbers erhalten. Da das Silber noch höher im Preife 
1 war, 
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war, konnte ſolches auch mit einigem Vortheil getrieben werden, der aber in den 
letzten Jahren verſchwunden iſt, da uͤberdem die meiſt ſilberhaltigen Ueberbleibſel 
ſchon aufgebraucht ſind. Es wuͤrde daher darinn nur weiter mit Schaden die 
Arbeit fortgeſetzt werden koͤnnen, wenn es Sr. Koͤnigl. Maj. auf unterthaͤniges 
Anſuchen nicht gefallen hätte, alles was auf die Art an Silber herausgebracht 
wird, von allen Kronabgaben aufs fünftige zu befregen. Dadurch har die Berg⸗ 
focierär fich ermuntert gefunden, diefe Einrichtung, ob fie gleich eben nicht lohnend 
ift, doch diesfalls fortzufegen, weil fie den Mugen mit fich führer, daß manche 
arme Leute dafelbft, befonders Kinder, Weiber und abgelebte Leute, die fonft kei⸗ 
ne Arbeit haben fönnen, dabey einigen Verdienft und Linterhalt finden , und weil 
doch auch dadurch etwas Silber, was jährlich dadurch erhalten wird, mit in Die 
allgemeine roullance fommt. 

Da fich das Erzt bey biefer Grube und der Zugang dazu fo anfehnlich ver- 
mehrer hat, fo iſt es nur Schade, das man dafelbft über Diangel an Kohlen und 
an Zufuhr derfelben Flagen muß. 

An Silber ift zu Sahla die Ausbeute gewefen. 
Im Jahr 1765 Loͤth. Mark Loth 
Aus der großen Grube — — 1325 — 6 
Aus dem After und Sau⸗ 





berungswerk — — 122 — 9 
_— — 147 — 15 
Am Jahr 1766 
Aus der großen Grube — — 1227 — 4 
— Aus dem d.ımS dw. — — 110 — 4 


ee DIET 
Am Yahr 1767. 
Aus der großen One — — 1328 — 2 
Aus dem Af. un S. Bw. —¶ — 99 — 14 


— — — 1428 — 

Im Jahr 1768. u 
Aus der großen Grube — — 1351 — 6 
Aus dem A. u. S.Bw. — — nn — 2 —— 
1482 — 8 





Alfo in dieſen vier Jahren in allen 5696 Mark zLoth Bergfein Silber, 
darunter iſt der Betrag der großen Grube 5222. Mr. 3 Loth. Davon hat der 
.. König und die Krone den Zehenden, nämlich 522 Mark 35 Loch bekommen. 

| — — | Daß 
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Daß diefe Grube, und das, was fie an Silber gegeben, num feit einigen Jah⸗ 
ren merklich zugenommen hat, fieht man auch daraus, wenn man diefen Vorrath 
mit dem Vorrath der vorigen Jahre vergleicht: denn nimme man das medium 
von den legtverfloffenen 4 Jahren, und den nächftvorhergehenden 4 Jahren, fo 

bleibe der jährliche Zuwachs ungefähr 160 Mark; nimme man aber das medium 
von ro Jahren, fo kommt jährlich ein Linterfchied von 400 Mark heraus, ver 
in den legten Zeiten mehr als in den vorigen gewonnen worden. 
Ungeachtet diefes Zumwachfes an Silbervorrath, ift dennoch, bey der Yes 
ſchaffenheit des Geldwefens, in Sahla faſt eine allgemeine Armurh und Mangel 
an Gelde, viele Bergleuteffinden ſich in einem elenden und bedürftigen Zuftande, 
daher auch mehr als je Concurfe vorfallen, und das Eigenthum der Bergleute 
oft, ohne Käufer zu finden, zu Kauf geftellee wird. ; 
Helleforß Silberbergwerk in Nerike und Helleforß Ritchfpiel, 
Auf der Neichsftände unterthäniges Anrarhen auf dem Neichsrage 1766 hat der 
König in einem gnädigen Schreiben an das Kammer: und Bergcoflegium, ger 
wiſſe Conditionen feſtgeſetzt, mit welchen die Participanten diefes Silberwerks 
bey der Difpofition aller Krongürer und Dörfer, die ihnen 1733 uͤberlaſſen worden, 
unverrückt verbleiben, imgleichen Die von ihnen angelegte und von Er. Maj. pritis 
legirte Eifenwerfe und Eiſen- Staßl: und Manufacturwerfe auf Helleforß 
Grund und Boden beybehalten, dagegen ſie das Gilberwerf auf die ihnen vom 
Bergtollegio vorgefchriebene Arc unterhalten follen. Die von dem Landshaupt⸗ 
mann und Commandeur Herrn Baron Tilas, deſſen Verdienfte um das ſchwedi⸗ 
fche Bergwerksweſen unzählich find, angeftelltellnterfuchung, hat auch zu erfens 
nen gegeben, daß fich Hier noch viele Erztadern und Strecken finden, welche bie 
größte Hoffnung geben, daß diefe Grube mit mehrerm Vortheil als fonft bear: 
beitet werden koͤnne. Denen Intereſſenten ift vorgefchrieben, jaͤhrlich den Stel: 
Ien eine gewiſſe Anzahl Faden weiter fortzuführen, und aus dem mit vielen Kd⸗ 
ften aufgebrachten Erzt ift geſchmolzen 


Im Yahr 1765 


18 Mark 4 Loth 


— 1766 — — — — 36 — 8 — 
ET ee 
— — 1768 — — Pa. | —— 30 — BT He ‚ 


CLoͤfas Silberbergwerk in-Stora Kopparbergslehn und Sked⸗ 
wi Rirchfpiel. Man fucher in diefer Grube Silbererzt da aber foldhes aus 
Bleyglanz befteht, mir Kupfererzt vermiſcht, fo nutzet man alle drey Arten Me— 
talle, Silber, Bley und Kupfer, * Wegen des vermifhten Silber: und Kupfer⸗ 

gehalts 
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gehalts bes Erztes, find Bier befondere Sämel; - und Scheideproceſſe angelegt, 


amd man bat durch Verſuche verſchiedene Verbefferungen entdeckt, welche Gefons 
ders dazu dienen, das Schmelzen der geringhaltigern Erzte zu befördern. 


Man hat Hier auch in neuerer Zeit ein Arfenifwerf eingerichret, twobeg - 


auch etwas Arfenif erhalten worden; doch fehlt e8 noch an einem und andern Ber- 
fuch ben der Sublimatign, den Arfenik fo rein, als der auslaͤndiſche ift, herauszu⸗ 
bringen, um ihm Abfaß zu verfchaffen. 

An Silber ift bey diefem Werfe zubereitet 


Im Jahr 1765 — — — 60 Marf 13 Loth 165 Gran 
— — 176 — — 47 — ii — 
— — 1767 — — — 22 — 8— 9 — 
— — 768 — — — 29 — 2 — 153 — 

” | An Bley SE | 

Im Yahr 1765 — — — 6 Sgchiiffpf. 10 Lispf. 44 Loth 
= — 1766 — — — 14 — BB — 6 — 
m 1767 — — — 3 — 12 — 13 — 


— — 1766 — — — 9 — 12 — 
Auſſerdem hat man auch 3 Schiffpfund Kupfer erhalten. 


Oeſter Silberbergwerk, im großen Kupferbergslehn und großen Tuna 


Kirchſpiel. Man hat angefangen es von Waſſer zu befreyen und verſchiedene 
Pumpwerke anzulegen. Es iſt aber ſeit 1765 Fein Erzt darinn gebrochen ). 
Man hat noch hin und wieder in einigen Bergwerksdiſtrieten Verſuche ge⸗ 
macht, Silbererzt aufzufinden und zu bearbeiten; allein man kann noch nicht mit 
Gewißheit ſagen, ob die aufgenommenen Gruben ergiebig und beſtaͤndig ſeyn werden. 
Das Bergeollegium hat ungern geſehen, daß der Vorrath des im Reich 
zubereiteten Silbers fo geringe ift,jund hat deshalb nicht nur alle Aufmunterung ges 
geben, neue Siberadern zu entdecken, fondern auch verfchiedene alte verlaffene Gru⸗ 
ben wieder aufzunehmen, In Wefterborhnien fehle es nicht an Anleitungen zu 
allerhand Erzt. Allein, da 96 fo weit entlegen ift, und ein fo ftrenges Elima har, 


- fo finden fich nicht Teiche bemittelte Leute, die ſich da niederlaffen und Berghand— 


thierung treiben wollen. In Lulea Lappland ward in der Mitte des vorigen Jahrh. 


der Anfang gemacht, Silbererzt zu brechen und Schmeljhürten anzulegen. =. 


re 


2) Die Ausbeute iſt vorher ein Jahr Holm davon gefchieden ward, fodann gegen 
ins andre gerechnet etwa jährlich so Mark 1000 Eentner Bly, S. Schreber am 
güldifch Silber gemefen, das in der Marf ang. Orte. S. 124. 
gegen 30 Gran Gold hält, welchesin Stock ⸗ Rr 
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| Werk ward erft auf Koften der Krone getrieben, bie es hernach an eine Privatger 


ſellſchaft überließ, welche es aber liegen laſſen. Itzt hat ſich der Eapitain und - 
Profeſſor KonaMelvercreug gemeldet, diefe Grube wieder aufzunehmen, und ihm 


iſt auch deswegen vom Bergceollegio das Werk nebft deffen Inventarien überlafe 


fen, auch ein Plan feftgefeget worden, wornach die Arbeit berrieben werben folle 


Kupferbergwerfe. 


Stora Ropparbergs over Sahluns Kupferbergwerk. Diefes 
Kupferbergiwerf, welches von ben älteften Zeiten das berrächrlichfte des ganzen 
Meichs gewefen, iſt ige nicht eben in ven beften Umſtaͤnden. Ob hier gleich feit 
vielen jahren Fein fo reiches Erzt mehr gebrochen worben, als vordem den Berge 
mann und die Schagfammer der Krone bereichert, und dem ſchwediſchen Handel 
eine wichtige Erportwaare verfchafft hat; fo ift dennoch die Arbeit hieſelbſt immer 
fortgefegt, und die Berggefellfchaft hat die fchweren Auflagen, womit fi vorzuͤg⸗ 
fich belegt ift, beſtritten. Allein die neulichen unvermurheren Veränderungen in - 
rn des Geldes, haben die Eigenrhümer der Gruben und die Bergleute fo 
entblößt, daß fie ohne Eräftige Unterſtuͤtzung und einigen Nachlaß in den Aufe 
lagen ihre Handthierung nicht aufrecht halten, noch die Unkoſten ferner beftreiten 
dürften, die zum Beſtand des Werks unumgänglich erfordert werden. | 

Die fogenannte große Grube (Storgrufma) hieſelbſt begreift viele verfchies 
dene Kammern, die in einen weitläuftigen Umkreis und in ungleicher Teufe bes 
legen find, wovon die niedrigfte 100 und einige 70 Faden hat, An einigen Or- 
ten wird Erzt gebrochen, an andern werden neue Adern nachgefucht, einige dienen 
zur Aufförderung des Erztes und Waffers, andre, um frifche Luft in die Grube 
zu bringen. Cine fo weirläuftige Arbeit, womit 7 bis 800 Arbeiter befchäfftige 
find, fordere außer fo vielen nörhigen Gebäuden in einer fo alten und ausgebros 
chenen Grube, auch einen großen Berlag. Lind wenn man daher alle Lnfoften 
bey diefem Werk uͤberſchlaͤgt; fo wird man finden, daß es fich nicht länger trägt, 
wofern das Kupfer nicht gegen andre Waarenpreife, in einem gewiſſen pröportios 
nircen Werth fteht. Und eben von der Seite hat das Kupferbergwerf fehr ges 
litten. Das Verbot im Jahr 1744 bis 1761, kein Garkupfer auszufchiffen, vews 
urfachte, daß die Abnehmer des Kupfers deſſen Preiße zwingen Fonnten. Daher 
flieg der Preiß des Kupfers nicht fo, wie andrer Waaren, mit dem Wechfelcours, 
bis endlich die Ausſchiffung des Kupfers mehr freygegeben ward, da dann zwar 
auch der Preiß des Kupfers ſtieg, allein damals waren auch ſchon alle Mareria: 


lien und Lebensmittel hoͤher geftiegen. Lim die Kupferpreife aufrecht zu erhalten, 


beſchloß 


*4 


Bon Schweden. | 33t. 


beſchloß man, alles Kupfer, das auf der Waage zu Fahlun kaͤme, durch gewiſſe De⸗ 
putirte verhandeln zu laſſen, und man richtete ein Verlagscomtoir auf. Allein 


alle dieſe gute Anſtalten halfen nichts, da durch die mit dem Wechſelcours 1763 


. niebergefegte Kupferpreiße, die Nechnung bey gemachten Lieberfchuß fo ausfiel, _ 


daß jedes Schiffpfund unverfauften Kupfers an Verarbeitung und bey fo heuer 
‚eingefauften Miaterialien, über 100 Thaler Kpf, mehr Eoftete, als wozu es 
» beym Verkauf Fonnte ausgebracht werden. " 
Diefer Verluft war gar zu fuͤhlbar, befonders da er eine Berggeſellſchaft 
traf, die außer andern fehweren Zufällen 1701 das Ungluͤck gehabt hatte, in dem 
großen Brande in Fahlun einen guten Theil ihres Vermögens zuzuſetzen. Und 
dadurch, daß der Preiß des Kupfers mir einmal fo herunter fiel, fing auch norhs 
wendig der Preiß des Erztes an zu fallen, und der Berghauptmann ward ges 


nuoͤthigt, die Arbeit, weil fie fich nicht bezahlte, an 104 Orten eingehen zu laſſen. 


Dabey wäre es nicht geblieben, wenn nicht die Krone den Bergleuten eine ans 
ſehuliche Parthie Getraide zu gelindern Preiße, als es fonft galt, geliefert, ihnen 
erlaubt hätte Platen zu muͤnzen, und zur fernern Fortfegung der Arbeir, da, wo fie 
nicht ohne Verluft mehr gefchehen Fonnte, 50000 Thaler Kupferm. hergegeben 
hätte. Durch diefe Beyhuͤlfe konnte num zwar die Arbeit an den noͤthigſten 
Stellen fortgefeget werben, body blieben einige Derter noch unbefegt. Lind daher 
kommt es, daß 1768 nur 3286 Schiffpf. ı Lispf. 12 Marf Kupfer und alfe 
1707 Schiffpf. 4 Lispf. 12 Mark weniger, als das Jahr voraus zubereitet wor⸗ 
den; welches der geringfte Ertrag dafel6it in anderrhalb hundert Jahren if, 
Da dazu ben 3 Yan. 1768 ein Feuer unten in der Grube ausfam, wozu 
man wegen des Dampfes nicht kommen Fonnte, es zu löfchen, und das man 
-nur endlich fo von allen Seiten einfchliegen mußte, bis es von ſelbſt ausbrante, fo 
ward dadurch das Linglück diefer Wergfocierät noch mehr vermehrt, Der foges 
nannte Myrbadspfeiler ift geborften, verfchiedene Arbeitsftellen, nachdem das Hol; 
werk vom Feuer verzehrt war, find eingefallen, die Wege und Steigen, befon: 
ders die fogenannfe Königsrreppe, die 1750 fo viel Geld gefofter hat, find un⸗ 
brauchbar gemacht, viele Derrer zugefallen u. ſ. w. fo, daß man einen neuen Gang 
in der Grube anlegen mußte. Sollte man dafelöft Fein lopnendes Erzt finden, fo 
wuͤrde es der Societaͤt ſchwerlich möglich feyn, die Arbeit fortzufegen, wo ihr nicht 
ein großer Nachlaß an den Auflagen ercheilet wird, 
- Bey diefem Bergwerke find fchon von dltern Zeiten außer dem fogenannten 
Kupfer» und Berlagseomtoir, gewiſſe Eaffen zur Unterſtuͤtzung deſſelben angefege 
worden, als das fogenannte Magazin und Die Abgangscaffe (Afradscaſſa). Das 
erſte hat in den legren fünf Fahren 264108 Thal. 24 Der Kupfin. die es zum 
Tt 2 Theil 


2 
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Zeil felbft aufgenommen hat, vorgefchoflen. Diejenigen, welche Bergrheile inder 
Grube haben , haben ebenfalld 239200 Thaler zum Auffuchen der Erztgänge 
in der alten Grube, und überdem noch 28800 Thl. zum Fond des Verlagscom⸗ 
toirs, und 27000 Thal. zu einer Armencafle zufammengefchoffen. 


Der größte Theil der Ausbeute Hiefelbjt beruht auf das Erzt ber Stor: 
grufroa oder großen Grube. In einigen in deſſen Diſtriet belegenen Gruben 
wird Erzt für allgemeine Rechnung der ganzen Berggeſellſchaft gebrochen. Und 
dies heißt Sammanbruf, Ein Theil Erze wird aud) durch Saͤuberung aus den 
alten Schlafen und Gefteinhalten gefchieden,, und heißt Sofwerbruf‘, und 
noch etwas wird durch Präcipitation des in den oͤden Gruben befindlichen Kupfer: 
waffers erhalten ’). | 


Aus allen diefen ift die Ausbente gewefen 


Im Jahr 1765 Schfpf. Lispf. Mr. 
Storgrufwas Kupfer 4507 ‘ 12 18 


Communions oder 
Sammanbruks — 59 — 5 
Saͤuberungs oder 
Sofwerbruks — 22 15 17 
Praͤcipitations — 3 .ı ız Schfpf. Lispf. Mr, 
— 4602 10 12 
Im Jahr 1766. 
Storgrüfwas Kupfer 4209 18 19 
Sammanbr. — 74 44 
Sofwerbr. — 20 14 14 
Praͤcipit. — sn 6 





— 413 10 3 


Im 


3) Das Cementwaſſer bey Fahlun wird Kupfer verwandelt zn werden, welches ges 
nach der Vitriolfiederen bingeleitet, und in  fchieht, indem dag — 5 die Eiſen⸗ 
den Rinnen werden beitändig Stuͤcke von theile aufloͤſet und die Kupfertheile fallen 
alten unbrauchbaren Eiſen hingelegt, um in laͤßt, die ſich in der erſtern Stelle anſetzen. 


* 
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Im Jahr 1767. | 


Storgrufmas Kupfer 4878 18 14 
Sammanbr. — 69 19 7 

Sofwerbr. — 25 8 16 

Praͤcipit. — 19 1 7 

— —6 6 4 
Im Jahr 1768. 

Storgrufwas Kupfer 3145 12 6 
Sammanbr. — 90 3 ı6 

Sofwerbr. — 26 5 13 

Präcipit. u. Soll: 

haͤttnings Kupfer*) 233.19 17 





3286 I 12 


Zufammen 17196 18 11 


Von dem Kupfer der großen Grube bekommt die Krone das vierte Schiff⸗ 
pfund, und hat alſo in dieſen vier Jahren davon erhalten 4185 Schiffpf. ro Lispf. 
144 Mark. Außer dem vierten Schiffpfund bezahlt die Berggeſellſchaft für ihre 
behaltene drey Theile zur Ausbeute, den großen Seezoll, ven Schlagfchag, und ° 
andre Abgaben, welche auf das Schiffpf. 80 Thal. 273 Der Kupferm. betragen, 
außer andern perſonellen Aufgaben und Bewilligungen. Et 

Dagegen bat die Krone übernommen, die Kunftwerfe zu unterhalten, wos 

zu alle Reichstage eine gewiffe Summe im Staat angefchlagen wird. Sie bes 
trägt igt 14000 Thal. Silbm. jährlich, außer 4000 Thaler eben der Münze in 
Abbezahlung auf die Vorſchuͤſſe, welche die Bergſocietaͤt zu Kunſtwerken gethan 
bat? Diefer Vorſchuß belief fich im Det. 1767 fchon auf 89403 Thlr. 29 Der 
Kupfm. und außerdem hat die Vergfocierät no 38275 Thlr. Kupfrm. wegen 
Eifen, das fie zu den Kunftwerfen geliefert, zu fordern. Lind ige hat fie fi) bey 
ihren ſchwachen Umſtaͤnden alles fernern Vorſchuſſes entfagt, 

Damit aber auch diefe Gocierät alle, die Marerien nugen möge, die bey 
ihrer Handrpierung zu nugen find, fo hat das Bergcollegium fie zu allerhand Bey: 
werfen und Einrichtungen aufjumunsern gefucht, voraus die Goeietät einigen 
Vortheil haben kann. Diesfalls ifk in dieſen Jahren, außer der fogenanten Soll⸗ 

| Tt 3 haͤttning 


4) Das ift Kupfer, das man aus alten gruſigten auf dem Make gelegenen und 
aufgeſammleten Erzt bekommt. 


>. 
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haͤttning und Kupferpräcipitation viele Mühe angewandt, um eine Vitriolſtede⸗ 
rey, Schwefeldeſtillation und Braunrothsbrennerey*“) im Gang zu bringen, 
teoben ſich beſonders der ſel. Begrath Swab viele Mühe gegeben hat. Allein es 
fehle noch an verſchiedenen Verfuchen, ehe man mit Gewißheit fagen Fann, ob diefe 
Eintihtungen Beftand Haben werden oder nicht, Unterdeſſen ift fchon bey dieſem 
Kupferbergwerke in allen zubereiter. 
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Vitriol 144 Schfpf. 9 Lspf. — Mr. 
Braunroth ii — — — 
Schwefel 6 — 3 — 9— 


Aveſta Kron⸗o⸗bruk in Stora Kopparbergelehn und Grytnas Kirch⸗ 
ſpiel. Die Bergſocietaͤt des großen Kupferbergwerks zu Fahlun Hat dieſes Werk 
in Arrhende, und laͤßt daſelbſt das zu Fahlun erhaltene rohe Kupfer gar machen, 
wodurch an dem letztern Ort die Kohlen zum Garmachen erſpart werden. Auch 
andre und geringe Werke, die nicht ſelbſt mit Einrichtungen zum Garmachen ver⸗ 
ſehen find, laſſen dort ihr rohes Kupfer manchmal gar machen. Zu Abveſta 
find auch Werkſtaͤtte zur Ausſchmiedung des Kupfers, imgleichen zur Ausmuͤnzung 
fo wohl der Platen als ter Scheidemuͤnze angelegt. Allein da ist jährlich roes 
niger Platten vermünge werden, und das der Krone zufallende Kupfer von der 
Ausbeute zu Fahlun, das die Bank diſponirt, größtentpeils in Garkuͤpfer abges 

holt wird ;- fo ift die Bergfocierät als Arrhendator ſehr zu Schaden gekominen, und 
find an 50 Arbeiter ohne Arbeit, wiedenn auch ſeit dem Aug. Monat 1768 niche 
mehr ald zwo Werkſtaͤtte zur Ausſchmiedung des Kupfers im Gang erhalten 
werden fönnen, u. | 


Ale 


der Bitriol aus dem alten gebrannten Kiefe | 


5) Braunrörh, welches Herr Denfo in 
feiner. 1750 berausgefommenen Ueber» 
fegung von Wallerit Mineralogie S. 592 
unrichtig durch Bötbelfarbe überfegt, ift 
ein durch die Kunft verfertigter Eifenocher, 
der in Schweden jo wohl als bier zum Uns 
ftreichen der Haͤuſer gebraucht, und in unfre 
‚pommerfchen  Materialhundlungen aus 
Schweden verfchrieben wird. Bey dem 
Wallertug in der ſchw. Mineralogie G.473 
heißt ee Rödfärg, Relilta pyritacen, ru. 
bra, terrea, Ucbra rubra factitia. Nachdem 


ausgelauget iſt, wird er zu den Schlemm⸗ 
trögen gebracht, worin, nachdem cr darinn 
zerſchmolzen, und der grobe Sand zu Bo» 
den geſunken ift, biernächft die feine Erde 
zugleich mitdenn Waſſer in Kübel abgezapft 
wird, woſelbſt diefelbe nach einiger Bei zu 
Boden finkt, und zuletzt in gewiffen Defen 
zu einer rothen Farde gebranitt wird, Noch 
mehr dergleichen Braunroth erhält man in 
Schweden aus dem gebrannten Alaunſchie⸗ 
fer, nachdem der Alaun ausgelauget ift, 
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Alles Kupfer, das ſeit 4 Jahren zu Aveſta aus en und davon abgefuͤhrt 
worden, belaͤuft fich auf folgendes Quantum. — ui 


1765. 
Garfupfer 
Zu allerhand Manufacturwaaren 
ausgefchmiederes Kupfer 
Ausgemünztes Kupfer zu Slan⸗ 
ten oder Scheidemünze 
zu Platen 


1766. 
Garkupfer 
Geſhmied. Kupfer 
Zu Slanten vermuͤnzt 


7. 
Garkupfer 
Geſchmied. Kupfer 
Zu Slanten vermuͤnzt 


176 


1768. 
Sarfupfer - 
Gefhmied. Kupfer 
Zu Slanten vermuͤnzt 
dio zu Rundſtuͤcken 


Schſffpf. Lispf. Mr. 
2474 18 123 
924 17 - 3 
1096 2 165 

9 2 2 

2398 18 3- 
1303 7 14 
974 7 5 
2472 — 1a2 
1276 14 171 
968 12 2i 
9122 8 6 
1150 3 a 
611 11 12 

10 17 155 ) 


a Ropparbergs Berufocierätz hat fchon in vielen Jahren magre 


Erjtgänge zu bearbeiten gehabt, und ift in diefen ſchweren Zeiten durch die 


6, Vom Garmachen des Kupfers lies: 
M. Reventers chemiſk metallurgifk 
avhandling om Koppargarningen uti Ave- 
ſta 1762. Wie genau man hier alles zu 
Huͤlfe nimmt, erhellet daraus, daß nicht 
nur, wie Schreber anfuͤhrt, die vom Gaar⸗ 
und Schmiedeheerde abgezogenen Schlacken 
abermal in dem Kraͤtzofen geſchmolzen, im⸗ 
gleichen die dann abgehenden Schlacken 
noch wieder naß gepocht und geſchlemmt 
werden; ſondern daß auch alles, was nur 
auf irgend eine Art abgeht, wieder geſamm⸗ 


allge⸗ 
mei⸗ 


let und aufs neue geſchmolzen wird, z. E. 
Das Kupfer, was in dem Schorſtein mit 
in die Höhe geht, wird oben auf etliche über 
einander liegende Platten gefammletz der 
Kupferftaub, der auf allen Dächern liegt, 
toird im Regen in einer Rinne aufgefangen 
und alsdann in ein Gefäß wieder geſamm⸗ 
let und zuſammengeſchmolzen, wie ſolches 
der Herr Pr. Rölpin in feinen mir guͤtigſt 
mitgetbeilten fchriftlichen = Fahlun und 
Avefta aufgejeichneren Anmerkungen bes 
merkt bat. 
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meinen Lmftände noch mehr geſchwaͤcht. Sie hat auch deswegen mit Feiner hoͤ⸗ 
bern Abgift als dem zwanzigften Schiffpfunde belegt werden Fönnen, wovon die. 
Hälfte doch noch zur Veftreitung der Koften, und zur Aufſuchung mehrerer Gans 
ge angefchlagen ift. Es har zwar diefe Societaͤt gemeinfchaftlih mit Seger— 
forß eine Eiſenſchmelzhuͤtte angelegt, allein wegen ſchlechten Preißes des Gußei⸗ 
ſens mehr darauf verlohren als gewonnen. 


Die Ausbeute an Kupfer iſt hieſelbſt geweſen 
176 An Garkupfer Schiffpf. 3 Lispf. 153 Mit. 
— — nm — „i_ 


1766 ‚1 — 173 
1767 — — 10) — 8 — — — 
12668 — — bi — 3 — ui — 


ammenaufs Jahr 433 — : 6 = ——— 
— die Krone durch Abgabe des vierzigſten Schiffpfundes zo Shi. 14 
Lispf. 34 Mark befommen hat. 


Außer dieſen beyden privile girten Kupferbergwerken, ſind noch folgende Pri⸗ 
vatperſonen und Geſellſchaften zugehoͤrige Werke im Gange: 
In des oͤſtlichen und weſtlichen Erztgebirges Bergmeiſterthum Rid: 
darhytte Kupferbergwerk in Weſtmanland und Skinſkattebergs Kirchſpiel. 
Diefes Werk in neuern Zeiten beſſer getrieben als vordem. Die Intereſſen⸗ 
ten haben dabey einen Stollen und eine neue Auffoͤrderungsmaſchine nad) der neu⸗ 
en Erfindung des Kunftmeifters Rudin angelegt, welche eins ums andre Waffer 
aus vier und Erzt aus zween Gruben auffördert, und mehr dergleichen, welches 
genug zeigt, daß fie weder Mühe noch Koften gefpare haben, ohne dazu Unter— 
ſtuͤtzung aus Öffentlichen Mitteln zu begehren. Mur Schade, daß es ihnen an 
Holz und Kohlen fehlt, und daß das Kupfererze fo fehr eifenhaltig if. Den⸗ 
noch haben fie es bisher in vollem Gang erhalten. 


Die Ausbeute dafel6ft iſt geweſen 











"1765 — — 148 Schiffpf. 19 Lispf. 15 Mr. 
1766 — — 135 — 9 — 1 — 
1767 — — 185 — ee 777 
1768 — — 141 — 18 — 10 — 
Zuſammen 562 — — 1 


I 5 — 
wovon bie Krone das zofte Schiffpfund oder 28 Schiffpfund 2 Kispfund 13 Mr. 
Kupfer befommen bar. 4 

Gar⸗ 
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Garpenbergs Kupferbergwerk in Stora Hopparbergslehn. Die 


Funkiſche Familie, die es über 130 Jahr beſeſſen, hat es itzt an ihre Erebitores 
abgetreten, welche es verwalten laſſen. Das Werk hat getragen F 


1766 — — 175 Schiffpff. 4 Lispf. 6 Mr. 
116. — — 142 — 9 — 2 — 
1797 0 — — 175 — 124 — 18 — 
176 — — 130 — 17 — 


en 
Die Krone befommt das zofte Schiffpfund der Ausbeute. 
nfjo Rupferbergwerk in Stora Kopparmwerfslchn und ls Kirch: 
fpiel. Ein Kupferfhmidt in Fahlun, ars Weſtmann, hat. das Werk von der vos 
rigen fogenannten Baurparticipation eingelöft, und es. mit Fortgang getrieben. 
Er Hat in einer neuen Grube haltigeres Erzt gefunden, und die Ausbeute:ift ges - 


weſen — BER 
1766 — — 11 Gäifpf. — Lispf. 14 Mr, 
1766 — — 27 — 19 — 11 — 
1167 ° F— — 44 — RR — 9— 
1726 — — 


nn 15 — 535 — 


Swartwils al in Swerdſjo Kirchſpiel, Lobergs Au: 

— — in Stora Tuna Kirchſpiel, und Mlärtanbergs Kupfergrube 
in Raͤttwiks Kirchſpiel, alle in Stora Kopparbergslehn, find 1768 alle nach ein⸗ 

ander eingeſtellt, ſo daß keine Arbeit darinn betrieben wird. Zu Maͤrtansberg, 
welches wohl bald wieder aufgenommen werden duͤrfte, liegt noch unverbrauchtes 

Erzt. Zu Swartwik iſt gemacht — — ei SS 


1765 — — 11 Schiffpf. 18 Lispf. 7 Me, 

iz —— 4 — TE: Faser 

1767 — — 4 — 12 — Yu 

1768 —— a ae —— — 

Zu Loberg — F— 

1726 — — — so 

"m — — 14 — Be 

4767 — — ıE — 15 — 44 — 
1768 — — 6 — 18 — 12 — — 


Keallmora und Stripaͤs Rupfergruben, in Morbergsfirchfpiel in 
Weftmanland; werken mehr auf; Verſuch und Hoffnung, als wegen Vordaths von 
lohnenden Erzt.getrieben. nun 7” Zu ee — 

Buͤſchings Magazin IV. Th. Un Die 


« 
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17655 — — 33 Schiff. 5 Lispf. 7 Mr. 
1766 — — 40 — 17 — 8 — 
1767 — — 23 — 1i2 — —— 
„ss. — — 120 — 95 — 15 — 


Nerikes Bergmeiſterthum. 
Roͤkaͤrs Rup —— iſt mehrentheils mit Verluſt getrieben, und 
. bat nicht mehr gebracht-a 8: 


1765 in Ch 2 def — Mr. 
1706 — — “9 — EEE — 10 — 
1763 — ut u — — — 
1766 — — 20 I0. — ee 2 


Aſa Boͤdbergs Kupferbergwerk iſt 1767 niedergelegt, und it —W 
fit 1765 nicht mehr gewonnen, als: 
. 8, Echiffpf. 17. Sispf._ ı Mr. . 
doch liegt daſelbſt noch eine große Menge Erzt ungefömalen, indem es bey jegigen 
Kupferpreife die Schmelzfoften nicht bezahlt, 


Hakansbo Rupferbergwerb in Ratberga — und Lindes 
Bergstract hat zur Ausbeute gegeben | 


765: — — 5; Shiffpf. : 8 Lispf. 20. Mr. 
17266. 2 A "16. — 17 — 10 — 

71977 — — 14 — = 18 — 
1766 — — »a53 — 18 — — 


Gryts Kupferbergwerk in Swinwads K Aa iff 1764 vom Sans - 
des hauptmann Baron Hamilton angelegt. Es finder ſich dert ein grünes ae 
erzt, woraus geſchmolzen worden 


1765 — — 28 Schiffpf. 15 Lispf. tr 
176 - — m nd ent 
PIOT- ick men U ER, I 
uk Das Erzt iſt noch nicht vor dieſes Jahr Rat man 
Gehalt zu ..26 Schiffpf. a RE ——— 


Zotbche Ente Bptinniiin * Inch Wirte A ‚urlb 
1767 jur Probe 5 Safr 3 Lispf. 5 Ohr. — au ze 
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an einer andern Stelle 300 Schiffpf. Kupfererzt ausgebrochen, das dem Anſe⸗ 
hen nach beſſer als das vorige zu ſeyn ſcheinet. Ar n 
In Südermanlands und Oſtgothlands Bergmeiſterthum, das zu⸗ 
gleich Calmar/ und den größten Theil von Joͤnkoͤpingslehn in Smäland unter 
ſich begreift. * 

Tunabergs Kupferbergwetk iſt 1756 wieder aufgenommen, nachdem 

es ſeit langer Zeit oͤde gelegen. Es wird ist von dem de Beſchiſchen Sterbhauſe und 
der Seipelſchen Intereſſentſchaft bearbeitet. | 


Das erfte bat an Rupfer gewonnen 


17656 — — 156 Schiffpf. 8 Liepf. 15 Mer 
1766 — — - 36 — 7 — — — 
1767 -— — 127 .— 2 — 14 — 


1768 — — 138 — 6 — 4 — 
Die Seipelſche Intereſſentſchaft hat noch keine eigene Kupferhuͤtte, allein ſie hatte 
ſchon beym Schluſſe 1768, 600 Schiffpfund Erzt von eben dem Gehalt, wie das 
de Beſchiſche auf dem Platze liegen. & Ä 
Arvida Berg: Oſtgothland und Bankekinds Haͤtad. a. in aͤl⸗ 
teften Zeiten beruͤhmte Kupferbergwerk iſt, nachdem es eine lange Zeit oͤde geles 
gen, wieder aufgenommen, und 1763, mit ded Bergcollegii Privilegio, auch vier 
‚Ten andern Freyheiten verfehen worden, Die Ausbeute iſt auch Hier ſowohl durch 
lopnendes Erst, ald durch die ungefparte Mühe und Linfoften der Intereſſenten 
von Jahr zu Jahr geſtiegen. 
ie war 
1766 — — 114 Schiffpff. 5 Lispf. 9 Mr. 
17660 — — 17 .— 7 — 4 — 
1763 — ee 4897 — 19 =’. 5 
768 — — 205 — 0 — 13 — Ä 
Mlörteforß Aupferbergwerk in Calmarlefn und Tuna Kirchfpiel, 
Herr Aſſeſſor Cederbaum hat es vor einiger Zeit gefauft, und fo viel daran’ ges 
wandt, daß es, da es vorher fehr verfallen war ‚ist in weit beſſerm Stande iſt, 
Er hat auch daſelbſt genug und reiches Erzt gefunden. 


‚Die Ausbeute ift bisher nur gewefen. 


1765. — — 36 Schiffpf. 1 Lispf. 2 Mt, 
17266. — — 30 — 2 — 14 — 
en a er ee 
7 Se „ DE Ze ; on 
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Gladhammars Rupferbergwerk in Soͤdra Tjuſt gelegen , gehört 
such dem Affeflor Cederbaum zu. Er feste eine gewiſſe Summe Geldes jähr: 
lich zum Verſuch aus, 06 fich hier, wo in Altern Zeiten fo viel gearbeitet war, nicht 
noch einige. lohuende Erztgaͤnge auffinden laſſen ſollten. Er legt einen neuen 
Stollen, der uͤber 100 Faden tief iſt, an. Aus dortigem Kupfererzt und dem 
Erzt, was in 3 andern Gruben Lebo, Damſtugahags und Greta Sophia Grube 
gewonnen worden, wovon die letzte dem Baron Lybecker gehoͤrt, welcher ſchon auf 


Einrichtung einer eigenen Kupferhuͤtte bedacht iſt; 
| iſt die Ausbeute an Rupfer geweſen 1 
17263 — — 10 Schiffpf. 17 Lspf. 12 Mr. 
1766 — — 20 — II — 4 — 
—— ea 


3. Tee; oͤ Hofg ard⸗ Kutfebgweti in n Yentleingskte, gehöre zu den⸗ 
jenigen ———— in den letzten Jahren, welche von Wichtigkeit zu werden 
ſcheinen. Fridrichs Kupfergrube daſelbſt warb 1764 aufgenommen. Das Erzt 
war von einem verabſcheideten Reuter Eckedahl aufgefunden, welcher dafuͤr vom 
koͤnigl. Bergcollegio vier verguldete ſilberne Becher, die zuſammen 150 Loth mes 
gen, zur Belohnung bekam. Eine Geſellſchaft von Intereſſenten, die ſich viel Ei⸗ 
genthum in dieſer Gegend angekauft, und ſolches zu dieſem Kupferbergwerk ges 
ſchlagen hat, legte ein Hüttenwerf an, basfchon ausgebrochene Erzt zu probiren, 
und fie hat auch ſchon im May ı768 14 Schiffpfund Garfupfer az 
Das Erzt ſcheint in der Teufe immer befjer zu werden, 
In Jemtelands —— 

Guſtavs und Carlbergs u near erE ift erſt 1736 aufgenoms 
men, Die Inrereſſenten hatten viele ierigfeiten zu überwinden. Es fehlte 
an Arbeitern, und fie mußten felbft rund herum eine Menge Kathen (Torp) ans 
Segen, deren ſchon über ro find. Das Elima ift fhrenge, der Tranfport ſchwer, 
weil’der Ort 25 Meilen von der nächften Seeſtadt liegt. Dem ungeadhter has 
ben fie ſo wenig Koften und Mühe gefpart, daß dies Werf mie unter die 
lichiten Kupferbergwerle gerechnet werden kann. 


Die a an —— iſt geweſen 


16 DB Schiffpf. 7 Lspf. 16- Mr. 
1766 — u - J — 7 — 2— 
1767 — — 11 — g- 66— 
3276h —9 — 4 — 11 — 


> | Liusne 
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S.iusne und Sjun dahls Kupferbergwerk in Härjebahlen, ift ſeit eis 
nigen Jahren erft wieder ne Da viel Eiſenerzt in der Naͤhe ift, fo ift 
mit Erlaubniß des koͤnigl. VBergcollegii eine Eifenpütte und ein Schmeljofen, 
nebit einem Manufafturpammer hier angelegt, und foll ein Theil des jährlichen 
Errrags diefer Eifenwerfe zu Örubeberfuchen und — dieſes Ku⸗ 
—— angewandt werben. 


In Weſt ⸗Bottns — 


Svappavara Rupferbergwerk in Torneä Lappland, 32 Meilen Nord⸗ 
. weftwärts von Torneä Stadt. Diefed Werf hat im vorigen Jahrh. an 100 
Schiffpfund Ausbeute gegeben. Es wird ist wenig darinn gearbeirer, und ſeit 
1764 find ungefähr einige 30 Schiffpfund ſchwarz Kupfer gefhmolzen, - — 
Erztart iſt bleichgruͤner Kupferkies mit Lazur vermiſcht. | 


Man findet hier noch mehrere Anweifungen von Rupfererzt, die zu Tage gut . 
ausſehen, allein ſie ſind auf die Teufe nicht beſtaͤndig, und uͤberdem iſt der Ort 
fuͤr einen rechten Betrieb des Bergweſens gar zu abgelegen. 


“in Zinlands Bergmeiſterthum. 
— In Nyland, Waſtraͤ Raſeborgs Haͤrad und Kiſko Kirchſpiel iſt 1757 
Rupfererjt entdecft, 1767 ift von dem ausgebrochehen Erzt 36 Sciffpfund, und 
1768 43.Schiffpfund 12 Lispf. Schwarzfupfer gefehmolzen, und nach Aveftad 
jum Garmachen geſchickt worden. 


In Oſterbottn und Pudasjerfwi Kirchſpiel haben auch einige Intereſſen⸗ 
ten 1767 einige alte Gruben wieder aufgenommen, und eine Probehuͤtte angelegt, 
davon noch nichts weiter bekannt geworben iſt. 


Obgleich bey dieſen außer Fahluns Kupferbergwerk angefuͤhrten grringern 
Kupferbergwerfen, die Ausbeute nicht hoch ſteigt, fo liefern fie doch zufammen 
per medium jaͤhrlich ungefähr tauſend Schiffpfand Kupfer, welche in der ſchwe⸗ 
difchen Handelswaage, beſonders, wenn man ſich bemuͤht, das Kupfer durch Ver⸗ 
edlung zu einem boͤbern Werth zu bringen, nicht ganz opne Gewicht find. 


Uug Meſſings⸗ 


Zuſatz von Gallmey 
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Auſſer diefem zu Meßing vermwenberen Kupfer, dem vorher angeführten: 
derfchmieneten Kupfer, und dem, was zu Aveſta vermünzt wird, werben jährs 
lich noch bey andern -privflegirten Rupferhammern einige 100 Spf. Kupfer mehr 
ober weniger, nachdem es beſtellt wird, verſchmiedet. Go brauchen aud) die Glos 
eengiefjer ein gewifles Duantum Kupfer, allein die Summe defjen, was bey der 
Mefingswerfen, Kupferhammern und Gieffereyen verbraucht wird, ift nicht gröfz 
fer, als daß nicht von der jährlichen Ausbeute des Rupfers-im Reich ein anſehn⸗ 
liches Quantum übrig bleibt, welches, da ed an Abfetzung zur Veredlung und 
Verarbeitung im Reich fehlt, wicht anders angewandt, werden kann, als daß es 
als Garfupfer ausgeſchifft wird, beſonders, ſeitdem die Ausmuͤnzung der Platen 
aufgehört. bat, und die Ausmuͤnzung der Scheidemuͤnze eingezogen iſt. Da aber 
bey dem auswärtigen Handel mit Garkupfer kein. Vortheil herauskommt, indem 
das Schiffpfund Garkupfer um einige Rthlr. gegen das, was es ſonſt gegolten, ge 
fallen iſt, ſo wuͤrde es dem Reich vortheilhafter ſeyn, auf alle Art, und beſonders 
durch Expoͤrtationspraͤmien die Veredlung des Kupfers und die Kupfermanufa⸗ 
cturen zu beförderits Ueberhaupt aber duͤrfte es zur Erhaltung und Verbeſſerung 
der Kupferbergwerke ein heilſames Mittel ſeyn, ſwenn der große Seezoll, der 75 Thl. 
Kupfer aufauf jedes Schiffpf. Kupfer betraͤgt, etwas herunter geſetzt würde, 


-  Eifenwerfe. 


Die Eifenwerke, die den größten Teil des Bergwerksbetriebes in Schwe⸗ 
den ausmachen, haben durch den Sturz des Courſes 1767 und die darauf gefal⸗ 
lene Preife alles Eifens einen ſchmerzhaften Stoß erlitten. Mißcredit, Man⸗ 
gel au Gelde und-an Verlag hat fi) allenehalben gezeigt. Die Geld hatten, zo⸗ 
gen es aus der. Kopllance, und zwangen dadurch ihre bebrängte ungluͤckliche Mit⸗ 
brüder, die fich nicht länger halten fonnten, Eigenthum und Bergeinrichtum 
gen unterm Preis zu-verfaufen. Man merfte bald eine Beriminderung in den 
Eiſen- und Stablmanufacturarbeiten. Da gute Haushalter allemal ſonſt einen 
Vorrath von Materialien, brfonders von Gußeiſen zuruͤck gelegt gehabt, fo grif- 

„fen fie ige in der Doch diefe ihre Synventaria an, und daher kommts, daß zwar 
mehr Stangeneifen 3768 als vorher ausgeſchmiedet worden, allein, auffer Daß dar 
‚ burdy ihe Vorrath erfchöpfe iſt, ſo fiel anch das Gußeiſen, und daher. ift es ges 
fommen, daß, wenn man das medium yon den vorigen 10 Yahren nimmt, im 
Jahr 768, 30 bis 40000 Spf. Gußeiſen darımter und alſo ſo viel weniger 
geſchmol jen worden.Hieraus ent ſtand nachher eine ſolche Theurung des Guß⸗ 
eifens, daß «6 in Wärmland weit höher, als fonft das Stangeneifen verfauft wor 
tin · Dem 
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ven. Woraus allgemeine Moth und traurige Klagen in ven Bergorten entſtan⸗ 
den find, Doc haben Se. Könige. Maj. welche noch neulich der Welt ein fo 
preiswürdiges Erempel ihres väterlichen und milden Herzens, und ihrer zärtli« 
chen Empfindungen bey der Noth igrer Lnterthanen gegeken haben, nicht uns 
terlaffen, denen armen Bergleuten durch Hinſendung vieler 1000 Tonnen Ges 
traide, durch Anftalten zur Serunterfesung bes Rohlenpreifes, durch Lieberlaf 
fung des Pulvers zum Sprengen zu 100 Thl. Kupferm. den Eentner, der fonft 150 
gekoſtet, und dergleichen mehr unter die Arme zu greifen. 


Eanonen - und Ammunitions-⸗Gieſſereyen. 
An Sanonen und Ammunition ift bey den vornehmſten Gießereyen gegoſ⸗ 


fen worden: 
| In Sübermannland 
1765. 1766, 1767. 1768. 
Schpf. Lyf. Schpf. Lpf. Schpf. Lpf. Schpf. LyEf. 
Akersbruk 1012 — — 939 — 11 903 — 11 1269 — 15 
Helleforß Bo ee ze ee 
Ehrendahl 400 — — 442 — — 131 — 8 123 — $, 
Staffio 123307 — 13 1471 — 13 1826 — 6 1802 — 23 
Ullaberg 310 — — 236 — 17 — — — 314 — — 
| | In Dftgorhland, 
Sinfpaug 2030 — 20 1683 — 22 1810 — — 1400 — — 
In Ealmar Lehn — 
Ofwerrum 3 — — 255 — — — — — —— 


Zu Näfpegdarn find in dieſen Jahren Feine Canonen und Ammunition ges 
Hoffen worden, weil die Beſitzer deſſelben mit der Einrichtung des oben angeführ: 
ten Kupferbergmwerfes zu Tunaberg befchäfftigt geweſen find, und ihren Kohlen⸗ 
vorrath daſelbſt gebraucht Haben. Huch wird bey einigen andern Hütten auffer 
dem Gußeiſen einige Ammunition zubereitet, davon man Fein fo genaues Wer: 
jeichniß angeben kann. 


Grobe Eifen-und Stahl: Manufacturaaren. 
Die vornefmften Sorten von gröbern Eifen:und Stahl-Manufacturwane 
ren ober der fogenannten Schwarzſchmiede, die in Schweden verfertige werben, 


find: te — 
1. Anieps 
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1. Aniep : Band: und Bolzeneifen, die unter dem Fleinen fogenannten Zehnt⸗ 


führt werden, werben in Schweden fo gut und vollfommpals irgendwo fonft 
geſchmiedet. Beſonders ift das runde Volzeneifen, dur Directeurs bey 
der Schwarzfcehmiede Hrn. Rimanns Veranftaltung im den legten Jahren 
durch die fogenannte Senkſchmiede ſowohl fein als von einer unftrafbaren Guͤ⸗ 


hammer bereitet werben, und wovon 3 bis 4000 * jaͤhrlich ausge⸗ 


te verfertiget worden. 
.Naͤgel find ſchon in den aͤlteſten Zeiten mit von Waſſer getriebenen Ham⸗ 


mierwerken verfertigt, allein nur erſt in ben letzten 20 Jahren auswärts abs 


— 


geſetzt worden. Die Summe der ausgeſchifften Naͤgel iſt nicht allemal gleich, 
aber doch manches Jahr über 1800 Schpf. geſtiegen. Es find auch wäh: 
rend ber Zeit viele neue Mägelhammer angelegt und die Arbeic eingeübt wors 
‚den, fowohl gefchwinde als gut zu fehmieden, | 


8. An den ſchwarzen Dachplaten ift nichts zu verbeflern, fie werden eben fo 


gut, ja in Abfiche auf die Güte der Materie böfjer als auswaͤrts, und zu der 
Feinheit wie man verkangt geſchmiedet. In den legt verfloffenen Jahren 
find von 1300 am bis.über 1700 Schiffpfund jäprlich verfchifft worden. 

Zu gleicher Guͤte werden auch die ſchwediſchen Salzpfanne⸗ und Cabbyfes 
Platen gefchmiedet, fo, daß fie in England felbft gefucht und am theuer ften 
bezahlt werden. Es werben ungefähr jährlich goo bis 1000 Spf.ausgeführr. 


4. Eben fo hat man unter dem dafelbft geſchmiedeten verzinnten Eiſenblech 


und dem Sächfifchen feinen fonderlichen Linterfchied gefunden, allein es wird 
dennoch davon bisher, über das, was man im Meiche verbraucht, nur 200 
Schpf. und einige jahre etwas darüber verfchifft. Der Vorzug, den das 
englifche Blech hat, rührt hauprfächlid von einer befondern Methode zu ver- 
jinnen her, die in Schweden noch nicht völlig entdeckt worben if. Man har 
Berfuche gemacht dergleichen Bleche unter einer Walze zu verferfigen, da fol« 
che dann dem Anfehen und der Beichaffenheit nach vollkommen foeben und gut 
als die englifchen geworben; allein darauf ift weniger zu gewinnen, als auf die: 
gefchmiedeten Bleche. 1750 wurden mit einmal ı2 bis ı5 große Werkſtaͤtte 
angelegt, verzinnte Blecharbeiten zu machen ; allein fie verfielen bald, An eis 
nigen Stellen liege noch die Arbeit unverfauft zum Andenfen diefer Einrichtungen 
da, und fie find ist mehrentheils alle eingegangen, bis. zu Stiernſund, wo 
diefe Arbeit nun ſchon zo Jahr auf eine weniger Foftbare Art unterhalten 
worden, und von da auch noch dergleichen nad Rußland und Dännemarf, 
wiewohl in den legten Jahren mit Verluſt oder wenigftens geringen Profit 
ausgeführt werden, 

Buͤſchings Magazin W. Th. RX x 5. Ge 
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5. Gegerbter Stahl, davon außer Reich ungefähr 400 Centner jährlich 
abgefegt worden, gleicht dem Aufferlichen Anfehen nach. dem Steiermaͤrkſchen 
volifommen, Me verichiebnen Sorten von gegerbten Stahl, ald der Steiers 
marfifche, Caͤrntſche, und Siegerlandfche oder Bergiſche, fordern befondre. 
Sorten Erjt, Wozu in Schweden weniger Zugang iſt; allein durch fleifige 
Verſuche der Dberhohenöfenmeifter beym Schmelzen des Gußeiſens hat 
man diefer Ungelegenheit zuvorzufommen und ſich ein dazu dienliches Eiſen 

- durch Bermifchung verfchiedenenErzforten zu verfchaffen geſucht. ee 
6. Man kann zwar nicht behaupten, daß der ſchwediſche gebrannte Stahl, 
davon bisher Jährlich etwas über 3000 Schpf. meift nad) Rußland, Franka 
reich und Portugall ausgeführt worden, eben jo gut fey, als der englifche, theils 
deswegen, weil, da man bey Beftellung deffelben hauptjächlich auf einen niedris 
gen Preiß gefehen, bey einigen Werfen dazu aber nicht das befte Stabeifen ges 
nommen worden, theils auch, weildie Holzkohlen, die zum Brennen des Stahls 
gebraucht werden, ſolchen fpröder und wilder machen, als die Steinkohlen, die 
in England dazu genommen werben. Allein, daß auch in Schweden befferer - 
und eben fo guter Stahl als der englifche, bereitet werden fann, har man zu 
Diterby Bruk in Roflagen, wo Steinfohlen dazu gebraucht werben, gefuns 
den. Da die Steinfohlen aber fehr theuer find, fo ift man darauf verfallen, 
Stahl im Flammenfeuer von Holz zu brennen, und Die lejtern Proben geben 
zu erfennen, daß man Dadurch eben ſowohl einen gurartigeren und weniger fprd« 

den Stahl erhält; wesfalls auch dieſe Einrichtung zuerft zu Wisloda in Mes 
rike und hernach zu Oſterby, Ackerby und ElfEarleden, gemacht ift. 

7. Gewalzet Bandeifen, das befonders bey Iggeſund in Helfingland Helleforß 
und Garppyttan in Merife verfertige wird, und wovon jährlich an 400 Schiff: 
pfund ausgeführt werden, wird eben fo gut und nett als dasenglifche gemacht. - 

8. Bon ben Fleinern Sorten der Grobſchmiede ift befonders die fogenannte 
Pfannefihmiede, oder bie. Zubereitung mannichfaltiger Arten von Pfans 
nen, Schaufeln, Spaden und dergleichen, in der Menge zu fo wohlfeilen Prei, 
und in fo völliger Güte, zu haben, daß man dadurch nicht allein dem, was int 
Lande gebraucht wird, ein Genüge thut, fondern auch vieles würde ausſchiffen 
koͤnnen, wenn jemand diefen Handel unternaͤhme und dabey die gehörigen Mo⸗ 
delle verfchaffte und aufgäbe, fo wie man ſolche Waaren auswärtig gebraucht, 

In der Bereifung einiger andern auswärts gebräuchlichen Schmicbearbeir, 
zur Haushaltung, zum Ackerbau, zuden Plantagen und zum Schiffsbau, kann 
wohl nody manchmal etwas an der erforderlichen Vollkommenheit fehlen ,. bes 
fonders was gewiſſe Sorten betrifft, allein man hat doch bey angeftellten Pros 
nn a | on .. ben 
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ben befunden, daß Auch ansländifche Modellen ſowohl bey Manufacturmwerfen 
als fchwebifchen Bauerfchmieden fehr gut nahgemacht worden find, 


9. Zur Bereifung des Eifen sund Stahldraths find noch fo wenige Einrich- 
einig gemacht, daß man nicht fo viel verfertigen fönnen, als’ man im Reiche 
gebraucht, und ob zwar in den legtern Fahren die Zubereitung beffer und ac⸗ 
curater geworben, fo fätt fie doch rheuer ‚amd es’ fehle noch an allerhand Ver: 
befferungen, beſonders was die feinern Sorten betrifft. Die fogenannte Baus 
erſchmiede an Senſen und dergleichen Eifenarbeit hat man auf-alle Art zu bes 
fördern und zw erweitern geſucht. | >; 


So weit ift man in Schweden, im der Furzen Zeit, da man angefangen 
bat mit Ernft an dem Aufkommen der Eifenzund Stahlmanufacturen zu arbei= 
ten, gefommen, allein diefe Arbeiten reichen doch noch nicht an die Mamufacturars 
beiten an andern Orten, wozu ein gut Theil ſchwediſches Eifen gebraucht wig 
Man hätte darinnen weiter kommen koͤnnen, wenn nicht Mangel-an Volk u 
Geld, wie auch theure Lebensmittel und Materialien diefe Handrpierung zurück ges 
halten hätten; wenn es nicht dem ſchwediſchen Eifenhändlern an Machſatz, Ein⸗ 
fiche und ausländifcher Eorrefpondenz fehlre, um dadurch aufferhalb Reichs die 
Abfegung der ſchwediſchen Eiſen ⸗ und Manufacturmaaren zu befördern, und wenn 
nicht wegen des Geldwefens die Eifen-und Manufacturwerke einerley Schickſal 
mit andern Verlag fordernden Mahrungen gehabt Hätten, da von 342 Manus 
facturwerfen itzt nur allein 139 im Gange find, 


; Koboldwerk. 


Zu Loos in Jemteland und Farila Kirchſpiel iſt ein Koboldwerk ange⸗ 
legt, es beruht aber noch mehrentheils auf Verſuche, und dieſe fangen an itzt gu⸗ 
te Hoffnung zu geben. Auch bey einem und andern Kupferbergwerk, beſonders 
bey Ryddarhytta, Tunaberg und. Häfansbo, hat man auſſer dem Kupfererzt, 
manchmal einigen Kobold gefunden, doch noch nicht in der Menge, daß man bars 
auf Rechnung machen Fann.‘). . 


tp2 '° Schwer 


7 Indeffen hat die in Stralfund anger Kobold die vorzüglich fchöne blaue Farbe, 
legte Fayence Fabrik unter Direction des die man auf dortigen Porcellain finder, zu 
- Hrn. Hofrash nreichs dem ſchwediſchen banken, x 


— 
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Schwefel⸗ und Vitriolwerk. 


Zu Dy Ita , in Derife und Arbergs Kirchfpiel belegen *), ift ben dorti⸗ 
gem 3 sund —— ſeit einigen Jahren an Schwefel verfertiget. 


1765 
1766 
1767 
1768 


— 


242 Schpf. — — 10 Wf. — — 16 Kt. 


196 — —— 9 = — — 18 — 
136. — — — 3 — — — u — 
—225 — — — 11 — — — — — 


Wie viel an Vitriol und Braunroth verfertiget worden, iſt nicht angege⸗ 
ben. Hr. Oberjaͤgermeiſter Leyonadler hat zu Clefwa 1767 eine Vitriolfiederey 
mit 3 Pfannen angelegt, und auf noch mehrere vergleichen Werke find neulich Pris 


vilegia verlangt worden. 


Alaunwerke. | 


Was bie Alaunmwerke anbetrifft, fo find — Verzeichaiſe des zube⸗ 
reiteten Alauns eingekommen. 


1765 1966 1767 1768 


In Shen — — — Tonnen Ton. Ton. Tom. 


Andrarums Alaunwerk — 2735 3099 2423 1427 
In Schmoland und Calmar Lehn r 


-  Kofoers Alaunwerf — 1020 96 80 — 
In Weftgorhland Zu 
Johann Catharinaͤ 
Alaunwerk — 157 300 
Carls Alaunwerk — 90 71 — — 


Kafoelas Alaunwerlk — 312 293 


Auch 


V Siehe Sqrebers Reiſe durch einige ſchwediſche Bergwetle ic. S. 138. 
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Auch hat Hr. Uggla zu Garphytte ein Alaunwerk angelegt, und es fo eins 
gerichter,, daß der Alaunfchiefer ſelbſt vermirrelft befonders eingerichterer Dfens, 
. zur Feurung beym Kochen gebraucht wird, welcher Alaunfchiefer, wenn er vers 
- wittert liegt, felbft zur Zubereitung des Mlauns dienfich ift, und eine eben fo ſtar⸗ 
ke auge giebt, als der auf gewöhnliche Art zum Kochen bereitete oder geröftere 
Alaunfciefer. Hr. Uggla hat, fihon an 180 Tonnen Alaun hiefeldft erhalten, 
und 30 einzelne Pfannen dazu angelegt. 


Ganz neulich hat auch Hr. Nittmeifter Lenk zu Hönfäfer. auf ein Alauns 
werf mie 2 Pfannen ein Fönigl, Privilegium erhalten, 


j Steinkohlenbruͤche. 


Im Jahr 1730 wurden in Schonen in der Gegend von Helſingborg zus 
erft in Schweden Steinfolenbrüche angelegt, welche der fel. Bergrath Swab 
einrichtete und nebſt feinen Mitintereffenren bearbeiten ließ. Man war, ungeach⸗ 
tet vieler Schwierigkeiten, ſchon fo weit damit gefommen, daß man in den legtern 
Zeiten in 5 Jahren an 16000 Tonnen Steinkohlen aufbrachte, es war auch da⸗ 
bey eine Kalk» und Ziegelbrennerey, eine Steinfohlenfabrif und Salpeterſcheu⸗ 
‚ren angelegt, allein beym Neichstage 1765 wurden verfchiedene vergönnte Vor⸗ 
theile dem Werk wieder entzogen, und dadurch ift ed, da es an Bedienung, bes 
fonders an Fuhren Mangel leider, fo gefhwächt, daß man, wo feine Aenderung 
barinn gefchieht, nicht fonderlich weiter auf dieſes nuͤtzliche Werk Rechnung 
machen Eann. 


Marmorbrüce. 


Marmorbruͤche giebt es in Schweden zweene, die Fönigl. Privilegia ha⸗ 
ben. Der eine auf dem Gebirge Kolmorden in Oftgothland, und der andre » 
auf der Inſel Gorhland nicht weit von Wisby. Der Marmorgang auf dem erſt⸗ 
bemeldtem Gebirge, der 1722 privilegirt ward , ift von.7 bis 8 Faden, ‚und 
beſteht größtenrheils aus einem harten und feften Marmor, weiß von Farbe mit 
grün und grau vermifcht. Vor einigen Fahren hatte man hier ziemlichen" Abſatz, 
ein Theil Marmor gieng auswärts, der größte Theil aber ward zum Bau des 
koͤnigl. Schloffes in Stockholm Da dazu ige wenig mehr erfordert 

x3 wird, 
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wird, fo if die Anzahl der Arbeiter in dieſem Werf, deren fonft 16 his 20 was 
ren, vermindert worden. I 


Gothlands Marmorbruch ift 7764 privilegirt, Die Marmorart ift-vom 
der vorigen fehr verfchieden, ſowohl in Anfehung der verfchiedenen Arten und 
Bermifhungen, als der feinern Politur, die er annimmt. Der Befiser beffels 
ben Hr. Aſſeſſor Canitz, hat fich viele Mühe gegeben, das Werf in Stand zu 
bringen, und feinen Marmor nicht nur im eich, fondern auchaufferhalb in Deutſch⸗ 
Iand abzufegen. Doch ift diefer Abſatz noch nicht von Bedeutung. - 


Noch find in den Testen fahren ziween Marmorbrüche entdeckt worden, 
Der eine in Oftgorhland zu Liung, welcher aus einer dunkelrothen und ziegelfar- 
benen Marmorart mit einem grün und gelblicht verfleinerten Thon eingefprengt, 
beſtehet. Er ift härter als die gewöhnlichen Marmorarten, und läßt fich alſo 
auch feiner poliren. Der Marmor liege in gewiſſen Horizontallagen über einans 
der, umd wird immer fefter und dichter, je tiefer man Fomme. Der andre Mars 
morbruch ift ganz neulich in Jemteland und Liusnedaler aufgefunden, man fin⸗ 
bet daſelbſt ſchwarzen, weiſſen und rothen, auch grünen Marmor, von befonders‘ 
feinen und huͤbſchen Arten. Allein der Dre iſt zu mei, befonders von der 
Seekante, entlegen, und das iſt wohl Schuld daran, daß man Feine fonderlis 
she Arbeit und viele Einrichtungen darauf verwandt hat, # 
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CE DR 
Befhreibung 
des Fürftentfums Aſturias in Spanien 


von einem Aſturianer. 


von einem Aſturianer erhalten. Sie liefert zwar bey weitem Feine volle 

ftändige Beſchreibung diefer fpanifchen Provinz, enthält doch aber-ver: 
fchiedene merfwürdige und nicht befannte Sachen. Meiner Einficht nad) wird 
man fie gern lefen. Sie ift.auf meine Beranlaffung der Innhalt einiger Briefe, 

gewefen, die ich in Madrid aus ber Provinz erhielte. In ber Ordnung ber 
Materien herrfcht daher Nachlaͤßigkeit. Ä 

In dem Fuͤrſtenthum Afturien zaͤhlet man 1202 Kirchfpiele "), wovon ei: 
nige wohl zwölf Dörfer begreifen und ſechs Meilen im Umfange haben. ed» 
wedes Kirchfpiel hat feinen Pfarrer, der den Zehnten erhebt von allerlen Getraide, 
Gewaͤchſen und Früchten, wie auch von der Viehzucht, z. E. von Fitzbohnen, 
Eaftanien, Müffen, Erben, welche die Eaftilianer Guifantes, die Afturianer Ar- 
wejos nennen, Zwiebeln, Knoblauch), u. Hanf, Heu, Butter, Rüben, 
Schafen, Ziegen und Ferkeln. An einigen Dertern ift ed anders, nach ihrer vers 
ſchiedenen Beſchaffenheit der Mahrung und des Gewerbes, wie zu Zezeda und Karo, 
wo viel irrdenes Geſchirr verfertiget wird, welches den Zehnten abgiebt. 

An obbenannten Fruͤchten ſind nicht alle Gegenden gleich reich. In mei— 
ner Gerichtsbarkeit, (Conſejo) die Pilonna heißt, nach dem Fionia Fluß, und aus 
ſiebenzehn Kirchſpielen beſteht, betraͤgt die Erndte etwa 60000 Fanegen Mais, 

Vy 2 30000 


ge Nachricht von dem Fürftenthum Aftırrien Habe ich im Jahre 1764 


7) Jh habe diefe Anzahl Kiechfpiele fo fie zu 765 angegeben wird, zuvetlaͤßiger 
gelaffen, wieich fie erhalten habe: wiersohl vorkommt. 
mir die hinten angehängte Nachricht, worinn 
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30000 Fanegen Waigen, 18600 Fitzbohnen, 6 bis 8000 Laſt Haſelnuͤſſe, Die 
Saft zu zwey Fanegen, So viel muß fich ein Pferd aufladen laſſen und fortbrins 
gen. . Kerner 4 bis 5odo Pipen Eider, der aus Aepfeln gepreßt wird. ine 
Pipe hält 25 Cantaros, ein Cantaro 32 Quartier, das Quartier zu zwey und 
drenßig Unzen. Kastanien erhält man über 30000 Laſt, und die machen die 
Hälfte des Unterhalts des Landes aus. Denn weni fie in einem Jahre nicht 
reichlich fallen, fo gerarhen die armen Leute auf drey bis vier jahre in Schulden. 
Alle diefe Früchte, die Hafelmüffe ausgenommen, werden im diefem Diftrict vers 
braucht. In Anfehung der Hafelnüffe giebt es viele Auffäufer, Die felbige in die 
Seeplaͤtze fchaffen, aus welchen fie in andre Laͤnder verführt, und ben ihren Tuch: 
fabrifen gebraucht werden. Jedweder Bauer hat feine Paar Kühe, die aller 
meiften wenigftens. Fehlet e8 ihnen daran, fo mierhen fie ſelbige. Dies ger 
fchieht unter der Bedingung, daß der Eigenthuͤmer die Hälfte desjenigen bekommt, 
was die Kühe eintragen. In dieſer Gerichtsbarkeit giebt es vortrefflich Obſt und 
Fruͤchte, Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Apricoſen, Pfirſchen, Feigen, Maul⸗ 
beeren, Weintrauben, u. ſ. w. Schweine werden von allen gehalten. Des Win⸗ 
ters fuͤttert man ſie mit von dem Getraide abfallenden Kleyen, im Sommer treibt 
man ſie in die Waͤlder, wo ſie ihr Futter ſuchen muͤſſen. Um Martini ſchlach⸗ 
tet man ſie ab. Eine ſolche Bewandniß hat es in meiner Gerichtsbarkeit, und 
ſo iſt es auch mit allen andern Gerichtsbarkeiten beſchaffen, außer daß einige in 
einem Stuͤck reicher ſind als andre. 

Die Gerichtsbarkeiten Caſo, Sobrescobio, Rioſa und andre Gegenden, die 
ſehrr gebirgigt find, halten viel Vieh und bekommen viel Butter und Kaͤſe. Der 
Käfe in ber Gerichtsbarkeit Cafo wird für den beften in ganz Spanien gehalten. 
Man verfihert, daß die Königinn Mutter feinen andern Kaͤſe fpeifet, als die⸗ 
fen. — Tin den Gerichtsbarfeiten Nava, Siero und Sariego wird viel Waigen 
geerndter. In den Gerichtsbarfeiten Cardamo und Tineo, und in ihrer Nach⸗ 
barfchaft herum, fälle Wein, und zwar lauter rother. In Teberga ift die Zucht 
der Schweine am ftärfiten. Won daher fommen fie. nach Dviedo und nach ans’ 
dern Marktflecken zum Verkauf. 

Oviedo ift die einzige Ciudad in Afturien : Flecken (Villas) aber zaͤhlet man 
viele, ich will nur 18 nennen: als ı Onis, 2 Infıefto, 3 La Pola de Siero, 4 La 
Pola de Laviana, 5 Cangas de Tineo, 6 Tinco, 7. Gijon, & Aviles, 9 Villavi- 
ciofa, 10 Laftres, 11 Llanes, 12 Luanco, 13 Luarca, 14 Rivadefella, 15 Riva- 
deo, 16 Cudillero, 17 Candas, 18 8. Vicente. Die legtern zwölf Flecken find 
Seepläge, doch Fönnen nur Fleine Fahrzeuge und Fifcherböte von ihnen gebraucht 
werden, und bey ihnen einlaufen. Die Fiſcherey ift mir ihre vornehmſte Nahrung. 

Die 
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Die Fiſche werden durch das ganze Fuͤrſtenthum, nach beyden Faftilien und 
bis nach Madrid verführee. In diefen Seeplaͤtzen giebt es viele Kaufleute un 
manche bemirtelte Einwohner, die aus Weftindien, wohin fie häufig gehen, gemeis 
niglich großes Vermögen zurück gebracht haben; andre nähren fich blos vom 
Fiſchfange. Mur in der Gegend diefer Derter an der Küfte hat man Eitronen, 
Drangen und Ginaäpfel, und fo gar im Lieberfiuß. Hier fieht man auch in den 
Kirchen viel Schmucd und Reichthum von Gold und Silber aus Amerika. 
Wer fich auf diefe weite Meife begiebr, pflege ich durch ein Geluͤbde zu einem 
Gefchenfe an die Kirche zu verbinden, Als Leuchter, Jampen, Kelche, Schuͤſſeln, 
u. ſ. w. Macht er nun fein Glück, fo ſchickt er das Gelobre oder bringt es bey 
feiner Zuhauſekunft felbft mir. | 
Die beyden anfehnlichken Flüffe diefes Fuͤrſtenthums heiffen Nalon oder 
Nahalon und Pilonna oder Pionia. Durch den Regen ſchwellen fie fehr auf und 
verurſachen viel Schaden, fo, daß fie Häufer und was in ihrer, Nachbarfchaft ift, 
fortreiffen. Ein Einwohner von Longreo, durch welchen Ort der Nalon in einer 
anſehnlichen Ebne läuft, verficherte mich, er habe ihn bey einem ftarfen Regen⸗ 
gußfüber drey Viertel Meile breir gefehen. Beyde Flüffe find fifchreih, naͤm⸗ 
lich an Forellen, Lachs, Jampreten und Aalen, befonders der Nalon, Auf dem 
Pilonna Fluß gehe Holz hinunter zum Schiffbau nach Ferrol, Auf dem Fluffe 
wird es bis nach Rivadelella gebracht, welcher Flecken an der Mündung deſſelben 
liegt, und von da zur See weiter verführet. An ven Llfern beyder Flüffe werden 
viel Hafelnäffe and andre Müffe gefunden. Man preße in einigen Gegenden 
Del daraus, welches auf den Lampen in den Kirchen gebraucht wird, weil man 
Fein Baumoͤl hat. In den Häufern brennt ber gemeine Mann Thran. Gel: 
biger iſt zwar teurer als Mußoͤl, er wird aber nach größerm Maaß verfauft, und 
daher läuft der Preiß auf eins hinaus. 

Der Nalonentfpringe in den Gebirgen von Sobrescobio und gleich vereini⸗ 
gen fich mir ihm viele Quellen und Baͤche, die von dem Berge Penna Mayor, dem 
fruchtbarſten in ganz Afturien, herfommen. Diefer legtere Berg liege zwiſchen 
Pilonna, Sobrescobio, Nava und Langreo. Hierauf fließt er mitten durch bie 
Gerichtsbarkeiten vonjLaviana und Langreo, wo er zu Zeiten großen Schaden ans 
richtet. Es ift nicht lange, daß er einem Edelmann in der leßtern Gerichtsbars 
keit über breyhundert Sanegen Sand wegriß. Dies ift nah Schäßung des Wer: 
tes in der Provinz ein Verluft von ſechshundert Ducaten jaͤhrlicher Einfünfte, 
der Ducaten zw eilf Meales de Vellon gerechne, Wenn er Langreo vorbey ges 
floffen, tritt er in die Gerichtsbarfeit von Oviedo, und nähert fich diefer Stadt 
auf eine Meile. Alsdenn laͤuft er durch die Gerichtsbarkeit won Grado,mo bie 
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er von Pennaflor über ihn geht, hierauf durch die Gerichtsbarkeit Pravia ud 
a8 Dorf Soro, wo vielertachs gefangen wird. Es har Jahre gegeben, worinn 
man ihn in folcher Mienge gehabt, daß ein Pfund nur zwey Quartos ’) galt, und, 
man nicht einmal fo viel dafür bezahlen wollte. Man fchickt von hier viele mie 
Sachs beladene Laſtthiere nach Eaftilien. Seinen Lauf nimme er von Sato weiter 
durch die fandigre Gegend von Pravia, tritt in die Gerichtsbarkeit von Aviles und, 
ergiefe ſich bey diefem Fleden in die Gere. 


Der Pilonna Fluß nimme feinen Urfprung in der Gerichtsbarkeit von Nava 
aus einer feinen Quelle, fließt durch Zezeda, wo viele Quellen und Bäche zu ihm 
floßen, tritt in die Öerichtsbarfeit von Pilonna, wo ſich noch verſchiedene Bäche 
mit ihm vereinigen, unter andern der Bach, welcher unter der Kapelle unfrer 
lieben Frauen de la Cueva, die hier fehr berühmt ift, vorben fließt. Bald dar: 
auf theilet er in feinem Laufe den Flecken Infiefto in zwey Theile, und nun verläßt _ 
er gleich die Gerichtsbarfeit Pilonna und läuft durch die Gerichrsbarfeit von Par- 
res. Nahe bey dom Dorfe Las Arriondas nimme er den Wach auf; welcher 
durch den Flecken Cangas de Onis fließt, und nody einen andern, der von dem Fel—⸗ 
fen unfrer Lieben Frauen von Cabadonza kommt, die durch ihre Wunderthat in 
ganz Spanien hochberuͤhmt ift. ey dem DorfeLas Arriondas ift der Fluß ſchon 
anfehnlich genug, und man muß fich mit der Fähre über ihn fegen laffen. Man 
fängt bier auch viel Lachs. Ich erinnere mich von meinem Water, als Augenzeu⸗ 
gen, gehört zu gaben, daß auf einmal im Mege hundert und fünf Sachfe gefifcher 
worden. Endlich nach einem Wege von fünf Meilen in diefer Gerichtsbarfeir, 
und in der Gerichtsbarkeit von Rivadefella, ergießt er fich bey dem Flecken diefes 
Namiens, ben er zuvor beneßt, in die See. 


Das Fuͤrſtenthum ift fehr wolfreich und Fann feine Einwohner nicht näß: 
ren. Viele gehen daher in beyde Eaftilien und halten fich darinn einige Monate 
auf, um etwas Geld zu verdienen. Wenn es Zeit ift, ihre eigenen Felder zu bes 
ſtellen, kommen fie wieder zu Haufe. So bald diefe Arbeit verrichtet, begeben 
fie fich wieder nach Eaftilien, bis zur Zeit der Erndte. Finden fie aber mehr 
Vortheil diefe Zeit über in Caftilien zu bleiben, jo tragen fie andern auf, das 
Einerndten-zu Haufe zu beforgen. Kin Tageloͤhner Foftet ihnen alsdenn zwey 
Reales, und er muß dazu im Effen freygehalten werden. In Anfehung des Efe 
fens befolget der Landmann in Afturien feine eigenen Weifen, wornach fi) andre 
nicht richten, Im Sommer häle er nämlich eine Mahlzeit mehr als im Winter. 


Zue 
2) Auf einen Real gehen 84 Quartos und 20 Reales auf ein Stuͤck vom Achten, 
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Zur Sommersjeit fpeifet er viermal bed Tages, bisweilen wohl fünfmal, des Win⸗ 
ters nur dreymal. Seine Frühfoft im Winter find die einzigen Eaftanien, ohne 
Brod und ohne die geringfte andre Sache dazu. Seine Mittagsmahlzeit ift ein 
Gericht Bohnen mit erwas Speck darinn. Er bat dazu Fein andres Brod als 
von Mais, welches ungefäuert und ſchwer ift. Sein Abendeffen find wieder Ca⸗ 
ftanien, bisweilen auch ein Stuͤck Maisbrod, welches fie Borona nennen. Tin 
Sommer nehmen die Landleute ihr Fruͤhſtuͤck fo bald fie aufgeftanden find. Dies 
beſteht in einem Biſſen Waisenbrod. und Knoblauch. Hierauf gehen fie an ihre 
Arbeit. Alm acht Lihr fpeifen fie ihr Morgenbrod, als eine Suppe oder ein Paar 
Eyer oder fonjt etwas, und dies gefchieht mitten unter der Arbeit. Ihr Mir: 
tagseſſen ift ein Gericht Bohnen mit Speck, unterweilen ift auch etwas frifch 
Rindfleiſch mit im Topfe; fie fpeifen dazu Maishrod. Ihre Abendmahlzeit ift 
wie am Mittag Bisweilen genießen fie am Nachmittage ein Wefperbrod, 
welches fie Zoquete heißen ; und dies iſt weiter nichts, als ein Stuͤck Brod. Go 
lebt der geringe Landmann. Die andern Einwohner laſſen ſich in zwey Elaffen 
fheilen, im diejenigen, welche ein mittelmäßiges Eigenrhum befigen, und niche 
von ihren Nenten leben Fönnen, und in die reichern Eigenthuͤmer und Rentenirer. 
Die erftern verbrauchen fo wohl Mais: als Waitzenbrod; die andern haben _ 
Waisenbrod allein auf ihrem Tifche, und was fie fonft wollen. Es giebt durch: 
gängig gefunde ftarfe teure. Ihr gewoͤhnliches Alter reicht an die fechzig bis fies 
benzig; einige fommen an achzig bis meunzig ja hundert jahre, In der Nach⸗ 
- barfchaft meines Drtes eräugnere fich der befondere Fall, daß ein Mann von neun: 
zig Jahren faft alle Vorder- und Hinterzähne wieder Gefam. Gleich darauf 
aber ſtarb er. after herrfchen genug unter dem Volk, vornehmlich in Anfe: 
hung des Weintrinfens: und doch hat dies erfk ſeit nicht vielen Syahren überhand 
genommen. Sch erinnere mich gefehn zu haben, daß die Million, fo heißt — 
welchen die Weinverlaſſer in der Gerichtsbarkeit zu erlegen haben, ſieben tauſend 
Reales betrug, und jest ſteigt er ſchon uͤber vierzehn tauſend fuͤnfhundert. Go 
verhaͤlt es ſich in meiner Gerichtsbarkeit, und man verſichert mich, daß es in an⸗ 
dern Gerichtsbarkeiten noch hoͤher gehe. 
Auch ſo gar das weibliche Geſchlecht iſt von dieſen Ausſchweifungen mit 
"Wein und Brandtwein oftmals angeſteckt. Der Wirrh in einer einzeln Herz 
berge an der Sandftraße, Venta del Orrin genannt, welcher bey meinem Water 
gedient hatte, erzäßlete mir, es fen eine gewifle Frau zu ihm gefommen, die bey 
etwas wenigem Brod und gebratenem Speck zwey Azumbres Wein rein ausge⸗ 
leeret habe, Dies machen acht Quartiere, das Quartier zu 24 Lingen. Ich er⸗ 
ſtaunte daruͤber, weil ein Azumbre diefes hitzigen Weins ſchon hinlänglich 4 = 
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ſtaͤrkſten Menfchen fchreindlicht zu machen. Ich Gabe diefe Frau ſelbſt gefannt, 
und erfahren, daß fie räglih im Sommer ſowohl als im Winter ein Quartier 
Franzbrantwein zu ſich nähme. Dies ift der einzige Brantwein, der in die Pro: 
vinz fommen darf, aller andre iſt Contrebande. Er wird für Rechnung der 
Fönigl. Kammer verfauft. Bey diefem Branrwein Fonnte fie noch für vier Quar⸗ 
tos Toback, Flein gefchnitten und in Papier gewickelt, rauchen; zwey hoͤchſt wider⸗ 
forechende Dinge. Sie ſtarb aber auch in ihrer beften Blüte dahin. — 
Confejo heißt ein Diſtriet, über welchen ſich die Gerichtsbarkeit ei— 
nes Richters auf dem Lande erſtreckt. Jedwedes Confejo hat feine Regi- 
dores, welche das Recht und die Verpflichtung haben, Nichter, Procurato: 
res und Alcaldes zu wählen, die Bedienung des Hegereuters zu vergeben, den 
Eontracten, der Lieferung und Berfaufs von Fleifh, Wein, Del und Thran 
beyzuwohnen, wie auch die Werficherungen anzunehmen, welche diejenigen 
geben müffen, die das Recht benannter Lieferung und Verkaufs erhalten. 
In jedem Confejo find zwey Richter befteller, ‘der eine für den Adel, der andre 
für die Gemeinen. Un den adelichen Richter find alle Fönigliche Befehle und 
Aufträge gerichtet, und er erfennet in allen Sachen von Wichtigkeit, die in feinem 
Diſtrict verfallen. Iſt er genörhiger auf einige Tage auszureifen, fo muß er jes 
mand an feiner Stelle ernennen, der fein Amt indeflen verwalten foll, und dies 
kann er ohne vorgängige Befragung und Genehmigung der Regidores thun. — 
Der andre Nichter erfenner in allen Sachen, die fonft in der Gerichtebarfeicvor: 
fallen, und hat gleiche Gewalt mit dem erften, außer daß die Fönigl. Befehle nicht an 
ihn gerichtet werden. Alcaldes find Gerichtsbediente, die auf Befehl des Rich— 
ters jemand den Ausfpruch deffelben befanne machen müffen. Der Procurato- 
res find zwey, den einen heißt man Beneralprocurator (Procurador General) 
den andern den zweyten Procurator (Procurador fegundo), Jener hat die allges 
meine Sorge und Aufficht bey dem Lauf der Sachen des gemeinen Wefens, er 
nimmt von denen, die fich zu den obigen Sieferungen anheifchig gemacht und dazu 
das Recht erhalten haben, das im Contracte beftimmte Geld ein, davon beforge 
er die Ausbeflerung der Bruͤcken und Wege im Confejo und beftreitet fonftige 
vorfallende Koften. Bey Proceflen begeben fich die Anwalde oder Schreiber 
(Eferivanos) unter feine Rührung, ein gleihes.pflegt in Anfehung des zweyten Pro: 
curators zugefchehen. Selbiger hat das Recht, zur Einhebung des Tributs von den °. 
Unadelichen oder Gemeinen, jemand zuernennen. Bon diefem Tribut, welcher elPe- 
cho heißt, iſt der Adel frey. — In diefen-Confejos giebt es verſchiedene Cotos, fo 
nennet man adeliche Güter, Auf felbigen beſtellet der adeliche Befiger nad) Gut⸗ 
befinden Richter und die andern Bedienten, und fie ſtehen ganz und gar nicht uns 
ter 
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ter der Gerichtsbarkeit bes Richters des Confejo Soll auf Königl. Befehl cine 
Aushebung von Recruten geſchehen, fo müfjen die Nichter der Cotos diejenigen, 
- Welche das 2008 gerroffen, präfenriren. | 

‚Die Regidores haben, außer der Ehre es zu ſeyn, nicht die mindeſte Mu⸗ 
‚sung... Ihr Amt ift erblich, daher find wohl mehrere diefer Aemter auf das 
Haupt einer Perfon’ vereinigt. In meinem Confejo hat einer vier und verſchie⸗ 


dene zwey. Weil aber einer in feiner Perfon nicht mehr als eine einzige Regidor- ⸗ 


fchaft (Regimiento) verwalten und ausüben darf, fo muß er feine zweyte oder 
“ mehrere andern zur Verwaltung auftragen. Dazu Fann er wählen, weldye er 
will, und wenn fie ihm nicht länger anftehen , fie nach Gefallen wieder abdanfen. 
Iſt die Negivorfhaft mit dem Majorat oder Vorzugsrecht ber Erſtgebohrnen 
(Mayorazgo) verbunden, fo bleibt fie auf dieſelbige Weiſe ungertrennlicdy erblich, 
und Fann weder verkauft noch fonft veräußert werden. Die Anzahl der Regido⸗ 
ven iſt durch die Geſetze nicht beftimme: im meinem Confejo find ihrer zwanzig 
bis vier und zwanzig, — Die Waldes Nichters geſchieht entweder durchs Loos, 
oder einjtimmig. Wenn die Negivores nicht in der Wahl einig werden fönnen, 
und aljo zum 2008 gefchritten werden foll, fo nimmt man fo viel Gilberbled als 
Regidores find, worauf ein jeder den Damen besjenigen ſchreibt, dem er feine 
Stimme geben will. Hierauf wirft man fie jufammen in einen Becher, und deſ⸗ 
fen Name nun zuerſt berausgezogen wird, erhaͤlt das Nichteramt, ' 
Die Länge von Aſturien an der Küfte herunter fchäget man auf 54 bis 59 
Meilen, und ı3 bis 20 Meilen Hält es in feiner Breite von Gijon bis Bajares, 
wo es an Leon gränzet ’). In der Provinz liegt ein Regiment zur Bedeckung 


der Kuͤſte. 
Beſchrei⸗ 


In der Folge der Zeit erhielt dieſe alte Fa⸗ 


iner zuverlaͤßigern Nachricht 
Mm recht fieh = milie noch die Derrfihaft Infantado, weiche 


eines Spanier erſtreckt ſich Aſturien vom 


den Gebirgen von Santander und Liebana, 
das ift, von der Gränze von Bifcaya bisarı 
Galicia 40 Meilen in der Länge, und bie 
Breite beträgt von der Küfte bis auf den 
Gipfel der Bergfette, die Leon und Caſti⸗ 
lien von Afturien ſcheiden, nicht über 15 
Meilen. Die Markgrafſchaft Santillanz 
wird hiermit zu Aſturien gerechnet. Diefe 
Herrfchaft wurde von dem Könige Jo⸗ 
bann II. im Jahr 1445 zu einer Markgraf⸗ 
fchaft für die Familie Mendoza erhoben. 
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die Flecken Alcozen, Salmeron und Val- 
deolivas begreift, und von den Fatholifchen 
Königen Ferdinand und Elifabeth zum Her⸗ 
ogthum gemacht wurde. Diefe bergogliche 

amilie befiget jegt noch Santillana, und 
der Altefte Sohn des Hirzoges führer den 
Titel davon, Der Flecken diefes Namens 
liegt in einem Thal an einen angenchmen 
Fluß, fünf Meilen von Santander, hat 
co Häufer, ein Kirchfpiel , ein Moͤnchz ⸗ 
lofter, Die Abrheilung in u 
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30 Von Spanien. 
Beſchreibung der Stadt Oviedo. 


Die Hauptſtadt der Provinz Oviedo liege auf Felſen, die ſich allmaͤhlich aut 
einem Thale erheben, welches wieder von hoͤhern Bergen eingeſchloſſen iſt. In 
Nordweſten in der Weite einer viertel Meile ſchuͤtzet ſie der Narancoberg von 
der Seite des Meers, welches nur fünf Meilen von ihr entferne iſt. Die andern 
dren Berge heißen S. Noque, ©. Juyano und S. Meder. Der Winter iſt 
nicht ftrenge, kaum gefeiert das Waller, und es gehen wohl fünf bis fechs Jahre 
bin, ohne daß bier Schnee fälle, er zeigt fich blos in einer Entfernung von vier 
Meilen. Es .regnet aber wegen der nahen Nachbarfchaft dee See defto häufiger. 
Im Sommer wird die Hite kaum fo ftarf, daß fie einen Wandersmann ermüz 
det, oder den Landmann noͤthiget die Feldarbeit zu verlaffen. . Dan hält alfo den 
biefigen Aufenthalt für vorzüglich gefund. Die Stade ift mir einer vier Ellen 
dicken alten Mauer umgeben, und hat vier Hauptrhore, ald S. Roque in Süden, 
Tenderina im Often, Sandallano nad) der See zu, und Llavapies inWeften; vor 
den Thoren find zugleich Spagiergänge. Die Stadt ift nicht übel gebauet. Die 
Haͤuſer find in ihren beyden unterften Stockwerken von gehauenen oder gebroche⸗ 
nen Steinen, ihr weiterer Aufſatz ift von Ziegeln. Der Adel der Provinz, wels 
her hier wohnet, har die fchönften Gebäude aufgeführee. Die Paläfte des Mars 
quis von Campo Sogrado und des Herzogs von Parque werben ben prächtigften 
Gebäuden Spaniens gleich geſchaͤtzet. Außer dieſen Herren halten fich hier auf: 
der Marquis von Viſta Alegre, der Marquis von Ferrera, der Graf von Pen- 
alba , ver Graf von Naba und andre ohne Titel, die eben fo reich find, als Don 
Alvaro de Ynchan, Don Juan de Pennerudes, Don Jofeph Omanna, Don Pedro 
Belarde Calderon y Prada, Don Diego Menendez, Don Ramon de Pontigo, Don 
Jofeph de Llanes, Don Ramon de Tobe, Donna Rofenda de Miranda, und meh- 
rere, die mir niche Benfallen. Man will in ver Stadt 3000 Familien zählen. 
Es find vier Öffentliche Pläße. Plaza Mayor, welchen Namen er nicht deswegen 
führer, weil er der größte, fondern weil er der vornehmfte Plas if. Plaza de los 
Huevos, wo alles Küchengewächfe, twie auch Ener, Mil, Holz und Fleiſch feil 
ſteht. Auf den Fleifchicharren, welcher der ganzen Stadt Kleifch liefert, find 
dreyzehn bis vierzehn Sleifcher. Der Pla el Fontan ift geräumlich, aber ſchlecht 
gepflaftert und Diener zum Viehmarkte, welcher alle Donnerstage darauf gehal⸗ 

ten 


Oviedo und Aſturias de Santillana iſt bloß re Liebanagebirge wird von einigen zu Aſtu⸗ 
ach Willkuͤhr gemacht, und hat ſonſt nicht rien, vom andern zu Altcaftilien ‚gerechnet, 
galt Das hohe angebauere und fruchtbar Hier iſt es niche zu Aſturlen gezogen, 
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ten wird. Plaza de los Cavallos, worauf einmal im Jahre Pferde und Mauleſel 
zu Markte Fommen. — Die Hauptſtraße ber Stadt heißt, Calle de encima 
de Villa. Die andern Straßen find, Calle de la.Rua, de Puerta Nueva, de la 
‚ Ferreria, de el Sol, de San Francifco, de Santa Ana, de San Tirfo, de San Juan, 
de San Iſidro, de los Canonigos, de Santa Clara, de San Pelayo, de Bega, Calle 
nueva, de el Rofal, de Jefus, de los Pozos, de Santo Domingo, de San Benito, de 
la.Picota, de la Fortaleza, de el Poftigo, de San Jofeph, de Sal. Dies find 25 
Strafen. | 
Hier befinden fich zwo Audiencien, eine Fönigl. und eine geiſtliche. Die 
fönigliche beſteht aus dem Regenten als Präfiventen, vier Hörern (Oidores) einem 
Kifeal, einem Neferenten (Relator) über 14 Procuratoren, mehr ald 20 Regido⸗ 
ren, 8 bis 9 Einnehmern (Receprores) wie auch zween Pförtnern,. Die geiftlis 
he ift aus eben den Gliedern zuſammengeſetzt, außer daß, bey Verhandlung geifts 
licher Sachen , ein Provifor und Obernotarius (Notario Mayor) darinn Gig has 
ben, welche alles was befchloffen wird, unterfchreiben, wenn es gültig ſeyn foll. 
Außer der Kathepralfirche find hier drey Pfarrkirchen, ©. Tirfo, S. Juan 
und ©. Iſidoro; diefe letztere hat noch ein Filial S. Maria de fa Corte ges 
nannte. Man zählee vier Möuchsflöfter der Jeſuiten, Franeifcaner, Domi⸗ 
nicaner und Benedictiner. Gie haben alle Hörfäle zum öffentlichen Unterricht. 
Die Yefuiten lehren die Grammatik, Philoſophie, Schuftheologie und Moral, - 
Bey dem Linterricht in der Grammatik brauchen fie el Arte de Nebrija, Platicz 
de Valerio, das vierte Buch von Bravo, Q. Curtium, $. Hieronymum, Ciceronis 
Epiftolas fele&tas, Virgilium und Ovidium. Sn der Philofophie haben fie den 
Curfum Philofophieum des Pat. Lofada; in der Theologie der Schulleßrer, den 
Curfum des Pat. Gormaz und in der Moral ift der Jeſuit Bufenbaum ihr Füß- 
ter. Die Franciſcaner bedienen ſich zum Unterricht in den Artibus des Duns 
Scoti feiner Buͤcher, und in der Theologie folgen fie Durando, Die Dominicas 
ner lehren die Artes nach dem ‘Pater Goudin, die ſcholaſtiſche Theologie nach ©. 
Thomas, und die Moral nad) Ubigan. Die Benedictiner legen bey den gelehr⸗ 
ten Llebungen ihrer Schüler oder Movitien des Klofters in der Philoſophie und 
Zpeologie den ©. Anfelmus zum Grunde, und die Moral lehren fie oͤffentlich 
nach dem Pater Larroga. Die drey Monnenflöfter heißen Santa Clara, San 
Pelayo und la Bega. Das erftere if Franciſcaner, die andern beyben find Be⸗ 
nebierinerordens. Die Univerſitaͤt der Stadt hat drey philofophifche Hörfäle, in 
dem einen wird nach Lofada, in dem andern nad) Goudin und in dem britten nach 
Scoto gelehret. In der Theologie find zwey Lehrer, welche den Tag vorher Dietis 
zen, was am folgenden erkläre werben ſol. Fuͤr das canoniſche Recht ift ein 
3: Lehrer, 
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Lehrer, für pas Civilrecht auch ein Lehrer, noch einer für die Mufif und einer für 
bie Machematik. Milan hat zwey niedere Eollegia (Colegios menores ) worinn 
junge teute den Wiffenfchaften obliegen follen und untergalten werden. Colegio 
de los Pardos, worinn drey Lehrer in ber Grammatik unterrichten, und bie Buͤ⸗ 
cher brauchen, deren ſich die Jeſuiten bedienen. Zweytens Colegio delos Verdes. 
Ueberdas ift hier noch das Geminarium von S. Joſeph und ein neu angelegtes 
Eollegium der Barfüßer, wie auch zwey Hoſpitaͤler. Bey der Karhedralfirche 
ftehen über 36 Canonici, unter welchen gewifle Aemter und Verrichtungen vers 
theilet find. Einer heißt Pönitenziarius, weil ihm zufomme zu Beichten und 
die etwa vorfallenden Gewiſſensfragen zu entjcheiden und aufzulöfen. Kin ale 
drer heiße Lectoral, und liefet über die Moralrheologie in einem Öffentlichen 
Hörfaale innerhalb des Klofterganges der Kathedralkirche. Das Gebäude dieſer 

- Kirche ift von mirtelmäßiger Größe, und beſteht inwendig aus drey Schwibbos 
‘gen, die auf 18 hohen Pfeilern rupen. Kapellen oder Altaͤre find 21, eine Res 

. liquienfammer, welchen Schatz die hinten angehängte Bulle aufrechner. Anden 

Seiten außer der Kirche find der Kloftergang und noch anfehnliche Säle. Die _ 

Sacriſtey mit ihren beyden Bethſtuͤhlen (Oratorios), Mitten inder Kirche, dem 

Hauptaltar gegen über, ift der Chor des Kapitels. Außen über der Hauptthuͤr 

der Kirche fieht man einen großen Stein von ſchwarzem Marmor, auf weldem 

die Verklärung Eprifli auf dem Berge Thabor mit den Bildniſſen ©. Perers, 
©. Johann und ©. Diego. Wenn man von da in die Kirche hinter den Chor 
tritt, hat man vor fich einen Altar von verfchieden gefärbten Marmor, die darauf 
ſtehenden Bildniffe S. Peters und ©, Pauls find von eben dem Stein. An 
der einen Seite iſt die von dem König Don Alonfo el Cafto geftiftere, und nach 
ihm benannte prächtige Kapelle. In felbiger ift ein Pantheon, worinn eilf Koͤ⸗ 
nige begraben liegen. Der Thurm der Kirche ruhet auf vier ftarfen Echmwibbos 
gen. Hoch ift er nicht, dagegen aber fo voll von Zierarhen und Künfteleyen, daß 
ihn Feiner uͤbertrifft. Auf feinen vier Ecken ftehen fchöne Piramiden, und noch 
niehrere find an den Seiten herum ſymmetriſch angebracht, Die obere Thurm⸗ 
ſpitze aber übertrifft alle diefe Piramiden durch ihr Anſehen. So zierlich und‘ 
fhön der Thurm in feiner Bauart ift, fo feſt und dauerhaft iſt er auch. Der 
Blig har ihn einige mal getroffen, allein nicht weiter befchädigen Fönnen, ald daß 
er die Spigen der Piramiden abgefchlagen. Durch das Erdbeben am Tage als 
fer Heiligen im Jahre 1756, welches in Afturien heftig empfunten wurbe, ift er: 
nicht erfchüttert, nicht einmal bewege worden. Ich weis nicht, (fagt mein Autor); 

‚05 die heiligen Meliquien, die hier verwahret werden, oder die Aſche der heilige 
Eulalia Hierbey Wunder gethan haben, Die fieben Glocken haben alle ipre Ma⸗ 
ı be Si 62 men, 
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men, ich will nur bie drey größten herſetzen, S. Cruz, Ta Bamba, el Esquilar. 
Auf den Thurm führer cine Wendeltreppe, durch deren runde Deffnung in der 
Mitte, in der Größe eines Menfchenfopfs, man von oben gerade herunter fehen 
fann. Gie hat 294 Stufen von gehauenen Steinen eines Fußes die, und en: 
Diger fich bey den erften Piramiden und Ausfichten. In der Höhe hänge die 
Uhr, deren Zeigerblatt in der Dauer von weißem Marmor ift mit ſchwarz einges 
legen Zahlen; daher fann man fie weir ſehen. Die Kirche hat zwar feine ganz 
fehlechte, doch nur mittelmäßige Einkuͤnfte. Ehemals belief fih tie Anzapl ihrer 
Präbenden auf 52, jest find 15 eingezogen, bie man zur Ausbeſſerung der Kirche, 
zur Salarirung der Linferbedienten, zur Inquiſition u. ſ. w. für nörhig erachtet 
bar, und find ihrer nur noch 37. Die vier erften und vornehmften genießen folz 
gendes jährliches Einfommen. Das Deshanat 27000 Neales de Vellon, das 
Privrat 26893 Reales und 12 Maravedis, die Chantria 13000 Reales, und die 
hbrigen Präbenden jedwede 11000 Neales, 


Kapellaneyen find ben der Kirche 24, zwey haben jede jährlich 4400 Reales; 
ſieben, welche nach unfrer lieben Frau von Rey cafto befittelt werden, jede 3000 
Reales; achte des alten Ehors (deel Coro viejo) 1650 Reales jebwede; und noch 
fieben jede 660 Reales. Die Kirche unterhält außer zwey guten Orgeln ein mus 
ſtkaliſches Chor. _ Die Damen der zı Kapellen oder Altäre in der Kirche find; 
ı San Salvador der Hauptaltar, 2 La Concepeion de Nueltra Sennora, an ber 
Seite des Hauptaltare, 3 8. Therela de Jefus, an der andern Seite des Haupts 
altars, 4 Nueſtra Sennora de Rey Cafto, 5 S. Gonzalo, 6 S. Andres Apoftol, 
7 S. Pedro Apoltol, 8S.Pablo Apoftol, 9 La Transvifion, ao S.Ildefonfo, ı x 
N. S.de Belen, ı2 El. $. Chrifto de Velarde, 13 S. Antonio de Padua, 14 9. 
Roque, 15. $. Barbara, 16$. Nicolas, 17 Santa Eulalia, die Parroninn von Aſtu- 
tin, 18 La prefentacion de el Hijo de Dios en eltemplo, 19 La Anunciacion 
deN.S, 20 El.S Chrifto de Prada, 2ı 8. Scbaftian, 


Das gedruckte Verzeichniß des Schatzes ver Neliquien dieſer Kirche, weis 
he ich mit erhielte, iſt je feltfam fonderbar, daßich nicht unterlaffen Fann, es hier 
ganz uͤberſetzt herzufegen, und zur Beglaubigung der Lleberfegung das fpanifche 
Driginal beyzufügen. Oben auf der Mitte des Bogens, deſſen eine Geite das 
Meliquienregifter ausfüller, ift ein Kreuz, welches zwween Engel halten, mit folgen: 
der Limfchrift: Haee eſt erux manibus fabrieata füpernis, Urbis Ovetenfis, quam 
facratempla tenent. Dies Kreuz iff von Golde, und Engel haben es mit ihren 
Händen in der Kirche ſelbſt verferriger. | — 
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Kurzes Derzeichniß der heiligen Reliquien, die in der heiligen Ram⸗ 
mer zu Oviedo öffentlicy auſſer den Riften verehret werden; 

b —— ſie aus goͤttlicher Barmherzigkeit, und auf Begehren 
es Koͤniges Don Alonfo des Großen im Jahr 1065 eroͤffnet wor: 

den, im 2— vieler ſpaniſchen Praͤlaten, die bey der allge⸗ 
meinen Verehrung in obbeſagte Stade gefluͤchtet waren; und 
zugleich auch der diefem hettigen Orte verliehenen Jndulgens 
zien, welche diejenigen erhalten, Die fie befischen und fich das 
34 verbruͤdern Eraft Diefer Bulle, | 


Allen und jeden glaͤubigen Chriſten, welche gegenwärtigen Brief fehen; 
thun wir fund , daß Gott unfer Herr, durch feine wunderbare Macht , eine ges 
wiffe von ven Schülern der heiligen Apoftel aus unveriweslichen Holz verfertigte 
Kifte, die mit feinen Heiligehümern angefüllet war, hieher gebracht hat; und 
‚zwar von ber-heiligen Stadt Jeruſalem, zur Zeit, als fie von dem König Cosdroes 
unters Joch gebracht wurde; pon Perfien nach Afrifa, von Afrifa nach Eartas 
gena in Spanien, von Cartagena nad) Sevilla, von Sevilla nad) Toledo, von 
Toledo nah Afturien auf den fogenannten heiligen Berg, und von da in diefe 
heilige Kirche ©. Salvadors er Oviedo, mo diefe Kifte eröffnet wurbe und die 
Blaͤubigen in ihr viele kleine Käftgen von Gold, Silber, Elfenbein und Corallen 
fanden, und bey ehrfurchtsvoller Eröffnung derfelben, verſchiedene Zeiteln, wels 

che, da fie an jede daxinn enthaltene Reliquie angebeftet waren, klaͤrli  anzeigte, 
was jedwede war. Gie fanden einen großen Theil ber heiligen Leinwand, worinn 
Chriſtus unfer Erlöfer im Grabe eingewicfelt gewefen war, und feinen Foftsaren 
mit feinem heiligen Blute benegten Schweißtuch, mit welchen fein fchönftes Ges 
ficht und fein allergeiligftes Haupt bedeckt und umwunden war, welches mit müg- 
Jichfter Ehrfurcht und Eprerbierung jährlich dreymal gezeict wird; als nämlich - 
am Charfreytage; am Feſte Kreuzes Erhöhung den 14 Septbr. und an dem 
Apoftelcage Matthaͤi Morgens und Abends. Ein groß Stuͤck von dem wahren 
Kreuz unfers Erlöfers. Achte Dornen feiner heiligen Krone. Ein Stuͤck von dem 
Rohr, welches die Juden Eprifto zum Spott gaben. Won feinem Rock. Bon feis 
nem Grabe. Von den Tüchern, worinn er inder Krippe gewidelt war, Bon dem 
Brod des legten Abendmaßls. Bon dem Manna, welches Gore den Kindern 
Iſrael regnen ließ. Chriftus am Kreuz, eines der drey Bilder, welche Nico⸗ 
demus nach dem Original machte, Ein groß Stuͤck Haut des heiligen Apoſtels 
Bartholomaͤus. Das Meßgewand, welches die ſouveraine Königinn der Himmel 
dem heil. Ildefonſo, Erzbiſchef von Toledo gab, Etwas vonder Milch der Mute 
ter 
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ter Gottes ſelbſt und von ihren Föfllichen Haaren und Kleidungsſtuͤcken. Einen der 
dreyßig Silberlinge, wofuͤr Jeſus Epriftus, unfer hoͤchſtes Gur, vom Judas ver⸗ 
rathen wurde. Sie funden auch eine glaͤſerne Phiole mit dem Blute, welches 
aus der Seife eines Bildes gekommen war, das die Chriſten Chriſto ſehr aͤhn⸗ 
lich gemacht, und die durch ihren alten Unglauben verhaͤrteten Juden fich zum 
MWurfziel gewähler hatten, und mit einer Lanze in die rechte Geite vertoundeten, 
woraus Blur und Waſſer floß. Etwas vomder Erde, auf welcher unfer Erloͤſer 
geftanden hatte, als er gen Himmel fuhr, und als er Lazarum auferweckte. Don 
dem Grabe eben diefes Lazarus. Von dem Mantel des Propheren Elias, Don 
der Stivn und Haaren Johannes des Täufers, Von den Haaren, womit die, bes 
glückte Magdalena die Füße Chriſti trocknete. Von den Knochen der heiligen Linz 
fihuldigen und der drey Kinder Anania, Azaria und Mifael. Yon dem Stein, 
womit das Grab Eprifti verfchloffen war, und von dem Deljweige, den er in der 
Hand führete, als er auf einem Füllen in Jeruſalem hinein ritt. Von dem Stein 
des Berges Ginai, auf welchem Mofes hungerte. Ein Stuͤck von dem Stabe, 
mie welchen eben diefer Mofes das rothe Meer zertheilere. Ein Stück von dem 
gebratenen Fifch und dem Honig, welches unfer Herr mit feinen Juͤngern aß, als 
er ihnen nach feiner Auferſtehung erfchien. Die Kleidung des Märtyrers Thirſo. 
Eine Hand des heil. Stephans, des erſten Märtgrers. Der Schub oder Pantof⸗ 
fel des Apoftels Petrus, und. ein Stuͤck von feiner Kette. Eine Felge aus dem 
- Have, mit welchem die. heil. Catharina, Jungfrau und Märtyrerinn gemartert 
wurde. Reliquien von den zwölf Apofteln und von den Propheten und ihren 
Knochen, Die Tafchen der Apoftel St. Peter und Andreas, Vier Knochen von dem 
Haupte der heil. Librada, Jungfrau und Märtyrerinn. . Reliquien von St. to: 
ren, St. Stephan und von dem heiligen Cosme, und Damian , dem Pabſt und 
Märtyrer Stephan, dem Biſchof Martin, Facundo, Primitivo, Juſto, Paftor 
Adrian, Natalia u. f. w. Lind auffer dem befinden fich Gier noch viele Körper, 
Knochen und Reliquien der heiligen Propheten, Märtyrer, Eonfefjoren und unge 
frauen, deren Anzahl allein Gott weis. Auffer der erwähnten Kifte ift hier 
noch ein Kreuz vom feinften Golde, welches die Engel mit eigner Hand in. der 
Kirche felbft verfertiger Haben, wie auch das berühmte Kreuz, mit welchem ‚der 
König Don Pelayo das ftolze Bolf und Heer der Mauren überwand, als ganz 
Spanien verlohren war und den gluͤcklichen Anfang zu feiner Farholifchen Wieder: 
berftelfung machte, Einer von fechs Wafferfrügen, worinn Chriſtus unfer Herr 
das Waſſer in Wein verwandelte, und die Körper der heiligen. Märtyrer Eu⸗ 
logii und Lucretii. Der Körper der heil. Eulalia von Merida unfrer Patroninn: 
Die Körper von St. Pelayo, St, Vicent dem Abte, von St: Julian, ur 
. - ’ ae ſcho 
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ſchof von Tolebo und dem Biſchof St. Serrano. Auch liegt in der Kirche der 
Koͤrper des Koͤniges Alonſo el Caſto, der ſie ſtiftete, und vieler andrer alten Koͤ— 
nige Spaniens. Jede Perſon, die von Gott erweckt, dieſe koͤſtlichen und herr⸗ 
Tichen Schaͤtze beſuchet, ſoll wiſſen, daß der Biſchof dieſer Kirche dafür aus apo⸗ 
ſtoliſcher Gewalt bewilliget, daß ihr ber dritte Theil, der durch ihre Sünden 
verdienten Strafen erlaffen werde, über das getvinnen fie 1004 Jahr und 
fechs Quarentänen Indulgenzien. Er werbe eim Bruder und Theilgenoffe aller 
Dpfer diefer heiligen Kirche. x 
- Und gleichfalls Haben der Pabft Eugen IV. und andre Päbfte, durch ihre 
Bullen und apoftosifchen Briefe, völligen Ablaß, fogar im Artikel des Todes, an 
alle Gläubige verlichen, welche diefe Kirche befuchen, wenn fie ihre Verſchuldun⸗ 
gen wahrhaftig bereuen, oder den feſten Vorſatz haben zu den durch das Recht 
beſtimmten Zeiten zu beichten, am Tage Kreuzes Erhöhung im September, 
und wenn er auf einen Freytag fällt, die dreyßig vorhergehenden und dreyßig fols 
genden Tage, wie auch jedes Jahr, dies Feit mag fallen auf welchen Tag es wols 
le, die achs vorhergehenden und acht nachfolgenden Tage. Diefe Bewilligung 
und apoftolifche Gnade foll beftändig fort dauern. 

Dies find die Gefchenfe, mit welchen die göfrliche Barmherzigkeit diefe 
Kirche bereichert, die hriftliche Religion befeftiger und aus der Gefangenfchafe 
der Saracenen befreyer hat, zu weſſen Zeugniß, wir dee Dechant und das Ka⸗ 
pitel diefer heiligen Kirche zu Oviedo diefe gegenwärtige ausfertigen Taffen. 

| Breve ſumario de las fantas Reliquias, que en la Camara fanta de Ovie- 
do ſe veneran manifiefas fuera de las Arcas, despues que por la Mifericordia 
divina por el anno de mil y fefenta y einco, & inftancias del Sennor Rey Don 
Alonfo el Magno, fe abrieron, con afiftencia de muchos de los Prelados de 
Efpanna, que por fü general devaltacion fe halluban refugiados en dicha Ciudad: 
y affimism> de las Indulgencias concedidas à efte Santuario, y ganan los que las 
vifiran y afientan Cofrades en virtud de efta Bula. 

A todos y a cada uno de los fieles Chriftianos, que las prefentes vieren; 
hacemos faber, que Dios N. S. con fu admirable poder, trasladö cierta Arca, 
fabricada de Madera incorruptibile por los Dilcipulos de los Sagrados Apoftoles, 
y llena de ſus grandezas; desde la Santa Ciudad de Ierufalen, en el tiempo que 
fue fojuzgada por el Rey Cosdro&s; de Perfia à Africa, desde Africa à Cartage- 
na de Elpanna, desde Cartagena à Sevilla, desde Sevilla ä Toledo, desde To- 
ledo à Alturias al Monte llamado Sacro, y desde alli à efta Santa Vpleſia de S. 
Saluador de Oviedo, donde dicha Arca fué abiertz, y hallaron en ella los Fie- 
les, muchos oofrecillos de Oro, de Plata, de Marfıl, y de Corat, los quales 
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. äbtiendo con ſuma veneracion, ciertas cedulas que atadas à cada Reliquia de las 
que dentro effaban manifieftamente declaraban lo que cada uno era. Hallaron 
* una gran parte de la Sabana Santa que Chrifto Nueftro Redemptor fuè embuel- 
to en el Sepulero, y fu preciofo Sudario, tennido con fu $. fangre, con el qual 
fü hermofiffimo:Roftro con fü Sacro- Santa-Cabeza eftubo cubierto, y embuel- . 
to, el que con vereracion, y reverencia pofible, fe enfenna cada anno tres ve- 
zes; conviene à faber; el viernes de la Semana Santa; en la Fiefta de la Exal- 
„tacion de la Cruz, & quatorce de Septiembre, y en el diade San Matheo Apo- 
ftol por mannana, y tarde. Mucha parte de la verdadera Cruz de N. Redem- 
ptor. Ocho Efpinas de fu Corona Sagrada. Un pedazo de la Canna, que los 
Tudies pufieron à Chrifto por burla.. De fu Tunica, De fu Sepulero. De los 
Pannales en que fue embuelto en el Pefebre. Del Pan de la ultima Cevua. 
De el Mana que ijovio Dios à loshyos delfrael. Unalmagen de Chrifto 
erucificado de las tres, que à fu femejanza hizo Nieudemus, Un pedazo gran- 
de del pellejo de S. Bartholome Apoftol. La Cafulla que diö la Soberana Rey- 
na de los Cielos & S. Ildefonfo Arzobispo de Toledo. De la Leche de la misma 
Madre de Dios, y de fus ge Cabellos, y Veftiduras. Uno de los treintz 
dineros por que Iefu Chrifto N. Bien fue vendido por Judas. Hallaron tam- 
‚bien una Redoma con fangre derramada er el coftado de una Imagen, que los 
Chriftianos avian hecho 4 femejama-de Chrifto, ä la qual los Iudios obftinados - 
por fu antigua oncredulidad afıxaron por fennal, ö blanco, y con una lanza hi- 
riö en el coftado derecho, del qual falio fangre y aqua. De la Tierra en que 
_ N. Redemptor tuvo los Pies quando ſubiò à los Cielos, y quando refucitd 4 La- 
zaro. Del ſepulero del mismo Lazaro. Del Manto de Elias Profeta. De la 
“ Frente y Cabellos de S. Juan Bautifta. De los Cabellos con que la Bienventu- 
rada Magdalena, enjugò los Pies à Chrifto. ° De los Huefos de los Santos Ino- 
centes, y de lostres Ninnos Anania, Araria, y Miſael. De la Piedra con que. 
eituvo ferrado el fepulcro del Sennor y del Ramo de Oliva que llevö en fus ma- 
‚nos quando entrö en Ierufalen en la Jumenta. De la Piedra del Monte Synai 
en la qual ay und Moyfes, un trozo de la Vara con que el mismo Moyfes di- 
vidio el Mor Vermejo. Un pedazo del Pez. afado y del Panal de-Miel, que _ 
N. $. comiö con fus Difeipulos quando fe lesapareciö delpues de fü Refureccion. 
La Veltidura de$. Thirfo Martir, Una Mano de S. Eftevan Proto-Martir. La 
Sandalia ô Sucla del Apoftol S. Pedro, y parte de fu Cadena, Una Navaja de 
la Rueda, con que fue ınartirizada $. Catalina Virgen y Martir. Reliquias de 
los doce Apoftoles, y de los Profetas y de fus Huefos. Las Efcarcelas de $. 
Pedro, y S. Andres Apdftoles. Quatro Huefos de la Cabeza de S. Librada Vir- 


Buͤſchings Magazin IV. Th, Yas gen 


370 vWon Spanid, 


gen’y Martir. Reliquiss de S. Lorenzo, y_S.Eftevan, y de los Santos Cornte, 
y Damian, Eftevan Papa, y Martir, Martino Obispo, Facundo, Primitivo, 
Jufto, Paſtor Adriano, Natalia, Mames, Verifimo, Maximo, Vedulo Pantalcon, 
"Zipriano,: Chriſtoral, Cucufato, .Saplicio, Agueda, Emeterio, Celedonio, Fru- 
tuolo, Augurio, Eulogio, Victor, Jufta, Rufına, Servanda, Germanio, Sergio, Ba- 
chio, Juliano, Felix, Pedro: Exorcifta, Eugenio.Vicente Diacono, $. Ana ‚Feliz, 
Faulto, Beatriz, Petronile, Eulalia, Barcelones, Emiliano, Hieremias Martir, Pom- 
‚ Colegio, y Exportalio. : Y demas de.eftos, muchos Cuerpos, Huclos y Re- 
Eis de los Santos Profetas, Martires, Confelores, y Virgines, eftari alli guar- _ 
dados, cuyo numero folo Dios lo abe. Fuera de la dicha Arca, hay tambien 
‚una Cruz. de Oro puriflimo labrada en la misma Yglefia por mano de los Ange- 
les, y aſſimismo aquella celebr& Cruz con que el Rey Don Pelayo vencio el fo- 
berbio Pueblo y Exercito de los Moros, en la perdicion general de Efpanna con 
que diö feliz, principioä fu reftauracion Catholica. Una de las feis Hidras en 
que Chrifto N. S. convirtio el agua en vino. Y los Cuerpos de los Santos Mar- 
tires, Eulogio Lugrecio, el de Santa Eulalia de Merida Nueftra Patrona; los - 
de S. Pelayo, y S. Vicente Abad Martires, y los de S. Julian Arzobispo de To-, 
ledo, y S. Serrano Obispo. Tambien eftanen efta Yglefia los Cuerpos del Rey 
Don Alonfo el Cafto que la fundò, y ofros muchos Reyes antiguos de Efpanna. 
Qualquiera perlona que Uamada de Dios vifitare tan preciofas, y gloriofas pren- 
das, fepa que por authoridad Apoftolica toncediö por ello el Obispo de elta 
Yglefia, fe le,perdone la tercera parte de las penas merecidas por fus pecados, 
ademas de lo qualganan mil y quatro annos y feis quarentenas de Indulgencias. 
Haceſe Cofrade y participante de todos los Sacrificios de eftaS. Yglefia. Yas- 
ſimismo el Papa Eugnio IV. y otros Pontifices par fus Bulas, y Letras Apolto- 
licas concedieron Indulgeneia plenaria, aun ‚en Articulo de la Muerte à todos 
los Fides, que vifitaren efta dicha Yglefia, arrepentidos verdaderamente de fus 
culpas, ö teniendo firme propofito de confellar en los tiempos que ordena el 
derecho, el mismo de la Exaltacion de la Cruz en el mes de Septiembre, y 
quando caycre en Viernes, por otros treinta dias antecedentes y treinta figuien- 
tes, y tambien cadu anno en qualquier dia que ocurra dicha Fiefta, y por ocho 
dias antecedentes y ocho figuientes, La qual concefion, y gracia Apoftolica 
haya de durar perpetuamente, 
 Eftos fon los dones con que la mifericordia divina enriquecip efta Santa 
Yglefia, fortaleciö la Religion Chriftiana, y libertö del Cautiverio de los Sarace- 
‚nos, en cuyo Teftimonio, Nos el Dean, y Cabildo de la Santa Yglefia de Ovie- 
do, hicimos das las preſentes. Ka 
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| Anhang Pe 
zu der vorhergehenden Beſchreibung Aſturiens. | 


Nag ii einer kurzen Nachricht von Aſturien muß ich hinzufuͤgen. Sie iſt von einer 
andern Hand als die obige: ich habe ſie eben dem ſpaniſchen Freund zu verdanken, 
* deſſen Gefaͤlligkeit ich im Stande geweſen bin, die in dem erſten Theile des 
agazins enthaltenen zuverlaͤßigen Plane und Liſten der Bevoͤlkerung Spaniens 

zu liefern. Sie haͤngt damit zuſammen, iſt aber genauer und ein ſchoͤner Stoff, die⸗ 
fe Provinz richtig zu beurtheilen. Sie hat bie Zuverlaͤßigkeit, daß ſie auf koͤnigl. 
Befehl entworfen worden. Ich will die Rachricht ef — und er bernad) | 

| durch etliche Anmerkungen erläutern. 


Das Fuͤrſtenthum Alias begreift einen Ciudad, 68 Confeies, 4% Coron 
34 Iurisdietiones, 765 Kicchfpiele, 3511 Flecken und Dörfer, 


"Die Bevölkerung bes Fuͤrſtenthums iſt folgende: | 


Samilien — — — — 64380 
Witwen. — 710044 
Minderjährige, die unter Curatel fen — — — 2242237 
Prieſter oder Deltouch⸗ — _ 2037 
Mönche — — — 474 
Nonnen — — 245 
Arme, die unterhalten werden — — 2462 
Die ganze Summe — — 81979 


Die Schägung bes Fuͤrſtenthums: 

Die Summe des ganzen jährlichen Ertrags ber — der Nutzung 
der Heerden, der Induſtrie, der Handlung, der Handwerker, der Befoldungen und 
des Tagelohns — 60. 821 352 Neales de Bellen 19 Maravedis, 

Laſten und Abgiften, die eingelöfet werden koͤnnen 924354. Reales be 
Bellen 24 Maravedis, 

Beſtaͤndige Abgiften, die nicht eingelöfet werben koͤnnen, 710439. Real. 
de Vellon 21 Maravedis. 

Der jaͤhrliche Tribut an den König nach dev Matricul 6 24530 Neal, de 
Vellon. 
* Sans Aus⸗ 
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Aus diefen wenigen Sägen laͤßt fich fchlieffen, daß diefe Provinz wichtig 
und nicht wenig bevoͤlkert ſey. Diewapre Anzahl iprer Einwohner ift zwar nicht 
angegeben, man wirb aber hieraus einen wahrfcheinlichen Leberfchlag machen koͤn⸗ 
nen, daß fie nicht unter dreymal hundert taufend feyn werde. Schlage ich jed⸗ 
wedes Kirchfpiel zu 400 Geelen an, fo Fommen 306000 Einwohner heraus, 
Nehme ich jedwedes Dorf zu 100 Seelen, fo ift die Summe 35 1100. Darans 
erhellet, daß es fehr viel kleine Dörfer geben müffe. So verhält es fich auch in 
der That, und in einer fo bergichten Provinz, wie Aſturien ift, find große Dorf⸗ 
fhaften nicht wohl möglich, 


Nehme ich die Anzahl der Familien zu 64380 an, me jede Fami⸗ 
lie zu 45 Perfon.an, fo bringe ich 289710 Geelen heraus. ill ich aber die 
Witwen und Minderjäprigen, die unter Euratel ftehen, noch mit für fo viel Fa» 
milien rechnen, fo geht die Zahl noch höher, Will ich jest die wahrfcheinlichen 
800000 Einwohner mit wem jährlichen Ertrag des Fürftenthums vergleichen, 
und felbigen zu 60 Millionen Reales oder 3 Millionen Reichschaler anfegen, fo 
fallen auf jede Perfon zu ihrem jährlichen Lnterhalte 200 Reales oder so Reiches 
thaler. | 


Der jährliche Tribut an den König ift das feftgefegte Einfommen von den 
fiegenden Gründen. Es macht dies nur eine Fleine Summe von etwa 3 1000 
Reichsthalern aus. Die ungewiffen Gefälle aber, als vom Toback, Zoll, Kreuzs 
Bulle, Subfidie u. ſ. w. belaufen fich viel höher. e 


Die Anzahl der Wittwen ift fehr groß. Ich finde aber, daß ihre Anzafl 


ih andern Provinzen Spaniens noch höher ſteige. Die roooo Wittwen verhals 
ten fich ju der ganzen Bevoͤllerung von 300000 Seelen, wie z ju 30. 
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von Malaga nad) Portugos in der Alpujarra 





‚im Jahr 1765, 

Von Malaga bis Torre de Mar 5 Meilen . 
— Torre deMar bis Venta de Zaffaraya 3 — 4 Stunden 

- — Venta de Zaffaraya bis Aens » 4 — 7 — 

— Arenas bi Albunnuelas Pe | + — 6 — 

— Albunnuelas bis Veznar + 3 — 5 — 

— Vernar bis Lanjaron ⸗ ··1 — 2 — 

— Lanjaron bis Prtugs 6 0, 4 — — — 

| 24 Meilen, . 


F a von Malaga nach Portugos ſich lauter hohe unwegſame Gebirge erſtre⸗ 
* cken, ſo mußten wir zum Behuf unſrer zweyten dahin anzutretenden 
Reiſe Pferde dingen, ſowohl zum reiten als zur Fortbringung des unent⸗ 
behrlichen Reiſegepaͤckss. Wein, Caffe, Zucker und andre in einem elenden Dor⸗ 
fe nicht zu habende Sachen waren wir auch genoͤthiget mitzunehmen, wenn wir 
fie uns nicht mit noch mehrern Umſtaͤnden und Koften wollten nachſchicken laſſen. 
. Mir nahmen den 14 May 1765 um i Uhr Nachmittags Abfchied, und 
übernachteten in Torre de Mar,,.. Wir waren bey einem Commifionair des. Ham⸗ 


burgiſchen Conſuls, welcher ſelbſt unfer Neifegefährse war, eingefehret, und es 


wurde und alle Bequemlichkeit verfchaffer. \ | 
Den 15 Man brachten wir von 7 bis 11 llhr zu bis an die Venta de Zaf- 
faraya. Hier mußten wir uns mit unfrer Falten Küche befriedigen laſſen. Lim 
‚a Uhr begaben wir uns wieder auf den Weg. Wir famen bald auf den Rücken 
der Gebirge. Sie find nichts weniger als Fahle Felſen in diefer Strecke unfres 
Weges. Sie trugen einen ſtarken Eichenwald und viele Korkbäume, die Eicheln 
8 tra⸗ 
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tragen, und es wuchs auch gutes Gras. Die Spanier nennen den Kerkbaum 
Alcornoque, und es ſcheint, daß die Deutſchen ihr Wort Kork daher entlehnt has 
ben. Ich fand hier eine ſchoͤne rothe Tulpen aͤhnliche Blume in Bluͤte, Wir 
hatten alle Mühe Arenas de Jatar bey einbrechender Macht um 8 Ulhr zu erreichen. 
Den Zunamen hat Arenas von dem benachbarten Dorfe Jatar, um es von ans 
dern Dertern gleiches Namens zu unterfcheiden. Wir Fonnten in ver armjeligen 
Herberge nicht Übernachten, man verfchaffte uns endlich noch, weil wir es ver- 
langten, einen etwas befleen Aufenthalt in einem geräumlichern Haufe. Dies 
Dorf hat in feiner niedrigen tage an ber norblichen Seite der Bergkette eine 
feuchte und Falte Luft, Wir konnten dieſen Unterſchied im Vergleich mie Malas- - - 
ga merklich ſpuͤren. Zwey Bäche, welche noch hoͤher in den Gebirgen entſprin⸗ 
gen, flieſſen hier vorbey nach Weiten, und bilden den Cacin Fluß, der nach Auf: 
nahme des Alhama Fluffes fich in den Genil ergießt, Wir fahen in dem Dorfe 
eine Kirche »und man-wollte es auf 15o Familien fehägen. Mais iſt die vor: 
nebmjte Gefraideart, die hier angebauet wird und am beften einfchlägt, Das 
Kohlenbrennen und Verfuͤhren derſelben iſt zugleich eine Hauptnahrung der 
Bauern. 


Fruͤh um 5 Uhr am 16 May festen wir unſre Reiſe fort. Dach einer 
halben Meile Weges ftieß uns Fornes, ein artiges Fleined Dorf auf, ben welchem 
ein Kleiner Bach nach Weften pin rollte. Eine halbe Meile davon in eben dieſem 
fruchtbaren und angebaueten Thale berüßrten wir Jayena, ein anfeßnliches Dorf, 
und liefen «8 zur Rechten. Kurz hernach erftiegen wir dürre Berge, bie re 
nichts als Salben hervorbrachten. Endlich erbliften wir den Flecken Albün- 
nuelas in der Tiefe unter unfern Fuͤſſen. Wir überfahen das von hohen fchrofen 
Selfen umfchloffene Tal, worinn es liegt, und von deffen Anbau es fich näßs 
vet. Ein fehe abhärigiger felfichter Weg brachte und um 11 llhr in felbiges, 
Die Salben diefer Berge ift vortrefflih; man kann fie zu einem Magenſtaͤrken⸗ 
den Tee gebrauchen. Die Kirche dieſes Orts, dem man 250 Familien giebr, 
war groß, auch hatten fich hier Mönche eingeniftelt ; ein Beweis, daß der Auf⸗ 
enthalt nicht zu verachten ſey. Als wir weiter reifen wollten, vermißten wir eis - 
ne geladene Piftole. Umſonſt wurde nad) ihr im der Herberge geſuchet. Die 
berzueifende Polizey konnte ſie uns nicht wieder verſchaffen, und ſchien auch nicht 
Luft zu haben ſich deswegen zu bemuͤhen. Für ſolchen kleinen Diebereyen muß 
man in ben Herbergen ſich hüten. Ver Verluft eines Gewehrs fchabere indeffen 
unfrer Sicherheit nichts , und der Dieb mochte wohl nichts anders als den Fleie 
nen erhaſchten Vortheil zum Zweck gehabt Gaben. 

J Wir 


— 


Den Spanien. 377 


Wir hatten nur 2 Stunden in Albunnuclas verweilet, und Famen aus 
bem Thale bald wieder auf duͤrre unwegſame Berge. Fin Morten prangesen 
vor und die hohen Schneegebirge der Alpujarra. Wir fingen nun an in das 
Thal Lecrin auf einem abhängigen Wege herunter zu reiten. Dies Thal beſteht 
‚ eigentlich aus der nördlichen. Seite der Berge, von welchen wir herabfamen. 
Wir frafen zuerft auf das oberft liegende Dorf Saleres, bald hernach weiter 
berunter auf Melexis, und nun waren wir zwo Meilen von Albunnuelas.. Der Rio 
del Pädul fchlängele fich in ver Nachbarſchaft diefes Dorfes gwifchen den füdlichen 
und nördlichen Gebirgen durch. Wir ritten dur ifn und fanden am andern 
fer das artige Dorf el Chite vor uns, Es gehören zu ihm zwey Eleine Mes 
bendörfer, die man Barriös del Chite heißt. In der Tiefe diefes warmen Thas 
les wachfen Orangen und Citronen ımd alle Früchte, welche die Küfte von Dia: 
laga hervorbringt. Der Abend näherte fi, und wir eifeten, um in Vesnar 
übernachten zu fünnen. Dies Dorf liegt an den granadifchen Schneegebirgen, 
und man ſieht von feiner Höhe ins ThalLecrin. Von hier reifeten wir am folgenden 
Morgen denfelbigen Weg in die Alpujarra, welchen wir im vorigen Jahre von der 
Stadt Granada kamen, und der einzige iſt, der von diefer Seite gewählet wers 
ben kann. 


Reife 
von Portugos nah Malaga, im Yuguft 1765. 


Es ift faſt überflüßig, diefe Reiſe zu befchreiben, da ich den eben befchries 
Genen Weg nahm, und nicht Die Wahl hatte, ihr darinn einige Veränderung zu 
geben. Weil fie fich aber doch in einigen Limftänden von der vorigen Reiſe uns 
terfcheider , fo babe ich ihr eine abgefonderte Anzeige nicht verfagen wollen. ch 
mierhere drey Maulthiere aus Portugos und zwey Begleiter der Thiere. Ich 
ritt das eine, mein treuer fpanifcher Diener das andere mit etwas Lebensmitteln, 
auf das dritte war mein Reiſebett und Kleidung gepadt. Die beyden Maul: 
ehierführer mußten zu Fuß gehen, wie immer ihre Gewohnheit ift... Sch kam 
den eriten , da ich am Machmitrage die Reiſe antrat, nach Lanjaron in die oͤf⸗ 
fentiiche Herberge. Ich fand fie aber fo beſetzt und die Geſellſchaft darinn ges 
fiel mir fo wenig, daß ich meinen Bedienten zum Alcalde ſchickte, um mir ein 
andre Quartier anzuweifen. Dies gefchah auch gleich bey einem andern Eins 
wohner, welcher fehr wohl damit zufrieden war, “ * ſein beſtes Zimmer 
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einraͤumte, wo ich mein Bett aufſchlagen ließ. Alm 5 AUlhr Morgens brach ich" 
auf, um fo viel möglich die Kuͤhle zu nutzen. Um 7 Uhr Fam ich durch Vesnar, 
um bald acht durch el Chite; hierauf durch den Rio del Padul und Melegis, wel⸗ 
ches eine Meile von Vesnar, entferner ift. Um 10 Lihr war ich in Albunnuelas " 
2 Meilen-von Melegis und 3 Meilen von Jayena. Don Juan Caldros ift Herr 
von Jayena, ihm gehört auch Compotejar ju. An den Herren wird der fünfte 
vom Lande, wie auch der Eenfo entrichtet. Den Zehnten hebt die Kirche, Man 
zähle hier 100 Familien. Arenas de jatar ſteht unter einem andern Herrn. 
Ich konnte dies Dorf nicht eher als halb Zwey erreichen. Ich bedurfte Ruhe 
und einige Staͤrkung bey der brennenden Hitze der Sonne. Kin Spanier war 
nur bey mir, bey dem Laſtthiere, welches langfamer gieng, hatte ich den andern 
Spanier und den Bedienen zuruͤcklaſſen muͤſſen. Mitlerweile ih ausruhete, 
machte man mir etwas Effen zurecht. Ich ließ es mir gut ſchmecken, denn 
meine mirgenommene Provifion hatte ich nicht, Much 5 he Fam erft rıein 
Bedienter mir dem Jaftthiere in der Herberge an. Ich wollte am folgenden 
Tage noch in Malaga feyn; daher mußte ich mic) entſchließen in Begleitung eie 
nes Spaniers voraus zu reifen, und meine Sachen der Treue des Bedienen und 
des andern Führers zu verfrauen, Wen Jayena und Fornes fand ein Diſtel⸗ 
kraut auf den Aeckern in Blüte, deffen rothe Blume zur Färberen gebraucht 
wird. Zu Fornes, wo ich beym lintergang der Sonne anlangte, nahın id) eis 
nen Wegweifer, da mein Spanier mir zu verftehen gegeben, ihm fey der Weg 
in der Waldung der Gebirge unbefannt, So erreichte ich endlich bey fpäter 
Nacht im Mondfchein ein einzeln Haus auf dem Berge, bey welchem ein paar 
Spanier im Stroh auf der Tenne ausgeftreckt lagen. Ins Haus Fonnte ich nicht 
kommen, ich ließ alfo unter offenem Himmel Feuer anmachen, wiewohl ich nichts 
zu beiffen und zu brechen hatte, und wickelte mich bey der Machtfälte in meinen 
Reiſerock ein. Sobald es Tag war, ritt ich weiter mit meinem gebuldigen und 
unermüderen Rußgänger fort. Des Wegweifers bedurfte ich nun nicht länger _ 
und ſchickte ihn wieder fort. Alm 11 Uhr konnte ich endlich bey unferm vorigen 
guten Wirth in Torre de Mar abfteigen und mic) erholen. Ein Theil Nofinen 
der heurigen Erndte waren ſchon bey ihm im Magazin. Um 3 Uhr rirt id von ' 
hier ab und um 8 Uhr war ih in Malagg. Mein Berienter fam mit dem Lafte 
thiereerft am folgenden Abend an. | 
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9 — ch hatte erfahren, daß der Canonicus Don Franciſco Perez Bayer, ben ich 
zu Toledo harte kennen gelernet, fich in dem Kloſter aufhielte, um auf . 


Befehl des Königes einen ausführlichen Earalogum der Handfchriften 


der Bibliorhef auszuarbeiten. Ich hoffte durch ihn als einen gelehrten und ver: 
ſtaͤndigen Dann mehr Leichtigkeit zu erhalten, die beftaubten Schäße zu fehen. 


| freien verfaß ich. mich noch mitein Paar Empfehlungsfchreiben, von dem erften 


nigl, Bibliorhecario zu Madrid Don Juan de Santander an den Pater Rector 
des Klofters, und vorn Don Manuel Martinez. Pingarron, dem Linterbiblithecario, 
Sie waren beyde ſo gefällig, mir ihre Schreiben anzubieten, als ich ihnen eröffnete, 
daß ich dies Klofter und die Bibliothek zu befuchen wuͤnſchte. Man thut immer’ 
wohl, fich mis folchen Empfehlungen zur verfehen, fie Haben igren Nuten und ers 
Teichtern die fonft ſchwierigere Aufnahme. ch) hatte zu dieſer Reiſe eine Zeit ges 
waͤhlet, in welcher der Hof nah in S. Ildephonſo war; denn, wenn der Hof ſelbſt 
im Efeorial ift, hat man nicht fo gure Gelegenheit es zu fehen. Die Mönche 
find alsdenn mit dem Hofe befchäfftigee. Ich habe dns Klofter S. !orenzc del 


_ Efcoriaf von Madrid aus mit bloßen Augen kenntlich feen fönnen. Ich fand 


auf der mweftlichen Seite des neuen koͤnigl. Palaftes, als es ein mit mir dafelbit 


-fpagierender Spanier in Nordweften bemerken half. \ 


Den 23 Auguſt 1762 fuhr ich in einer Ehaife von Madrid ganz fruͤh ab. 
Gleich vor der Stadt unten an dem linken Ufer des Manzanares ift eine Allee von 
hohen fchartichten Llmenbdumen, die ver Kaiſer Earl V. ſoll haben anlegen laſ⸗ 
fer. Sie erſtreckt ſich bis dor das eingehägte Jagdgehoͤlz des Pardofchlofles über 
eine Stunde im ihrer ganzen Laͤnge, In der Hitze des Sommers fährt man 


darinn fpasieren, und es find in der Zeit alle Nachmittage viel teure beftelle, wel: 


che fie zur Dämpfung des fonft unerträglichen Staubes begiegen müffen. Auf 
der andern Seite des Manjanares ſteht man Cafa del Campo, ein-Eleines Fönigl. 
Landhaus mie einem Garten und einer eingehägeren Wildniß zum Jagd, Zur Rech⸗ 
ten ſtoͤßt an die Allee ver Fönigl. botaniſche Garten, welcher unter des Königs Fer⸗ 
dinand des fechiten Megierung dazu gewidmet worden. Ein vom Könige: befoldes 
ter Lehrer der Kräuterfunde hat ihn unter feiner Verwaltung, und führer darinn 
die Liebhaber zur Kräuterkunde an. Der erfte Lehrer hieß Auer, welcher durch 
in ans ganz Spanien, worinn er herum reifete, zufammengebrachtes Herbarium 
ipum, und durch feine Flora Hifpanica a. ift. Mach ſeinem Tode hat 
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der jegtregierende König einen gefchickten und fleißigen Cataloner, Namens Bar! 
nades zu feinem Machfolger beftellee. Gelbiger beforgt die Fortſetzung ber von 
Auer angefangenen Ausgabe der Flora auf königliche Koſten. Der Garten liege ' 
eine halbe Stunde Weges von Madrid. 

Der durch die Hauptſtabt Spaniens beruͤhmt gewordne Manzanares ent⸗ 
ſpringt in den Guadarrama Gebirgen, oberhalb dem Flecken Manzanares, von 
welchem er, ehe Madrid mod) etwas bedeutete, ohne Zweifel feinen Mamen erhal⸗ 
ten hat. Drey Meilen unterhalb Madrid verlieret er fich in den Karama, Er 
fließt in einem breiten fanbichtem Bette, daher ift fein Waffer überaus Flar, leicht 
und gefund zu trinken. In den heißen Sommermonaten, da er nur fepr wenig 

Waſſer hat, welches die brennende Sonne bis auf den Grund erwärmet, braucht 
man ihn zu warmen Bädern. Zudem Ende ſind an der Slorida herunter viele 
mit Marten behängte Hüften in felbigem aufgefchlagen, welche man für eine 
Kleinigkeit miethen kann. Zwo Meilen oberhalb Madrid ſteht unmeit von feis 
nem linken Lifer im Walde das kleine Jagdſchloß elPardo, So gar über den Ca» 
minen der Zimmer ift ber Mame Kaifer Carls des fünften, welcher es erbaucn 
laſſen, eingehauen. Tieferim Walde, Faum eine halbe Stunde davon, liegt auf 
einem Hügel ein veraltetes Gebäude, das diefer Kaiſer vermurhlich der guten Aus⸗ 
ficht wegen, die man nah Madrid und über den Wald bin hat, aufführen laſſen. 
Es ftehen noch einige Gemälde großer Meifter des fechzehnten Jahrhunderts da. 

Ein Hägereuter, an welchen der Kaifer gewiß nicht gedacht har, beſthet jetzt bier 
eine geräumliche Wohnung. Dies Gehaͤge, welches 24 Meilen im Umfange has 
ben foll, ift mit einer Mauer von Erbe, an einigen Stellen auch von gebackenen 
Steinen eingefhloffen. Kaninichen, Hafen, Nehe, wilde Schweine, find das fi 
darinn befindende Wild. Dies Pardoſchloß hatte der Jagd wegen die Ehre von 
dem jeßfregierenden Könige zu allererfk Gefucher zu werden, als er Veſitz von der 
fpanifchen Monarchie nahm. Denn am Abend langte er in Madrid und im 
Buen Netiro an, und den folgenden Morgen fugr er nach den Pardo. Das. 
Volk in Madrid war fich folches nicht vermurhen, allein der König harte fo wes 
nig nöchig, #3 in feinen Privarpandlungen um Rath zu Fragen, als in Öffentlichen, 
Doch ich vergeſſe, daß ih nachdem Efcorial veife. Ich fuhr, weil der Manza⸗ 
nared wenig Waſſer hatte, durch felbigen und durch die Wildniß des Eafa del 
Campo. Höher hinauf in der Wildniß des Parda geht eine Brücke über diefen 
Fluß, und den Weg kann man wählen, wenn hech Waffer wäre. Die Mauern 
ber Wildniß waren auf der Seife der angebaueten Felder hie und da verfallen. 
Das Wild hatte ſich, wie ich vernahm, fchon gewoͤhnet, in die Felder der Bauern 
einzubringen, und einige benachbarte Dörfer zu Grunde gerichte, Hinter . 
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Wildniß eine Meile von Madrid beruͤhrte ich das Meine arme Dorf Aravaca, 
Das Dorf Humera, welches nur aus fünf Häufern befteht, liege noch näher an 
der Wildniß. Ehemals ift es anſehnlich, und, wie mir Einwohner defjelben ers 
zählten, das Haupt von Madrid gewefen. Es hat noch Fleckengerechtigkeit, und 
eine wohl verforgte Kirche. 
ch kam Zarzuela vorbey, ein Fleines Fönigliches Landhaus mit einem Obſt⸗ 
und Küchengarten, Die Gegend hat Waldung. Hierauf fuhr ich durch das Dorf 
las Rozas, welches drey Meilen von Madrid entfernet ift. Ein Fleines Dorf Ma- 
jalahonda fiegt eine viertel Meile davon zur linfen im Süden. Madrid erfcheint 
von hier aus fehon in niedriger Lage. Die bisherigen Sandhügel, welche in 
Ackerland verwandelt find, und Waigen und Gerjte, wiewohl nicht reichlich, tra⸗ 
gen, erheben ſich allmählich, und in der Machbarfhaft des Guadarramafluffes 
find ſchon einige hervorragende Fable Felſen. Lieber diefen Fluß ift bey vom 
Stecken Galapager, 2 Meilen von las Rozas, eine fhöne fteinerne Bruͤcke geführer. 
Den Flecken ließ ich zur Nechten. Der Weg wurde immer höher, die Gegend 
der Gebirge ſchien mit einer beſſern und fruchtbarern Erde bedeckt zu ſeyn, als die 
vorigen Sandgügel. Die Waldung war flärfer-und beym Eſcorialdorfe war 
ein vorfrefflicher Eichenwald, Dies Dorf foll den Namen von den Eifenfchlas 
cken haben; denn vormals find in diefen Gebirgen Eifenbergwerfe im Gange ges 
‚ wefen. Es liegt eine Viertelftunde unter dem Klofter ©. Lorenzo. Die frem- 
den Gefandten, welche in den wenigen bey dem Klofter ftehenden Haͤuſern nicht 
Kaum haben, muͤſſen fi in dieſem Dorfe einige. Haͤuſer miethen. Der Behelf 
ift ſchlecht. Dazu kommt noch, daß der Hof in der. unangenehmften Jahreszeit 
des Dctobers, Novembers bis im December fid) hier aufhält. Es regnet al 
denn am meiften, und die Kälte, welche diefer bogen Gegend natürlich ift, wird 
nm fo mehr gefühler, da die Wohnungen der Bauern nicht fonderlich dawider ver⸗ 
wahret find, und fie fic) feiner andern Erwärmungsmittel zu bedienen wiſſen, als 
der allgemein gebräuchlichen Feuerpfannen, die man mir ausgebrannten Kohlen 
anfuͤllet und ing Zimmer ſetzet. Kohlen aber mögen fo gut ausgebrannt feyn, wie 
fie wollen, fo geben fie doch in einem vermachten und niedrigen Zimmer einen fi» 
nen Dunft, der, wenn man nicht daran gewohnt ift, das Haupt einnimmt, Zu 
einer andern Jahreszeit muß eö hier ganz angenehm fern, wenn man eine gebir⸗ 
gichte und waldichte Gegend und hohe Ausſicht liebe. Im Auguft gefiel mir das 
Tlima hier beffer ald zu Madrid, und der Boden war nicht fo duͤrre und fo vers 
fenge von der Hige, als bey der Hauprftadt. | 
Ich bezog die Öffentliche Herberge unweit vom Klofter, wo ich am Mirage 
ſpeiſete. Noch am felbigen Nachmittag befuchte ich den Canpnicum * im 
loſter. 
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Klofter. Ich eraf ihn im Garten an in Gefellfchaft des Moͤnchsbibliothekarii 
Bruders Iſidor, welchem ich mein Empfehlungsichreiben behaͤndigte. Sie ein: 
pfiengen mich begde mir aller Höflichfeit. Der Garten lag auf dee Suͤdſeite des 
Klofters, war ziemlich groß und voll Obſtbaͤume und Kuͤchengewaͤchs. Man 
ſchickte mir. durch den Gärtner Pflaumen und Birnen in meine Herberge. Cie 
nen Theil des Abends brachte ich indem Muſaͤo des Herrn Bayer vergnuͤgt zu. 
Es lag voll von alten Handfchriften. Er zeigre mir feine Arbeit, welche bereits 
drey gefehriebene Folianten ausmachte, und die lateinifchen, fpanifchen und in an- 
dern europäifchen Sprachen gefchriebene MSS. wie auch die hebräifchen Codices 
enrgielte. Das Berzeichniß der griechifchen MSS. wollte er bis fünftiges Jahr 
verſparen. Sie machten 600 Codices aus; und er feste hinzu, daß Darunter 
noch fo viel bisher unbefannte und merkwürdige Schäßge fteiften, daß zehn ges 
druckte Kolianten fie faum fallen würden. Zu Gehülfen hatte er zween geſchickte 
Schreiber, die aus jedem alten merkwürdigen Eodice eine Probe abzeichneren, 
die dem Catalogo mit einverleibet werden ſollte. Dies verrichteten fie, wie ich 
aus der Vergleichung mit dem Driginal jah, mit der größten Genauigkeit der 
Nachahmung. 


Er zeigte mir die griechiſche Liturgie, welche dem Heiligen Baſilio zugeſchrie⸗ 
ben wird. Sie war mit großen Charafteren und Nccenten auf einer langen 
Rolle von Pergament gefchrieben, und am Ende an einem runden Holje befeftis 
get, auf welches fie aufgerollet werden Fonntee Er hatte fie ins Latein übers 
feger, mit feinen Anmerkungen begleitet und fand im Begriff die Zufchrift an den 
König zu entwerfen. ie follte alsdenn griechifch und lateinifch im Druck erfcheis 
nen. Died MS, feste er ins zwoͤlfte oder dreyjehnte Jahrhundert. Die Litur⸗ 
gie ſelbſt aber leitete er aus Baſilii Zeiten her, den er für ihren erjten Verfaſſer 
bielte. In einer Anmerfung fchrieb er die Meſſe der Berorönung der Apoftel zu. 
Sein Hauptbeweis wurde auf die Bedeutung des Worts Asırzeyew geftüget, wel⸗ 
ches nichts anders als facrificare oder opfern anzeigen fol. Er berief ſich auf 
Sue. 1, 23. wo dad Wort Asrrzpyız von den Virrichfungen Zacharias im Tempel 
gebraucht wird. Und darnach erflärete er Apoftelgefch. 1 3, 2. vonden Mefopfern. 
. Auf folgenden Mittag bat er mich zu Gafte, weldyes ih annafm. Ehe ich am 
Abend nach meiner Herberge gieng, nahm ich noch Abrede mit ihm und dem Pas 
terbibliorgefario, die Sammlung der Handſchriften zu befuchen. Dies gefchah 
auch den Vormittag, in beyder Begleitung. Ich wurde auf ven oberften Saal 
in der Weſtſeite des Klofters, wo die Hauptfacade ift, gefuͤhret. Eriftin zwey 
Theile abgefondert: in der. oberften Abtheilung ſtehen die arabifchen , griechifchen, 

lateinis 
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lateiniſchen und Gebräifchen Codices s-in der untern und vdrdern Abthellung befin⸗ 
den ſich die ſpaniſchen und alle uͤbrigen Handſchriften. 

Der arabiſchen Codicum zähle Don Miguel Caſiri über 1800. Dieſer 
Mann, ein Syrer von Geburt, welchen ih zu Madrid kennen gelernt, war unter 
des Königs Ferdinand des Sechſten Regierung, von Nom nach Spanien berufen, 
und ihm ein Amt an der koͤnigl. Bibliothek zu Madrid eingeraumet. Man gab 
ihm den Auftrag, einen Catalogum der arabifhen MSS. des Eſcorials zu verfer⸗ 
„ tigen. Er hatte ipn damals fon fertig. Der erite Thril war bereits abge⸗ 
druckt, unter dem Titel: Bibliocheca Hifpano-Arabica Efcorialenfis. Mic dem 
Abdraͤck des zweyten Teiles, welcher noch dazu Fommen follte, hat es fich immer 
noch verzögert, weil der König die Koften dazu geben follte. Der König pflege 
dieſen erſten Theil, dies praͤchtige Werk der Alterthuͤmer des Herculanenms und 
die Abzeichnungen von Eaferte, den auswärtigen Minifterm zu fchenfen. Die 
ganze Sammlung der Handſchriften fhägt man auf 6000 Sruͤck. Man muß 
fich nicht vorjtellen, daß man in der Aufitellung diefer Menge Ordnung und 
Wahl beobachtet habe. Ich begehrte die aͤlteſten Eodices des griechifchen Teftas 
ments zu ſehen. Man Fonnte fie aber nicht finden. Dagegen zog man eines 
hervor, welches aus dem ı2 Jahrhundert ſeyn follte, mit Fleinen Buchſtaben 
ſchlecht gefhrieben war, Accente hatte und vielleicht noch in fpärere Zeiten gehörte; 
Man ließ mir nicht einmal Zeit etwas hineinzufehen. Beyde Führer haften nicht Luſt 
meine Neugierde zu befriedigen. Ich mußte mich mit dem allgemeinen unnüsen 
Anfchauen begnügen laffen. Man zeigte mir Patres, Liturgien, Concilien, lateis 
niſche Bibeln, wornach ich nicht viel fragte, 

Ich war alfo.nicht einmal fo glücflich, als Eduard Clarke, welchem ber 
Graf von Manfilla einigen Zutritt verfchafft hatte. Diefen gefälligen Herrn, 
welcher ſich auseigenem Trieb aufs Englifche gelegt hatte, lernte ich hernach zu Ses 
govia kennen, wo er ed mir fügte, wie er Clarken bey den Mönchen unterjlüger 
babe, Elarke harte mie mir von diefem Beſuch der Bibliothek gefprochen und mir 
gefagt, wie er jwey fchöne griechifche Codices des N. T. mit großen Buchſtaben, 
one Accente und Linterfheidungszeichen gefehen, welche feiner Meynung nach 
wohl ins fechfte Jahrhundert gefeget werden Fönnten. Er ſchaͤtzte fie der aleran⸗ 
driniſchen Handfchrift gleich, die die Liniverfität Orford befist. Der drey Stel: 
len erwaͤhnte er mir, die er in feinen Briefen von Spanien angezeiger hat. Ich 
verlangte von ihm ihre Miteheilung, die er verſprach. Nachher erhielt ich die 
rdesart der befannten ftreirigen Stelle, ı oh. 5, in einem aus London an mich 
nad) Spanien abgelaffenen Briefe. Wiewohl fie in feinen Briefen eben fo abge: 
druckt ift, fo will ich fie doch zum lleberfluß ve fegen: Quod attinet ad col- 
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Intionem, quam feci duoram Manuferiptorum Caenobii Seoriälenfis, in vera“ 


tiſſimo ifto Sancti Johannis loco: cum eam ex me adeo ferio requiris haud cum . 


inter mitto, fie. enim fe habet: Joh. Epift. I. c. V. v. 7.8. or rem sw ν 
Kagrucsnles To myeuma na TO udwp Kas TO MI Ma Qu TEE BE TO WB TYP ige 
zugiav Tan a0 gumun AuuPewoue.. %. F- Nr 


Dieſe tesart kommt mit der alerandrinifchen voͤllig überein, und dienet zu 


ihrer Beftätigung. Der Herr Clarke begeht in feinen Briefen einen unvergeblis 
chen Zehler, wenn er ſich ſo ausoruckt, als wenn ber'gemeine Text eben: Das.IAfe, 
Indeſſen traue ich: doch feiner Kenntniß des Griechifchen mit Grunde fo viel zu, 
daß cr die drey Stellen. aus den: Handſchriften richtig. ausgezeichnet habe. Dar⸗ 
aus ließe fich. folgern, daß diefe Handfchriften: beym Text der Complutenſiſchen 
Bibel nicht gebraucht , oder wenigftens nicht befolge worden. Die Vibliorhef 
des Eſcorials ift aber auch. neuer, als dies Bibelwerk, und man darf alfo wohl in 
feibiger nichts ſuchen, was zur Aufklärung den bey: derfelben gebrauchten Hand⸗ 
 fehriften Biene. — 

Ein Zweifel bleibt mir bey der Clarkiſchen Vergleichung. Die beyden aͤl⸗ 
teſten Codices enthalten nicht das ganze M. Teſtament, ſondern nur * vier Evan 
gelien. Hieraus kann er doch. nur die Stelle: Seoc m & Aoyes,, im Anfange des 
Evangelii Johannis ausgezeichnet haben: 


Die andre Stelle aus 1 Timorh. Kap: 3, 9; 16. wo er deutlich eLrund 


nit OZ gelefen hat, und bie angeführte Leſeart ı Joh. 5. Fann-er doch. nicht in 
den Evangelien gefunden haben. Entweder har er bier ben Eoder, der das ganze 
N. Teftament ‚die Offenbarung ausgenommen, enthält, brauchen müffen ,. oder 
die. Handſchriften der apoftolifhen Briefe. 

. Herr Clark härte,um feinee Wahrnehmung die noͤthige Juverläßigfeit zw 
derſchaffen, die Handfchriften deutlicher bezeichnen follen, deren er fich bedienet, 
und Died war ihm möglich, da er den Eatalogum hatte. Daß en alle Handſchrif⸗ 


ten der Driefe Pauli follte Haben durchſehen und nachfchlagen koͤnnen, ift mie: 


nicht glaublich, und dach: fagt er, er habe ı Tim. 3, 16. in allen Handfchriften 
Deutlich gelefen. Maß der berühmte Erasmus die Stelle ı Joh. 5. nicht in. 
Handſchriften gefunden; bemweifet das von ihm im Jahre 1516 im Druck geges 


’ 


bene M. T. Da ich-hier einmal des Catalogi der Handſchriften des Eſcorials 


erwäßnet habe, aus welchen: Clark in feinen Briefen einen Auszug. liefert; fo 
kann ich hier ſo gut alsaneinem Orte etwas mehr dadon fagen.. Ach hatte den Ca⸗ 
falogum von dem geſchickten und gefälligen Syefuiten,. Marcus Andreas Burriel 
Befommen, und davon eine Nbfchrift genommen Durch meine Veranlaffung 
gensfi der Herr Elarfe von. biefem gelehrten Spanier eine gleiche Gefaͤlligkeit. 
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Sein Auszug und meine Abfchrift, die ich beſttze, leiten ſich alfo aus einer Quelle 
ber. Ich habe mir die Mühe gegeben, feinen Auszug mit meiner Abfchrife Stuͤck 
vor Stüd zu vergleichen, in der Abfiche, die etwa untergelnufenen Fehler zu vers 
beffern und einige Mängel zu erfegen. Allein ich habe fo viel Unrichtigkeiten und 
Irrungen barinn bemerkt, daß es mir eine vergebliche Arbeit fehien, bie Verbeſ⸗ 
ferung zu unterneßmen: Sch glaubte gleich, ich würde vielen wißbegierigen Le⸗ 
fern einen weit angenehmern Dienft leiften, wenn ich ihnen mein ganzes Verjzeich⸗ 
niß, fo wie es ift, vorlegen würde. Gedruckt iftes wenigitens niemals, fo wie ich es 
habe, und um fo viel mehr verdiener es die Bekanntmachung, bis wir etwas befr 
ſers haben. Lind wenngleich der Eanonicus Bayer einen Earalogum in der Abe 
ſicht ausgearbeitet Hat, daß er ans Licht treten follte, fo ilt es doch noch ungewiß, 
55 er jemals des Tages Licht erblicken werde. Der Herr Wall, welcher dies Lins 
ternehmen befoͤrderte, ift nicht mehr am Puder der Staatsſachen. Diefer Lim: 
fland bat hierinn alles verändert, denn fonft waͤre mit dem prächfigen Abdruck 
gewiß ſchon der Anfang genracht worden. 


Die ältefte und merkwuͤrdigſte Bibliothek, welche ins Efcorial begraben’ 
worben, iſt die Bibliothek des berühmten Secretaͤrs Earl V. Gonzalez Perer, 
des erften fpanifchen Licherfegers von Homers Odyflea. Es war felbigeeigentlich, 
die Bücherfammlung des geleprten Königs von Arragon, Alphonjo des Fuͤnften. 
Diefer große König pflegte zu fagen, er wolle lieber alle feine Königreiche verlie⸗ 
ren, als den Fleinften Theil der Wiſſenſchaften. Er befaß Aragon, Valencia, Ca⸗ 
talunna, Mallorca, Eorfica, Sardinien, Sicilien und Nouffillon, und im Jahr 
1442 glücte es ihm, Meapel zu erobern, JIn diefer —— Stadt ſchlug er her⸗ 

nach feine Reſidenz auf, und blieb daſelbſt bis an fein Ende. Seinen natuͤrli⸗ 
chen Sohn Ferdinand verordnete er zur feinem Erben und Nachfolger in Neapel, 
Weil er Feine andern männlichen Erben hatte,fo mußte er zugeben, daß fein Bru⸗ 
der Aragon und die damit verbundenen Länder nach feinem Tode bebielte. Ser: 
dinand, welcher nach dem ben 27 Yun. 1458 erfolgten Ableben feines Waters Koͤ⸗ 
nig vom Meapel wurbe, war zu den Wiflenfchaften gebildet, und beſaß Feine ge: 
meine Gelehrſamkeit. Er ftarb den 25 Yun. 1494 zuMeapel. Gein Charakter 
ift bey den nenpolitanifchen Gefhichtfchreiber Giannone nicht durchgängig gläns 
gend. Er befchuldiger ihn in den letzten — ſeiner Regierung einer bis zur 
Grauſamkeit getriebenen Härte, Der Brief aber dieſes Koͤniges, welchen ich 

hier einruͤcken will, macht dem menſchenliebenden Herzen deſſelben Ehre. 


€Ec 2 FER- 


388 | Don Spanien. 
FERDINANDUS REX 
Alonfo. Darvalo. 


| Typ quidem viötoriam nobis fignificas et adverfariorum prope innumers- 
‚ bilium mortes. Ego fane non tantum ex victoria gavifus fum quantum inter- 
necione ifta cominotus. Gladium enim non ad perniciem eivium, fed ad confer- - 
vationem ftringere confueyimus: ut pofthac intelligas vittoriam a nobis nullam 
exiftimari, quae cruenta er efferata fit; nec gloriam nobis crudelitate acquiren- 
dam,fed humanitate etclementia. Reltiterunt; tributa folvere noluerunt ; aera- 
rium diripuerunt. Coercendi non necandi fuerunt. At arma fumferunt: con- 
tranosirruerunt. Propulfandirepellendique fuerunt et rebellionis capita tantum 
modo plettenda, non in omnes velut in pecudes faeviendum. Poftremo, fi id 
nefcis, ita accipe: malle nos nunquam vincere quam victoriam foede ac crude- 
liter adipifei; et indigentiam utcunque tolerare, quam fubditorum fanguine di- 
vitis expleri. Vale, Ex noftris felicibus Caftris ad flumen Aufidum. X. Junii, 
1459. Flumen Aufidum, ift der Lofanto, welcher bey Canne in Apuglia 

ießt. 

| Einige Briefe und Reden diefes Königes find im fahre 15 86 gebruckt 
worden, unter dem Titel: Regis Ferdinandi et aliorum Epiftolae ac orationes 
utriusque militiae. S. Giannone Hiftoire de Naples, T. III. p. 627. Sie 
find mir nicht zu Gefichte gefommen. : ch kann alfo nicht fagen, ob angeführter 
Brief mit darunter ſtehe. Eben fo wenig Fann ich es entfcheiden, ob die in der. 
Bibliothek des Efcorials ſich befindende Sammlung der Briefe von Alphonfo und 
Ferdinand, woraus ſich der angeführte herleiter, bey diefem Druck zum. Grunde 
geleget worden. — 


Dieſe koͤnigliche Bibliothek kam in die Haͤnde des Herrn Perez und von 
Neapel nach Spanien, und zuletzt unter Philipp IL. nach dem Efcorial. 


Diaz Aurtado de Mendoza, ein gelehrter Herr, welcher Latein, Gries 
chiſch und Arabifch verftand ſchaffte fich einen ausgefuchten Buͤchervorrath an, 
und als er als fpanifcher Gefandre in Wien ftand, fparere er Feine Kojten, aus Gries 
chenland Handſchriften an fic) zu Faufen. Diefer ganze Vorrarh Fam nach dem 
Eicorial. Des gelehrten Prälaten Anton Auguftin Bibliothek, wie audy 
Benedict Arias Montani feine, find mit an diefem Orte. Don Pedro 
Ponce de Leon, Biſchofs zu Plafencia anfehnlicher Büchervorrarh, wurde gleiche, 
falls von Philipp II. in fein Klofter geſchaffet. Die Bibliothek des Cardinals 
Sirleti ließ der König ganz Faufen und von Rom hieher bringen, a alle 
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Weiſe wurde damals geſuchet diefe Bibliothek zu einer ber erften in ber Welt zu 
machen.. 

Die arabifchen Handfchriften und die wenigen Gebräifchen find damals vers 
muthlich in Spanien noch ſelbſt zufammen gebracht. Hätte der Cardinal Zimenez 
nicht fo fehr wider die arabifchen Handſchriften gewuͤthet, umd ihrer fo viele vers 


brennen laffen, und wäre nicht ſchon die Inquiſition in Spanien gemwefen, tman- 


würde noch weit mehr zufammen gebracht haben. Am Jahre 1611 nahmen die 
Spänier dem Könige von Maroeco Muley Eidan zwey Schiffe weg, auf melchen 
fie viele arabische Handſchriften erbeuteten. Hierdurch wurde die &feorialifche 


Bibliothek an arabiſchen Schriften fehr reich. Ein im Jahre 1671, im Klofter 


entfiandener Brand hat aber einennicht geringen Teil diefer Schaͤtze verzehret. 


| Seit dem das Gourbonifche Haus die fpanifche Monarchie beherrſcht, hat 
man an die Vermehrung der Kloftirbibliochef nicht mehr gedacht, Es wäre 
auch unnuͤtz, da fie in den Händen der Mönche iſt. Die Eönigliche Wibliorgef zu 
Madrid hat dagegen ihren Llrfprung genommen. ie übertrifjt an gedruckten 
Werken die Bibliothek des Efcoriald wei. Man fchägete fie, wie mir. ein Di: 
Bliochefarius verficherte, auf 60000 Bände, An alten Handfchriften aber hat 
fie feinen Vorrath. Derjegige Monarch Earl IIL: ließ zu Anfange feiner Regie⸗ 
rung in Spanien die Bibliothek des_verftorbenen Eardinals Aquinto zu Nom 
ganz ankaufen, und ſchenkte fie an diefe Madrider Bibliothek. - Dies Geſchenk 
belief fid) über 6000 Bände. - | 


Bon den Handfehriften des Efeorials find aus diefem Jahrhunderte zween 


Satalogi daſelbſt vorhanden. Der eine ift zu Anfange diefes Jahrhunderts mehr 


als dreyßig Jahre nach dem Brande verfertiget, Dies Alter giebt ihm der Pas 
ter VBihliorhefarius Villegas, welcher im fahr 175 2 der Bibliothek vorftand, in 
feiner’ zu Anfange beflelben gefchriebenen Anmerfungen. Gelbiger glaubt auch, 
‚daß jest noch eben die Handſchriften vorhanden find, welche damals gewefen. Es 
fehlet ihm Anfang und Ende. Er ift jest bey der Bibliothek nicht mehr brauche 
bar, ba die Bücher eine ganz andre Ordnung erhalten haben. Den Vorweſen 
von Villegas, dem Bruder Antonio de San Jofeph aber war er von großem Nutzen 
bey Verfertigung des neuen Earalogi, nach welchem jest die Buͤcher aufgeftellt 
find, und der bey der Bibliothek gebraucht wird. Der Mönch Villegas bat ihn 
ins veine gebracht, Er macht einen Folioband von 294 Geiten aus, Wo das 
Supplement anfängt, find die mehreften Blätter ganz leer und unbefchrieben. 
Sein Titel iſt: Indices Manuferiptorum Latinorum, Hifpanorum, Italic.. Gal- 


lie, Graecorum, „Hebraicorum et Arabicorum, quae a voracifimo incendio, in 
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'hacRegia Bibliofheea Manufetiptorum Laurentiana anno 1671 introdu&to, yin- 


dicari potuere Zn 
= Ad quorum intelligentiam nota 1°. Index Latinns a folio 1°. incipie; 
Hifpanicus, Italicus, Gallicus a fol. 51. Graecus a fol. 97. Hebraicus a fol. 136. 
et Arabicus.a fol. 145. 
2°. nota: in indice Arabico non apponimus Manufcripta, quag anno 1617 
in duobus navigiis Muley Cidan Marrochenfis Regis,in navali pugna, per Ludo- 
vicam Fasardum imperium nauticum gerentem expugnatis, 'reperta fuere. 
3..nora: ad calceem unius cujusque indieis brevem Catälogum ‚per ınate- 
rias digeftum ‚apponimus et in co faculsares, quarum auctores ignorantur, ad⸗ 
feribiinus. | ’ 
Hierauf fähret Vellegas fort die Zahlen und Zeichen zu erflären, beren er 
ſich zum bequemern Gebrauch der Bibliorgef und leichtern Auffuchen der Buͤcher 
bedienet. Bor dem Supplement, welches ſich Seite 156 anhebt, ſteht eine lan⸗ 
ge Anmerfung, die ſich auf das Supplement bezieht. Und hier erwähnt er auch 
ſchon des Eatalogi der arabifhen Handfhriften, an welchen tamald Mizuel Ca- 
‚ Iiri auf Befehl des Königes arbeitete, der Die marpccanifchen und alle arabıfchen 
Handſchriften enthaͤlt. 

Die Abſchrift, welche ich beſitze und dem Publico vorlege, liefert dies neu⸗ 
eſte Verzeichniß der Handſchriften, welches Antonio de San Jofeph verfertiget 
und Villegas ins reine gebrache hat. Wie ed in meine Hände gefommen, habe 
ich bereits gefagt.. Das Eremplar, welches ih vor mir hatte, ift, wie ich vers 
muche, im Jahr 175 2 von den Jeſuiten, welche damals die Bibliorhef durchſuch⸗ 
tem, von dem Driginal abgefchrieben worden. Der Pater Burriel harte damals 
ein wichtiges Werf mit Eöniglicher Unterſtuͤtzuug unter Händen; und dazu brauche 

te’ er inſonderheit die Handfchriften des Eſcorials und der Karhebralkicche zu 
Toledo. 

Auſſer diefen beyden Catalogis, welche ich angezeiget habe, giebt es no - 
ältere, welche in der Bibliothek verwahrer werden. Gie find in meinem Catalogo 
bemerkt md folgender Geſtalt betitelt: 

Indices antiqui Manuferiptorum Latinorum, Hifpan. Graesorum, Arabie. 
Hebraic. &c. quae adfervabantur in hac Regia Bibliotheca, ex quibus multa igne 
perierunt, et quae fuperfuerunt in hoc praefenti notantur. 

Index perantiquus facultatum impreflorum et mänuferiptorum in ommd 
idiomate dum haec Regia Bibliotheca ineipiebat elucere. fol. 

Ein gebrufter Eatalogus biefer Bibliothek ift nur niemals zu Geſicht ges 
fommen. Niemals habe ich auch in Spanien gehört, daß einer gedruckt — 
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Dr —— Burriel würde ihn gehabt, oder boch feiner" gegen mich gedacht‘ 
haben. Was alſo der Herr Mayans in feinem lateiniſchen Schreiben: an Clarke: 
fagt: Bibliotheca Scorialenfis varüi indioes evulgati,. muß meiner Meynung nach: 
nur von den Abfchriften zu verſtehen ſeyn, weldye davon. in einiger Leute Händen 
waren, Dies Schreiben: ift Dom legten Auguſt 1760 10, und damals hatte Clar- 
ke fchon ben. Catalogum gebrauchet, und alfo vermuthlich desfalls an: Mayans: 
efchrieben. —— 
“ Der große prächtige Saal, worinn bie gebruchten Buͤcher aufgeſtellt find, 
iſt fo beſchaffen, wie ihn Clarke befchreibt. Die Vuͤcher ſtehen in Schränfen: 
längs an den Wänden herunter. In andern: Bibliochefen pflegen die Bücher 
ihren Ruͤcken zu zeigen, hier ader follen fie die Augen der Zufchauer mit ihres 
Vergolderen Schnitt blenden. Man möchte fagen, diefe Stellung. ſey ihnen: des« 
wegen gegeben worden , weil ſie mehr zur Pracht als zum Mugen: dienen-follten.- 
Der nächte Erfolg diefer eigenen Stellung ift, daß, weil die Bücher ihren Ma=- 
men indgemein auf dent Mücken tragen, mau jegt nicht errarhen Fann, was man 
ſieht. Zahlreich if der Vorrath nicht im Vergleich gegen die koͤnigl Bibliot hek 
zu Madrid. Die neueſten Sachen ſind aus dem vorigen Jahrhunderte. Hier 
wird der Reſt eines prächtigen Werks der Naturhiſtorie von Amerika verwahret, 
welches Philipp IE. mir großen Koften verfertigen. ließ: Es ift in groß Folio, 
Die Thiere und Pflanzen find nachdem Leben gemalet. Schade ift es, daß die 
Flamme in dem unglücklichen: Brande des Jahres 167,1 das meifte davon verzehr 
vet hat. . | 
Die Originalgemaͤlde Kaifer Earl’ des Fünften, Philipp des Zweyten, 
Drittenund- Vierten: findin Lebensgröße, und fo natürlich, dag man glauben kann, 
fie find wohl getroffen. Mitten im Saale find ein paar Weltfugeln: aufgeftelle.. 

Man: hat: eine fpanifche Beſchreibung dieſes Kloſters aus dem vorigen Jahr⸗ 
Hunderte in. Folio mit. verfchiedenen: Kupfern. 

Der Eanonicus Bayer’ war fo höflich gewefen, mir die Zeit meines dafigen 
Aufenthalts feine Bewirrhung: anzubieten. Ich hatee fie auf den Mittag. ange⸗ 
nommen, da ich die Bibliothek fa: Und es iſt Zeit, daß ich mich zu Tifche ſetze. 

Für den Vormittag. babe ich’ ſchon genug geſagt. Der Bruder Tidor und die 
beyden Schreiber fpeifeten mie und; Der eine Schreiber: war vormals-ntein: ges 
treuer Führer in’ Toledo gewefen;, und hatte mir,. da er ſich auf die Malerey ger 
legt gehabt , von ven: alten Gemälden: der dortigen Kirchen: gute Auleitung gege⸗ 
bei Der Tifch- war maͤßig, doch nach der fpanifchen: Küche recht gut. Linfre 
Unterredungen betrafen’ unter andern’ die Öegenftände,. welche man mir gezeige 
hatte. Ich aͤuſſerte mich, wie ich: wuͤnſchte, die Bibliothek der Handſchriften und 
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die Codices bes M. T, genauer zu betrachten. Ich erhielt zur Antwort, dag 
ſolches in dem Cabinet des Herrn Bayer geſchehen koͤnnte. Ich wagte zu viel, 
als ich den Bibliothekarium fragte, ob ich auch wohl einen mit nach meiner Herber⸗ 
ge nehmen fönnte, Ich hätte die abſchlaͤgige Antwort, welche erfolgte, vermu—⸗ 
hen Eönnen.. Ich ließ es alfo ben dem ganz gefälligen Vergleich bewenden, ums 
ter den Augen des Herrn Bayer die bey ihm herum liegenden Handfchriften, welche 
mehrentheils fpanifche waren,nach Belieben zu gebrauchen. Die Eodices des N. 
zZ, wornach ich nochmals mich erfundigte, wurden mir unter dem Vorwande, daß 
ihre Aufſuchung nicht leicht fen, verweigert, 

Als ich nach Tiſche allein bey Bayer war, Fonnte er nicht unterlaffen, ſich 
gegen mich als ein Gegner der Jeſuiten, infonderheit des P. Burriel und des ers 
ften Bibliorhefar des Königes Santander zu duffern, Der P. Burriel hätte ſich 
mit fremden Federn gefhmückt; den Eatalogum der Handſchriften ver toledifchen - 
Bibliothek pätteer, Bayer, verfertiger und an feinen audern durch Benhülfe Der tos 
lediſchen Bibliothek ausgearbeiteten Werfen pabe er gleichfalls wichtigen Antheil. 
Der Jeſuit fchreibe ſich aber felbft alles zu. Damals hatte der Staatsſecretaͤr 
"Wall dem Jeſuiten B. feine auf Befehl des Königes vollendete gelehrte Arbeit abe 
nehmen laffen. Ihre erfte Beftimmung, durch den Druck gemeinnuͤtzig zu wer⸗ 
den, war dadurd) aufgehoben. i 

Santander, fagte er, würde böfe auf ihn feyn, weil ihn der König haͤtte 
an deffen Stelle jegen wollen, die er nicht geneigt wäre mit einem Bisthume zu 

vertauſchen. Er verficherte, wie es gar nicht feine Abſicht, noch viel weniger fein Bes 
trieb gewefen wäre, erſter Fönigl. Bibliothekar zuMadrid zu werden. Der Koͤ⸗ 

nig habe aus eigener Bewegung fo beliebt, und geglaudf, Santander würde fich 

durch ein Bisthum hinlänglich befriediget und belohnet halten. - Hier muß ich 

hinzu fegen, was id; nachher erfuhr. Santander war eine Creatur der Jeſuiten. 

Dies vertrat bey ihm die Stelle gründlicher Gelehrſamkeit. Der Herr Wall ſuch⸗ 

te ihn daher vom Hofe zu entfernen, Dreymalließ ipm der König ein erfedigtes 

Bisthum antragen, und er wagte ed eben fo vielmal auszuſchlagen. Er harte 

noch eine ſolche Stüge an ven Jeſuiten, daß er fich in feinem Poften behauptete, 

den er ungern fahren laflen wollte. Man Fann daraus urtheilen, daß ein fö« 

nigl. Bibliothekarius fich hier nicht uͤbel ſteht. Noch eines hieher gehörigen Um⸗ 

ſtandes will ich erwaͤhnen. Ich ſchenkte dem Herrn Santander ein Exemplar von 

Neaulme ſeinem Catalogo. Dies war ihm ſehr angenehm. Als ich ihn kurz 

darauf wieder ſprach, eröffnete er mir: der Herr Wall habe ihm ein langes Ver— 
zeichniß von Büchern zugefandt, welche für die Bibliothek angefchaffer werden 

Könnten, dies ganze Verzeichniß fey ein Auszug aus dem yon mir befommenen 
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Catalogo. Diefe Bücher wären aber faft alle, wenigftens ale erhebliche, in ‘der 

Bibliothek vorhanden. Er koͤnne alfo feine davon für den König kaufen. Der 

Herr Bayer follte doch vorher billig gefragt und Nachricht eingezogen Haben, ob ' 

man die Bücher bereitd hätte oder nicht, und die vergebliche Mühe feines Wer: 

jeichniffes gefparet Haben. Dieſe Eiferfuche iſt die Lirfache, warum Neaulme fein 
einziges Buch an die Fönigl. Bibliothek in Spanien abjegenfönnen. 

Der Hr. B. gab mir den erften Theil feines im rohen entworfenen Catalo⸗ 

Hi zum Gebrauch indie Hände, Er enthielte mehrenrheils fpanifche Schriften. 

Sie waren one alle Ordnung ber Wiffenfchaften aufgezeichnet. Die Bücher erfk 

in Ordnung zu bringen, fagte er mir, fen feine Sache nit. Solches würde 

ihm zu viel Zeit Foften, er zeichne fie fo wie fie ihm zuerft vorfämen. Ich will 
bier das wenige herfegen, was ich mir daraus anmerken fönnen. ee 

Bened. Arias Montani, Commentarius R. David Kimhi, fuper Ifaiam, Jeremi- 

am et Malachiam ex Hebraeo in Hifpanicum fermonem translatus et ab Aria 
Montano feriptus. Ineditus. 

Mifcellaneorum varii argumenti Codex, Dies ift der Titel, welchen Hier die 
Sammlung der Briefe der Könige Alphonfo und Fernando führen, Und zur 
einzigen Probe ſteht gleich das Schreiben des legtern an Alphonfum Davalo, 
welches ich oben, fo wie ich Hier abfchrieb, mitgetheilt Habe. 

Ben. Arias Montani, Verfio ad litteram Hifpanam Pfahni; Miferere mei Deus, 
cam ejufdem expofitione. Forfan inedita. Vid. Jofephi de Siguenza L. L, ° 

' dela 2da parte de la Hiftoria de Jefu Chrifto, in fine. 

Fratris Barthol, Carranza de Miranda, LibeHus Hifpanice inferiptus: 

Los Articulos de ha fee declarados por el mui Reverendo Padre, el Mae- 

ſtro Frai Bartholome de Miranda, Provincral de la Orden de San Domingo. 
Sub cujus finem habetur judicium de hoc opere et ejusdem ex parte ap- 
probatio autographa per fratrem Thomam de Chaves ordinis Praedicatorum, 
Vi efte Tratado y fu doctrina es fana y fanta y fegura, fino es renglon y 
medio que borr& en el primer Articulo de a humanidad, dö decia que los 
Angeles güe eaieron, afıflian a Dios y miniftraban fiempre fu roftro: ĩo qual 
es falfo: porque, fi una ver lo vieran, ao fe podian perder; y porque efte 
es ini parecer lo firm& de mi nombre. En fan Pablo de Burgos, 2 30 de 
Diciembre de 1559. : 

N Fray Tomas de Chaves. ‘ 


Initio autem Codicis legitur teftimonium, quod Ferdinandus de Mendoza 
Archidiaconus Toletanus juratus atque in forma juris requifitus a D. D. Di. 
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daco Ramirez. et Francifco Brizenno violata fidei quaefitoribus T'oletanis per- 

hibuit, praefertim fuper articulo: num feiret, quis fuiffet ejus libelli auctor. 

Codex chartaceus forma quarta, fub medium decimi fexti feculi feriptus. Ich 

koͤnnte hier die traurigen Schickfale des Verfaſſers diefes Catechismi erzählen. 
Ich wuͤrde aber zu weit ausfchreifen. ; 

Michaelis Royeri , Hifpanica Verfio libri Sinenfium fermone fcripti, cui titulus 
Difciplina de los Varones: ad Philippum fecundum, cujus juffu translatus 
erat. Ä 

Fratris Foannis de Rupella, Catechismus, Hifpanico fermone fec. XIV. exeuit- 

te fcriptus. | | 

Gundifalvi Ferdinandi Ovetenfir, Hifpanico fermone liber, ad Hiftoriam illuftran- 
dam pertinet, tempore Ferdinandi Catholici. 

Pratris Joannis de la Puebla, Poemata varia, Pfalmorum praecipue. Sunt iA 
eodice varia, quae Ben. Arias Montani nomen prae,fe ferunt. Eminet in iis 
traltatus Hifpanicus Ben. Arias Montani, Dilcurfus fobre el Ecclefiaftes de 
Salomon declarado fobre la verdad del fentido literal. Ignotum prorfus opus- 
Nicolao Antonio ideoque ineditum. Sub finem ejusdem ſuhditus appendix 
quaedam, eodem B. A. M. auttore, in qua narratur contentio inter Petrum 
de Valentia ejusque fratrem Licentiatura Joan. Morenum Ramirezium, cum 
P. Andrea Leone, de Sacr, Bibliorum editione, quam hic moliri videbarur, 
Integram cam fiftimus. Es follte alfo diefe Streitigfeit noch hinein Fommen, 
denn fie war noch nicht darinn. AN: 

Didari Hurtadi Mendoza, Las Guerras de Granada. Mauri rebellantes a Joan- 
ne de Auftria comprimebantur. Optimae notae, fub ſinem XVI. feeuli. 
Es iſt gedruckt, und die beſte Gefchichte ver blutigen Auftritte in der Provinz _ 
Sranada, welche die Grauſamkeit Philipp IL verurfachte, 

Einmal fprach ich mit Bayer vom Livio, und von den Handfchriften deſſel⸗ 
ben. Er verficherre, daß ans der Vibliothek einige Lücken in feiner roͤmiſchen 
Geſchichte ausgefüllet werden fönnten. Diefe merfwürdigen Ergänzungen waͤ⸗ 
ren nicht vom Floro, nicht von Freishemio. Nennen fönne er ihren Berfaffer 
nicht, weil er es fi vorbehielte, in feinem Catalogo folches venfwürdige Ueber⸗ 
bleidfel ſelbſt bekannt zu machen. Ich fchloß daraus, daß wenigſtens Livius 
ſelbſt nicht der Verfaſſer davon ſeyn muͤſſe. Lind daß alſo die. Hoffnung zw 
ſchmeichelhaft ſey, die verlohrnen Theile der Geſchichte dieſes Roͤmers hier wieder 
iu finden. Weiter erſuhr ich nichts. Ä 
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Herr B. zeigte mir feine angefangene und noch nicht vollendete Lateinifche 
Abhandlung von den famaritanifchen Münzen, deren er 27 befigt, und noch ziwey 
zu befommen hofft. Zur Vollftändigkeit der Regenten des jüdiihen Volks aus 
der Asmonaͤiſchen Familie fehler ihm nur eine einzige Münze. 

Den Anfang diefer Schrift las er mir vor. Er erzaͤhlet darinn vom Jah⸗ 
ve 1754 an, worinn er, vom Könige unterſtuͤtzet, in Italien den Anfang bie 
fer Sammlung machte, die ganze Folge feiner Bemühungen und Entdeckungen. 

Die famaritanifchen Münzen Haben ihm zum Leitfaden gedienet, die bis— 
ber ungeleienen Münzen von Cadiz ganz aufzuklären. Und er gab mir die Freh⸗ 
heit, daß ich jedermann verfichern Fönnte, wie er fie läfe. Seine Anmerkungen 
über diefe Münzen und ihre wahre Auflöjung babe er ju Toledo verfiegele vers 
wahret, bis er Zeit und Gelegenheit befäme, fie in Ordnung zu ringen, 

Seine Tpeorie bey diefer Entdeckung fen folgende. Die Einwohner Ca⸗ 
naans und die Iſraeliten haͤtten mit wenigem Linterfchied einerley Sprache ge 
redet, welcheser damit wahrfcheinlich machte, weil die Kundfchafter Joſuaͤ mie 
der Kahab zu Jericho fich hätten unterreden können. Man koͤnne aljo das Sama⸗ 
ritaniſche als den Schlüffel der alten tnrifchen und phönicifchen Sprache anfehen 

und annehmen. Die Tyrier hätten Colonien angelegt, zuerſt auf Malta, bier 
naͤchſt auf Sicilien, nachher in Afrika, wo fie Carthago gegründer, und von ba. 
sach Eadiz gefommen wären, Diefe vier verfchiedene Wege habe er eingefchlagen, 
um zu der Entwickelung der Münzen von Cadiz zu gelangen, und es fen ihm fols 
ches auf jedem Wege geglüdt. Diefe vierfache Zutreffung zu einem Ziel-fey ein 
Beweis, daß er folches richtig getroffen und nicht verfehlet habe. In Anſehung 
der andern umbefannten Münzen Spaniens fönne er ſich der Auflöfung nicht ruͤh⸗ 
men. Es ſchiene, als wenn jede Stadt ihr befonderes oder doch verſchiedenes Al; 
. Phaberh gehabt. ; 
Bon ein Paar ſpaniſchen Handichriften, die mir bey Herr B. in die Haͤn⸗ 
de kamen, fann ich. das anzeigen, was ich daraus bemerkt habe. 

Franeifeo Medina de Campo Hiftoria del Cardinal Don Pedro Gonzalez 
de Mendoza. Der Berfaffer fagt, er habe die Gefchichte diefes berühmten Cars 
dinals auf Verlangen der Familie deflelben gefchrieben, welche ihm die Docus 
mente dazu bergegeben. Sie ift eine elende Lobrede auf diefen Prälasen, und 
enthält wenig von den wichtigen Staatsauftritten der Negierung Heinrich IV. 
und der Farholifchen Könige Ferdinand und Iſabel, woran der Cardinal Men- 
doza fo großen Antheil parte. Er war in Spanien bas, was Nichelien nachher 
in Kranfreich gewefen ift. Man möchte fagen, diefer legtere hätte jenen zu fei⸗ 
nem Muſter gehabt. * 
Dodd 2 Der 
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Der Berfaffer führet an, er key ju Guadalajara in Meucaftilien ven 3 
May im Jahr 1428 gebohren. Er war der fünfte von 7 Söhnen, und hatte 
vier Schweitern. Im z6jten Jahre feines Alters im Jahre 1 454 machte ihn der 
König Johann der Zweyte zum Biſchof zu Calahorra. Als der König Heinrih 
der Bierte im Jahr 1464 zu Avila auf. Anftiften des unruhigen Erzbifchofs von 
Zoledo, Carillo, der Negierung unfähig erfläret, und weil er ſelbſt nicht zugegen 
war, im Bildniß der Krone berauber wurde, hielt er eine Rede an die Großen 
‚des Meichs, worinn er fie ermahnete, ihrem rechtmäßigen Könige £reu zu bleiben, 
Er war die ftärkite Stüge des Königes, welcher in auch bey dieſen Unruhen imd 
Empdrungen im Jahr 1466 zum EapitainGenerafernannte. Im Jahre 1468 
mürbe er Bifchof von Siguenza und Eardinal von St. Jorge. Im Jahr 1473 
nach dem Tode des Eondeftabel von Eaftilien, Don.Michel Lucas, welcher vom 
Volk zu Jaen ermordet wor, erhob ihn der König zu der Würde des Großkanz⸗ 
lers von Eajtilien. In eben dem jahre wurde er Erzbifchof von Sevilla, mit 
Beybehaltung des Bisthums Siguenza. Die päbftlihen Bullen Famen, nad) 
einigen Schwierigfeiten wegen des vereinigten Beſitzes zweyer Bisthuͤmer, an. 


Dad} Don Juan Pacheco zu Truxillo im Jahr 1474 erfolgtem Tode, wur⸗ 
den zur Berichtigung ver Erbfolge im Meiche Cortes gehalten. Man fah, daß 
das Ende des fchwächlichen Königes nahe war. Männliche Erben harte er nicht, 
der Prinz; war juns verftorben. Die Pringeßinn Juana, ferne einzige Tochter,“ 
welche an den König von Portugal vermäplet war, und die Prinzefinn SYfabella, 
feine Schwefter und Bemaplinn des aragonifchen Prinzen Ferdinand, hatten das 
nächfte Mecht zur Krone. Der Eardinal Mendoza hatte fich zur aragonifchen 
Parthey gefchlagen, und trieb es auf dieſen Cortes durch, daß die Prinzeßinn Iſa⸗ 
bella zur rechtmäßigen Erbinn erflärt und die Prinzeßinn Juana ausgefhloffen 
wurde. Dies gefhah unter vem Vorwande, daß Heinrich der IV. nicht mann⸗ 
bar gewefen und fie alfo im Ehebruch erzeugt wäre. Bald darauf ſtarb Heinrich 
der Vierte den zı December 1474. Iſabella und Ferdinand, welche unter dem 
Titel der Farholifchen Könige befannt find, behaupteten ſich in Eaftilien und Leon. 

Mendoza war ihre vornehihfte Grüße, und ohne ihm wurde nichts wichtiges uns 
ternommen. 


Blatt 30. S. 2. erzaͤhlet ber Verfaſſer, wie es mit der Stiftung der Ins 
quiſition zugegangen. Die Rubrik iſt: Como fe pufo la Inquiſteion. Nachdem 
der Markgraf von Villena gedemuͤthiget und ſeine Hauptfeſtung Truxillo erobert 
war, im Jahr 1477, verfügte ſich die Koͤniginn Iſabella mit dem — 
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Sevilla 9%, mo die Königinn nach feinem Math und Gutachten die Streitigfeiten 
zwiſchen dem Herzog von Medina Sidonia und dem Marfgrafen von Cadiz beyleg« 
te, und die Verwaltung der Gerechtigfeit und die Megierung diefer Stadt auf 
einem guten Fuß feste. Der Cardinal, als Erzbifchef, mit Don Alonfo de So- 


is, Biſchof von Eadiz, feinem Provifor in Sevilla, ließ fich auch in die Lnter- 


ſuchung geiftlicher Sachen ein, mit dem Kapitel der Kirche fo wohl als mit den 


vielen, welche hulsjtarrig waren, wurbe 


ü ee de Medina Sidonia y el Marques de 


Seiftlichen feines Sprengels, Bürgern und Gliedern der Gemeine. Und hielt 
einen allgemeinen Synodum, worauf er vielen Misbräuchen abpalf, und viele 


Geſetze und Verordnungen machte, welche in der Cathedralkirche zu Sevilla noch 


it vermahret werden. Hierauf ergiengen auf feinen Befehl viele öffentliche und 
geheime Beſtrafungen, und unter andern Machforfchungen, welche er anftellen 
hieß, war auch diefe, daß viele Einwohner biefer Stadt, welche aus juͤdiſchem 
Geſchlecht waren; insgeheim in ihren Käufern auf jüdifch lebten und jüdifche Ger _ 
bräuche und Eeremonien beobachteten. Er ließ alfo viele Lehrer und Geiſtliche 
fommen , bie felbige insgeheim zum Glauben unterweifen und viele Heuchler und 
Balfche zum Glgꝛiben zuruͤck bringen ſollten. Heimlich brachten fie fie zurück, und 
der Proceß gemacht und fie beftraft. Als 
Dvd 3 ST 
duxeron y ä muchos que eflavan pertina- 
ces, hazer y informacion y caftigarlog, e 
vifto que lacufa cundia mucho pufo al Rey 
yäla Reina & que fe puliefle inquificien > 
en Efpanna, e para ellotomo por miniftre 
ä fray Franeilco Ximenez de Cisnexos, 
frayle Francilco y Confeflor de la Reina 
’ Comiffario general de ſu Orden, el qual 
os perfuadio à que fe pufiefle por la Or- 
den que elCardinal Dezia y medieuw el 
Cardinal y-fray Francilco Aimenez que 
despues fae Arzobispo de Toledo. E por 
la Orden que dieron, embiaron lus Reyes 


4 Donde la Reinacon fa eonfejo y pa- 
recer apaciguo las diferencias entre el Du- 


zaliz y-eftendio la execucion de Is Jufti« 
cia y buena Governacion de efta Ciudad. 
el Cardinal como Arzobispo con Don 
Alonfo de Selis Obispo de Caliz fu provi- 
for en ella trato de las cofas efpirituales 
anfı con el Cabildo de la Iglefia como com 
los Clerigus Diocefianos, Cuidadanos y 
feligrefes, y hizo Synodo general donde 
remedio muchas cofas y hizo muchos efta- 
tutos y Ordenanzas que oy fe guardan in 


aquella Iglefia, yhizo muchos caftigos pu- 
blicos y lecretos y_entre otras informacio« 
nes huvo, eftendio que muchos veci- 
nos de aquella Ciudad que eran de linaje 
Hebreos que fecretamente en fn caſa eſtor- 
navan judaizar e hacian ritos e ceremonias 
judaitas, e hizo venir muchos maeltros y 


-  » elerigos que fecretamente los inftruyeffen 
- Alafeey reduxeflen a ella muchos con- 


falagos e perfugiones. Secretamente re · 


al Papa el qual dio fu bula (la bula fe dio 
1481. por Sixto IV.) para que fe pufieffe 
la inquificion y furfe Inquifidor general 
fray Tomas de Torquemada, prior de San- 
ta Cruz de Segovia, frayle de $. Domingo, _ 
ug era Confellor del Cardenal e despues 
foe Obispo de Avila electo e hizo à S. To- 
mas de Avila. En eſte gastaron la Reina 
y el Cardinal en Sevilla todo efte anno 


‘ 1477. e la mayer parte de 1478. 


! 
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er fah, daß die Sache gut von ſtatten gieng, brachte er den König und die Koͤ⸗ 
aiginn auf die Gedanken, daß die Inquiſition in Spanien errichtet werden möchte: 

Hiebey nahm er zum Gehülfen Bruder Francifco Kimenez de Cisnerös; 
einen Srancifcanermönd und Veichtvater der Königin und General: Commifs 
farium feines Ordens, welcher fie uͤberredete, die Inquiſition zu errichten, zu 
Folge des Plans, welchen der Earbinal vorgefchlagen hatte, und dem Cardinal 
und Bruder Francifco Ximenez , der hernad) Erzbiſchof von Toledo wurde, wur⸗ 
de die Ausführung aufgetragen. Lind dem von ipmen-überreichten Plan zu Re 
ge, ſchickten die Könige an den Pabſt, welcher feine Bulle errheilte, (die Buls . 
fe wurde 1481. von Girto dem Vierten errheilt,) daß die Inquiſition errichtee 
werben und Generalinquifitor ſeyn follte- Bruder Thomas de Torquemada, Prior 
des Klofters Santa Eruz zu Gegovia, ein Dominicaner« Mönch, welcher Beicht⸗ 
vater des Cardinald und nachher erwählter Biſchof von Avila-wurde, wo er 
das Klofter San Tomas de Avila fiftete. In der Sache brachten die Königin 
und der Carbinal in Sevilla das ganze 1477 und dengrößten Theildes 1478 ſten 


ach Carillo Tode wurde er im Jahre 1482 Erbifchof von Toledo, Car⸗ 
dinal de Santa Eruz und Patriarch von Alexandrien. 
Dis Eollegium Santa Eruz zu Valladolid mit der Bibliothek deffelben » 


ſtiftete er im Jahre 1489. Es haben darinn 16 junge Leute, die ſich den Wiſ⸗ 


fenfhaften widmen, ihren Unterhalt. 

Das Findelhaus zu Toledo ift feine Stiftung, und wohl die ältefte diefer 
Art in Europa. Er ftarb im Jahre 1495, nachdem er in allem 41 Jahr Präs 
lat geweſen. 

So weit geht das, was ich aus der Handſchrift auszeichnen Fonnte, Der 
Sanonicus Bayer, welcher bemerfte, daß ich mir werfchiedenes ausfchrieb, ſagte 
mir, ber Cardinal Mendoza hätte eine Dame zur Maitreſſe gehabt. Dies märe 
in den bamaligen Zeiten nichts ungewoͤhnliches geweſen. Jeht find die fpanifchen 
Prälaten in ihrer Außern Aufführung viel fietfamer geworden, und von ſoichen 
Fundbaren Nusfhweifungen höxet man wenigftens nichts. Das Gemälde des 
Eardinals ſteht in der foledifchen Cathedralkirche mit unter den andern Gemäle 
den der Erzbifchöfe, wo ich es ſelbſt gefehen habe. . 

Eine andre Handſchrift, die mir in die Hände fiel, und ein mäßiger Quar⸗ 
taut war, enrbielte dreyerley: 1 den Proceß des falfchen Königes in Portugal 
Sebaſtian, welchen der Beichtvater der oͤſterreichiſchen Prinzeßinn Anna, Bru: 
der Michael, erdichtet Haben foll. 2 Das Leben des falfchen Nuntius. 3 Die 
| Made 
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Nachricht von dem unglücklichen Erzbifchof von Toledo, Bartholomäus Carran- 
#0: Don dem letern Stück will ich juerft reden, In dem Kataloge der MSS. 
iſt dieſe Handſchrift nicht mit angezeiger.- 

Der Titel ift: La orden como fue prefo el Arzobispo. de Toledo, Car- 
ranza, Martes, 22 de Agofto 1559. por el S.Oficio, y demas cofas tocantes & fu 
proceflo hafta que fue condenado por la Santa fede Apoftolica Romana. Diefe 
Belchreibung der Gefangennehmung des Erzbifchofes ıft von Ambrofio Morales, 
einem Freunde bes unglücklichen Prälaren fehr umftändlich aufgeſetzt. Er wurde 


. zu Valladolid in einem Haufe viele Jahre gefangen gehalten, ohne daß jemand 


in Spanien wußte, wo er bingefommen wäre. — Man wußte nur, die Inquiſi⸗ 
tion hätte ſich feiner bemächtiger, oder man muthmaßete e8 nur. Diefer Vorfall 
ber Öefangennehmung des Primas von Spanien brachte die Biſchoͤfe und die ho« 
be Geiftlichkeie in große Bewegung. Die Princeßinn Anna, Schweiter des Rd- _ 
niges Philipp des Zwenten, gab ihrem Bruder davon Machricht, welcher deswe⸗ 
gen eilfertig nach Spanien zurück kam. 
Ich fchrieb einen Theil des paͤbſtlichen Urtheils in diefer Sache ab. Es 
enthält den ganzen Verlauf des Procefles, und diener zur richtigen Beurttheilung 
des Verhaͤltniſſes des römifchen Hofes, in Anfehung der fpanifchen Inquiſition 
und des Königes Philipp IL Die erfte Hälfte des Lircheils liefere ich hier über: 
feßer, die andre im Auszuge. | 
Das vom Pabft Gregor XII. wider Bartholomaͤum Earranza, Erzbifchof 
bon Toledo, gegebene und ausgefprochene Lirtheil, 


Gregor XII. Pabft. 


Da die allerheiligfte römifche Kirche, der wir, ohne es zu verdienen, borſte 
den, die Mutter aller Kirchen iſt: fo müflen mit Grunde die wichtigften Fragen 
der Kirche und alle Sachen, Urtheile und Rechtsfprüche andrer Biſchoͤfe vor fie 
gezogen und ihr von allem Bericht gegeben werden. Alsdaher der Pabſt Paul IV. 
hoͤchſtſeligen Andenfens vernahm, daß die Zutheraner und andre Keßereyen bes 
gennen hätten in den Reichen Spaniens herporzufeimen, und daß fie fo weit um 
ſich gegriffen, und ſich ausgebreiret hätten, daß einige Prälaten im Verdacht waͤ⸗ 
ren: fo ertheilere er durch feine Schreien in Form eines Brevs, auf einen Zeit: 
raum bon zwey Jahren, wie man ausführlicd; in felbigen lefen kann, dem ver 
ftorbenen, —* von Sevilla, Ferdinand, in beſagten Reichen, aus apoftoli: 
ſcher Macht, damaligen Generalinquifitor wider die Keserey, Vollmacht und Ges 
walt, mit Zugiehung des a geliebten Söhne des hoͤchſten Raths, daß bie 
Inquiſition auf alle in diefen Reichen lebende Bifchöfe, Erzbiſchoͤfe, — 
u 
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und Praͤlaten erſtrecket, in vergleiche Ketzereyen inquiriret und der Proceß dar⸗ 
inn gemacht werden koͤnnte. Dieſer Verhaft ſollte geſchehen koͤnnen, ſo bald man 
nur zu der angegebenen Praͤlaten Licberführung hinlaͤngliche Anzeigen haͤtte, wenn 
gleich die Wahrheit der Anzeigen noch zweifelhaft wäre. Lim ferner zu verhüren, 
daß die folcher Geſtalt entdeckten Perfonen nicht. entfliehen und aus dem Reiche 
entweichen möchten, follte diefer Erzbifchof und Generalinquifitor, fie nach Gutbe⸗ 
finden feftfegen, und von getreuen und verſchwiegenen Perfonen bewachen laffen : 
doch unter der ausprüctichen Bedingung und Vorbehalt, daß er meinem Vorwe⸗ 
fer Paul IV. von allem gehörigen Bericht gäbe, auc bie ſolcher Weife angegebe⸗ 
‚nen Perfonen zugleich mit allen Auflagen und mit dem ganzen wider fie formire 
ten Procefi in beglaubter Form zufenden ſollte. Diefe Vollmacht, welche ver 
Erjbifchof und Generalinguificor erhalten hatte, um ben der Ketzerey verdaͤchtigen 
Erzbiſchof vom Toledo, Bartholomäum Carranza, gefangen zu nehmen, wurbe 
vom Pio IV. auf zwey Jahre erneuert und beftäriger. Weil aber der Ergbifchof 
von Toledo den Öeneralinquifitor und einige Raͤthe der Inquiſition ald ihm ver⸗ 
daͤchtige Perfonen, nicht für feine Richter erkennen wollte, und darinn Gehör fand, 
auch ein Bifcal der Inquiſition an den heiligen Stuhl appellirte, fo verlieh eben 
der Pabft Pius IV. damit die Sache ſich nicht noch mehr in die Länge zoͤge, dem 
Könige Ppilipp die Vollmacht, andre unverdächtige Richter in diefer Sache zu er⸗ 
nennen, die unter apoftolifcher Befugniß den Proceß berichtigen, und alle Origi⸗ 
nalacten fo bald möglich an diefen Pabſt ſchicken follten. Dem zu Folge ernannte 
der König Philipp den damaligen Erjbifchof von Galicien, Don Gaspar, zum 
Richter. Da aber die Wichtigfeit ber Sache und ihre Schwierigfeit , auch viele 
andre Hinderniffe, es biefem Richter unmöglich machten, den Proceß in beſtimm⸗ 
ter Zeit zu Ende zu bringen, fo wurde ihm zu den zwey Jahren nochein Jahr 
mehr bewilliget, und hernach nochmals dies Jahr bis zum erften Sjenner 1765 
verlängert, wie ſolches aus verfchiedenen an diefen Erybifchof Don Gaſpar, erlafs 
ſenen Schreiben erhellet. Softand die Sache, ald Pius IV. flarb. Sein Na: 
folger Pius V. welcher es ſich zur Pflicht machte, die Sache Durch die rechtmäßi« 
ge Macht des apoftolifhen Stuhis zu Ende zu bringen, befahl, den Erzbiſchof 
Earranza in Perfon mit dem ganzen Proceß nah Nom zu führen. Dies ges 
Sa Er ließ ihn hierauf in die Engelsburg ſetzen, wo er fich noch befindet, 
ie ganze Sache wurde nun aufs neue von den Cardinaͤlen und Generalinquifis 
toren der heiligen römifchen Kirche, wider alle Kegerey in der höchften Inftanz 
unterſuchet. Außerdem wurden noch andre Prälaten, Theologen und 
Gelehrte, mehrenrheils Spanier ‚mit zu Mathe gezogen, weil diefe letztern von al⸗ 
fen Limftänden befler unterrichtet waren, Pius V. hatte fie auch deswegen auss 
druͤcklich 
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druͤcklich nach Nom kommen laſſen. Ferner ernannte er Lueas Salgado und Go- 
rönimo Ramirez, beyde Spanier, zu Advocaten des Erzbiſchofes Carran 
Hierauf verordnete Pius V, daß der ganze Proceß aus dem Spaniſchen 
ins Latein uͤberſetzet, und ihm in Beyſeyn der Inquiſitoren Cardinaͤle vorgeleſen 
werden ſollte. Weiter gebot er die bleberſetzung des Catechismus, welchen Car⸗ 
ranja ſpaniſch herausgegegen hatte, in die lateiniſche Sprache; wie auch die nach⸗ 
herige Unterſuchung und Pruͤfung deſſelben, und daß Carranza uͤber verſchiedene 
uncte dieſes Catechismi, von vier Cardinaͤlen befragt und abgehoͤret werden ſollte, 
En wurde für gut gefunden, daß feine Eollegia, welche er über den Prophe⸗ 
ten Eſaias, über die Epiftel Johannis, über die Epiftel an die Galater gelefen 
bare, und andre feiner Schriften aus Spanien nach Nom gefhafft werden 
müßten. Hieruͤber ftarb Pius V. ö f 
Gregor ließ den Proceß nochmals durchfehen. Aus Spanien famen no 
Eenfuren der Bifchöfe und Beſchuldigungen. Man hatte unter andern bey Cars 
eanza gefunden, den Johan Brentium in Jobunr mit Joh..Oeeolampadii Vorrede 
und mit gefchriebenen Nandgloffen diefes Ketzers. Das Enpnrrgeil über Cars 
ranza war, daß er der Ketzerey verdächtig fen, und man nörpigte ihn 16 Säge, 
die hier namentlich angeführet werden, zu widerrufen, Bein Catechismus Fans 
unter die Zahl der verbotenen Buͤcher, under follte weder neu aufgeleger, noch ges 
leſen werden. d “ ö 
Der Procef diefes unglücklichen Prälaten, ven Philipp DI. gerne Härte vor 
feinen Augen verbrennen laſſen, dauerte 16 Kahre, 
Acht Yabre faß er zu Valladolid gefangen. eine Gefarigenfchaft in Roms 
war noch die erträglichfte. ° Gleich nach geendigtem Proceß und geſchehenem Wis 
derruf ſtarb er. Man wollte ohne Zweifel den Proceß nicht eher als mit feineng 
. 7 Zode befchließen. Das Kapitel in- Toledo fieht diefen Prälaten-noch heutiges 
Tages für unfhuldig an, und fein Bildniß ſteht mie unter den andern Primatem 
- ton Spanien in der Kathedralkirche. Mach meiner Einſicht iſt er würdig oben 
“anzuftehen, wiewohl ich glaube, was das Kapirel leugnet, daß er ein Freund der 
Reformatoren in Deutſchland und ihren Lehren geneigt geweſen fen. 
Der Titel folgender Handſchrift ift ſchon ſeltſam, vielmehr noch ir Inhalt. 
La Vida i trabajos de Sahabedra por cuya induftria [& metio la Inquificion en 
Portugal: cofa tan importante al Servicio de nueftro Sennor y bien de aquellos ° 
" Reynos i,cofa, que ** avia podido hazer. Die Nachricht iſt nur kurz und in 
Form eines Briefes, den Sehakodee ſelbſt gefchrieben haben fol. Der Yuszjug, 
den ich liefre, ift vollftändig. Ich laſſe Sahabedra ſelbſt reden, h 
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AIch thue, was bon mir verlangt wird, und entwerfe meinen Lebenslauf 
Bis an den Ort und ven Zeitpunct meines Elendes, wie fulches der Koͤnig Phi⸗ 
lipp II. von feinem Seeretaͤr, Gonzalo Perez, gefchrieben befiget. Meine Heltern 
find der Capitain Sahabedra und Donna Ana. de Guzman, Ich wurde fehr gen 

ickt in der Feder und im Siegelſtechen. Mac dem frühzeitig erfolgten Abſter⸗ 
n meines Vaters Fam ich nah der Hauptſtadt Madrid, und viele. Große bedienten 
fich meiner Feder. Der Ehrgeiz überwältigre mich. Ich ahrmte alle Unterſchrif⸗ 
. gen der Herren des Königl. Rarhs nach, und führte fie bey mir, , Einer Grau. zu 
allen fertigte ich einen Befehl aus, welcher gluͤckte. Dies rear. mein erſtes 
er Zu Toledo wufite ih 1600 Ducaten zu befommen, womit ich mich, 
wieder an den Hof verfügte, um die Linterfchriften Earl V. und Philipp IL. gleiche, 
falls zu erhafchen. Hierauf verfertigte ich einen Fönigl. Befehl an den Rath der 
Orden mir den Santiagohabit mit Veyfügung einer guten. Kommende von mehr _ 
als 3500 Ducaten Einfommens zu geben. : Siebenzehn Jahre gengß ich dies 
Brod ruhig, und niemand würde mid) in meinem Leben darinn gejtörer haben, 
wenn mich mein Unſtern nicht aus diefer Ruhe zu wichtigern und noch dreiſtern 
Unternehmungen gerufen hätte, In Sevilla machte ich- mich zum Cardinal und, 
überließ die Commende meinem Haushofmeiſter. Als Cardinal verrichrere ich, 
verfchiedene Commißiones im Mamen des Königeg, und nahm an einem Orte. 
25000 Ducaten auf, womit ich reieder nad) Sevilla fan. Mein Haushofmeis- 
Fer hatte mir eidliche Verſicherung feiner Verſchwiegenheit geben muͤſſen, und 
ich verſprach ihm, ihm nicht zu verrathen, wenn ed auch fchief mir mir gehen ſollte. 
Auf einer Peife in Portugal ſtieß Ich auf den erften von Rom kommen⸗ 
den Theatiner, der mir ein Brebe zeigte, worinn er berechriger wurde, ein Haus, 
feines neuen Ordens in Portugal zu gründen. Davon nahm ich eine Abſchrift 
und befprach mich mit ihm von der Art der Errichtung der Inquiſition in Portue 
gal. Als ich glaubte hinlaͤnglich belehret zu ſeyn, entwarf ich felbfi eine paͤbſtliæ 
che Bulle, Ich zeigte fie einem Provincial der Sraneifcaner, der zu Nom gewe⸗ 
- -fen war, mit dem Beyfuͤgen, daß ich fie gefunden häcte und fie demjenigen, wel⸗ 
her fie verloren haben möchte, gerne wieder —5 wollte. Der Provinzial 
gab mir zu verftehen, die Bulle fey ein Meifterftück in ihrer Art, der von Noms 
abgeſchickte Cardinal a latere müffe fie verloren haben, fie geboͤte die Stiftung 
der Inquiſition in Portugal. Mun verfügre ich mich wieder nach Sevilla, wo 
ich Anftale machte als Carbinal a latere nach Portugal zu geben. Lieber Hundert‘ 
Bediente ließ ich annehmen, die fich zu Badajos verfammlien mußten, wohin ich 
ſelbſt im möglichfter Eile nachfolgte. Meinen Seererär ſchickte ich voraus an den 
König von Portugal nd, um die Urſache meiner Ankunft: anzuzeigen Die vie⸗ 
len 
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len Schwierigkeiten in Anſehung der Errichtung der Inquiſition von Seiten des 
Hofes und die Beſorgniß, daß der Betrug entdecket werden moͤchte, hatte einen 
ſolchen Eindruck auf meinen Secretaͤr gemacht, daß er voller Augſt und Furcht 
zu mir zuruͤck kam. Ich lachte über ſeine gigkeit, hieß ihnn wieder an den 
Sof reifen, und mic) zu erwarten. Man empfieng mich in Lisboa prächtig; und 
was noch mehr war, man wurde der Bulle gehorfam. Ich beſtellte gleich drey 
Inquiſitoren, ald den Licentiaten, Pero Abarez, Ybercera und Luis de Cardenns; 
Selbſt reifete ich in Portugal herum, entſchied viele Proceffe der Inquiſition mi 
| ‚ begnadigte-und verdammte doch zog ich bey meinen Urtheilen die Ges 

. Undigfeit der Schärfe vor. eat rei BR. 
s MWDiefe Molke fpiehte ich einige Monate, da ich die Schwäche begieng m 
jemand, den ich für meinen Freund hielte, anzuvertrauen, der mein Verraͤthet 
wurde. Gelbiger lockte mich auf die Graͤnzen von Eaftilien, wo ber Marquig 
de Villa mueva de Bacearrota 


+ 
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ber hat fi eben fo wenig genannt, als angezeiget, in welchem Jahre er die Ab⸗ 
ſchrift verfertiget. 


Dieieſe ganze Erzählung ſieht einer Fabel ſehr aͤhnlich, wiewohl ich den 
Grund und Endzweck ihrer Erdichtung nicht errathen Fann. Es ſey denn, daß 
ige Erfinder der Porfugiefen hätte ſpotten und uͤberhaupt zeigen wollen‘, wie 
leicht es fey, die Großen zu hinfergehen. 


Der Herr Bayer fagte mir, ber. Benedictinermoͤnch Feijoo hätte dieſe ganze 
Begebenheit fir fabelhaft erffärer, wiewohl ein gleichzeitiger Geſchi re ll 
leſeas bezeuge, daß er diefen falfchen Muntium gefehen und gefprochen hätte. Da⸗ 
ber kam ihm diefe Begebenheit wahr vor. 5 | 


Diefe Spur veranlaffere mich zur weitern Machforfchung. Beym Illefcas 
in feiner Hiftoria Pontifical Lib. VI. cap. IV. fand id) folgende Nachricht. Wenn 
er daſelbſt von Nicolas Lorenz, einem armen Schreiber: in Nom redet, welcher 
fi zur Zeit Clemens VL ver Stadt bemädhtigte, und fie einige Zeit unbefchränft 
zegierte; fo ſchreibt er’): So oft ich. an diefen Micolas- Lorenz denfe, fo kommt 
mir fein Linternefmen ſo vor, wie das Linterfaugen des Nuntius, von welchem 
wir in unfern Tagen gefeben haben, daß er durch falſche Briefe dem Könige von 
Portugal einbildete , der Pabſt Paul III. habe ihn als feinen Legaten an den Koͤ⸗ 
nig geſchickt, und daß er die Verftellung fo weit und fo lange in allen Stüden 
trieb, als es nur möglich war. , Alnterrandern merfwürdigen Dingen, die er aus⸗ 
richtete, war auch. dies, daß er die Inquiſttion in Portugal nach dem caftılianis 
ſchen Mufter einfuͤhrete, wodurch ver Dienft Gottes im diefem Weiche ein großes 
gewonnen hat. Diefer gute Mann hieß Sayavedra und war, wie mir gefagt 
morben, aus der Stadt Eorboba blrtig, fehr fertig im der Feder, und beſaß — 


2. 


5) Siempre que me acuerdo de eſte 
Nicolas Laurentio, me parece [u hegucio 
#de aquel Nuncio, que vimos en nue- 
Mros dias, que con lerras falfas hizo creer 
al. Rey de Portugal le embiaba el fumo 
Pontitice Papa Paulo Ill, à el por-fü Lega- 

o y el fe huvo tan dilcretamente en todo 
Jo que pudodurar la diffimulacion:.y en- 
tre otras colas muy fennaladas, que.hizo 
due una, introducir en el Reyno de Por- 
mgal ei Santo Oficio de la Inguißcion al 


modo de Caftilla, de donde fe ha feguido 
en aquel Reyno grande Servicio de Dios, 
Liamabafe eſte buen hombre Sayavedra, 
y era fegun oi, riarural de la: Ciudad de 
Cordoba, grandifimo eferivano, y tenia 
otras mmuchas habilidades: y despues le 
viyo en las galeras de fu Magellad re 
mando, adomde eftuvo muchos annos, has 
fta que fe le diö libenad, y muriö en elln 
probreniente, j 
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ſonſt viele Geſchickſichkeit: und hiernaͤchſt ſah ich ihn noch ſelbſt auf den Galeren 
des Koͤniges beym Rudern, wo er viele Jahre zubrachte, bis man ihm die Frey⸗ 
heit ſchenkte, und fo ſtarb er endlich in großer Duͤrftigkeit. 


‚Ulefcas hat die Handfcheift des Efeorials nicht gebraucht, ımd iſt alfo ein 
von ihr unabhängiger Zeuge. Paramo de Origine et Progreffu Ingaifitionis 
nimmt die Sache gleichfalls als wahr an, und erzaͤhlet fie aus der Handſchrift dis 
Eſcorials, und ihm ift Don Pedro Salazar de Mendoza, in dem 2eben des Carr 
dinals und Erzbifchofs von Toledo, Tavera gefolget: Dieſe beyden Zeugen gel 
ten alfo nicht weiter, als Daß fie die Handfchrift zu ihrer Gewäßr haben. 


| Yun mußte ich auch Feijoo in diefer Sache hören. In feinem Theatro 
Critieo Tom. VI. Dife. 3.p. 251. handelt er von ber Gabel der Stiftung der In⸗ 
quiſition in Portugal. Zuboͤrderſt liefert er-einen Aus;ug aus der obigen Nach⸗ 
wicht des Efeorials, die Paramo, wie er fagt, zuerft befannt gemacht, und Mern- 
doza von ihm wieder enrlehner. Die Gefandfchaft feger er in das 15 39ſte Jahr. 
Hierauf bezieht er ſich auf Fray Antonio de Souſa, einen portugiefifchen Dominicas 
nermönch, und Rath der höchften Inquiſition in Portugal, der in feinen Apho- 
rifmis Inquifitorum, mworinn er von dem Lirfprumge der Inquiſition in dieſem Reis 
che reber, ihre vorgebliche Einführung, durch den falſchen Muntium widerlegt. 
Die Hiftorifche Erzäplung, welche er der Fabel entgegen feet, iſt fürzlich diefe: 


: Ms die im Jahre 1492 aus Spanien verjagten Juben Häufig nach Port 
tugal-flüchteren, bewilligte ifnen der König Johann ber Zweyte zwar diefe Zus 
flucht, doch unter der Bedeutung, daß fie in gefegter Zeit das Land räumen, oder 
‚swidrigen Falls zu Sklaven gemacht werben follten. An vieken, welche den fo..igh . 
Befehl uͤbertreten hatten, wurbe auch die gebrohete Strafe det Sklaverey volle 
zogen: Diefen Befehl erneuerte ver König Eimanuel im Jahre 1497, Biel 
Juden verließen unter diefen Imftänden das Reich, die andern, aus Furcht der 
Verfolgungen und Plagen, die man ihnen auch auf den Schiffen, bey ihrer Weg: 
führung aus dem Laride, zufuͤgte, Tießen fi) fanfen. Endlich wirften fie noch 
ben Hofe aus, daß man fie in zwanzig Jahren, in, Anfehung der Religion, nicht 
beunrubigen ſollte. Allein, wie diefes nur dazu dienete, daß fie in ihrem Irr⸗ 
thum beharreten und ihre Kinder darin erzogen, fo bat der König Johann IL 
welcher. 15 2 2 auf den Thron Fam, da er Die ale Unordnungen warhnahm, 
welche dadurch im Reiche veranlaſſet wurden, den Pabſt Clemens VII. die In 
quiſition zu errichten, Doch die dringenden Vorftellungen der Juden zu Rom 

Eee 3 mach⸗ 
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machten, daß der Pabſt ſich lange weigerte, die Inquiſition zu bewilligen, bls er 
endlich unterm 15 Dec 1531 in einer foͤrmlichen Bulle 3 Etrichtung vor⸗ 
ſchrieb. Im Jahr 1 533 erhielten doch die Juden nochmals die ‚allgemeine Er⸗ 
iaſſung aller Giaudensverdrechen, worinn die Inquiſition erkennet. 


Nach Clemens VII. Tode wirkten die Juden bey ſeinem Nachfolger 
Paul IH. im Jahr 15 34 die Aufhaltung der Inquiſition aus, und im folgen; 
den Jahre wurden ihnen alle Glaubensverbrechen erlaſſen. Als aber ber König 
Johann der Dritte ſah, daß dergleichen Begnadigungen dem Geſchaͤffte bes Gl 
bens nachtheilig wären, und Die Juden, anftattfich zu befehren,fich vermehrten; drang 
er bey Paul III. auf die Stiftung der Inquiſition. Der Pabft genehmigte end» 
fich das Begehren des Königes durch eine Bulle vom a3 May 1536, und er 
nannte Diego de Sylva, einen Franciſcanermoͤnch, Beichtvater bes Koͤniges und 
Bifchof von Ceuta, zum erften Generalinquificor, det auch den sten Dcsober 1536 
fein Amt antrat, _ Don der Zeit an hat fich die Inquiſition ſtets in Porrugaf 
erhalten, Diefer Diegp de Sylva dankte den 10 Yulius-x5 39 ab, undibin folgte 
ald Gheneralinquifitor der Jnfaut Don Henriquer, vermöge des Rechts, welches 
der Pabſt in der Stiftungsbulle verliehen harte, daß der König die Nachfolger im 
dieſein Anne ſelbſt ernennen koͤnnte. | - 


Sch Kalte die Lebensbefchreibung des Sahabedra auch für eine Erbichtung) 
die vielleicht eben der Moͤnch Michael der Princefinn Anna, Schweiter Phi 
lipp IL, ausgebrätet Haben mag. Indeſſen deucht mich doch, daß ſo viel wahe 
res darinn zum runde liegen müfle: es fen bamals ein Berrüger in. Spanien 
aufgetreten, welcher fich für einen päbftlichen Nuntium ausgegeben. Die eigents 
liche Einrichtung der portugieſiſchen Inquiſition nach dem fpanifchen Mufter, fällt 
ins 15 39ſte Jahr, Damals ſaß allerdings Paul ILL, auf dem roͤmiſchen Stuhl, 
Allein Philipp IL. war erft zwoͤlf Jahr alt, Der Berrüger würde alſo die Un⸗ 
rerſchriften diefes Prinzen erfchlichen gaben muͤſſen, noch ehe er geboren war, 


Nun muß ich auch etwas von meiner Herberge fagen. ie tvar bie ein⸗ 
gige in der Nachbarſchaft des Kloſters. Praͤchtig, gepugt und ſauber war fie 
nicht, und fo was ſucht man in den fpanifchen Herbergen vergeblich. Sie hatte 
eine Menge Fleiner Zunmer,-um viele Säfte beherbergen zu fönnen. Ich 
diesmal die Auswahl unter den Zimmern, da ich ber einzige Gaft war, Mein 
Reiſebett führte ich bey mir, weil ich die Matragen der Wirchshäufer ſcheuete. 
Zu Gafte gieng ich nur einmal im Klofter, die andern Tage mußte mein Bedien⸗ 
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ser mein Koch ſeyn. In dem Saal’ des Hauſes fiel mir ein Patent im die Aus 
gen, wodurch der Wirth und feine Frau im die Bruͤderſchaft der Eapuciner aufs 
genominen wurden. Es kam mir fo meu und feltfam vor, daß ich es mir ab: 
ſchrieb. Hier ift es‘): Wir Bruder (Fidel de Fortuera) Provinzial, wiewohl 
ohne Verbienft , der Eapuciner unfers Waters des heiligen Franz, der Provinz 
der Menſchwerdung dev Königreiche Caſtilien, nach der unferm Ame von dem 
Pabſt Urban dem V. höchitfeligen Andenfens und von andern Paͤbſten verliche- 
nen Macht, nehmen Kraft diefes zu geiftlichen Söhnen unfers heiligen Ordens 
auf.(Don Juan Carlos Andiba und: Donna Maria Perez) und machen fie zu Mit⸗ 
genojjen aller Meffen, Opfer, ECommunienen, Gebeter, Predigten, Gehor⸗ 
fams, Faften, Enthaltungen, Züchrigungen, Geiffelungen, Wachen, Wallfahr« 
ten und aller geiftlichen Güter, die Durch Gottes unfers Herrn Gnade in der gan⸗ 
gen Provinz verrichter werben, und ermahnen fie, durch ein hriftliches Leben und 
fleißigen Gebrauch der heil. Sacramente, fich eines fo großen Gutes würdig zu ma⸗ 
chen : auch Gore für die Noth der heiligen Mutter der Kirche und unfers heiligen 
Ordens zu bitten. Zu weflen Beglaubigung wir Diefes eigenhändig unterfchreis 
ben mit Beyfuͤgung unfers gewöhnlichen Amtsſiegel. Gegeben in unferm Kloſter 
der Eapıriner des (Pardo ) ( dem dritten) des Monats (Februar ) im Nahr( 1762) 
Bruder Fidel de Fortuera, Provinzial, Dies Patenc war auf einem halben Bo- 
gen gedruckt, nur dag, was hier in Klammern eingefchloffen ſteht, war gefchrieben, 
Man hatte es auf ein Bret geklebt. Dies Eapucinerflofter har den Namen 
- von dem Fönigk Landhauſe El-Pardo, in defjen naher Rachbarſchaft es am rech⸗ 
ten Ufer des Manzanares liegt. Dies Recht Brüderfchaftspatente auszuferti⸗ 
gen, iſt den Mönchen viel werch, denn ein folcher Bruder, oder — 
G6) Nos Fray (Fidel de Fortuera) Pros ciones y iodos los bienos efpirituales que 
vwincial aunque indigno delosfray les. me · por. In gracia de Dios N.S. fe haven en 


nores Capuchinos de N. P. S. Francifeo 
la Proyinciä de la incarnacion de los 
Reynos de Caftilla por la facuiiad cunce- 
dida A nueftro oficio de la felice memoria 
del Papa Urbano V, y de otros ſamos Pen» 
tifices, en virtnd de la prefente recibimos 
por hijos efpirituales, de. nueft:a (agrada 
Keligion à (Don Juan Carlos Andiba 
* Donna Maria Perce) y les hacemos paru- 
eipantes de todas las. Millas, ‚Sacrificios, 
Comuniones, Oraciones, Predicaciones, 
Obediencias, Ayunos, Abftinencias, Morii- 
2, Sigpsiones, Difciplinas, Vigilias, Peregrina« 


“toda nueſtra Provincia, exortandoles äha- 


cerſe dignos de tanto bien viviendo chri- 
ftianamente, y frequentando los Santos 
Sacramentos: y rogando porlas neceflida- 
des de la Santa Madre Iglefia, ydenueftra 


fagrada Religion, En fee de la qual man- 


damos dar las prefentes firmadas de nueltra, 
mano y felladas con el acoftumbrade fello 
de nueftro Oficio, Dadas ennueftro Con- 
vento del-(Pardo.) Etres) dias del mesde 
(Febrero) anno de ( 1762,) Fray Fidel da 
Fortuera, Miniſtro Provinciah . 
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find den Moͤnchen aus Dankbarkeit wenigſtens freye Herberge und Koſi ſchul⸗ 


Dig, wenn ſie, wie oͤſters geſchieht, bey ihnen einkehren. u!” 
Doch ein Paar andre meiner efeorialifchen Beobachtungen. Ich hatte 
ein Thermometer von Queckſilber nach Neaumürifcher Abtheilung in so Grab 
und ein Barometer bey mir. Ich wollte dieſe Inſtrumente nicht umfonft mit⸗ 
genommen haben. Es war ein ganz unbewölfter Himmel, es regte fich gar kein 
Wind, und die Sonne wirfre mir aller ihrer Kraft, als ich den 23 Auguft des 
Mittags im der Herberge eintraf. So blieb die Witterung bis am’ folgendem 
Nachmittage, da fih ein Wind von den Gebirgen erhub und die Luft abfühleres 
Das Thermometer, welches die erften vier und zwanzig Stunden den 20 und 
21 Grad zeigte, ſenkte fih num bis auf den ıSten, und kam die ganze Woche 
meines Aufenthalts nicht mehr Über 19 Grad. Alle Tage gegen Abend uns 
auch insgemein am Morgen blics win Fühler Wind von den Bergen. Ich hatte 
mir vorgefege mit dem Barometer die hiefigen Berge zu erfteigen, und mein Vor⸗ 
baben wurde durch einen ungefähren Zufall begünftiger. Ich traf hier zween Ita⸗ 
liäner an, die mit Wertergläfern von Madrid kamen, und über Die Berge nach 
Avila wandern wollten Ich dung den einen mit mir auf den nächften Gipfel zu 
Flertern. In meiner Herberge ſtand das Barometer den 26 Auguſt auf 24 Zoff 
5 tinien” Am 27 Auguft in aller früh führte ich mein Vorhaben aus. Zwis 
fchen 7 und 8 Uhr erreichte ich den Gipfel. Das Queckſilber fiel herunter bis 
auf 22 Zoll ır Linien. Mach Madrid Hin hatte ich eine freye weite Ausficht, 
und diefe Hauptſtadt zeigte ſich ganz deurlich dem bloßen Auge. Auf den andern 
Seiten erblickte ich nichts als fortgehende Berge. Vom Klofter bis an den Gipfel 
der Bergelag alles unbebauet und wild. Von ehemaliger Waldung fah ich kei⸗ 
ne Spur. Indeß war doch nur an den wenigften Stellen ein ganz Faßler rauher 
Felſen. Insgemein war das Geftein mit —— Erde bedeckt und mit Ge⸗ 
büfch, Gras und Kräutern bewachſen. afe, Ziegen und auch Hornvieh konn⸗ 
ren hier noch Weide finden. Die Schaafjucht macht einen großen Theil der Ein⸗ 
fünfte des Klofters aus. Man verfichert, daß fie in ihren Heerden an die 30000 
Schaafe rechnen. — Sr 
Wenn die auf dem Gipfel gefundene Höhe des Quedfilbers zu 22 Zoll 5.“ 
tinien mir ded Prof. Tobias Mlaier feiner Verhaͤltnißtafel der Barometerhoͤhen 
ju den Höhen der Derter über die Meerfläche verglichen wird; fo hat der Berg 
eine Höhe von 921 Klaftern, und vom Klofter bis an feinen Gipfel 275 Klaftern. 
Und Madrid, wo das Barometer auf 26 Zoll fand, liege 273 Klaftern niedri⸗ 
ger als das Klofler. 
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Ich will die Nachricht vom Efeorial mit der Benfügung meiner Empfeh⸗ 
lungsſchreiben befchlieffen. Sie verfchafften mir wenigftens eine freundſchaftliche 
Aufnahme. Ein Freund, der in Spanien ein Ausländer ift, ſchrieb mir neu⸗ 
lich), daß man ihm, wie er verlangt, die Handſchriften des Efcorials zu ſehen, zur 
Antwort gegeben: ohne Föniglichen Befehl fönne man fie niemand zeigen. 


| Die Auffchrift des erften Schreibens des erften Föniglichen Bibliothekars 
war: | 

Al Reverendiffimo Padre Fray Bernardo de Lorca, guarde Dios muchos 
annos, como defeo, En el Real Monafterio de San Lorenzo del Efcoria. 


J Padre! 


May Sennor mio, ymiAmigo. No ſe fiha buelto ya à efe Real Sitio 
nueltro Reverendiffimo , porque con mis Jaquecas y tareas no he —— repe- 
tir una vifita a San Geronimo. Si con e eftuviefle ya hay, ofrefcame Ve- 

ftra Reverendifiima ä fu difpoficion y tomele el trabajo de acompannar & hacer 

le execute otro Religiofo de für fatisfaccion, al Sennor Don Carlos -- y Caral- 
lero tan inftruido y de tan buen gufto que no entra en dilatar la vifta de efe Real 

Monafterio hafta la venida à el de nueftra Corte. Yo eftimare mucho à Veftra 

Reverendiflima le difpenfe toda la atencion queen femejantes ocafiones acoftum- 

bra y yo he efperimentado, y aflımismo, que me mande fiempre que fea de fu 

obfequio. Interim vuego à Dios guarde à Veftra Reverendillima muchos an- 
nos como defeo. Madrid 21 de Agoſto de 1762. Beſo los Manos à Veltra 

Rerverendiflima fu mas afeto y feguro Servidor, 


Rmo Padre Fr. Bernardo de Lorca. Juan de Santander, 


Das zweyte Empfehlungsſchreiben am benfelbigen: 


Al Reverendiffimo Padre Fr. Bernardo de Lorca del Orden de $. Gero- 
nimo y Rector del Colegio del Real Monafterio de San Lorenzo. 

Amigo i Ducnno mio, EI Sennor Don -- pafla à ver efe Real Sitio i Bi- 
bliotheea. Es perfona mui fabia i por muchos titulos digno de toda recomen» 
dacion. Me favorece con motivo F frecuentar eſta Real Bibliotheca i mi poſa- 
da i le eftoi apafionado por el conjunto de circunftancias que le acompan- 
nan. Taungue he entendido que llera Carta de mi Bibliothecario mayor para 
nueſtro Reverendiffimo Padre Prior, i yo elcrivo tambien al Padre Fr, Idoro 

de 


Buͤſchings Magazin IV. Th. Sff 


# 


410 Von Spanien. 


de h Victoria, Primer Bibliothecario; he de merecer à Veſtra Merced patro- 
eine al Sennor- - à fin de que fe le manifiefte rodo lo recordido de eſe Real Mo- 
nalterio, y lo efpecial de fü Bibliotheca, para que halle verificada la idea del 
conjunto de primores, que eır eſſa Maravilla fe confervan. Efpero merecer & 
Veftra Merced eite fıvor, fobre los muchos que le devo: i el de que fe acuer- 
de de mandarme à proporcion denuelftro carinno i amiftad antigua: con lo vue- 
go a nueltro Sennor zuarde la vida de Vueftra Merced muchos annos. Madrid 
4 21 de Agofto de 1762. 

Bl, & Vmd. fü fiel amigo i Capellan . 

Manuel Martinez, Pingarron. 


Das dritte Schreiben von Pingarron an den Pater Iſidro. 


Al Reverendiſſimo PadreFr. Iſidro de la Victoria, del Orden de S. Gero- 
nimo i Primer Bibliothecario del Real Mon io de S. Lorenzo. 
Reverendiflimo Padre i mui Sennor mio. Los hombres fabios bufcan fa 

deleyte en las srandes librerias. EI Senor Den... es un fabio de los del pri- 
mer orden: frecuentz elta Real Bibliotheca i fu inclinacion le mueve ä parar ä 
efe Real Sitio i gozar-algunas de las amenidades de la Bibliotheea de efe Real 
Monafterio i del conjunto de efa Maravilla.. Como eftrangero, defea tener bue- 
na acogida para que fe le permita ver lo fingular que en efa Real Cafa fe guarda. 
Yo le devo todo favor, ino puedo correfponderle de otrö modo, que con ro- 
gar à Veftra Reverendiflima le franqué todo aquello que como Bibliorhecario 
permitieren à Veltra Reverendiflima fus facultades, para quefatisfaga fu defeo, 

En nada tengo fervido a Veſtra Reverendifiima mas fu benignidad i elfu- 
ſfrir mis moleftias literarias, me dar aliento para importunarle de nuevo: i tam- 
bien, que el merito del Sennor - - es acreeder à que todos le obfequiemos- por 
las luces que fu erudicion nos comunica. Fiador tengo en el Sennor Don Fran- 
eiſeo Bayer, que tratä a efte Cavallero i fabe que no me enganmo. Ä 

Devo yo à V.R. eſta fineza, que annadire & las muchas à que le eftoi 
obligado: i la de que fe acuerde de mandarıne en fu obfequio. Nueltro Sennor. 

guarde à V. R. muchos annos como deſeo. Madrid à 21 de Agofto de 176.2. 
Blm. a Va. Rına. fu mas obligado 
Servidor i Capellan 
Manuel Martinez Pingarron. 
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aus 


Don Pedro Gomez de Bedoya y Paredes 


allgemeinen Hifivrie 
der mineralifchen Quellen in Spanien 


und * 
Beſchreibung der Oerter, 
in welchen ſie zu finden. 
Verfertiget 


von 


M. Carl Chriſtoph Plüer, 


evangeliſchen Prediger zu Altona. 
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$ er Verfaſſer der Hiftorie der mineralifchen Quellen ift Don Pedro 
Gomen. de Bedoya y Paredes, erfter Arzt des Dechanten und Kapie 

J tels zu Santiago und Profeſſor der Chirurgie und Anatomie auf der 
hohen Schule —* Der vollſtaͤndige Titel iſt: Hiſtoria Univerfal de las Fu- 
entes minerales de Eſpanna, ſitios en que ſe hallan, principios de que donſtan, 
analyfes, y virtudes de ſus aguas, modo de adminiftrarlas, y de ocurrir à los ac- 
eidentes que fuelen nacer de fu abufo; todo deducido de la obfervacion, y expe- 
riencia; deferipcion de los Lugares de fu firuacion, con una buena parte de la. 
Hiftoria natural del termino de cada Pueblo, y explicacion de las curiofidades que 
‚ eontiene. . En Santiago 1764 in ato Th. 1. von 431 Seiten. Der Titel zeigt 
an, daß man in denn Werke mehr erwarten foll, als blos Beſchreibungen der mis 
neraliſchen Quellen, ver Bäder und Gefundbrunnen. Es ift auch mehr darinn 
enthalten, und man wirb darinn vieles antreffen, welches zur Erweiterung und 
Berichtigung der Kenntniß von Spanien beytragen fann. ; 
Inm Jahre 1750 machte der. Verfaffer ven Anfang zu feinem patriotifchen 
Unternegmen. Er ließ 32000 Briefe gleichen Innhalts drucken, und an alle Apothe⸗ 
“Fer, Aerzte und Wundärzte, in allen Städten Spaniens abgehen. 
Er eröffnete ihnen fein Vorhaben und erfuchte fie um ihre Beſchreibung des 

Orts ihres Aufenthalts, der Einwohner, Stiftung, Gerichtsbarkeit, Berge, Ebnen, 
Fluͤſſe, Bäume, Pflanzen, Vögel, Thiere, Steine, Mineralien, und um Nachricht 
von andern denfwürdigen gelehrten und berühmten Perfonen und Sachen, als der 
Witterung, Winden, Früchten, Krankheiten u. few. Inſonderheit bat er fie um 
eine genaue Befchreibung der mineralifhen Quellen, wo fie wären, wer fie ent⸗ 
deckt Härte, ihre Tugenden, die Worfichtigfeirsregeln bey ihrem Gebrauch, ob man 
fie um Trinken oder zum Babe brauchte; welche Krankheiten fie heileten, wer von 
ihnen gefchrieben hätte; endlich, daß man ihm eine Flaſche Waffer zuſchicken oder 
auch felbft an Ort und Stelle das Waffer unterfuchen und ven trocknen Bodens 
fas an ihn im Briefe einfenden möchte. Er verband fich zur Tragung aller das 
ben fich eräugnenden Unkoſten. Die Folge diefes Schritts war, daß er bald mit 
fö viel Briefen beſtuͤrmet wurbe, baß er fie mit Huͤlfe von drey bis vier Freun⸗ 
den nicht beantworten fonnte. Er wurde genoͤthiget zween Schreiber in Sold und 
in fein Haus zu nehmen, und noch bier — ihm hierinn freundſchaftlich 
2 bey. 
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ben. Wöchentlich Tiefen 300 bis 400 Briefe ein. Man ſchickte ihm bon verſchie⸗ 
denen Dertern den abgetrockneten Bodenſatz des Waſſers. Beſonders regnete es 
Flaſchen mit Wafler aus allen Gegenden, daß er vier Apotheker zu Hülfe neh⸗ 
men muße, Linterfuchungen damit anzuftellen. Bey diefen Belchäfftigungen 
verſtrichen drey Jahre. Jetzt hatte der Verfaſſer eine Menge Papiere im Haufe, 
allein mie allen war er micht zufrieden ; er fand noch viele Mängel: - Die Sache 
war aber einmal angefangen. Er entichloß fich alfo, um fie fo gut wie m ig 
ausjuführen, zween Aerzte von den vieren, die ihm bisher geholfen hatten, auf 
Koften in Spanien reifen zu laflen. Dies geichah: der eine giengnach Eaftilien, 
der andre nach Leon, und fie Famen beyde nach Verlauf eines Jahres wieder zus 
ruf. Der Marquis von Enlenada hatte die Gnade gehabt, fie auf dieſen Reiſen 
mit Päffen zu verfehen. Mehr als dies brauche ich aus der weirläuftigen und 152 
©.anfüllenden Einleitung des Verfaſſers nicht anzuführen, worinn er die natürlis 
che Entſtehuugsart der mineralifhen Waffer, ihren Mugen, ihren rechten Ges 
brauch und Misbrauch, ausführlich abhandelr. 


In Beichreibung ver Quellen hat ihm eine alppaberifhe Ordnung beliebt, 
nad) ben Namen der Derter, wo fie gefunden werden. Man zählet in Spanien 
über 1500 mineralifhe Quellen. Der erfte Theil begreift nur die Buchſtaben 
A.und B. und ift der Innhalt diefes Auszuges. | 


ACEBO, ein dem Herjoge von Alva gehöriges Dorf von 350 Familien, in 
dem Bisthume Eoria, in Ejtremadura, befiget in feiner bergichten Lage einen 
Diſtrikt von 5 Meilen im Umfange. Wiewohl es mit hohen Bergen, befone 
ders im Norden, umgeben ift, fo bat es doch eine gute Bienenzucht, Dlivenpflans 
zung, Weinberge, und am Fuße der Berge Eaftanien. Dicht am Dorfe wach⸗ 
fen Eitronen, Orangen, Sinaäpfel, Birnen, Aepfel und andre Gartenfruͤchte. 

Zwey Eleine Bäche fließen in der Nachbarfchaft des Dorfd. Der eine 
wird zur Bewaͤſſerung der Ödrten genuger, der andre kann eine Mühle treiben. 
Der Mord: und Suͤdwind find die häufigften. Im Winter regnet es viel. 
Beym Südwinde entftehen Seitenftechen, Slüffe und dergleichen Liebel. Die 
Einwohner legen alsdenn mit gutem Erfolg ein Pflafter von lebendigen Kalk und 
Del auf ven leidenden Theil. Kolifen find auch häufig. Eine viertel Meile vom 
Dorfe ift eine angenehine waldichte Gegend, welche, wie die Einwohner erzaͤhlen, 
ber Raifer Carl V. einmal zu feinem Aufenthalt wählen wollen. Unweit von dem 
Srancifcanerflofter am Dorfe bey den Weinbergen ift eine Quelle, die zu unges 
wiſſen Zeiten bald fließet bald ganz aufßörer, | 


AGRE- 
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AGREDA, ein im Bisſthum Tarazona und in Altcaftilien, auf der 
Gränze von Navarra und Aragon am Fuß des Berges Moncayo belegener Fle⸗ 
en, welcher mit einer alten Dauer umgeben ift, und 1300 Familien enthält. 
Der römische Statthalter, Tiberius Sempr. Gracchus, erbauere den Ort im Jahre 
177 und erhielte ven Mamen Gracuris. Den Mauren nahm fie der König 


Don Alonſo, der Erfte von Aragon und der Siebende von Eaftilien, wieder ab, 


Die Weiden des Fleckens find fehr ausgedeßner, und mit zahlreichen Heerden bes 
feßet, der Ackerbau ift nicht minder anfepnlich , und andre Fruͤchte und Kuͤchen⸗ 
Eräuter hat man im lleberfluß. Es find hier Tuchfabrifen.  Alnter den drey 
Klöftern des Orts ift der Francifeanernonnen ihres berühmt , weil die befannte 
heilige Maria de Jeſus de Agrada fi darinn aufhielte, und darinn begraben 
liegt. Kirchſpiele zäpler man indem Flecken 6. Der Berg Moncayo ift zwey Meilen 
hoc) und viertehalb Meilen erftrecker er fich.in die Laͤnge. Er har zwo Spigen, 
die weſtlichſte und niedrigſte gehöre zu aftilien und zur Gerichtsbarkeit des 
Fleckens, die andre Spitze nad) der Geite der Pyrineen, wird zu Aragon gerechs 
net und zum Gebiet der Stadt Tarazona, n dem Berge herum liegen viele 
Flecken und Dörfer beyder Meiche. Bis an die Gipfel hinauf finder man eine 
Menge medicinalifche Kräuter. Von feiner halben Höhe herunter ift ev mit Dor⸗ 
— Holunder, Eichen, Cypreſſen, wilden Aepfel- und Birnbaͤumen und andrer 


aldung bedeckt. Ein unſern Bramsbeeren gleichendes Staudengewaͤchs, traͤgt 


eine roͤthliche den Erdbeern aͤhnliche Feucht, die Chordones genannt wird. Man 
macht daraus einen fühlenden Syrop für Kranke, und in der Hise der Hundes 
tage braucht man die Frucht zur Limonade. Auf dem Gipfel fteht eine Kapelle 
unſrer lieben Frauen don Moncayo, die-an das Kapitel von Tarazona gehöret. 
Drey Fluͤſſe, S: Martin, S. Yuan und Chayles, haben hier ihren Urſprung? 
Die erften beyden werden von den Städten Borja und Tarazona und den benache 
barten Dörfern, zur Bewaͤſſerung ihrer Laͤndereyen und Gärten gebrauchet. Das 
ber find fie veich an Getraide, Wein, Del, Hülfenfrüchten, Flache und Hanf. 
Don dem dritten Fluß erzaͤhlet man, daß er allezeit getade zu der Zeit anſchwillet, 
wenn es in Eftremadura ftarf regnet. — Unter den Quellen des Berges find 
jwey, die den Mamen del Moro und.de las Opiladas führen; bey der Unterſu⸗ 
ıng hat man nichts mineraliiches in ihnen wahrgenommen. ar 

. ALAMEDA ve ıa SAGRA. Bier Meilen von Toledo, auf jween frey 
liegenden Hügeln von Gppsitein, fteht dies Dorf von erwa 300 Familien, Einis 
ge Einwohner des Dorfs Cobexa legten den Grund zu diefem neuen Dorfe, um 
dem Öppsfteinbruch, der ihnen gebörete, näher zu feyn.- Der König Don Alon- 
- fo, welcher Toledo eroberte, ſchenkte alle entvölferte Dexter dem Kapitel, daher 

: beſitzet 


* 
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beſitzet es auch. dies Dorf. m guten Fahre träge der Waiten 50 bis Sofälti 
an gefunden Wein ift fein Mangel. Es giebt Hier'alte und — on 


Aus den Hügeln fließt eine falzichte Quelle, die abführer, 


— 
ALANGE. Diefer Flecken iſt eine Commenthurey des Santiago : Ordens, 


3 Meilen von Merida, in Eftremadura, don 100 Familien und nährer fih vom 


Ackerbau und Viehzucht. Es ift ein alter und ehemals bevölkert gewefener Det. 
Im Jahre 1756 wurde der maurifhe König. Halagio der Wiederherfteller 
deffelden. Auf der öftlichen Seite des Fleckens unter der Gerichtsbarkeit von 


Merida, am Fuſſe einiger Fahlen Felfen, entfpringe eine ziemlich ftarfe warme 


Quelle, die in einem Kanale nach einem alten Gebäude, und in das darinn ange: 


legte Bad läuft. In das Bad gehn vier Treppen hinunter, es iſt aber, \ 


der Armuth und Machläßigkeit der Einwohner, jest ganz voll Schlamm. Di 
an dieſem Gebäude ſteht eine Einfidleren, die in ihrer Mauer ein Zeugniß des Al⸗ 


terchums des Bades aufbewahret. Es ift ein Stein, der fo wie andre. vom 


Bade genommen ift, mit folgender Sunfehrift: J —— 


" IVNONI anareee ww 


SACRVM. er 
LIC. SERENIANVS v. . — 
E. VARINIA FLACCINA CL ® 
PRO-SALVTE FILIAE SVAE | 
DICAVERVNT. 


Die Nachrichten und Beobachtungen ver Aerzte in Merida von diefem Waller 
‚find genau. Es enthält Schwefel, Salpeter und Virriol. Ein Arjt führer 40 
eigene Erfahrungen an, daß dies BWaffer die eingewurzeltfte Suftfeuche, wenn man 
es einen Monat getrunfen, aus dem Grunde heile, | 
Ä ALARAZ. Bon diefem Flecken find verfchiedene fchriftliche Nachrichten 
‚bey dem. Berfafler eingelaufen. Außerdem hat er ein zu Salamanca im Jahr 


1732 berausgefommenes Buch des Doctors D. Franc. Alonfo Eftevan y Lecha- 


gebraucht, welches nicht nur die Beſchreibung des dabey befindlichen Gefunds 
brunnens enthält, fondern auch von der Duelle des Orts Munnana und andern 


Merfwürdigkeiten als von dem Manna, welches im fahre 1751 in verfchiednen 


Gegenden des Bisthums Avila geſammlet wurde. laraz liegt 3 Meilen von 
dem Flecken Pennaranda de Bracamonte in Altcaftilien, an der Öjtlichen Seite ei- 
nes Eleinen Berges. Geine Einwohner machen jest faum go Familien aus; vors 
mals ift ihre Anzahl groͤßer geweſen. Der vorbepfließende Fluß Gamo kann 


nur 
# 
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nur eine Mühle treiben.  Waigen, Gerfte, Rocken und Wein wird angebauer, 
Einige Eichenwaldung ift in der Machbarſchaft. Eine viertel Meile von Alaraz, 
in einem folchen Walde, in der Gerichtsbarfeit von Salamanca, und auf dan 
Gute des Herzogs von Alva, hoch am Berge hinauf zwiſchen Often und Morden, 
enrfpringe bey einer Einfiedlerey die Quelle del Regajal. Sie iſt ziemlich ftarf; 
fließt über ein fandichtes fteinigtes Bert. Das Waller ift ganz klar, wirft bes 
ſtaͤndig Blaſen auf, als wenn «8 fiedete, des Winters ift es warın, im Sommer 
- Fühl,umd es riecht wie faule Eyer. Ausden wiederholten Lnterfuchungen ſchließt 
fan, daß das Waſſer mir Bernftein gefchwängere ſey. Eine ganze Neihe vom 
Euren, die mit dem Waffer verrichtet worden, Haben die Aerzte, mie allen Um⸗ 
ſtaͤnden begleiter, dem Verfaſſer eingeſchickt. Die Krankheiten, wobey man es 
gut gefunden, ſind eingewurzeltes Hauptweh, die fallende Sucht, Raſerey, Taub⸗ 
heit, Herzklopfen, Schwäche des Magens, Koliken, Verſtopfungen, Wafferfucht, 
bnpochondrifche und hyſteriſche Zufälle, Gicht, Verhaltung der mortatlichen Rei⸗ 
nigung, und alle Krankheiten der Haut, ald Krägeu.f.w. Ein Paar Kran: 

kenhiſtorien führer der Verfaſſer aus der erhaltenen Menge namentlich an. 
ALBACETE. In diefem Flecken, welcher zu dem Diftrife Alcarria in 
Neucaſtilien gehöret, in der Mancha, ift ein Brunnen, Bujeda genannt, der innere 
halb 24 Stunden das Fleifch von einem hineingelegten Hammelbiertel verzehret 
Dies führet Limon davon an, in feiner Hiſtorie der Gefundbrunnen, weit 
aber nichts. ETRLEIT Pe mr Ei 0er Berner ee 77 — 
J ALBALADEXO. Sn der Gerichtsbarkeit von Villanueva de los Infan- 
tes liegt dies Dorf, in deſſen Nachbarſchaft ander Abendſeite eines Berges fliefit eine 
mineralifche Quelle in einem tiefen Abgrunde, Der Verfaſſer bedauret,' daß der 
Apothefer zu Villanuera weiter nichts davon melder, ald daß das Waffer einen 
bittern Geſchmack Habe, und ſalpetricht fen; daß die teure ſich Häufig darinn has 
den, und daß es Fluͤſſe vertreibe, u AD IDARUA N 
© ALBALATE. Ein mittelmaßiger Flecken im Rönigreiche Aragon. 


welchen die Heerſtraße nad) der Stadt Alcannirz führer, —— 
fer. Es wird zur Vertheilung und Aufloͤſung harter Geſchwulſte mie Dugen 
—— Br Ioth X bein. nr: 
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Hlofter, beyde Dominicanererdens. Diefe raue Gegend bringt doch noch nemlich 
Getraide und Früchte herbor. Die Yagd ift gut, die Birhzucht auſehnlich und 
der Fluß fifchreich. Ste hat den Namen von ihrem Stifter, einem maueifchen 
ven. Im Jahre 1171 wurde fie zwar zur Cathedral erhoben, doch blieb fie 
mit Segorve in Valencia vereiniget. Go blieb fie 347 Jahr, bis ihr PhilippIl, . 
a Bifchof, mit 6000 Ducaten Einfommens, gab. Auf dem Gebiet diefer 
Stadt, bey dem-Dorfe Frias, prudele aus dem Sande eine Quelle hervor , weis 
er einhält, bald fließt. Zwifchen Albarracin und dem Flecken Exea, bey i 
rfe San Chroche, im Guadalaviar Fluß, finder man verfteinerte Pflanzen, 
gleiches beobachtet man im Fluß Piedra, welcher beym Dorf Cimballa entfpringe, 
und bey dem Eiftercienferklofter unfrer lieben Frauen de Pedra vorbey- fließt, 
Bey dem Dorfe Veras, gleichfalls im Gebiere der Stadt Albarracin, iſt eine Orus 
be, worinn ſich Silbererzt zeigt, und woraus ein gewifler Mann anfepnlichen 
Vortheil zu ziehen gewußt. Man finder hier auch ſchoͤne hellblaue weiß geſpren⸗ 
felte Steine, . Bey dem Orte Rodena gräbt man eine feine rothe Erde, die wie 
Kötpelftein gebraucht und auch von den Malern genugt wird. Die Steine Sory 
und Mifly find gleichfalls an diefem Orte, Nahe bey Albarracin werden. wech 
glänzende, weiß und gelb gefärbte Hyacinte gefunden. 
ALBULUDIN. Eine halbe Meile von Santa Cruz, in ‚ber. Tal | 
Marchena, des Königreichs Granada, auf der mirtäglichen Seite hoher. Sebirs - 
ge, liegt dies Dorf. Sein Gebier erftrect ſich 5 Meilen den Fluß hinauf, um 
zur linken bis nach Santillana und Encinar herum. Man fchäget es auf 300 F 
milien. Waisen, Mais, Hülfenfrüchte, Del und andre Früchte werden angebaut 
Hier hat man Rupfererze, Bitriol und Salpeter. Diefe Nachricht iſt 6 
ner gefchriebenen Naturhiſtorie des Königreichs Granada von dem verſtorbe 
Doctor und 38* zu Granada ; Don Pedro Fernandez Navarrete. 
QUERQUE. In Eſtremadura 3 Meilen von ber portugiefifche 
Oränze, und eine halbe von dem Gebora Fluß, auf einem Hügel, liegt dieſer 
Flecken und Feſtung. Vor Alters zaͤhlte man fuͤnf tauſend Familien dar 
jest nur wenig. über tauſend, mit zwey Kirchſpielen undeinem Moͤnchs⸗ und Non⸗ 
nenkloſter. Die Tempelherren beſaßen diefe Gegend. Mach ihrer Bi 
nfte der König. Heinrich IV. den Ort, mit allem Zubehör, dem Don Beltran 
Cueva, Grafen von Ledesma, mit dem Titel des Herzogs von Al erc 
| In dem durch die Matur befeftigren Schloß, welches dem Könige gehört, Ii € 
> Mann zur Beſatzung, und es hat Magazine für allerley Krie 

















ie Kirche im Schloß war. in alten Zeiten die Pfarrfirche, Die eine Hälfte der 
tadt iſt mit einer Mauer umgeben, fi ie hat ein — und heißt die 
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Stadt. Die Äußere offene Stade macht auch ein Kirchſpiel aus, An beyden 
Kirchen ftehen ſechs Priefter. Auf portugieſtſchem Grunde etwas über 2 Mei: 
len von Alburquerque bey dem Dorfe Uguelaift ein Gefundbrunnen. Die Aerz 
te in Alburquerque ımd den benachbarten Dertern haben nichts fremdes darin 
entdecken koͤnnen. Sie haben die Abdämpfung, die Sublimation, Galläpfel, faus 
ve und alkaliſche Salze und Tincturen ohne die mindefte Veränderung dabey ger 
braucht. An Schwere ift es dem gemeinen Waſſer gleich geivefen. Die Farbe 
des Waſſers ift himmelblau ins Weiße fallend, ohme übeln Geruch, und der 
Geſchmack füßlih. Aus der Wirkung deſſelben ſchließen fie, daß es mir Queck⸗ 
filder geſchwaͤngert ſey. Es vertreibt die Würmer bey den Kindern und Alten 
aus dem Grunde, bey Pferden und Maulchieren hat es gleiche Wirfung. Wirfe 
man einen Froſch oder ein andres Inſekt in die Quelle, fo erſtarrt und ſtirbt 
e8 innerhalb dry Minuten. 

ALCANNIZ. Eine Stadt in-Aragon, vier Meilen von Eafpe, am Fluß 
Guadalof, in einer fruchtbaren Ebne, wo unter andern viel Safran waͤchſi 
Sie enthaͤlt 500 Familien und eine Eollegiat: Pfarrfirhe. Hier iſt ein vor» 
trefflicher Öffentlicher Brunnen, mit zwey und vierzig Möhren, und in ihrer 
Mähe ein großer fifchreicher Teich, der jährlich 1200 Ducaten abwirft. Die 
Mömer nannten den Ort Ergaviza, Unter den Gothen war es ein bifchöflicher 
Eis, unter den Mauren eine Fönigliche Reſidenz, bit Don Alonfo I. von Ara⸗ 
gon im Jahr 11 20 fich Meifter davon machte. Don Ramon Berenguer, Graf 
Barcelona, bauete die Stadt wieder auf, und fein Sohn fchenfte fie dem Orden von 
Ealatrava , deflen fehr einträgliche Commenthurey fie noch ift. — Im Gebiete 
diejer Stadt, beym Dorf Crivillen, giebt e8 Quellen, die blos in fehr dürrem 
trocknen Jahren fließen. In der Stade ſelbſt ift ein Garten, Vivero genannr, 
welcher ven Sommer durch eine ftarfe Quelle klares ſuͤſſes Waflers har, die im 
Serbft vertrocknet. Zur wahrfcheinlichen Urſache wird angegeben, daß ber im 
Sommer auf den Bergen fehmeljende Schnee, fie blos für die beſtimmte Zeit 
Ginlänglich mie Waffer verforger. Bey dem Dorfe Julbe, in eben diefem Ger 
biec, am Fuß eines großen Fichtenwaldes, ift eine Quelle, die allen Thleren 
toͤdtiich ift, bey dem Merifchen aber den verlohrnen Appetit wieder herſtellet. 
Man darf fie nur wenig Tage brauchen, fo führet fie ſtark ab, reiniget den Mar 
gen und die Eingeweide. In der Mähe bes Dorf Linares del Arzobispo, das 
unter Alcanniz fteht, wird Gallmeyftein gebrochen. Dreyßig Theile davon zu 
hundert Teilen geſchmolzen Kupfer geben Meßing. 

ALCANTARA. Ein Sleden auf der Graͤnze von Eftremabura und Por⸗ 
tugal. Er iſt der Hauptort — dieſes Namens. Der Kaiſer N 
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ein Spanier, kegte hier den Grund zus einer römifchen Colonie, Die von iher den 
Namen Norba Caefarea erhielte. Die beruͤhmte Brücke, die hier über den Tajo 
geht; hat der Kaifer Trajan, auch ein geboßrner Spanier, erbauen laſſen. Die 
benachbarten Derter;, die zur dieſem Bau geholfen haben, find Deswegen noch heu⸗ 
eiges Tages vom Tribute, Veintena: gemanne, befreyer, In 27 Jahren wurde 
fie fertig. - Sie hat ſechs Schwibbogen, pver davor find 127 Ellen hoch. Vier 
Kutſchen koͤnnen neben einander darüber fahre, ihre Länge beträgt 670: Fuß, 
Mitten auf felbiger ſteht ein Thurm. Gie ift von lauter gehauenen Steinen 
von-gleicher Größe, naͤmlich vier Fuß in der Länge und zwey Fuß im der Die, 
pre Fugen find mit Bley verfehen. Der Flecken har Stimme auf den Reichs⸗ 
sagen (Cortes). hr Gebiet erftreckt ſich gegen Morgen auf acht Meilen, gegen 
Norden zwey bis an die Flecken Zecavin und Zarız, gegen Abend auf zwey Dieie 
len bis an den Fluß Erja, der die Graͤnzſcheidung zwifchen Portugal uno Spa: 
nien mar. Alsein Graͤnz⸗ und Waffenplatz ift der Ort erwasibefefliger. Un⸗ 
fer feiner Gerichtsbarkeit ſtehen ſiebenzehn Dörfer ; alles gerechnet, kann man 
ihn nicht höher als 900 bis 1000 Familien anſchlagen. : Bor der Bruͤcke, nach 
dem Flecken zu, ifk eine Einfiedlerey. : Bon: ver Bruͤcke, welche die Araber Al- 
eantara nennen, hat der Ort feinem jegigen Namen erhalten. Gie haben ihn 
über 800 Jahre befeflen, bis ver König Don Alonfo X. ihn 1218 eraberte, nach 
einem über fie, bey Villa vieja eine Meile davon, erfochtenem Siege. Die 
Trümmern diefer alten Stadt find Zeugen ihres ehemaligen Seyns. Man fehe 
Florez. Efpanna Sagrada Tom. 13. pag- 123. und Ambrofio Morales Hift. de 
Elpanna Tom. 2. fol. 284. Hier ift nur eine Pfarrkirche und noch eine Kirthe 
unfrer lieben Frauen de la Soledad, ein adeliches Nonnenkloſter md eim Haus 
der Fleinen Clerks, worinn der hier berüßmte und verehrte heilige Peoro vom 
Alcantara im Yahre 1499 gebohren worden. Das Klofter ver Ritter von Al- 
eantara batgeräumliche Wohnzimmer und eine präcjtige Kirche. Der Prior 
deſſelben uͤbt faſt bifchöfliche Gerechtfame in feinem Diſtriet aus, Die Klofter: 
Einfünfte betragen 14000 Quraten , auſſer noch ein taufend, die zur Ausbeſſe⸗ 
rung der Gebäude beftimme bleiben. Sie haben ihre Stunden im Chor nach ver 
Megel St. Venedicts abzuwarten. Der. Tajo entfpringt im den Gebirgen von 
Cuenca; eine Menge ihm zulaufender Baͤche vergrößerr ihn bald, fo daß er bey 
Foledo ſchon anfehnlich iſt. Machher vereinigen fich.mit ihm die Slüffe del Mon- 
te, Jucar; Tietar und Alagon. Man fängt in ihm !ampreren, Karpfen und an⸗ 
dre Fische, Im Frühlinge bringe der Falte Mordwind, Flüffe und Pleureſien 
hervor, wozu noch der aus dem Tajo aufjteigende Nebel viek beytraͤgt. Den 
Sommer durch gehen allerley Arten von Fiebern im Schwange- Die Aerzte 
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des Orts vertreiben dieſe Fieber gluͤcklich mit einer Mixtur vom Wegerich, (Plan- 
tago) —BR Waffer, Laudano opiato, Syrop vom weiſſen Mohn, (Me⸗ 
chonio), von Hyacinthen, rothen Corallen, armeniſchen Bolus, Siegel⸗ 
erde und —— Man bedienet ſich des Waſſers verſchiedener Quellen 
unter dem Mamen von Geſundbrunnen. Die heilige Quelle Fuente Santa ) ent⸗ 
fpringe norblicd; am Berge, am dem Wege nach Portugal. Sie fließt — * — 
und Sommer Tropfenweiſe: mineraliſches fuͤhret ſie nicht bey ſich, doch haͤlt ſie 
offenem Leib; man trinkt dies Waſſer über Tiſche. Eine andre Quelle iſt eine 
kleine Meile von dem Flecken auf einem ſehr trockenen Boden, und enthaͤlt Eifen, 
und Schwefel; har auch eine ſtark abführende Kraft. Kein Arzt hat aber damit 
Proben gemacht. Noch eine dritte Quelle, in der Naͤhe der vorigen, hat die mi 
genfähaft der erſten, die den Kräutern zugefchrieben wird, worüber fie fließt. > 
ALCANTUD. Diefer Flecken und der Flecken Priego fireiten um Mi 
—— Baͤder, die 3 Stunden von dem letztern und 4 Meilen von 
dem erſtern entfernt ſind. Wer ſie aber braucht, haͤlt ſich lieber in u. aufz; 
wo er miehr Bequemlichfeit Haben kann, als im dem Fleinen Alcantud. ie fie, 
ben unter ver Gerichtsbarfeit von Alcantud, welcher Flecken unter — IV. 
über 300 Familien Wan: jegt aber kaum so, Karl V. erhob dies vormalige, 
30 Cuenca’gehörige, Dorf zum Flecken Das von Berger ganz eingefchloffene 
Thal, worinn der Ort liegt, häle eine Halbe Meile im Limfreifs Er ift ver letz⸗ 
tere Ort des Diſtriets vom Cuenca, an der Bergfette, welche ihn vom der —* 
ria ſcheidet. An feiner im Jahr 153 8 erbauten Kirche ſteht ein Pfarrer. Dre 
durch das Thal laufende —— den Aufenthalt ungeſund. Der Guadiela, 
fließt eine halbe Meile dabon ſuͤdlich, der Vindel, welcher ſich in dem vorigen er» 
gießt, weitlich, und der mad) dem Flecken, weiches er im Suͤden benetzt, benann⸗ 
te Fluß vereiniget ſich mit beyden. Einige benachbarte Suͤmpfe im Weſten thei⸗ 
len ſchaͤdliche Ausduͤnſtungen mit. Die Leute werden hier nicht alt. Etwas 
Waitzen, Gerſte und Rocken traͤgt das Land. Die Fluͤße naͤhren ſchoͤne Forel⸗ 
lem, Im Thale ſteht man kaum einen Baum. Die Berge haben Fichtenwal⸗ 
dung, und viel Wild. Nach Oſten zu auf einem erhabenen Felſen am Guadiela 
Fluß ſieht man Truͤmmern eines Schloſſes, die Einwohner nennen es la gran 
Tiberia, An der Seite des Fluſſes iſt der Fiſen ſo ſteil, daß es nicht moͤglich 
iſt hinauf zu kommen, doch erblickt man Stufen, als Reſte einer hinein gehau⸗ 
euen Treppe, die man aber, ohne Gefahr zur fallen, nicht beſteigen kann. An 
den Stufen lieſt man eine roͤmiſche — mit — Buchſtaben, die zum 
geworben. Der Anfang beißt: Ex seditu percumiae. · 


‚uw ki FB RE TE T —2* DEI RI TO" Ki 7 * 


ie) sg y ® Etwa 


422 | Bon Spanien. . 
Etwa so Schritt von Guadiela, aus einem mit Fichten und. Nosmarien 


2 bewachſenen Berge fehiefit Iendendick fiedend Waſſer herbor. Es iſt Heil, ſuͤß 


und fett im Geſchmack und ſehr leicht. Der Boden des Bettes iſt ſandicht mit 
kleinen Zinnoberfarbichten Steinen untermengt. Es giebt auch andre Steine 
darinn, welche, wenn ſie friſch aus dem Waſſer kommen, die Finger wie Bley 
faͤrben. Das Bad iſt nicht groß, bey ſelbigen herum ſtehen einige elende Huͤt⸗ 
ten, worinn ſich die Kranken behelfen muͤſſen. Zwey hundert Schritt von die⸗ 
fen Babe iſt eine noch ſtaͤrkere Quelle, von gleicher Eigenſchaft, fie wird aber 
nicht gebraucht, Galläpfel machen Feine Veränderung im Waller, Scheidewaſ⸗ 
fer verurfachet ſehr wenig Gaͤhrung, ohne etwas mieberzufchlagen; ber Weingeiſt 
bringt oben auf dem Wafler einen fettigten Sag zuwege. Zwey abgebämpfte 
Krüge Wafler ließen einen Bodenſatz nach, den der Verfaſſer erhielte. Eine 
Unze dieſes Waſſers wiegt einen Sfrupel mehr als eine Unze von geimeinen deſtil⸗ 
lieten Waſſer. Aus der chemifchen Linterfuchung, welche ein Aporgeferzu Gans 
ciago damit forgfältig anftellere, und die hier befchrieben wird, wird gefchloffen, 
daß es mit Vitriol, Schwefel und Eifen gefhtwängert fy. Man finder das 
Waſſer heilfam bey DVerftopfungen, Glieberfranfgeiten, Entzündungen und 
Augenkranfpeiten. Einige trinfen das Waſſer, andre brauchen es zum Bade 
und trinken es zugleih. Etliche curirte Kranfe werben namentlich angeführt, 
ALCARAZ. Diefe Stadt gehört zu Eaftilien, liege am Guadarmens, 
einem mittelmäßigen Sluffe, ihre Mauern und ifr altes Schloß find verfallen; 
fie hat achte Thore. Ihr Difkrice iſt Fornreich, Hat eine gute Jagd und Fiſch⸗ 
fang, anfeßnliche Viehzucht und befonders ſchoͤne Pferde. Man fchäser fie auf 
900 Familien. Kirchfpiele find 5 und eben fo viel Mönchsflöfter und noch 2 
Donnenflöfter darinn. Den Generalvicarius, welcher hier ift, feget der Erze 
bifchof von Toledo, dem der König von Eaftilien Don Alonfo IX. die Stade 
fchenfte. Der König D. Pedro vereinigte fie wieder mit der Krone, -und ber 
Erzbiſchof erhielt dafür Talarera. Die Stadt ift von den Mauren angelege 
werden. Gie wird jegt von einem Eorregibor und ı 2 Regidoren regiert. Fünf 
Meilen von der Stadt jwifchen Often und Suͤden auf ihrem Gebiete find die for 
genannten Baͤder des Geyers (del Buitre). Den Mamen haben fie vermuthlich 
daher, weil in den Monaten Maͤrz und April fi) eine aufferordentliche Menge 
dieſer Vögel auf dem Gebirge fehen läßt, und fi, wenn die Sonne bes Mittags 
das Waſſer der Quelle erwärmer hat, darinn baden. Hoch am Berge hinauf, 
am Fuß eines felfichten Gipfels, entfpringe die Quelle, zwiſchen Süden und Wer 
fen. Bey der Quelle herum ift doch ein ziemlich ebener Plag. - Das Wafler 
quillt fo Flar hervor, daß man bie Hand nicht zwey Minuten barinn halten —* 
ini⸗ 
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Einige Fuß von der Quelle ift ein Eleiner Behälter zum Bade, und weiter nichts. 
Sie vereinget fih, nad einem Lauf von einer Vierrelmeile mit einem Bad. 
Die herumwachfenden Eichen geben den Badenden Schatten, fonft haben fie kei⸗ 
nen Schutz. Eine Viertelmeile davon ift ein einzeln Bauerhaus, und auf eine 
Meile weit liegt das Dorf Sauco. Verſchiedene Berfuche erweifen, daß das Waſ⸗ 
ſer auf eine Linze zehn Gran fchwerer ift, als deftillirtes gemeines: 25 Pfund ga- 
ben eine Drachma afchfarbichten Bodenſatz, der etwas fcharf, aber wenig falzicht 
ſchmeckte. Der Vitriolgeiſt brachte ihn nur in geringe Gährung, und Galläpfels 
Tinetur verurfachte gar feine Veränderung. Weinfteinfalz aber brachte eine 
lange Gäßrung hervor, Der Apotheker in Alcaraz verfichert, daß die Quelle ſo⸗ 
wohl zum Trinfen als zum Bade gebraucht werde, und vielen Kranfen ipre Ga—⸗ 
ſundheit wieder hergeftellt habe, deren Mamen und —— er anfuͤhret; 
wiewohl die meiften ſich deſſelben, ohne Leitung eines Arztes bedient haben. Ben 
hypochondriſchen Zufällen, hisigen Flüffen, Podagra, Verhaͤrtungen, dreytaͤgi⸗ 
n und viertägigen Fiebern, Verhaltung der Dionate, Raſerey u. f. w. bat das 
d gute Wirkung gethan. Aeuſſerlich aufgelegt hat es bey allen Krankheiten 
der Haut, als Kräge, Kusfag und fogar bey alten Wunden große Dienfte geleis 
fter. In ‚der Bergkette bey diefer Stadt und zwar auf dem Gebirge berfelben, 
welches Segura genannt wird, findet man eine Wurzel, welche der Mechoacan 
Wurzel ’) ganz gleich if. Der Verfaſſer hat Werfuche bey. Kranfen damir ges 
macht, und mit vollfommen gutem Erfolg. Auch hat man hier eine Art Berg⸗ 
falz (Bitumen) entdeckt, welches den Vernftein an Farbe und auf Kohlen gewors 
fen am Geruch fehr gleich ift. Vielleicht fände man hier auch Bergoͤl, wenn 
man nachforſchte. 
ALCAZAR pe HUETE. Diefer Ort ift fo alt, ald das Dominicaners 
tHoſter von Gilos, welchem er viele Jahre zugehörer hat, bis er von felbigen an 
die Stabt Huere verfauft wurde. Im Jahr ı553 erbiele er Fleckengerechtig⸗ 
Feit, welcheer noch hat. Ehemals war er von 400 Familien bewohnt, jest nur 
von 100. eine tage und Gegend iſt gefund und gemäßigt, und bie Ernbten 
feiner nicht wenigen Laͤndereyen fchlagen auch in fonft dürren Jahren nicht fehl. 
Bon dem Brunnen des Orts, woraus die Einwohner alle ihr Waffer fchöpfen, 
find drey Nachrichten, von den benden Apnrhefern zu Ucles und Torrejoncillo 
del Rey, welche Derter zwey Meilen von Alcazar liegen, bey dem Verfaſſer ein: 
gelauı 





Die Mechoacan Wurzel kommt aus. eines der heil a Mittel 
a — 
genden Provinz; Mechoacan. Sie wird als 
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gelaufen. Der Ietere Aporhefer ließ anderthalb Arroben Waſſer in fein Haus 
bringen, machte Proben mit Salläpfeltinerur, Dioleniyrop, und ſauren und ak 
kaliniſchen Geiſtern, one etwas medicinalifches darinn wahrnehmen zu koͤnnen 
Bey der Abdaͤmpfung blieben zwey Sfrupel graues Pulver zuruͤck, das weder am 
Geruch noch Geſchmack was befonders harte, Er wog eine Unze Waſſer gegen 
eine Unze von der Scorzonera-Wurzel deftillirten Waffers, und das erſte war zweh 
Gran fchwerer. Igel und andre Wafferinferten, Die er hineinwarf, ſchwam⸗ 
men darinn mit aller Munterfeit.. Er macht daraus ven Schluß, der Brun— 
nen gäbe nur gemeines Wafler und nicht das allerbeſte. Diefer Apotheker ſchrieb 
noch) zum Lieberfluß an einen Freund in Alcazar, welcher ihm den 18 May 275% 
antwortete: der Brunnen habe den Mamen von St. Vincent Ferrer. Gelbiger ' 
fey mit feinen Schuͤlern Hieher gefommen, Habe fie genöchiget aus dem Brummen 
zu trinfen, welcher damals fehr unrein und voll Igel und giftiger Inſecten ge⸗ 
wefen wäre, umd feit der Zeit, daß er ihm feinen Segen gegeben, ſey das Waf- 
fer bis jeßt rein und gefund. Dies beweifer der Einwohner von Alcazarans ver 
Sebensbefchreibung diefes Heiligen und mit dem Bilde, welches auf dein Haupt ⸗ 
altar der Kirche des Orts ſteht, worauf ©. Vincent ald ven Brumnen feguend 
vorgeftelle wird. Dergleihen Hiſtoͤrchen, fagt der Verfaffer, giebt es viele auf 
den Dörfern und unter dem gemeinen Volk. 

ALCAZAR ve SAN JUAN. Der Flecken ift ein Priorat der Johanni⸗ 
ter :Mitter, und daher hat er den — Man zaͤhlet in beyden Kirchſpielen 
des Orts über 2000 Familien, Es find Hier zwey Moͤnchskloͤſter Sraneifcaners 
und Trinitarier: Barfüßer, und zwey Nonnenkloͤſter. Man will die Gründung 
des Orts in bie Zeiten ber Roͤmer fegen. Die ausgebreitete Ebene veffelben in 
fruchtbar, und wird von drey Fluͤſſen durchſchnitten und größtentheils gewäffert. 
Mer Cancara· Fluß tritt eine Meile von dem lecken in diefe Ebene ; man fängt 
in ihm ſchoͤne wohlſchmeckende Lampreten. Der Xiguela enthält Tencas (Tat, 
Tincas) von angenefmen Gefhmaf. Der Caz oder Cauce ift der Wafferleirung 
wegen merfwürdig, welche der Großprior vom Johanniter-Orden D, Frey For- 
nan Rodriguez aufführen laſſen; er fließt durch den Flecken Argamatilla de Ali- 
ca, wo er ſchon den Mamen Guadiana führer. Auf einer Anhöge nahe bey dem 
Flecken, Fontanillas genannt, zwifchen dem Urfprunge, der nach dem Orte zus 
fließenden Quelle, und der Heerſtraße nach Reanlales, findet man eine Erde: mit 
bimmelblauen Adern. Aus felbiger haben ein Goldſchmied des Orts und der Apo⸗ 
thefer zwey Unzen reines Silber und eben fo viel Kupfer heraus gebracht. Eis 
nen Buͤchſenſchuß dabon ift Eiſenerz. Anderthalb Meilen von Alcarar nach Nor: 
den aufeiner Stelle, Tirze benannt, graͤbt man armeniſchen Bolus, deſſen ſich 
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alle benachbarte Apotheker bedienen. Innerhalb den Flecken, anf einen Fleinen 
Platz Albertos genannt, erhält man feine Difererde , welche Die Maler zu nutzen 
willen. Das Galpeterwerf, dicht am Flecken, ift das beruͤhmteſte von allen, 
welche die Krone beſitzet. Hier fteht die koͤnigl. Salpeterfieberey. Sie liege im 
Viereck, deſſen eine Seite 150 Schritte beträgt. Sie liefert jährlich acht taufend . 
Arroben feinen Salpeter; ohne daß man eine Verminderung der Erde und ihrer 
Kraft wahrnimmt. Die gebrauchte Erde wird, an der Luft ausgebreitet, hin⸗ 
geworfen, begoſſen, geftampfee und endlich nad einiger Zeit in Haufen ges 
fihlagen, da fie denn das folgende Jahr wieder eben fo reichlich Salpeter giebt, 
Auf dem Mercado Platz ift ein Öffentlicher Brunnen, in welchen das Warffer, 
. eine Viertelmeile weit von der Stadt, her geleitet wird. Einen See im Gebiete 
der Stadt, welcher vortreffliches Salz giebt, vereinigte Philipp der IL. im Jahr 
1620 mit dem Eigentum der Krone; dem Orte wurden dafür jährlich 20000 
Maravedis bewilliget, und die genießt er noch jähelih. Zwey andre Salzſeen 
der Nachbarſchaft dürfen nicht gebraucht werden, in felbige wirft man die Un⸗ 
reinigfeit aus der Fönigl. Siederey. Y: —— 
ALCOLEA. in Dorf in der Taha vom Andarax in der Alpuje 
zwey Meilen von Auxar nach Weften, eine Meile von Paterna, woher der Bas 
kommt, welcher zur Wäfferung feines Landes diener. Es hat 200 Familien, 
vormals find mehrere da gewefen. Fieber und Steinfchmerzen find Hier häufig 
doch giebt es alte und ftarfe Leute. Den Fluß Gerunter bey Cherin am Ende 
des Gaor Berges, nach Morden zu, find Quellen, die man zum Bade gebraucht, 
um Kraͤtze, Schorf, Wunden und Kranfheiten der Haut zu heilen. Das eine 
halbe Meile nach Auxar fich erſtreckende Land des Dorfs am Berge hinauf, ift 
größtentheils mit Weinftöcken und Mandelbäumen befegt, und auf der andern 
balben Meile nach Paterna zu, ftehen Dliven zund Maulbeerbäume. Zur linfen 
Hand, zwiſchen Felfen, entfpringt,eine heilfame Quelle, die im Sommer fühl, 
im Winter warm iſt. Sie thut eben die Wirfung, wie die obige, und iff über 
dies auch noch bey anhaltenden Fiebern und dem erften Grad der Hectif fehr wirk⸗ 
ſam. Zaufendgüldenfraut (Centaurium) Holjwurz (Ariftolochia rotunda et 
longa), Wild Gamanderlein (Elcordio) und andre Kräuter fann man Hier 
ſammlen. Beſonders merfwürdig aber ift e8, daß man die Zarzaparilla hier 
im Leberfluß antrifft. Der Verfaſſer verfpriche davon mehr Nachricht under 
Villaviciofa in Aſturien. k ' 
©  ALDEA oer REY. Ein Flecken, wovon der Verfafler Feine Nachricht 
erhalten hat, als die Limon in feiner Hiſtorie der Gefundbrunuen liefert, und 
die unbedeutend if. .. 2 ee 
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| ALHAMA ve ARAGON. Ein Dorf der Stadt Calatayud in Aragom, 
son welcher es etwas über 5 Meilen entferne ift. Es euthaͤlt 100 Familien, 
liegt am Xalon Fluße, welcher fifchreich ift. Getraide, Del, Früchte und Kür 
henfräuter fommen bier gut fort. Der arabifche. Name bezeichnet: Baͤder. 
Der König D. Alonfo I. von Aragon und VIL von Eaftilien entriß den Ort den 
Mauren im Jahr 1122. Mahe daben „zuoifchen Felfen entfpringt eine flarfe 
warme Quelle und ein eingerichtetes Bad, wobey ein Haus ſteht, das zur Her: 
berge dienen fann. Man braucht aber das Bad jest nur wenig. Verſchiedne 
von Calatayud eingelaufene Berichte des Apothekers und der Aerzte fagen, daß 
fie etwas Galpeter, Schwefel und-Eifen darinn entdeckt hätten, andre. wollen 
ſtatt des Salpeters Birriolbemerft haben. Man badet ſich nicht nur im Waſſer, fon- 
dern trinke es auch. Man ruͤhmet das Waſſer einftimmig bey Bruſtbeſchwerden, 
Woaflerfucht, Krämpfen, Nieren: und Blafenflein, Gicht, Verhaltung der Mos 
nwate, Krankheiten der Haut und fo gar beym Podagra und. der Zujtfeuche: 


 ALHAMA oe GRANADA. Die Stabt hat 800 Familien, ein Kirch⸗ 

fpiel, zwey Moͤnchs⸗ umd ein Monnenflofter. Im Fahre 1482 eroberten fie die 
Farholifchen Könige. Gie liege am Fuß einer Bergkette der Küfte, aus welchen 
der Rio Frio entfpringf, ber bey der Stadt in einem tiefen Bette vorbey läuft, 
Eine viertel Meile unter der Stadt, am Llfer deffelben, entfpringt aus Eahlen el: 
en die warme Quelle, in der Dicke einer fende. Das Waſſer ift ſchwer, läge auf 
er Zunge einen Oelgeſchmack, und riecht ſchwefelicht, fonft ift es Hell und Elar. 

Der Behälter find zwey, den Fleinen nennen fie das Bad der Königinn. Das 
ganze Bad ift durch ein altes ſtarkes Gewoͤlbe bedeckt. An den Waͤnden fegen 
die Dämpfe Harz an, und in den Candlen, wodurch es läuft, hänge ſich etwas 
feifenähnliches weißer Farbe an. Waͤſcht man Wollenzeug darinn, fo wird «8 
nicht rein, fondern fhmusig. Sanguinifchen und phlegmatifhen Temperamens 
ten ift es in Krankheiten befonders heilfam , fo wohl, wenn es getrunfen, als zum 
Bade gebrauchet wird. Es Iöfer die verdickten Säfte und verſchleimten Seuche 
tigfeiten auf, und hebet die daher rährenden Llebel, vertreibet verhärtete Geſchwul⸗ 
fte, heiler alte Wunden aus dem Örunde, wie auch Gliederfranfeiten und Waf: 
erficcht ; es lindere das Podagra, und man will ed auch bey der Lufifenche mit 

ugen gebraucher haben. | 


ALHAMA ıa SECA. Im Erzbisthum Granada, in ber Taha von Mar- 
chena, welche dem Herjoge von Arcos gehöret, und aus zehjn Oertern beſteht, wo⸗ 
von Guecija das Haupt ift, liegt dies Fleine Dorf. Hier ift eine warme Duelle, 

welche die Jeute zum Trinken brauchen, weil fie fein ander Waſſer haben, -_ 
— au 
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auch nicht widerlich ſchmeckt, wenn es kalt geworden. Es hat die Eigenſchaften 
des vorhergehenden, doch hat man es niemals zum Wade gebraucht. — 7* 
A1LHAMA ve MURCIA. Dur eine einzige Nachricht des. Apothekers 
des Fleckens Yecla und Aufſehers der Aporhefen im Königreihe Murcia ift einz 
gelaufen. Der Herzog von Monralto befiger den Flecken Alhama, der7 Meilen 
von der Stadt Murcia, am Winkel eines ſehr felſichten Berges liegt, der ihm im 
Ruͤcken und zu beyden Seiten umfihließt, daß er nur im Süden frey if. Mit⸗ 
tem in dem Orte iſt ein großer Waflerbehälter, in welches einige Treppen hineinfuͤh⸗ 
ven, worinn aber. das Wafler niemals über eine Elle Hoch fteht, Dies ift das 
Bad: Das Waller hat eine gelinde Wärme, ift klar und ſchmeckt fchwefeliche; 
Erde und Steine uͤberzieht es mit einem bleyfarbichten Harz. Zu den Zeiten der 
Mauren iſt es berühmt gewefen. Man hat mit den benden vorhergehenden Baͤ⸗ 
dern übereinftimmige, Eigenfchaften und Wirfung davon bemerkt. In alten 
Zeiten ſoll es einmal eine gute Zeit ganz inne gehalten haben, zu fließen. Die 
Erzählung des Volks giebt zur Urſache an, weil die Obrigkeit e8 mit einem Tris 
but beſchweret gehabt. Der Berfaffer urtheilet aber ganz vernünftig, daß ans 
dre natürliche Lirfachen des Verfiegens oder Innehaltens einer Quelle feyn Fönz 
ven 5. E. das Erdbeben. Diefe Duelle ift.fo reich, daß fie zur Wäflerung des 
Landes gebraucht wird. een | * 


AliUN. Der Ruf der Baͤder von Graena har verurſachet, daß andre 
gleich Heilfame Bäder diefer Gegend in Vergeffenheit gerathen find, und eben da 
Schickſal ift der Quelle zu Alicun begegnet. Died Dorf gehört zu der Taha von 
Marchena, in dem Königreich Granada, eine viertel Meile von Guecija, und eben 
o weit von Alhama la Seca, Es har nur wenig Einwohner, und liegt auf einer 

bene. Die Quelle befindet fich am Lifer des Faresfluffes, welcher durch Guadixr 
laͤuft. Die wenige Nachricht eines Apothekers zu Velez Malaga fagt, daß es . 
im Bade gebraucht, die Krankheiten der Haut heile, und daß es auch jur Vertrei⸗ 
bung innerer Llebel getrunken werde. 


. ALMAGRO. Dieſer Flecken ift der Hauptort des Campo de Calatrauz; 
- vier Meilen vom Klofter diefes Ordens, und drey von Ciudad Real. Geine tage 
iſt eine fruchtbare Ebene Man zäpler hier über 8500 Familien, zwey Kirche 
fpiele und neun Klöfter, deren fünf von Mönchen, die andern viere abeg, von Nons 
nen bewohnet werben. Am S. Bartholomäustage ift Hier eine berühmte Meffe 
und ein großer Zufammenfluß von Kaufleuten mie Waaren, und infonderpeie 
Maultpieren. Zwen Meilen-von Almagro ift die Quelle de la Navaauf der 
eines niedrigen Öebirges am Ufer des res Sie ſtuͤrzet armdick aus 
" 2- dem 
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den Kelfen hervor, iſt Flar und wohlſchmeckend, doch etwas fäuerlih, 
Nebengeſchmack verliere das Waſſer bald, en der * a 

ſteht. Verwahret man es im Glaſe, fo verdirbt es nicht, ſetzet aber ein wı 
Yulver am Boden nieder, welches trocken, eben wie das Wafler, —— 
vom Waſſer aufſteigenden fauren Geiſter find fo ſtark, daß darüber gehaltene 
Thiere erſticken koͤnnen. In dem Flecken iſt ein Brunnen vom einem umangee " 
nehmen ſauren Eiſengeſchmack. Steht das Waſſer aber nur etwas an der Luft, 

fo verraucht dieſer Geſchmack, und es wird brauchbar, wie gemeines 

Der Berfaffer har von beyden Quellen, Pulver und Waſſer erhaltet. —* 
mit folgende Proben gemacht. Zwölf Pfund Waſſer aus der Quelle de laNa 
ließen fieben Sfrupel Pulver nad; drey davon waren Froftallifirtes w alz 
bie andern viere blieben eine weiße Erde Das Salz hatte einen ſalpetr ınd 
etwas bitten Geſchmack. Auf Kohlen geworfen riecht man nichts fchwefelß: 

es zerfließt, indem es fich entzündet, und man bemerkt ein gelindes Knittern. 
Farbe der Violen⸗ und Rofentinctur verändert es nicht; die Spnfufion von Gall 
äpfeln aber befommt dadurch eine dunfelgelbe Farbe. Den urinöfen Salarme 
nincgeift macht es trübez und bey der Queckſilberaufloͤſung wird es mildicht. 
Die zurückgelaffene Erde hat einen durchdringenden fauren Geſchmack, das Fene 
macht bey ihr Feine Veränderung, und mit fauren Geiftern gähret es gelinde of 
ihre Farbe zu verwandeln. — Der falpetrichte bittere und kalte Geſchmack, m 
daß es auf dem Feuer brenner und fließt, verraͤth Salpeter; das damit vergefell« 
fchaftete Pnitternde Geräufch, aber Küchenfalj. Die Karben der Rofen: und Bios 
lentinetur nicht zu verändern, ift bey den Salzen gemein. Der Salpeter ı 
die Galläpfelinfufion truͤbe, und verändert die Farbe ins Gelbe. Küche 
jeugt eine graue Farbe; beyde Salze verurfachen das Dunfelgelbe. Ein Ä 

wohl wie dad andre färben die Duerkfilberauflöfung weiß. — Das wenie 
üchenfalz machte den Salarmoniacgeift trübe. Daß die fauren Geift 

gefärbf werden, ift ein Beweis, daß nichts metalliſches in dem Waſſer ſtecke 
Die Verfuche mit der Erde erhärten genugſam, daß fie ein Galpeterfalf 
Eine abgevämpfte Arrobe Brunnenmwaffer zu Almagro gab etwa fechs Drach 
Bodenſatz, worunter ziemlich viel weißes Salz bemerfet werden konnte, das übris 
ge war eine weißfarbichte Erde. - Das Sal; ift am Gefchmad bitter und fah 
tricht. Wiolentinctur verändert e8 wenig, Mit ſauren Geiftern wallet es nid 
auf, färbt fie auch nicht. Auf Kohlen geworfen, ſpringt es wenig. Es verk 
dert die Gafläpfelinfufion nicht, eben fo wenig gähret es auf mit Wei 

den Salarmoniaegeift macht es truͤbe; mit Vitriolöl vermifcht , erhiget ſich 
Glas augenblicklich. Die Erde ift fehr fein, gar nicht Flebricht, und 8* 
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aus wenig mit fauren Geiftern. Aus diefen Verſuchen erhellet, daß das Waffer 
ein Mietelfalz und Kreiderde enthalte. Der Verfaſſer glaubt, daß diefe beyden 
Quellen und faft alle in dem Campo de Calatrava gleiche Eigenfchaften haben. — 
Die Krankheiten, woben fie mit Mugen gebrauchet werden koͤnnen, find alle diejes 
nigen ‚ welche ihren Lirfprung vom ſchwachen Diagen und fchlechter Verdauung 
der Speifen haben. 

ALMEIDA. Ein mäßiges Dorf im Königreiche Leon und dem Bischum 
Zamora, von welcher leßtern Stadt es fieben Meilen entfernet ift. eine tage 
iſt gefund. Man nennet es Almeida de Sayago, weil e8 unter der Gerichtsbars 
feit diefes Ortes ſteht. Eine halbe Meile von diefem Dorfe beym Eintritt in ei⸗ 
nen Eichenwald, und auf einer Fleinen Wiefe im Welten quillee das Waſſer arm⸗ 
dick hervor. Es iſt Flar und gemäßige warm. An den Geiten des Bettes, wor» 
über es läuft, hängt ſich ein klebrichtes, ſchwarzes und weich anzufühlendes Harz 
an, welches auf Kohlen gelegt, brenner, und einen fchwefelichten Rauch macher, 
 efiwa wie man ihn bey der Caleinirung des Vitri Antimonii bemerft. Die Quelle 
war juigewachfen und verfchlämmt, daß der Eorrefpondent des Werfaffers fieben 
Leute einen ganzen Tag an ihrer Aufräumung und Neinigung mußte arbeiten 
laſſen. Er ſchickte auch eine begfaubte Nechnung der aufgewandten Koften an 
den Verfaſſer, damit er fie verguͤten möchte, Vieh trinkt das Waffer nicht ; Hinz 
eingelegtes Eifen wird darinn goldgelb, und behält diefe Farbe einige Zeit. Bey 
der Duelle, und wo das Wafler läuft, wachfen Feine Kräuter. Bey der Abdaͤm⸗ 
pfung einer halben Arrobe befam man anderthalb Drachmen Pulver, wovon 
wen Serupel Salz waren, das übrige Erde. Das Sal; ift dunkelroth, etwas 
durchfichtig, von einem beißenden birtern Geſchmack; mit fauren Geiftern gäß- 
ret es und wird roth. Die Biolentinctur verändert fich zwifchen Grün und 
Gelb; im Feuer fließt e8 etwas, und giebt einigen Geruch; die Galläpfelinfu- 
fion macht es ſchwaͤrzer, Weinfteinöl wird roch und gerinnet, und der Weingeift 
erhält auch eine hohe rothe Farbe, Die Erde gleicht der Aſche und ift fehr locker, 
fein , efelhaft zu ſchmecken und gaͤhret mit fauren Geiftern, ohne fie zu färben. 
Hieraus wird gefchloffen, das Wafler enthalte Vitriol, Schwefel und ein alfalinis 
ſches Salz, und die Erde fen ein entfräfterer Thon. — Das Wafler führer ſehr 
flarf ab, und es wird in ber Provinz häufig von Kranken getrunfen, ohne daß 
fie einen Arzt zu Rathe ziehen. 

ALMERIA. Bon Granada liegt diefe Stade öftlich 23 Meilen. Cie 
ift der Sitz eines Bifchofs, deſſen Sprengel öftlih an Murcia, weftlich au Gua- 

ix und nördlich an Baza gränget, und zwey und fechzig Derter, davon bie mehres 
ften verfchiedenen Herren gehören, begreift. Bor Alters führte die Stadt ben 
Ä | „53 Namen 
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Mamen Puerto Magno, wegen bed großen Hafens am Vorgebirge: Die Maus 
sen haben ihr den jegigen Damen beygelege, und zu ihrer Zeit ift fie ein koͤnigli⸗ 
der Gig, und amı ftärfjten bewölfert gewefen. Man ’will, es foll eine Meile das 
won das alte Urci geftanden haben, deffen Zerftörung dem gorhifchen Könige Als 
merich zugefchrieben wird. Die Stadt hat mehrmalen durch Erdbeben oder 
durch ftarfe Regenguͤſſe und Ueberſchwemmungen fehr gelitten. Der Negen 
richtete unter Earl V. die halbe Stade zu Grunde. Im Jahre 1725 ertrunf: 
ein Kirchfpiel von 800 Familien ganz, bey dem plöglich hereinjtürzenden Waſ⸗ 
fer. Jetzt wird fie von 2500 Familien bewohnt, hat vier. Kirchſpiele, drey 
Moͤnchs⸗ ein Monnenklofter, ein Hofpital, zehn Einfiedlerenen. Ihr Nach bes; 
flieht aus dem Corregidor und 24 Regidoren. "Der Herjeg von Maqueda iſt 
erblicher Gouverneur des Schloffes der Stadt. Im Jahre 1490 Fam fie unter 
die Bothmaͤßigkeit der Fatholifchen Könige, welche die Cathedralkirche aufführen 
liegen und einen Biſchof fegten. Das Kapitel beſteht aus 6 Domherren, 8. Ca 
nonicis und 6 Präbendarien. Der jegtlebende Erzbifchof. von Granada Don, 
Antonio Calderon verfichert, der Apoftel Jacob fey.hier im Jahre 37 ans land, 
getreten, mit feinen zwölf Schülern. Die Witterung ift fo gelinde und der Bo⸗ 
den fo fruchtbar, daß man das ganze Jahr durch Blumen ſammlen kann. 
Palmbaͤume, Masholder, (Platanus) Terpentinbäume fiehe man hier. Drangen,. 
Eieronen, Sinaäpfel, vornehmlich Del, Seide, Gerraide und andre Gewaͤchſe und, 
Früchte bringe die Gegend hervor. Am Wilde ift Fein Mangel, und an Fiſchen 
ein Lieberfluß. Ihre Salzwerfe find beträchtlich und in ihren Gebirgen findet man 
Epelgefteine, ald Sranaten, Hyacinten, Agathe, von welchen lestern das Cabo. 
de Gata feinen Damen erhalten haben foll. In dem Berge Phylabres bricht, 
vortrefflicher Alabafter. Die Stadt treibt ſtarken Handel mit. fpanifchen, 
Pfrymen (Eſparto) und den daraus verfertigten Tauen und Geilen für bie, 


ie, 
Anderthalb Meilen davon in dem Winkel eines Berges, in einer Grotte 
gegen Morgen entfpringt eine mineralifche reiche Quelle, die fehr heiß ift, und ſtark 
nach Schwefel riecht. Man braucht fie zum Baden. Zudem Endefinddrey Waſ⸗ 
ferbepälter. Der eine ift nur zwey Schritt von der Quelle entferne. Zwanzig Per- 
fonen haben darinn Raum, das Dach ift ein Gewölbe mit Luftloͤchern. Das 
zweyte ift vier Schritte von biefem entfernet, von eben der Bauart, aber kleiner. 
Das Wafler wird durch einen eigenen Canal von der Quelle hineingeleiter. In 
beyden find rund herum Sitze angebracht. Der dritte Behälter ift 15 Schritt 
von der Quelle. Das Wafler hat alfo nur noch eine gelinde Wärme. - Die, 
Bauart deſſelben ift new, das Dach und der Boden find von Marmor. Gin Arzt, 
. zu 
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zu Almeria berichtet, daß das Bad bey Mervenfranfpeiten, hyſteriſchen Lieben, 
Unfruchtbarkeit und einigen Fällen ben der Luftfeuche gute Dienfte thun. Dies 
beweifet er durch viele ſelbſt gehabte Erfahrungen von Leuten, die auf fein Anra⸗ 
then ſich deſſelben bedienet Haben. Es rreibt den Schweiß ganz ungemein ſtark, 
wenn man nur einige Minuten darinn geweſen, und befördert den Urin. 
ALMODOVAR per. CAMPO, Am uf der Sierra Morena, fechs Meis 
fen von Ciudad Real im Campo de Calatrava der Provinz la Mancha liegt diefer 
Flecken. Er ift dem fönigl. Rath der Orden unterworfen, welcher darinn den 
Gouverneur. ſetzet. Die Römer nannten den Ort nach des Guetonius Feugniß 
Campus floridus, weil die umliegende Gegend mit einer erftaunlichen Menge 
iſſer Lilien pranget. . Der Flecken war eine der ftärfften Seftungen der Mau—⸗ 
ten, und das Schloß wurde für unuͤberwindlich gehalten. Daher war dies auch 
der leiste Zufluchtsore des Königes von Cordova, Acelin Aben Mahomad. _ Bey 
der einzigen Pfarrfirche des Orts iſt ein Nitter von Ealaftrava Prior. Das 
Barfüflers Carmeliterflofterift 1575 geftiftet worden. Auflerdem find hier noch 
fieben Einfiedlereyen und zwey Hoſpitaͤler, eines mit Betten für Kranke, das 
andre dienet zur Veherbergung der Bettler. Der Ort ijt reich an Getraide, 
Dein, Del, Viehzucht und Wildpret. Man zähle goo Familien. Seine 
Gerichtöbarfeit erſtreckt fich vierzehn Meilen von Often nad Weiten, und eilf von 
Süden nah Norden. Seine Weiden in den Eichenwaldungen erſtrecken fich bis 
ans Thal von Acudia. Cine Menge Fleiner von den Gebirgen herabrollender 
Bäche befruchten und zieren das Sand, welches mit heilſamen Kräutern bedeckt 
ift. In einer Gegend, Tablillas genannt, ift ein ganzer Berg voll bittrer Man⸗ 
velbäume. In der Mähe eines andern Berges, mit Mamen Maeitre, ftefen in 
einem Cichenwalde zween Bäume, welche die Einwohner Meftos heiffen. Sie 
gleichen der fpanifchen Eiche, ihre Ninde iſt Forfhaft, ihre Blätter find Fleiner 
und weicher, etwas bitter und aromatifch und find den Blättern des Korkbaums 
äßnlich- Die Einwohner rühmen und brauchen die Blätter als ein heilſames 
Mittel wider die Raſerey. Bey dereinzeln Herberge von Arriba ſieht man viele 
Spuren zerftreuter Schladen, worinn man etwas Bley wahrnimmt, und es ift 
auch ein Blenbergwerf allda. In dem Thal von Aeudia find zwey Stellen , die 
man Mina rica und Mina riquilla nennet , wo man Stüde von Bergkriſtall und 
Antimonium findet, und man vermutet hier auch Dueckfilber. Anderthalb Dieilen 
nörblich ven Almodovar find ergiebige Gilberbergwerfe, welche man vor nicht lan: 
gen Jahren, wegen des überpandnehmenden Waflers hat müfjen liegen laffen. In 
der Kirche zu Cabeza de Arados zeigt man daraus verfertigtes Gilbergeräthe, — 
Auf der Gränze feines Gebiets nach Abend zu iſt ein mis Gehuͤſch bewachiener 


Bad, 
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Bad, und zwiſchen diefem Gebuͤſch eine tiefe Höhle, welche orangenfarbichte Erbe 
enthält. Der Sage nad) hat man ehemals Arfenif daſelbſt ausgegraben. Ta 
diefem Diſtrikt in einem Thal ſteht die einzelne Herberge Zarzofo, und bey felbiger 
in einem gebüfchichtem Bach ift eine Fleine Quelle Chorrera benannt, deſſen Waſ⸗ 
fer fo füß, Fühl und wohlſchmeckend ift, Daß man es mit Vergnügen trinft. Die 
Wirkung defjelben aber ift fchädlicdy; denn man hat die Erfahrung , daß die meh: 
veften, melche in der Herberge gewohnet haben, an der Waflerfucht geftorben find, 
Eine halbe Meile von diefer Duelle ift eine andre, Mamens Fuenfria, die im 
Winter rauchet und warm ift, im Sommer aber kalt wie Schnee. - ? 
In der Gegend Valles de Fontanofas genannt, ift wiederum eine andre, Ma⸗ 
mens Navalesnilla.. Ihr Wafler ifl flar, ohne übeln Gefchmac oder Geruch, 
Es führer ftarf ab, wenn man nur einigemal davon trinket. Diefe Wirfung 
ruͤhret ohne Zweifel vom Meerfalz ber, doch find Feine Proben damit gemacht, ob 
es diefes in fich enthalte. — Drittehalb Meilen von dem Flecken in der Gegenb 
Canaleja genannt, entfpringt eine Quelle, die fehr leichtes, Helles und lieblich ſchme⸗ 
ckendes Wafler giebt, wiewohl es doch etwas nad) Eifen ſchmeckt. Won felbiger - 
hat man viele Erfahrungen, daß fie bey Mieren: und Steinſchmerzen vortrefflis 
che Wirfung thut, und den Schleim und Stein abführet. sK 
| ALMOHARRIN. Der Sleden war ehemals volfreich, jetzt enthält er 
nicht 300 Familien. Er gehört zu Eſtremadura, liegt 2 Meilen von dem Flecken 
Arroyo molinos und etwas weiter von dem Flecken Meajadas. Seine Gerichıss 
barfeit erftrecke fich über drey Meilen, und reicht bis ans Gebiete des Fleckens Mes 
delin. Er hat den Tempelherren zugehöret. Hier find eine Kirche und etliche 
Einfiedleregen. In der Gegend Parilla genannt, ift die Quelle del Carrafco, des 
ten Elares, eifenbaft, ſonſt wohlſchmeckendes Waſſer, eine eröffnende und urintreis 
bende Kraft Hat. Tee 
Das Lieberbleibfel von anderthalb Arroben Wafler wog 3 Drachmen: 

grvey Drachen davon waren eine wie Eifenroft gefärbte Erde; bie dritte war Sal 
und füßlich und etwas zufammenziehend von Geſchmack. Mir Vitrioloͤl gährer es 
wenig, mit Scheidewafjer mehr; auf Kohlen gelegt, giebt es Fein Gefnitter, und 
entzündet fich auch nicht, wird aber fehr weiß; im gemeinen Wafler aufgelöfer und 
mie Galläpfeltinetur vermifcht, erzeuget es Schwaͤrze, und den Violenſyrop faͤrbt 
es grün. — Die Erbe ift rauh im Gefühl, und der Magnet zieher viele Eiſentheil⸗ 
chen aus ihr heraus. In der Straße St. Marcos zu Amohorrin ift eine Quelle; 
welche nur den Sommer durch fließt, und den ganzen Winter durch vertrocknet 
ift. Sie hält gemeines Trinfwaffer, 


ALQVE- 


- ° ALQUEZAR. Rünf Meilen von und in Gebiet der Stadt Balbaftro, im 
Königreiche Arragon liegt diejer Flecken. Eine Halbe Meile. von ihm am Ufer 
des Verofluffes, bey einer Mühle, enripringe eine Quelle aus einem Kelfen. Das 
Waſſer ift Flar, nicht übelfchmeckend und warm. Der Eorrefpondent, ein Apo⸗ 
theker in Calatayud hat bey der Linterfuchung Schwefel und Eifen darinn entdeckt. 
Es wird mit guten Erfolg gerrunfen, bey der Hypochondrie, Verftopfung, gichtis 
ſchen Zufällen, Mieren: und Steinfchmerjen. - : ee Sur 
:AMUSCO. Ein Flecken, deſſen Mauern Zeugen feines Alterrhums find: 
fonft weis mans auch nicht. Seine Einwohner fhäst man auf 400 Familien. 
Er gehöret zu der Provinz der Stadt Palencia, von weldyer er zwiſchen drey bis 
vier Meilen entferner it. Er hat ven Marfgrafen von Lara zum Herrn, tie: 
wohl der Herzog von Arcos die ") Mlcavalas eigenehümlich beſitzt. Waitzen, 
Gerfte, Wein und Viehzucht find der. Reichthum des Drts, und als einer der 
neun Flecken in dem Diftrict Campos, liegt er auf einer Ebne, wo der Wind von 
allen Seiten frey durchftreichen Fann,und hat daher gefunde Luft. Es mwächft Hier 
wild eine Menge Salbey, Fenchel, Thymian, Yfop, Cafienzimmt (Cantuelo) Ga: 
manderlein (Chamedrios) und andre Kräuter. — Bey der Pfarrkirche ftehen 
viele Priefter; die beyden Hofpiräler für Kranfe find wohl verforgt; vor dem 
Orte ift eine prächtige Einfievlerey. Don Juan de Valverde,ein berühmter Arzt, 
welcher die Anatomie des Andr. Velalius ins Spanifche überfegte, und zu Nom im 
Jahre 1556 drucken fieß, war aus diefem Flecken gebürtig. — Unweit davon ° 
fließt der Ciezafluß, deffen Waffer die Einwohner rrinfen. In felbigem findet 
man fo weiße und fehöne Perlen, daß man fie mit den orientalifchen verwechfeln 
Fönnte. Eine Halbe Meile davon ift eine Quelle, Mimbre genannt, deren Waf- 
fer gut abführer. Das Waſſer dieſer Gegend ift Überhaupt mit etwas Salpe⸗ 
ter gefchwängert. | J— on ein 
' ANNOVER. Auf einem Hügel, vier Meilen von Toledo, gründete ver Koͤ 
nig Ferdinand II. im Jahre 1222 diefen Ort, welcher jest 300 Familien in ei» 
nem Kirchſpiel begreift. Er war ein unter Toledo ftehendes Dorf, bis Phi⸗ 
lipp IV. ihm Fleckengerechtigkeit ertheilte. Man bauer allda Waiten, Wein und 
SHülfenfrüchte überflüßig. In einer Einſiedlerey deffelben ift eine Quelle, wel 
che der heil. Bartholomäus, dem die Einfiedleren gewidmet ift, beilfame Kräfte 
mitcheiler, wie das Volk dafür hält, Drey Maaß (Arumbres) haben —* 
—* Abdaͤm⸗ 


„D —— iſt eine alte Auflage, da von den verlauften Waaren geteiffe p: Cent er⸗ 
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Abdaͤmpfung an die zwo Lingen erdichter weißlichter Materie, wie klein geſtoß⸗ 
nen Gyps, von einem falzichten, bittern, zuſammenziehenden und Falten Geſchmack 
juruͤckgelaſſen. Der Verfaſſer ſchließt darays, das Wafler fen der Geſundheit 
nachtheilig. Er beruft ſich auf Michael Savanarola Lib. II. cap. 2. Diofcorides 
und Galen. Lib, II. de Antid. cap. 7. Er führer an, daß man in Spanienbie 
uͤbele Gewohnheit babe, mit Kalf oder Gyps dem Weine fein Herbes zu beneh⸗ 
men. Er mennet, dies habe man von den Mauren angenommen, da Plinius 
Lib. IV. cap. 19. erwäßnet, daß folches in Afrifa die Weife fen. 
ANTEQUERA. Diefe anfehnliche Stadt in dem Königreiche Grana⸗ 
da benetzet der Eleine Villafluß. Sie ift mir Manern umgeben, hat 6 Thore 
und ein hochliegendes Schloß. Man rechnet in ihr an die 12000 Familien, fte 
enthält ſechs Kirchipiele, worunfer eine Eollegialfirche ift, 18 Klöfter, ein Hofpital 
und einige Collegia für Studierende. Ihre Gegend ift reich an Waigen, Wein, 
Del und allerley Früchten und Gewaͤchſen. Es giebt auch hier gute Pferdezucht, 
Viehzucht und Wild. Im Yahre 1410 nahm fie der Infant Don Fernando 
den Mauren ab,am Tage ihrer Patroninn der heil. Euphemia. Sie ift durchein 
Fönigl. Vorrecht unabhängig von dem Königreich Granada, doc, ſteht fie im 
Geiftlichen unter dem Biichof von Malaga. Ihr Magiftrat befteht aus dem 
Eorregidor, Alcaldemayor und den Regidoren. in ihrer Nachbarfhjaft fiehe 
man Relfenfpigen, die der Einbilvung Geftalten von Menjchen, Tieren und Ger 
bäuden darftellen. Die Gegend heifit Torcaz. Zwo natürliche Höhlen find 
bier auch merkwuͤrdig. Drey Meilen von der Stadt und viere von dem Flecken 
Archidona ift vie berühmte Quelle la Piedra, bey einem Dorfe gleiches Namens 
von 200 Familien. Dies Dorf hat den Brummengäften feit 1 547 feine Entſte⸗ 
hung zu danfen. Die Quelle hat ven Mamen von ihrer ſteintreibenden Kraft‘ 
befommen. Dan hat hier folgende römifche Innſchrift gefunden , welcher Mo- 
ralesjchon erwähnet: Fonti Divino AramL. Pofthumius. Satulius ex voto.d.d.d. 
Ein Eorrefpondent, ein Priefter und Arzt in Antequera, hat mit zwey 
Azumbres des Waffers Proben gemacht. Der Bach, welchen die Quelle bilder; 
berichtet er, hat an beyden Lifern eine Fleine Pflanze, von etwa zehn Zoll hoch, 
mit einem viereckichten Stiel, deſſen Farbe ins Rothe fälle. Sie ſchließt regels 
mäßig in vier Stiele auf, und traͤgt Fleine blaue und weiße Blumen bouquerweife: 
Die Wurzel ift Flein ımd zart. Die Rräurerverftändigen halten fie für mas bes 
fonders, weil fie felbige in andern Gegenden nicht finden. Die Einwohner ges 
ben ihr den Namen Canibano, weil der Stiel Hol ift, und legen ihr die magen- 
ftärfende-Eigenfchaft ben, melche bie Quelle befiget. Der ganze Berg oben über 
der Quelle ift mit Steinraute (Saxikragia) bewachfen, Ihr & 
. ein 


ſſer iſt klar wie 


Bon Spanien, 435 


ein Kenftall, ſehr angenehm, Falt im Sommer, temperirt im Winter, wie bey 
andern gemeinen Quellen gewöhnlich. Sie fliegt mit einer andern von San- 
tillan Fommenden Quelle in einen Salzfee, der fonft Feinen fichebaren Zufluß, 
außer vom Regen hat, doch eine Meile lang und eine halbe breit iſt. Faſt der 
ganze Gee wird in der Hitze des Sommers zu Salz, und man fönnte mehr als 
‚ halb Spanien damit verforgen, Wenn man den Stiel vom Waisen und andern 
in der Gegend wachfenden Pflanzen Fäuer, fo findet man ihn fehr falzicht, und das 
Dieb, welches in der Machbarfchaft weider, hat ſchmackhaftes Fleiſch. Dies ift 
natürlich, fhon Virgil ſagt Ecel. 3. 
Et fatis occultum referunt in lacte faporem, 


Doc wieder zur Quelle. Das Wafler hat eine fteintreibende Kraft, ſtaͤrkt den 
Magen und erweckt Appetit. Man hat es nad) Italien und nach Amerifa vers 
führet, im Srüßlinge und Sommer gehe eine unglaubliche Menge nach den bee 
nachbarten Provinzen. — Zwey abgebämpfte Azumbres haben nur ſehr we⸗ 
nig, aber ein überaus beißendes, und die Zunge wundmachendes Gal; zuruͤck 
gelaſſen. 


APIES. Der artige Flecken hat eine angenehme und geſunde Lage, in dem 
Koͤnigreiche Aragon. Er iſt mit Weinbergen, Olivenbaͤumen und andern Frucht⸗ 
baͤumen umgeben. Auf der Seite nach der Stadt Huefca eroͤffnet ſich eine aus- 

breitete Ebne, und im Rücken Hat er ein raupes Gebirge, worinn fich ein tiefer 
grund findet, in welchem eine mineralifche Quelle entfpringe. Beychemiſcher 
Unterfuchung ift ihr Waſſer der Quelle von Nueno gleich befunden worden, aufs 
fer, daß jene mehr Vitriol und Schwefel enthaͤlt. Diefe, Berge find eine Forts 
feßung der Gebirge von Nueno, und die beyden Derter Apies und Nueno ſind nur 
eine Meile von einander entfernt, und etwas über drey Meilen von Huefca, zu 
deren Diftrict (Partido) fie gehören. Man hat das Waſſer heilfam befunden, 
bey Erhitzung der Leber, Steinfchmergen, Berftopfungen, bey hyſteriſchen und pys 
pochondrifchen Zufällen. 

ARAMAYONA. In der Provinz Alava, die den ſuͤdlichen Theil von 
Cantabriı ausmacht, zwifchen dem 42 und brey und vierzigften halben Grad der 
Breite und dem 16 und 17 der Laͤnge, und beren Elima fich von Bifcaya und 

Buipufcoa nicht merflich unterfcheidet, liegt der Fleine Flecken Aramayona in der 
Grafſchaft gleiches Namens, In den hohen Gebirgen, rund um den Ort, giebt 
es viele mit Schwefel gefchwängerte Quellen, welche mit den Quellen von Atra- 
tia und Azcoytia gleiche Eigenſchaft und Wirfung haben. Zu Villarreal bey 
einer Müple find. drey eifenhaltige u: von welchen man häufige Erfabruns 


ii gen 
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gen bat, daß fie bey den Kranfpeiten Dienfte thun, worinn man fonft zur Stahl⸗ 
cur ſeine Zuflucht nehmen muß. Man foll aber, fage der Verfaffer, bey ihrem 
Gebrauch fich auch gelinder Purgier- und andrer Arzneymittel bedienen. Bey 
der Kirche zu Urribari, eine halbe Meile von Aramayona find zwo ähnliche 
Quellen. - Ben dem einzelnen Wirthshauſe Bombilach, unter der Gerichtsbar⸗ 
keit unfers Fleckens, ſieht man noch verfchiedene folcher Quellen. 4 

ARCE. Ben vem Dorfe Arce des Fuͤrſtenthums Afturien, der Gerichts⸗ 
harkeit von. Valle Real de Pielagos bey der Bruͤcke an einem hoben Lifer, ges 
nannt Termino de los Reales, ift die fogenannte Vena Quelle. Gie fließt von 
Norden nah Suͤden, iſt nicht ſtark, Fryftallflar und nicht übel ſchmeckend. 
Wenn man nur wenig davon getrunken hat, fo giebt es fchon ſehr jtarfe Abfuͤh⸗ 
rung, doch ohne Beſchwerden und Schmerzen. Der auf Koften des Berfafs 
ſers hieher gereifete Arzt fonnte fich nicht aufhalten, um es weiter zu unterfuchen: 
Er bat den Apotheker des Orts darum, weicher ſolches verfprach, aber nicht er= 
füllee bat. Es giebt Leute, die blos für fich in der Welt leben, und ſich weder 
nnd gemeine Befte moch um Ehre befümmern. Diefer Apothefer und ein Srans 
eifcanermönd find einmal_auf den Einfall geraten, die Wirfung des Waſſers 
ſelbſt zu verfuchen. Es if bald ben ihnen fo wirffam geworben, daß fie den ganzen 
Weg nad) Haufe im Dorfe die Hofen in der Hand halten müffen. Body viels 
leicht , fagt der Verfaffer, fragen die Franciſcaner Feine Beinkleider, tragen fie 
aber felbige, fo ift diefem Bruder fein Spaß fauer geworden. Er glaubt, 
Meerfalz fen die Lirfache der purgierenden Kraft der Quelle. 

.. ARCHENA. Ein fleines zur Commenthurey von Calafparra des Jo⸗ 
hannitterordens gehöriges Dorf, liegt in der Gegend el Valle, über vier Meilen 
von der Stade Murcia, wo es einer gemäßigten Witterung genieße, doch wird die 
Dise im Sommer groß genug. Eine viertel Meile davon entfpringt eine ftarfe' 
Quelle, die fo heiß ift, daß man die Hand nicht darinn halten kann. Ein in 
die Quelle gelegtes Huhn läßt fich eben fo leicht abfedern, als wenn man es im 
Fochend Waffer geſteckt hat. Einem Ey aber theiler die Quelle nicht mehr Waͤr⸗ 
me mir, als eine brütende Glucfhenne. Es riecht das Waffer nach Schwefel, und 
ift Flat; warm ſchmeckt es übel, wenn es aber kalt geworben, fo hat es nur einen 
etwas falzichren Geſchmack. Der Dre des Urſprungs der Duelle ift am Lifer 
des Segurafluſſes zwiſchen hoben Selfen, die zwar Feine Bäume fragen, doch mit 
Rosmarin und andern Kräutern bewachfen find. Ihre Entfernung vom Sluffe 
beträge nur etwas über vier. Ellen, und in der Entfernung ift ein Behälter an: 
gebracht, in welchem ehemals das Waffer aufgefangen worden. est bat man’ 


noch zwey neue Behälter zurechte gemacht, deren jedweder vier Ellen lang und 
drey 
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drey breit und ein und ein Viertel tief ift. Der Canal, in welchen es laͤuft, iſt 
weiß gefärbt, und wenn man ibm heute davon reiniger, jo iſt die Karbe den fols 
genden Tag fehon wieder da. Dasim Behaͤlter ftehende Waſſer feger oben eine feine 
Fettigkeit. Man glaube, die Quelle müffe ſehr rief liegen, denn bisweilen hat 
man das Waſſer mitten im Fluße prudelnd und heiß hervorbrechen fehen. Bey 
der Berferfigung eines neuen. Wafferbehälters, 3 Ellen von der Quelle, hat man 

einen fchwarzen jehr harten. Stein entdeckt, ver eine Eile lang und drey Viertel 
breit war, mit folgender deutlichen römischen Innſchrift: 


C. CORNELIVS, CARITO. L. MEIVS. LABEO. 

IL VIR. AQWAS, EX. D. D. REFICIENDAS, 

—— — CVRARVNT.I.GQ.P. = E 
Die Erklärung des Verfaffers if: Cajus Cornelius Carito, Lucius Mejus Labeo 


Duumviri. Aquas ex decreto Decurionum reficiendas curarunt. iidemque pro- 
bavere. Dies ift ein unwiderfprechliches Zeugniß, daß zu den Zeiten der —* 
mer dies Bad in Werth geweſen. Im Jahre 1760 hat der Doctor Dön Fran- 
eiſeo Cerdan, Arjt der Stadt Villena, eine beſondere Abhandlung davon zu Mas 
drid ang Licht treten laffen. Sie ift fehr wohl gefchrieben und auf eigene und 
andre richtige Erfahrungen gegruͤndet. Im erften Hauptftüc befchreibt er den 
Ort der Quelle, im zweyten erfläree er die Lirfachen ihrer Wärme; im dritten 
zeigt er, wie das Waffer feine Kraft nad) Verfchiedenheit ver Mineralien, über 
welche es fließt, erhalte; im vierten fchläge er. die beften Mittel vor, wie man’ 
die Befchaffenheit ver Waffer unterfuchen und ausfündig machen Fann; im fünfz 
ten prüfet er Die Mineralien, welche er durch chemifche Auflöfung in dem Waffer 
des Bades entdeckt hatte. Sein Schluß ift, daß es Schwefelgeiſt, gemeines‘ 
Salz, etwas Kalferde, wie auch einen Theil im Schwefel verwickelten alkalini⸗ 
fehen Salzes enthalte. In dvemfelbigen Hauptſtuͤck raͤumt er ein, daß dies Waſ⸗ 
fer vie Luſtſeuche heile: wiewohl er deswegen nicht glaubt, daß es Queckſilber 
führe, welches auch zur Hervorbringung diefer Wirfung nicht nothwendig ift. - 
m fechften erfläret er die Tugend veffelben, und behauptet, daß es in allen den 
ranfheiten heilfam fey, die aus einem traͤgen Umlauf des Blues entitehen. 
Dies führer er weiter gründlicy nach der Erfahrung aus, und zeiget, in welchen 
Fällen das Waſſer getrunfen, und im welchen es zum Bade gebrauchet wer: 
den müffe. Im fiebenden Hauptftüc giebe er Behutfamkeitsregeln bene: 
brauch, und ftellee den Schaden ihrer Vernachläßigung vor. Das Abführen 
und bie Aderlaß find vorgängige unentbehrliche Erforderniffe. 
| — —— ARCHI- 
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ARCHIDONA. Der Sleden liege 2 Meilen von era auf ber Öräns 
ge von Granada und Andaluzia, an der Geite eines rauhen Berges, und zaͤhlet 
700 Familien. Waigen, Del, Baumfrüchte und Küchenfräuter kommen in feis 
nem Diftrict gut fort. i 


ARDOS. Diefen Namen führer ein Gebirge in dem KRönigreiche Ara⸗ 
son, welches auf dem Wege von Calaſam fiegt: und zur rechten Hand, wenn 
man aus dem Dorfe Julco kommt, ift eine Quelle, die Wunden im Munde und 
Halfe, und Kranfpeiten ver Haut ohne ſchmerzhafte Empfindung heile. Die 
Hirten bedienen fich des Waffers, wenn das Vieh die Kräge hat, Der Verfaſ⸗ 
E ift der Meynung, es kaͤme vom Kalk und Gyps, und vielleicht much vom 

faun ber. 

| N RECHAVALETA. Zwifchen diefem Flecken und dem Flecken Efcoriaza® 
in Guipufcoa, unweit von Mondragon, findet fi eine Quelle, die mit Schwer 
fel, Eifen und einer Kalferde gefchwängert ift, der man fich bisher wenig oder 
gar nicht bedienet hat; fie kann aber fo wohl im Bade ald zum Trinfen nuͤtz⸗ 
dich ſeyn. Sie ift nicht übermäßig warn. 


ARIBE. Gieben Üübereinftimmige Nachrichten find von der berühmten 
Quelle diefes Orts an den Verfaffer gelanger. Aribe ift ein Fleines Dorf in dem 
Thal Ajezcua, einer rauhen, bergichten und armen Gegend, nahe bey Roncesvalles 
am Buß der Pyrenaͤen. Der Drt hat etwa 30 Häufer. Auf den Fleinen ebes 
nen Stellen fäet man Gerfte und Mais. Die meiften Einwohner nähren ſich 
von der Schaaf: und Ziegenzucht. Eine halbe Meile davon unten in einem Abs 
Hrunde,am Lifer des ranfluffes, welcher von den Pprinden kommt, entſpringt 
eine Duelle. Sie ift mehr als lauwarm, Froftallflar und ſchmeckt nicht übel, 
Nahe daben ift ein Eifenbergwerf. Die Eorrefpondenten haben bey chemifcher 
Unterfuchung gefunden, daß die Quelle reichlich Eifenfal; und etwas Vitriol 
eırthalte. Daß alle Kraft des Waſſers dem Eiſen zuzufchreiben fey, glaubt der 
Derfaffer um fo mehr, da er aus einem ihm zugeſchickten Extract, Eifenfafran 
herausgebracht. Bisher hat man das Waſſer blos zum Trinfen gebraucht, und 
micht zum Bade. Die Monate Junius und Yulius find die bequemften für die 
Drunnengäfte, denn fonft ift der Aufenthalt kalt. Die Bäche geben die 
ſchmackhafteſten Forellen im Leberfluß, eine gute Speife für Brunnengaͤſte. 
Erdhbeeren bat man in der Zeit in großer Menge, und fie find fchön. Das 
Fe befchweret den Magen niemals, und führer ohne Beſchwerde ab. Man 
hat Erfahrungen von vielen gefundgewordenen Kranken. In Roncesvalles 
haben fie einen Arzt zur Hand, . 


“ 


J ARIN- 
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 "ARINNO. Die Kapelle unfrer lieben Frauen von Areos, in Gebiet 
des Fleckens Albalate und der Gegend des Dorfs Arinno, fteher bey den Bädern 
von Arcos ; diefen Namen giebt man ifnen, Es find zwo Quellen, welche der 
Martin Fluß von einander trennet, Sie liegen gegen einander überan den ziem⸗ 
lich hohen Bergen, die ſich an beyden Ufern des Fluffes erheben und von noch hoͤ⸗ 
bern Bergen umfchloffen find. Auf der einen Seite fommt die Quelle prudelnd 
aus dem Sande hervor; auf der andern Seite fhürzet fie von einer Hoͤhe heruns 
ter. Beyde Quellen find warm. Im Jahr 1742 gab der Apotheker in Alba- 
late Don Antonio Campillo eine Befchreibung diefer Bäder zu Zaragofla heraus, 
unter dem Titel: Deferipeion phyfica de los Bannos de Nueftra Sennora de Ar- 
eos. Bey der hemifchen Auflöfung hat man etwas wenig Schwefel, mehr Alaun 
und firen Salpeter darinn entdeeft. Cie führen ab durd den Urin, Stuhlgang 
und Schweiß. Man braucht fie häufig zu trinken, und thut große Euren damit. 
“ Den mit der Luſtſeuche bebafteten Perfonen ift der Gebrauch diefes Waflers 
nachtheilig befunden. 

ARMENTIA. In der Gerichtsbarfeit dev Stadt Viktoria, der Haupt: 
ſtadt der Provinz Alava, liege das Dorf Armentia. In der Machbarfchaft ver 
felben entdeckte jemand vor einigen Jahren von ungefähr eine nach Schwefel 
ſchmeckende Quelle, die eine hineingelegre Silbermünze mit einer Goldfarbe über: 
ziehen foll. Die Einwohner brauchen fie bey Kranfpeiten ver Haut. Sie ift 
‚noch von feinem geſchickten Mann unterfuche worden. Daher fagt der Verfaſſer: 

Nox fubit, atque oculos vaftae obduxere tenebrae. — 

ARNEDILLO. Dieſer Flecken der Provinz Rioja liegt an die ſechs Mei—⸗ 
len von der Stadt Calahorra, und eben ſo weit von Logronno, an der Seite eines 
Huͤgels, und har rund um ſich rauhe Gebirge. Gegen Morgen iſt ein hoher Fel⸗ 
fen del Caftillo benannt, welcher bie Sonne erft ſehr fpät herein dringen laͤßt. 
Auf den andern Geiten find noch drey folche Felfen, fo, daß der Ort in einem 
Abgrunde liege. Der Biſchof von Calahorra ift Beſitzer defjelben, und feine Ein: 
wohner beftehen aus 180 Familie. Unten im Dorfe fließe der Fleine Bach Ci- 
cados. Geine Gerichtsbarfeit wird etwa vier Meilen begreifen, Die Gegend 
ift überaus rauh, fie hat nichts angenehmes, als Felfen und Berge, auffer einer 
Pflanzung von Delbäumen und andern wildwachfenden Bäumen und Gebüfch, als 
MWaholdern, Eichen, Seven (Sabinas) und Ibenbaͤume, ( Tejos). Die 
Weinberge an Bergen geben jährlich fechs bis acht taufend Eymer Wein. Eine 
halbe Biertelmeile von dem Flechten, am Fuß eines Berges, der mit Nosmarin, 
Fenchel, Salbey und andern Pflanzen und mit vielen Eichen bewachfen iff, 
entſpringt zwiſchen wilden Felſen eine ſtarke fehr heiße Quelle, Sie befinder fich 
—— in 
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in einer geraͤumlichen durch Kunſt gemachten Hoͤhle, deren Oeffnung zwiſchen Mor 
gen und Mittag iſt. Ueber der Quelle auf dem Felſen ſteht ein Haus mit ver⸗ 
ſchiedenen Zimmern zur Beherbergung der Kranken. In der erwaͤhnten Hoͤhle 
find einige Behälter zum Baden angebracht. Es iſt noch eine andre Fleinete 
Hoͤhle daben eingerichtet, in welche ein Arm aus der Quelle abgeleitet ift. Sie 
heißt die Badſtube, und fie iſt dicht an. der Duelle und fo warm, daß fie den 
Schweiß reichlich austreibt. Im Flecken ift ein Arzt und ein Wundarzt, wels 
che die Kranken bedienen. Die Quelle wird auch Kranken zu trinfen verordnet. 
Diele Machrichten von Apothekern und Aerzten find davon eingelaufen. Alleha- 
ben chemifche Linterfuchungen angeftellt , doch Eommen fie in ihren Urtheilen gar 
nicht überein. Der Verfaſſer folgteiner ihm 1752 zugefandren wohl ausgear⸗ 
beiteten Abhandlung eines Arztes des Fleckens Vinuefa Don Jofeph Perales, weil 
Daraus chemifche Einficht und eine praftifche Beurtheilung hervorleuchtet.: Sel⸗ 
Biger fehreibt die Tugend des Waflers einem aͤtheriſchen Geifte zu; benn eine mit 
diefem Waſſer angefühlte und verfchloffene gläferne Slafche plager unvermeidlich. 
Unter ven Aerzten der Gegend herrſcht die Meynung, das Waſſer fey mir Schwes 
fel, Salpeter, Vitriol und Eifen gefehwängert. Allein ihm fcheiner e3 nicht, daß 
grobe Theile davon darinn vorhanden find. Er ließ zwey Pfund Waſſer abdaͤm⸗ 
pfen, woraus er vier Skrupel Sal; erhielte. Als er folches nochmalsim Waflce 
. zerließ, abdaͤmpfte und filtrirte, blieb die Hälfte, welche mit fanern und alfas 
finifchen Geiftern gleich ſtark aufgohr. Als er das Salz durch neues Filtriren 
noch mehr reinigte, wurde es ganz weiß; einige Tropfen Vitriolgeift und der Sal⸗ 
armoniaegeift brachten kaum eine fichtliche Gährung darinn hervor. Es ſchmeckt 
falzicht und etwasbitter; auf Kohlen geworfen, praſſelt es wenig, es entzuͤndet 
fich nicht, Flebe aber an der brennenden Kohle und wird weiſſer. Hieraus ſchließt 
er, es fen fein Salpeter, weil er fonft ſich entzuͤnden würde, ſondern gemein 
Salz. Das Gebirge enthaͤlt auch Salz; die Pflanzen find in ihrem Geſchmack 
Zeugen davon, Er glaubt, es ſey ein Mirtelfalz, welches in Kalkerde verwicelt 
ift. Die Felſen der Gegend beftehen aus diefer Materie. Dem Mittelſalze ſchreibt 
er die purgierende Kraft zu. Er hat zwar in dem durch die Abdaͤmpfung erhals 
tenen Pulver feine Spuren von Schwefel, Bitriol oder Eifen wahrnehmen füns 
. nen, er fehließt aber doch aus den gleichfolgenden Verſuchen, daß das Waſſer 
davon fehr feine und geiftige Theile enthalte. Der Schwefel verrärh fich offenbar 
durch den Geruch des Waſſers. Vom Galläpfelpulver wird es nicht ſchwarz, es 
defommt eine Goldfarbe, wie Wein, in dem gemeinen Waffer brachten die Galls 
äpfel gleiche Veränderung hervor, Diefer Verſuch beweifee das Dafeyn von Bis 
triol. Weinfteinfalz wurde von einigen Tropfen der Quelle in Gaͤhrung * 
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doch nicht fo ſtark als durch Vitriolgeiſt geſchieht. Hieraus folgert er die Gegen⸗ 
wart des ſauern Geiſtes, der im Schwefel ſteckt. Von zehn Tropfen Schwefel: 
geiſt und eben ſo viel Scheidewaſſer wurde in zwey Unzen Waſſer gar keine Gaͤh⸗ 
rung erregt. Bey einem gleichen Verſuche mit Salarmoniacgeiſt zeigte ſich eine 

leichte Abſonderung, wie der Bodenſatz vom Urin. Mit Milch vermiſcht, hielte 
es fich acht Tage, ohne daß die Milch im geringften verdorben warz diefer Ver⸗ 
fisch feet die geringe Wirfjamfeie des fauren Geiftes auffer Streit. Wird es 
mie Violenblumen’aufs Feuer gefege, bis es oben auffoche, fo entfteht ein dun⸗ 
kles Grün; ein gleiches eräugnet fich aber auch mit gemeinem Waſſer. Als im 
Jahr 1748 Waffer für die regierende Königinn gebracht werden ſollte, war er 
Zeuge, wie es die gläfernen Slafchen ſprengte. an muß die Flaſchen nicht ganz 
voll füllen, und fie einige Zeit offen laſſen, bevor man fie zumadht. wi 
In der Hoͤhle, worein das Waſſer fälle, hat er drey Erdarten gefunden: 
Die erfte war, wie ein armenifcher Bolus. Der Arzt und Wundarzt des Orts 
verficherten ihn, auf dem Berge, fen eine Grube, worausdie Aporhefer der Pros 
vinz diefe Erde befämen, und wie armenifchen Bolus brauchten. Lim darinn mehr 
Licht zu Haben, wufch er die Erde wiederholte male, um fie von dem Salz, two» 
mit fie gefchtwängert war, zu reinigen, Sie war nun one Geſchmack, doch nicht 
fo vollfommen, wie der Achte Bolus, auch nicht fo fanft, an Farbe aber blieb 
ſie ihm gleich. Mit ſauern Geiſtern gohr fie fo wohl als mir alkalinifchen, welches der 
ächte armenifche Bolnsniche hat. DaEifen, vefel und Marcafit vitrioliſches 
Sal; in Menge enthalten, und den reichiten Stoff zum Feuer geben, fo glaube 
er, durch das unterirrdiſche Feuer im Berge würde fie caleinire, und daraus fey 
diefe Erde entftanden: Die zweyte Erdart, die er in den Felfenrigen fand, war 
ſchwaͤrzlich, fanft, fetticht, wie Harz, und ſalzicht. Gewaſchen und getrodner, 
che fie ſehr den Eiſenſchlacken, weswegen er fie für ‚ mit etwas 

e vermifcht, hielte. Er ſchließt es auch daraus, weil der Apotheker zu Fite- 

ro diefen Safran aus einer völlig ähnlichen Materie herauszicht, die fich bey den 
warmen Quellen diefes Orts findet, und fich deſſelben mie mehr Vortheil bedient, 
als des andern aus bloßen Erzten gezogenen. * Diefe Erde gähret mit denfelbigen 
Geiftern, tie die erſte. Die dritte Erdart, welche mehr der Luft blosgeftelle 
iſt, gleicher den Eifenfchlacken vollfommen, und gähret eben wie die vorigen bey⸗ 
ven. An den Wänden der Höplehängt ein Salz, woran die grüne Farbe hervor: 
leuchtet; deswegen hat man es für Vitriol gehalten. Allein der Herr Parales 
fand, daß ihm dazu das beißende und. zufammenziehende fehle; er meynet, die 
Farbe entftünde daher, daß das Galz den Eifenfafran anfrefe. Man findet hier 
ein flüchtiges ſchwammichtes fehr weißes Salz, welches fih am Dache beym Aus- 
Buͤſchings Magazin IV. Th. Kt flug 


Auf des Waſſers angehängt hat und die Steine des Eanalsı, Worin das Waſſer 
fortläuft, find mit einem firen Salz überzogen. Das erfte ſammlen die Eim 
wohner und brauchen ed; eine Drachma führet gelinde ab; eine gleiche Wirfung 
thut das durch Die Abdämpfung erhaltene Salz, wiewopl es unangenehmer ſchmeckt. 
Er hält dies Wafler aber für Feine Univerſal⸗Arzeney, fondern nur heil? 
ſam bey eigentlich chronifchen Krankheiten, wiewohl er auch viele ſolche Krank⸗ 
heiten ausnimmt , als worinn es fehäblich feyn würde. Die Haupttugend des 
Waſſers ift, daß es reichlichen Stuhlgang giebt, und zwar ’fo leicht und anges 
nehm, als fonft durch andre Argeneyen wicht verfhaffer werden fann. Die Eins 
wohner zu Arnedillo brauchen es bey allen Krankheiten, das Fieber ausgenom⸗ 
men, weil fie erfahren haben, daß es darinn nachtheilig iſt. Man mag fo viel 
davon £rinfen ald man will, fo purgirt ed doch nicht zu ſtark. Es ift.auch Urin⸗ 
freibend und beförbert den Schweiß ganz gelinde, Der Verfaffer urrheilt, wenn 
das Waffer mit Eſelsmilch oder ven Molfen von Ziegenmilch vermifcht wuͤrde, 
fo könnte es noch in vielen Fällen heilfam feyn, worinn ed der Arzt Parales ſchaͤd⸗ 
fich befinder. Wenn eine Entzuͤndung im Geblüt oder im Eingeweide ſteckt, fo 
ift es fchädlich; wie auch bey der eingemurgelten Schwindſucht, bey verhaͤrteten 
Gefchwulften ver Eingeweide, bey Frebsartigen Limftänden,, bey Polypen in der 
Herzgegend, und endlich, wenn der Kranke fchon fehr ausgemergelt ift. Trocknen 
und cholerifchen Temperamenten ift es nicht vortheilhaft. Man hat verſchiedene 
glücliche Euren damit an, mit der Luſtſeuche behafteten, Perfonen gemacht, 

| Wer es trinfen will, fängt mit vier oder ſechs Gläfern an, und ſteigt bas 
mit bis dreyßig und drüber ; doch fpagieret er jedesmal, wenn er ein Glas getrun⸗ 
ken hat. Das Bad muß des Morgens zwifchen ſechs und neun Lihr gebraucht 
werden, des Nachmittags ſechs Stunden nad dem Eſſen. Bevor man zum 
Bade ſchreitet, muß man drey oder vier Tage das Waſſer getrunken haben. Man 
trinkt auch einige Glaͤſer, wenn man ſich badet. Das Waſſer wird bey der Quelle 
warm getrunken. Es verurſachet anfangs bey einigen Uebelkeit und Erbrechen, 
welches ſich aber zu legen pflege, und unſchaͤdlich iſt. Das Waſſer iſt wirkfamer, 
wenn ed warm gefrunfen wird. Dies iſt fuͤr die zu merken, welche es in ber 
Entfernung von der Duelle kommen laſſen. Im Yahr 1748, als der regierenden 
Königinn , der Gemaplinn Ferdinand VI. dies Waffer angerarhen wurde, mußte 
der Fönigliche Aporhefer es unterfuchen, und alle Aerzte der Gegend wurden aufs 
gefordert, ihre Meynung und Erfahrungen davon einzufenden. Diefe Papiere 
bat der Verfaſſer befommen, und aus felbigen führer er namentlidy einige geheis 
lete Kranfenan. a 
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‘ - "ARNEDO. Diele Stabt , welche faum 200 Familien enthält, liegt in 
der Rioja, etwas Aber 2 Meilen von Calahorra, und 9 von Afaro. Es iftdarinn 
ine Pfarrkirche, ein Klofter Srancifcaner Nonnen. An Früchten ift die Gegend 
‚ an Brodtforn aber nicht. Der Herzog von Frias, ald Herr ver Stadt, 
feet den Eorregivor. Vor ihrem Tore ift eine Fleine Quelle, die aus dem Fels 
. fen eröpfelt. Die Einwohner bedienen fich des Waſſers als ein Mittel zur Ver: 
freibung und Auflöfung des Nieren⸗ und Blaſenſteins. Diesift die einzige Mach- 
richt, die von dem Aporhefer des Orts eingefommen. 

ARRABALDE. Wenig über 3 Meilen von dem Flecken Benavente, liege 
dies zur Commenthurey des Johanniter » Ordens gehörige Dorf. In ſeiner Mach: 
barfchaft entfpringe eine Quelle am Fuß eines kleinen Bergesin Oſten, und läuft 
nach Welten in ven Negra-Fluß, beym Klofter Nogales, Bernhardiner Mönche, 
Der Aporhefer in Benavente und noch ein Mann dafelbft haben bey der vorge: 
nonmenen Abdämpfung nichts im Wafler entderft. 

ARRATIA. Diesift ver Mame einer der Merindades, worinn die Herr: 

ſchaft Vizcaya eingetheilt it. Man hat darinn verfchiedene mineralifche Quellen, 

wovon unter ben Damen der Derter geredet werben foll, ald Ceanuri, Dima, 
u. ſ. w. 
ARROGO MOLINOS. Ein Flecken in Eſtremadura, unweit der Stadt 
Palencia, jwen Meilen von Almoharrin. Der Apotheker berichte, ein Taufe 
ftein ſchwitze im Julio und Auguft Waffer, welches man ven Kranfen des Orts 
gäbe. Der Verfaffer urtheile richtig, das ſchmecke nach dem Abendtheuerlichen, 
und es muͤſſe ſolches wohl ein Küfter oder fonft jemand, der Mugen davon zu zie⸗ 
ben hoffe, erfunden haben. 
ARTEAGA. Ein ſehr geſchickter Apothefer. des Fleckens Guerrica in 
Vizcaya hat eine Befchreibung aller Gefundbrunnen diefes Fuͤrſtenthums einges 
ſandt. Darinn giebt er Machricht von einer vor der Kirche des Dorfs Arteaga, 
eine Meile von feinem Orte belegenen Quelle. Sie ift eifenhaltig, und bey allen 
Uebeln des Magens und des Linterleibes, die von Verſchleimungen herrüßren, 
und Verhaltung des Waflers, heilfam. An demfelbigen. Ort bey dem Eifen- 
werk von Bitiri, bey einem andern Eiſenwerk von Dima, bey dem Klofter Frans 
eifenner Monnen, des Fleckens Villaro, bey dem Dorf Oba, und in andern Ges 
genden der Merindad, find fchwefelhafte Quellen, die gleiche Tugend befigen. 

. ASTUDILLO. Der Flecken gehört zum Bisſsthum Palencia, von welcher 
Stadt er fünf Meilen entferner ift, gränzet an Aguilas de Campos, hat nördlich 
eine angenehme Ebne, die durch ein Gebirge gefchhget wird, im Süden find 
auch Berge. Eine Meile davon ift er — deren Waſſer als ein Arzuey⸗ 
. 2 mittel 
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mittel getrunken wird, wiewohl viele es auch zu igrem gewöhnlichen täglichen Bu 
tränf machen. Es heifet die Rranfpeiten, die von Verſchleimung und Verſte⸗ 
pfung im Magen, Eingeweiden, Mieren. und der Blaſe herrüßren ; verſchafft 
Luft zu effen und führer gelinde ab. Es möchte noch heilfamer ſeyn Fönnen, 
man babey Digeftiv : und Purgiermirtel brauchte. Der Verfaſſer wuͤnſchet ſich 
mehr Machricht. Aftudillo hat den Grafen von Ribadavia zu feinem Eigenthumds 
beren. Der Eorrigidor iftein Gelehrter, die Geiftlichfeit ift zahlreich, es ent⸗ 
Hält über sooo Familien in drey Kirchfpielen, ein Nonnenkloſter ifb da, auch 
ein altes Schloß, und alte Diauern umgeben den Ort. | 
ATACEN.. Einfleiner Flecken in Guypuzcoa, bey welchem eine lauwar⸗ 
me, Plate, ſchweflicht riechende Duelle angetroffen wird. Die Leute der Gegend 
bedienen fich ihrer in allen Kranfpeiten des Magens, der Mieren, der Blaſe, und 
Kolisten , die von Berfchleimungen und Berftopfungen ihren Lirfprung babem, 
Sie ift faſt von der Befchaffenheit, wie die Quelle von Namendi. G.Acoytia, 
ATAUN. Ein fleiner Flecken in Guypuzcoa , in deſſen Gebiet fich eine 
Plate, lauwarme, fehweflicht riechende Quelle befindet, von gleicher Wirkung mit 
AVILES. Ein Flecken in Ajturien am Meere, ro Meilen von Oviedo, 
Er ift nicht groß, liegt aber angenehm. Bey dem Klofter der Bernhardiner 
Monnen des Orts, ift eine Quelle, die, wenn man nur wenig davon trinft, ftarf 
abführer, doch ohne Linbequemlichkeit. Man hat zwar die Duelle nicht chemiſch 
unterfucht. Der Berfaffer muthmaßet aber doch aus den Wirfungen und damit 
verrichteten Euren, daß. fie ein Mittelfalz bey fich führe. In dem Kirchfpiel vom 
Bedrinnana in Afturien, ift eine Quelle, in deffen Waffer feine Hülfenfrächte 
gahr gefocht werden Finnen. Eine andre Quelle von gleicher Eigenfchaft, wies 
wohl fie lauwarm iſt, finder ſich beym Dorf Peon im Kirchfpiel Yxuela. _ In 
dem Confejo Caltrillon der Gerichtsbarkeit Aviles, dicht am Meer, iſt eine reiche 
Steinkohlengrube, welche zum Kirchſpiel S. Martin de tafpara gehört: _ Eine 
andre ſieht man bey Rianno, einem Dorf bes Confejo von Langvedo, in dem 
Berge Cubielles, wie auch noch eine in dem Berge Ortigal. Bey Tudela, dem Haupts 
ort des fobenannten Confejoift eine gleiche Örube in dem VergePayufte; bey dem 
Dorfe Ceanno auch; bey Ribote, der Gerichtsbarfeit von Viana; ben Mieresin dem 
Berge Ridimefes; bey dem Dorfe Coconviello und in der Vega de Eſpina. 

- AULESTIA. Bor der Tür der Kirche von Murelada in Vizcaya, wel» 
her Ort unter dem Namen Puebla de Auleftia befannter ift,von dem fo benann⸗ 
ten alten berüßmten Thurm diefer Kirche, ift eine Falte Quelle. Der Ort befteht 
aus 150 Hänfern, die eine Straße ausmachen, in dem nörblichften w. ber 

— er vr⸗ 


Bon Spaniet. 445 


Herrſchaft Vizcaya , unter dem 43 Grad ber Breite und bem 17 ber Länge, mit 
halfen Ebisen eine Galse iertelmeie wehlih am Zuß ach Berg, an er 
4 ‚eine Di ile we am ‘Fuß eines ed, an eis 

ner. Thelleria genannten Stelle. In einer guten Minute giebt fie ein Maa 
(Azumbre) Wafler, das nicht ganz durchfichtig, faft ohne Farbe und am Ge- 
ſchmack etwas harte ift. Es feet einen Dfer oder röthliche Erde am Boden, die 
ieicht iſt, und fich mit den Fingern jerreiben läßt. In dem großen Wafferbes 
haͤlter, werinn es zufammenfließt , ſieht man auf der Oberfläche des Waſſers eir 
ne fette und glänzende Materie ſchwimmen. WBerfchiedene geſchickte Männer der 
Provinz haben ihre chemifchen —* dem Verfaſſer mitgetheilt, welche 
einander in ihren Beſtimmungen und Folgerungen ſehr widerſprechen. Aber 
auch ein Friedrich Hoffmann, ein Martin Liſter, ein Duͤclos ſtimmen nicht mit 
einander überein. Dieslüchtigen und allerwirkſamſten Theile des Waſſers kann 
die chemifche Kunſt nicht auffangen. . Es bleibt alfo die Erfahrung der Wirfung 
des Waſſers der ſicherſte Leitfaden, fo wie bey andern Arzneymitteln. Darinn 
kommen indeffen die Urtheile überein, daß die Quelle Eifentheile mir ſich führe, 

der eine findet Bitrioldarinn, der andre läugnet ſolches, und findet Salpeter. Er 
noch 1741 hat man angefangen das Wafler als ein Arzneymittel zu gebrauchen. 
Es dämpft die Hige der innern Theile, öffnet die Verftopfungen, reiniget die 
DMieren und die Blafe, vertreibt die von Verſtopfung eines. innern Theiles pers 
ruͤhrende Fieber, iſt bey der Hypochondrie, brennenden Durchlauf, wie auch ben 
innern Gefehwulften, alten Wunden, bey den Krankheiten der Haut und bey drey⸗ 
tägigen und Quartan » Fiebern heilfam befunden werben, Ben Bruſtbeſchwer⸗ 
den muß man das Wafjer warm machen laffen, bevor man es trinkt, und fo iſt 
es darinn von guter Wirfung. Es äuffert feine Wirfung durch den Urin und , 
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AUXAR. Gin Dorf in der Taha Andarax der Alpuxarras, am Fuß bes 
GSchnergebirges, in Süden, geböret zum Erzbisthum Granada, von welcher 
Stadt es 16 Meilen, von Guadix 8, und von Almeria 5 Meilen entferne iſt. 
Eein Clima ift das angenehmfte in diefer Gegend. Hier find Wiley: und Sil⸗ 
berbergmwerfe. Man finder hier auch Cadmia oder Tutia, lemniſche Erde, ar: 
menifchen Bolus, und Merallafhe (el Elpodio). Sie haben nicht nur alle dies 
fen Sachen zufommende Auffere Merfmaale, fondern, bey genauen von Apothe⸗ 
tern angeftellten Linterfuchungen , und bey medicinifchen Gebrauch, bat man fie 
feldigen gleich befunden. Aus dem reichen Bleybergwerk Fann man mine 
ſehr feines Bleyweiß erhalten, — Tr Bayad).. Die Nachricht ift 

—F 3. 


sam 


.. 


446 Bon Spanien, 


aus ber des aufmerffanten Doctors Navarette ungedruckten Natuthiſtorie des 
Königreichs Granada. 

AZCOYTIA. Ein Sleden in Guypuzcoa, ein Biertelmeile von dem prächs 
tigen Tempel des heil. Ignaz von Loyola, unter dem 43 Grad der Breite und dem 
17 ber Laͤnge. Rund um ihn find Berge, und auf der weftlichen Seite in einer 
Strecke der Berge Marmorbruͤche. Deftlich am neuen Wege nach dem Zempel 
von dem Flecken, auf dem Ackerlande, ift eine Quelle, die im Winter etwas ftärs 
ker fließt, als im Sommer. Sie fließt in einen fteinernen Behälter, worinn fie, 
fo wie in dem Kanal ihres Laufs eine weiße Fettigkeit anfeget. : Das: aus der 
Quelle rinnende Waſſer fcheiner bläuliche zu feyn, im Glaſe aber ift es ſehr rein 
und Elar, Yen warmer Witterung hat es einen ſtaͤrkern Schwefelgeruch, alsbey _ 
Falter. Die Quelle ift lauwarm, und wenn man ein Stuͤck Silbergeld hineinlegr, 
fo wird es mit einer Goldfarbe überzogen. Dies it die Nachricht des Apothe 
kers des Fleckens Guerrica. in Arzt zu Azcoytia berichtet, daß er bey den Pa- 
tienten bemerkt habe, daß es durch den Stußlgang, Urin, Schweiß und Spei⸗ 
chelfluß feine Wirkung äußere, Luft zum Effen made, den Schlaf befoͤrdere, 
Berftopfungen hebe, wenn folche gleich mir Fiebern begleitet find, zuruͤckgehalte⸗ 
nes Blut wegſchaffe, und heilſam ſey bey der Hypochondrie, bey heftigen pfs 
ſchmerzen und Schwindel, bey der Gicht, Verläpmung, dem weißen Fiutz, Enge 
brüftigfeit von Verſchleimung, Gelbfucht, Magenmweh und bey allen Kranfpeiten, 
die von Verdickung der Säfte und Erfchlaffung der Tpeile herruͤhren. Ein ans 
derer Arzt diefes Orts bezeuget in feiner Nachricht daſſelbige. Es kommt aber 
dem Verfaſſer doch ſchwer vor, alles zu glauben. | 

B. 


BAMBA. Einer ver Fleinften Flecken in Altcaftilien,”2 Meilen von Sa⸗ 
lamanca, 3 von Valladolid, undeine von Pennaflor. Anderthalbhundert Schritte 
von dem Ort ift eine Quelle, die Flares Wafler ohne Gefchmack und Geruch) giebr, 
den Magen reinigen, ftärfen und den Leib offen halten fol. Man will auch Ere 
fahrung haben, daß es Steine aus den Nieren und der Blaſe abführe. Es iſt 
nichts mineralifches darinn. 

BANDE. In dem Königreiche Galicia find allein mehr minerglifche Quel⸗ 
len, als fait in dem ganzen übrigen Spanien. Man hat fie von aller Are 
und Wirfung für die meiften Krankheiten des menfchlichen Körpers, Bey allen 
aber find zwey Mängel, und wenn die nicht wären, fo würden fie fo wohl von 
Sandeseingeboßrnen, als von Fremden, befuchet werben. Der eine Mangel ift, 
die Machläßigkeit der Parricien, die fich nicht darum bekuͤmmern, > einige 
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Dequemlichkeit zu —** ja vielmehr die Gebaͤude und die Einrichtungen der 
Alten, welche fie zu ſchaͤtzen wußten, von Grund aus verfallen laſſen. Der ans 
dre Mangel iſt, die wenige gründliche Kenntniß, welche diejenigen, die Gefund« 
heitsraͤthe feyn wollen, von ihren Tugenden haben; da fie viele Kranfheiten für . 
unheilbar halten, die durch ein fo wohlfeiles, narhrliches und gar nicht befchwerlis 
ches Mittel gehoben werben koͤnnten. Doc) glaube ich, daß man gegenwärtig 
anfängt die heilfamen Quellen mit mehr Achtung anzufehen. 

Dras Dorf Bande beſteht aus acht oder neun Käufern, am Limiafluß, in 
dem Diftriet, den fie in Galicia Rivero nennen. In der Mitte diefes Diftricts 
ift ein Gebäude zu fehen, das ehemals verfchloffen gewefen, und ein Dach gehabt, 
jest aber verfallen if. In felbigem entfpringe eine ftarfe heiße Quelle, deren 
Waſſer Flar ift und ſtark nach Schwefel riecht und ſchmeckt. Es fließt in einen 
großen gemauerten Behälter, in welchen noch Treppen hinunter gehen, damit die 
Kranken bequem ins Bad fteigen koͤnnen. 

Ein Priefter und Arzt des Fleckens Pontevedra, welcher dem DVerfaffer 
von verſchiedenen Quellen Galiciens Machricht ertheiler,, feet bey dieſer Quelle 
noch Hinzu, daß das Wafler Schwefel ben fich führe, deflen tage nahe bey ihrem 
Urſprung wäre. Man muͤſſe, um die Hige des Waflers zu mäßigen, kaltes Wafs 
fer aus dem benachbarten Fluß hineinleiten. Man hat das Wafler bisher nur 
allein zum Wade gebraucht, und dies ift wirkſam bey allen Krankheiten, die von _ 
Falten, groben Säften herrüßren, es erweicht die Merven, heiler die Wafferfucht 
alte Wunden, Zittern und Verſtopfung der Leber; ftärfe den Magen und if 
ein fpeeifigues Mirtel in der Kolif; Verlaͤhmungen und byfterifche Zufälle hebt es 
gründlich; es heilee den weißen Fluß und die Kräge und Kranfpeiten ver Haut 
unfehlbar. 

* Ein andrer Arzt des Kloſters S. Salvador zu Celanova hat in feinem 
gleichfolgenden Bericht einige LImftände anders. Bey der Quelle wachfen viele 
Waſſerkreß, Lilien mit rorhen Blumen, wie auch Wafferbungen. Das Wajfer 
zeiget im Laufe einen grünen Schaum, und damit ift auch der Grund des Behäls 
ters überzogen, auch fteigen aus felbigem Blaͤsgen, wie Fleiner Staub empor, 
Aus der Quelle prudelt es heraus: im Gebrauch und Farbe aber ift es nicht von 
anderm Wafler unterſchieden. Das Dorf, wo das Bad nahe bey der Kirche 
ift, ſteht unter der Gerichtsbarfeit von Bande, und gehöret dem Klofter S. Juan 
de los Bannos, in dem Bischum Drenfe. Das Kennzeichen, daß die -Rranfen 
nun lange genug im Wade gefeflen haben, ift, wenn ihnen ver Schweiß vor der 
Stirne ausbricht. Das Übrige des Berichts, von den heilfamen Wirfungen des 
Waflers, Fomme mit dem vorhergehenden überein, Die Einwohner des — 
in 
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find fo arm, daß die Kranken auf Feine Weiſe Beyſtand von ihnen erwarten koͤnnen 
In ihren Haͤuſern oder Huͤtten koͤnnen ſie niemand beherbergen, denn ſie beſtehen 
aus einem Zimmer. Lebensmittel muͤſſen die Kranken mitbringen; am Arzte 
und Wundarzte fehle es auch. 

BANNOS. Die meiften rechnen dies Dorf zu Eftremabura, richtiger 
aber gehörer es zu Altcaftilien. Es befteht aus 250 Familien, und der Flecken 
Bejar ift fein Haupt, Der Ort ift fo wohl im geiftlichen als im weltlichen unter 
ꝓwo Gerichtöbarfeiten vertheilet. Die eine Hälfte gehöret zu dem Bisthum Pla- 
fencia, die andere zu dem Bisthum Cora. Macht man aus den Einwohnern 
fünf Theile, fogehören pren dem Herzoge von Bejar, und zween dem Marfgrafen 
ton Montemayor, Geine Witterung ift gemäßigt und angenehm. Im Som⸗ 
mer fühlen die nördlichen Winde den Morgen und die Nacht. Gegen Dften ers 
hebt fich der fleile Matagados Berg, im Süden ſteht ein mie fehr fruchtbaren Ca⸗ 
ftanienbäumen beſetzter nicht minder hoher Berg, und im Morden liegt ein erhas 
benes fteinichted und mie Gebüfch bervachfenes Gebirge, welches den Ort von dem 
Flecken Montemayor frennet; daß alfo nur die weitliche Seite fren bleibt. Doch 
ift Bannos reich an Waigen, Gerfte, Wein und Eaftanien. Die Eimmwohner 
find gefund, ſtark und erreichen ein hohes Alter, Dies fchreibt man dem Morde 
winde zu, ber durch eine Deffuung bes Gebirges ind Thal herein bläfer. | 

Den Namen Bannos hat das Dorf von einer mineralifchen Quelle, bie 
nur funfzehn Schritte von ihm, zwifchen feinen Gärten, an einem Bach, und am 
Fuß des Berges Matagados belegen iſt. Man ſieht hier Merkmaale, dag in als 
ten Zeiten hier ſchon ein Bad vorhanden gewefen. Außer einigen Lieberreiten 
von Mauern ift nichts mehr da, als ein rundes Baßin, zwo Ellen lang, eine 
breit und anderthalb tief, mit drey Tritten an den Seiten, um binein zu fteigen 
und fihzufegen. Man brauchte es zu nichts anders, als in dem warmen Waffer leinen 

eug zu wafchen: bis im Jahre 1761 ber Biſchof von Coria dahin Fam, deffen 
eh Laͤhmungen hatte, fo daß er weder reden, noch Arme und Beine rüßren 

Fonnte. Er badete fich darinn und franf davon mit fo gutem Erfolg, daß feine 
Geſundheit voͤllig hergeſtellet wurde; da er bereits vorher das Bad zu Ledesma 
und das Waſſer zu Tamames ohne Frucht gebrauchet hatte. Dies war die Ver⸗ 
anlaſſung, daß der Biſchof ein Gewoͤlbe daruͤber auffuͤhren ließ, worauf ſein 
Wappen ſteht. Ben der Quelle ſteht eine Einfieblerey. Das aus der Quelle 
armdick herborfchießende Waſſer ift Heiß, doch nicht übermäßig, Beym Forte 
fließen des Waflers erzeugen fi darinn weiße Fäben, die ſanft und fett anzufühs 
Ien find, und wenn man fie gefrocnet ans Feuer hält, brennen und eine Slamme 


und Geruch geben, wie Schwefel, Waͤſcht man die Hände im Waffer, fo wer⸗ 
* den 
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den fie fanft und fetticht; fonft erfcheiner es’ im Glaſe fo klar wie ein Kryſtall 
So lange e8 warm ift, fteigt ein ſtarker Schwefelgeruch von ihm auf. Die 
Kranken trinfen es Falt, doch thut es alsdenn, und wenn es auch verführet wird, - 
ſehr peilfame Wirfung. ine eiferne Kette, welche quer über: die Quelle geht, 
iſt, am Ende des jahres, ganz abgefreffen. Eine Silbermünze erhält in diefem ' 
Waffer eine Goldfarbe, und Dies erdugnet fich fo gar alsdenn fchon, wenn man 
fie nur eingewickelt im Wade bey ſich führer, ohne daß fie benetzet wird. Dieſe 
Farbe wird hernach ſchwarz. Eine Kupfermünze befommt eine Eilberfarbe- Das: 
ber will man fchließen: das Waffer enthalte viel Schwefel, weil es das Silber 
vergolder, etwas Queckfilber, weil es das Kupfer weiß färber, und einen Theil 

Birriol, weiles ſchwarz färbt. In den Risen der Steine, bey der Quelle har 
ſich ein weißes Salz angehängt, welches, nur auf die Zunge genommen, durch den 
ganzen Körper dringt; man ſieht es für fehr feinen Salperer an. Wenn fih 
das Werter verändern, ein Gewitter aufiteigen ober vegnen will, fo zeigt es die 
Duelle ducch ihren vermehrten Schwefelgeruh an. Macht man die Thür und 
die obere Deffnung im Gewölbe zu, fo entftehen in den verdickten Dünften pin 
und — fahrende Stralen, wie Blitze, die eine verbrennliche Materie anzuͤn⸗ 
den koͤnnten. 


Die Kranken, welche das Bad brauchen wollen, muͤſſen vorher, nach Be⸗ 
ſchaffenheit ihrer Krankheit und Umſtaͤnde, ſich zu einer Aderlaß oder Abfuͤhrungs⸗ 
mittel bequemen, oder es iſt auch wohl beydes zugleich noͤthig. Viel uͤber acht 
oder neun Minuten bleibt der Kranke nicht im Bade; denn er ſoll nicht im Bade, 
ſondern gleich darauf im Bette ſchwitzen. Das Bad iſt heilſam ben Verlaͤhmun⸗ 
gen, wenn fie auch mit der Luſtſeuche verwickelt find; bey Engbruͤſtigkeit, Ma 
genweh, Verftopfungen, Hypochondrie, Huften und Gefchwulft der Leber, wenn 
felbige von verdicften groben Säften herrüßrenz wie auch bey den Krankhei-⸗ 
zen der Haut. Dies ift die Machricht von dem Wundarzte des Orts, welche der 

‚Apothefer beſtaͤtiget. Ein Arzt zu Oropela, und noch ein Arzt des Fleckens Gar- 

rovillas in Eftremabura, verfihern aus ihrer Erfahrung, daß es die Luſtſeuche 
heile und nach wiederholtem Gebrauch von drey oder vier Jahren das Podagra 
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mſammenjgiehend, ohne Geruch, auch blieb fie ohne Veraͤnderung, wenn man fie 


ind Feuer warf. 

BARBASTRO ober Balbaftro. Diefe, zu dem Königreich Aragon gehbs 
rige Stadt liegt am Verofluß, worüber eine Bruͤcke geht, in einer großen Ebne, 
und ift reich und gefegnet an Getraibe, Del, Wein, Gartengewaͤchs, Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten, Viehzucht und Jagd. Gie wird von 1500 Familien bewohnet, und hat eine 
Eathedralfirche, woben fieben Thumherren, zwölf Canonici, eben fo viel Präten: 
darien und noch vierzig Beneficiaten und Kapläne ſtehen. Ferner find in der 
Stadt vier Mönche: und ein Monnenflofter, ein Hofpital und achtzehn Einſied⸗ 
lereyen. Der König Philipp II. trennete diefe Kirche, von Hueſea und gab ihe 
einen Biſchof mit g000 Ducaten Einfünften. Der König Peter II, von Aras 
gon hiele im Jahre 1 196 allbier einen Reichstag (Cortes). 

Ben dem Flecken Plam unfer der Gerichtöbarfeit von Barbaftro find reiche 
Bley: und Zinnbergwerfe, welches letztere beffer ift ald das englifche Zinn. Es 
giebt hier Kupferbergwerke, die reichhaltig find und zugleich Silber mir enthalten. 
Das Schiwefelbergwerf, welches der Flecken befißer, ift ergiebig, auch finder ſich 
daſelbſt der Probierftein, welchen die Goldſchmiede brauchen. _ | 

Bey dem Flecken Gruftan, unter felbiger Gerichtsbarfeit, hat man reiche 
Steinkohlengruben entdeckt. Diefe Steinfohlen feheinen etwas vom Achat und 
Bergoͤl zw enthalten, denn was man durch Defkilliren aus ihnen übertreibr, iſt 
ein Heilungsmittel von gleicher Wirfung. Der Blurftein finder fich auf diefem 

Berge auf der Seite des Fluffes. In der Machbarfchaft von Caftexon de ka 
Puente ben Barbaftro und in der Gegend des Fleckens Voltanna, unweit von dem 
Flecken Infa, dem Hauptorte der Gebirge von Sobrarve, am Lifer des Araflufles, 
im Bisthum Barbaftro, findet man vortrefflichen Lapis Lazuli, warum man ſich 
aber wenig bekuͤmmert. 

BARCARROTA. In dem angenehmen Eſtremadura, ſieben Meilen von 
der Stadt Badajoz, liegt dieſer Flecken in einer reizenden Ebne. Er hat in zwey 
Kirchſpielen goo Familien und ein Nonnenkloſter, wie auch ein feſtes Schloß. 
Sein Diftrier ift reich an allerley Früchten und Gewächfen, und hat gute Vieh: 
meiden, sie auch Kornfelder. Der König Don Alonfo X. von deon trug im 
Jahre 1229 die Bevölferung des Orts dem Hofmeifter des Alcantaraordend auf, 
und er ift der Hauptort der Marfgraffhaft Moguel. Der Kaifer Earl V. 
ſchenkte den Flecken dem Don Juan Portocarrero, und gegenwärtig befigt ihn der 
©raf von Montijo. Ver in feiner Nachbarſchaft in dem Gebirge Santa Din 
tin entfpringende Fluß treibt in feinem Laufe 24 Mühlen. Gein Gebiet ers 
ſtreckt fich Höchftens auf zwo Meilen in die Länge und eine in der Breite; er ſteht 
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unter bet Stadt Badajoz, deffen Bifchof mit dem Grafen ton Montijo ben Zehn⸗ 
ten theilet. Wiewohl der Dre fo angenehm und gegen Süden ganz frey liegt, 
fo werben doch die Einwohner nicht alt, und von Eatarrhalfiebern öfters heimges 
ſuchet; fie genießen ſonſt das Vorrecht, an den König keinen andern Tribut, auf 
fer vom Salz zu bezahlen. Ps. 
Eine Biertelmeile von dem Orte, am Berge, beym Wege nach Kerez, 
am rechten Ufer des Bachs Garcia, ift eine mäßige und lauwarme Quelle, diefih 
in ein Becken ergiefit, das eine Elle lang und kaum drey Viertel breitift. Wiege 
man das Waſſer ver Duelle gegen anderes deſtillirtes Waffer, fo ift es vier Skru⸗ 
pel ſchwerer als das lestere; ſonſt ift es Flar, von gutem Gefchmad und ohne 
Geruch. Des Apotheker des Fleckens uͤberſandte außer diefer Nachricht noch ein 
Pulver, das von einer halben abgedämpften Arrobe zurück geblieben war. Ein 
Apothefer in Madrid, ver dies Pulver unterfuchte, brachte durchs Filtriren ein 
falpetrichtes Sal; heraus, und die auf dem Papiere zurücfgelaffene Erde war eine 
Kreiderde mit vielen Eifentheilchen, die der Magnet an fi zog. Der Geſchmack 
der Erde war anziehend und herbe, ald wenn fie Vitriol enthielee. — Zum 
Bade ift das Waſſer nicht gebraucher worden; man trinkt es aber häufig, und ho⸗ 
lec ed nach den umliegenden Dertern hin, als ein Getränk, das den Magen ſtaͤrkt 
und Appetit erregt. Es ift heilfam bey allen Arten von Verſtopfungen und in 
nern Gefchwulften, wenn fie auch mit einem fchleichenden Fieber begleiter find, 
und thut herrliche Wirfung in der Hnpochondrie, bey higigen und magern Com⸗ 
plerionen. Nicht minder wirkſam ift es bey Steinfchmerzen, hyſteriſchen Zufäls 
Ien, Berhaltung der monatlichen Reinigung, und bey der Engbruͤſtigkeit. \ 
BARCELONA. Einer ber geſchickten Aerzte in dem Fuͤrſtenthum Ea- 
talonien, Don Thomas Clarafo, ſchickte an den Verfaffer im Jahre 175 1 feine 
Abhandlung Über die Marurhiftorie diefer Provinz; wobey er verficherte, daß er 
nichts anführe, was wider die Wahrheit fey, oder wovon er nicht zuberläßig ges 
wiß wäre; da ihm fein Amt gute Gelegenheit an die Hand gegeben haͤtte, das Land 
zu erforfchen. Wir zeichnen Hier Das allgemeine aus, und verfparen das übrige an 
feinen gehörigen Der. ; 
Catalunna, bie Grafſchaften Rofellon und der Theil von Cerdania mit 
begriffen, melche der allerchrifklichfte König jest befist, hat die Figur eines Drey⸗ 
ecks. Seine Länge beträgt go Meilen. Die Gipfel der Pprineen feheiden es 
. in Morden von Frankreich, im Oſten und Süden wird es vom mittelländifchen 
"Meer beneget, und an Aragon und Walencia gränzer es im Welten. eine 
Hauptſtadt ift Barcelona, Die Provinz ift größten Theils fehr bergicht, und 
"einige Gebirge find fo rauf und Fahl, daß fie ur angebauet werben können; bie 
2 Meis 
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meiften aber find des Anbaues fähig, Die duͤrren Berge werden boch auch 
nutzbar: es bricht darinn verfchiedentlich gefärbter Jaspis und Alabafter ;. man 
findet Edelgeſteine und fie enchalten allerley Mineralien in iprem Schooß. Die 
Erde ift mit Kräurern, Pflanzen, Waldung und Fruchtbäumen bedeckt. Zwi⸗ 
fchen den Gebirgen find große Ebnen inden Thälern, und fruchtbare Wiefen. und 
Felder. Die Provinz bringt alles hervor, was zum menfchlichen Leben nöthig ift, 
und kann ihrer Machbarn entbehren. Die Luft iſt rein,die Witterung gemäßigr 
und alfo gefund. Sie zaͤhlet in ihrem Bezirk über zo Flüffe, der Menge von 
Baͤchen nicht zu gedenfen. Die vornehmften Fluͤſſe find, der Ebro, Ter, Fluvia, 
Alobregal, Eatet, Befos, Gaya, Segre und Cinca, die alle, fo wie auch die, wel⸗ 
che wir vorbeygehen, fifchreich find, und zur Befruchtung des Landes dienen. 

Bey der Aufrechnung der vierfüßigen Thiere kommt nichts unbekanntes 
ober fremdes vor, außer die Ardillas blancas, und die Zibethkatze, imgleichen, daß 
die Bauern vom Dachs den Aberglauben haben: wer Schuh vom Dachefell truͤ⸗ 
ge, koͤnne Pferde, Mauleſel und ander Vieh curiren. 

In Anſehung der kriechenden Thiere, Inſekten, Amphibien und der Dh 
gel, fagt er nichts neues; doch führer er von dem Salamander an, daß er nach 
angeftelltem Verſuch im Feuer eben fo wenig leben bleibe, als andre Thiere, Er 
beftäriger, was Aldrovand, Dale, Yonfton, und andre von der heilfamen Kraft 
des Vogels Iſpidon erwähnen, wenn man ihn aufgetrocknet bey ſich trägt. Die 
Kaufleute hängen ihn inipren Kramladen auf, als ein Eräftiges Mittel, daß 
die. Morten nicht ins Zeug fommen. 

Der Torpentinbaum waͤchſt auf bem Gebirge von Monferrate, die Tante 
(Abeto) auf dem Monfenni, wie auch die finde (Tilia), Die Palmenpiftel 
{Azebo lat. Aquifolia) aus beſſen Rinde man Vogelleim macht, weißer Stechdorn 
(Rhamno lat. Rhamnus) mir weißer Rinde, von deſſen Holz die Krone Chriſti 
nad Belonius Mennung gewefen fenn foll; die Schotendorn (Acacia vera) ber 
Molle ’), deſſen Blätter einen vollfommnen Pfeffergeruch, fo wie auch die 
Frucht Haben, welche auf den großen Aeften wächit und dem zeilonifchen Pfeffer 
ähnlich iff; der Guayacana “) oder Guayacon, der Maßholverbaum, (Platano ) 
welcher vom Berge Libanon nach Spanien gebracht worden; der Arbol deamor. 

Unter 


9) Molle “ ein in .. fpanifchen doch waͤchſt er beffer im Neufpanien. S. 
indien machfender Baum, aus deffen Acofta, Hilt, Welt-Ind, Lib, IV. cap. XXX, 
Beinen Frucht die Indianer Wein prefen. _ 10) Guayacon oder Pale fanto oder Pala 
2* nennet man ihn den Baum von de Indias nennet Acofta einen Baum, der 
erw, weil man ihn daher bekommen hat; in Amerika waͤchſt, in feiner Hit, Well-Ind. 


Unter den Pflanzen iſt eine Art von Xerengenas "), die man erſt aus 
ſechs Saamenkoͤrnern gezogen har, die der große Boerhave dem gefchichten Apos 
thefer und Botaniiten, Salvador, in Barcelona zugefande hatte, und aus Zeis 
fon gefommen waren; und deren erfte Frucht einer großen Mielone glich, fehe 
zart, faftig und fett ſchmeckte; dieAngelica Sativa und Silveftris; alle Arten von 
Aconitum, Doronicum, Helleborus niger et albus feu Veratrum , Euphragia; 
Dittamnus, Hermodattylus verus oder tris tuberofa, Imperatoria, Jacobaea pan- 
nonica, Levifticum, Lilium convallium, Nardus ceitica, Nymphaea, Ononis, 
Polygonatum, varia Trifolia, Vincstoxicum, Virga aurea, Herniaria, Ruta Ca- 
praria, Cochlearia u. f.w. 27 

Bey der Birfe (Berula) merft er an, daß der aus der Ninde häufig troͤ⸗ 
pfelnde Saft bey Nierenſchmerzen vortrefflich ſey. Won den Olivenbaͤumen, die 
am Ebro wachſen, wird erzaͤhlet, daß ſie ein ſuͤßes und abfuͤhrendes Manna von 
ſich geben. Bey dem Flecken Sort iſt ein ungewoͤhnlich großer Caſtanienbaum, 
deſſen Stamm 22 Spannen in Umfange hält. / 

Den dem Flecken Canigo, in Nofellon, ift ein beruͤhmtes Kupferbergwerf, 
und dafelbft befinder ſich ein großer See von der befondern Eigenſchaft, daß, 
wenn man fchwere Steine hineinwirft, die das Waffer bewegen, ein fürchterliches 
Geröfe gehöret wird, und Duͤnſte aufiteigen, die ſich gleich in Wolfen zufammen 
ziehen und ein ſchreckliches Ungewitter bringen, das gemeiniglich vielen aden 
hut. Ein anderes Kupferbergwerf ift bey Faller, in dem Corregimiento. von 
Monblanc; ein andr& bey Garcia, drey Meilen von dem vorhergehenden; ein.ans 
dres bey Capafons, eine Meile von Prades; ein andres bey Ciurana und alle zus 
ſammen in erwähntem Corregimiento, in Bleybergwerk ift bey obbefagten Fal- 
fer; ein andres bey Tilka, eine halbe Meile von Prades; und noch eins drey Bier- 
meilen von Barcelona. Auf dem Berge Monfenni finder ſich goldhaltiger Mars 
kaſit. Ein Yafpisbruch. ift im Diſtriet von Villafranca de Panades; ein 
ben Igualada, im Corregimiento von Villafranca, ein andrer von ſchwarzen Jaſpis, 
be veheuferklofter Scala Dei, der an Schönheit der Farbe alle andern übers 
trifft; ein andrer in der Machbarfchaft mir fleifchfarbichten Flecken; und noch 
ein Bruch von ſchwarzen Yafpis, eine halbe Meile von Barcelona. Den 
Schlangenftein, (Glofloperra) welcher gemeiniglich aus Malta kommt, wiewohl 
man ihn auch auf Minorfa und in Gicllien antrifft, hat man auf dem Berge 
Monjuy. Bey dem lecken und Seeplatz Bene anderthalb Tagereifen * Bar- 
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celona, finder man auf dem benachbarten Berge viele Steine, bie mit Kräuter: 
bildungen durchwebt find, oder Dendriten. WBerfteinerungen von Schnecken, 
Mufcheln, Auftern und andern Geethieren, findet man auf verfehiedenen Bergen 
in Eatalonien. 

Bey der Stadt Manrefa ift eine Steinfohlengrube. Auf dem Monfeny « 
bey einem See und bey dem Bach Arbucias finder man Mlagnerfteine, auch Vio⸗ 
letten, weißen und rörplichen Amethyſt. Wortrefflicher Topaß wird bey Sanca 
Colorna de Farnes, zwo Tagereifen von Barcelona angefroffen, wie auch nebft 
Hyacinthen auf dem Monjuy. Erſt vor wenig Jahren hat man Bergoͤl ent: 
deckt, welches auf dem Berge Monlant, beym Klofter Scala Dei, aus hohen Felſen 


troͤpfelt. Erdarten hat man viele: als ſehr feine weiße Kreide, in der Machs 


barfchaft von Tarragona, rothen Bolus, der dem armenifchen doch nicht gleich 
fommt, und eine ſchwarze Erde, welche man zur Anftreihung der Häufer braus 
ehet, und unmeit von Barcelona einen rörhlichen und gelben Thon. Auf dem 
Berge Colldejouz bey Puigierda gräbt man eine Seifenerde, die bey Wäfche von 
Teinen Zeuge die Stelle der Seife vertreten fann. Der Doctor Clarafo bejchreibt 
auch die Fiſche und Schalenthiere, die fich im Meere an der catalonifchen Küfte 
aufhalten; und giebt Nachricht von dem Seemoos und bem ſchwarzen, weißen 
und rothen Corallengewäche. 

Die Stadt Barcelona, an der Kuͤſte des mireländifchen Meeres, ift 100 
Meilen von Madrid, 25 von Tortofa, 24 von Lerida, und eben fo weit von der 
franzöfifchen Gränze entferner. Ihre Sage ift unter 41 Grad 35 Minuten nörb« 
licher Breite, und 20 Grad 48 Minuten der Laͤnge. Sie wird in die alte und 
in die neue Stadt abgetheilet, worinn zufammen über 15000 Samilien wohnen. 

Zwiſchen beyden Städten, die mit einer ftarfen Mauer umgeben find, ift der große 
Di, Rambla genannt. Die Citadelle im Often ift im Jahre 1715 angeleget 
orden. Der Hafen wird durch einen großen Damm und eine 750 Schritt 
lange Allee gefchügt; und auf der andern Geite erſtreckt fih der Berg Monjuy 
wie ein Vorgebirge ins Meer, an deflen Fuß eine mit Kanonen beflanzte M&boute 
angeleget ift. Auf dem Gipfel diefes Berges, der Stade im Welten, ſteht ein 
feftes Schloß, mit einem darinn wohnenden Gouverneur. Die Stabt ift mie 
vielen Palläften und prächtigen Gebäuden gegieret, als dem Pallafte des Capitain 
Generals, oder Linterföniges, und Cala de la Dipuracion. Die Kirche unfrer 
lieben Frauen del Pino ift ſchoͤn. Man rechner 9 Kirchfpiele, 19 Mönche» und 
15 Munnenflöfter, 6 Collegia und 6 Hofpitäler in der Stadt. Ihr Gebiet ift 
geſegnet an Korn, Wein, Del, Viehzucht, Wild, Seide und Honig, Die Wittes 
rung ift fo gemäßigt, daß man das ganze Jahr durch Blumen in der gr 
j fiebe; 
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ſieht; der Oſtwind iſt nur bisweilen beſchwerlich. Eine koͤnigl. Audienz und ein 
Inquiſttionsgericht Haben Hier ihren Sitz. Die Stadt dat den Namen von Han⸗ 
nibals Water, welcher fie gründere. Der afrifanifhe Scipio gab ihr den Mas 
men Faventia, und ließ die unter ver Sadt gehenden und ju ihrer Reinlichkeit die 
nenden Candle verfertigen. Ataulf, der erfte gothiſche König in Spanien, hatte 
bier fein Hoflager im Jahr 416 und wurde hier mit feinen ſechs Söhnen ermors 
det, und liegt bey ver Hauptkirche begraben. Das Kapitel diefer Cathedralkir⸗ 
che beſteht aus 11 Thumherren, 24 Canonicis, worunter der König von Spanien, 
als Graf von Barcelona, felbft eine Stelle hat; 12 andern Praͤbendarien und 
200 Kaplänen. Man zähler im Bisthum 213 Taufiteine oder Pfarrficchen, 
und die Einkünfte des Biſchofs fchägt man auf 20000 Ducaten. Auch gehören 
noch hieher zwo Abteyen, zehn Priorate und drey Commenthureyen. Der Ritz 
terorden de la Merced ift im diefer Kirche von dem Könige D. JaymeI. von Aras 
gon, auf Anrathen des heil. Raymundo von Pennafort und ©. Pedro Nalafco, feis 
nem erften General geftiftet worden, und der Pabſt Gregor IX. beſtaͤtigte ihm 
Wen 17 Yanuar 1230. 

In dem Gebierevon Barcelona find warme Quellen, eine bey dem Flecken 
Caldetas, im Corregiemiento von Mataro und eine ben dem Dorf Garriga, in ſel⸗ 
bigem Corregimiento, und die dritte im Thal Audorra. Sie riechen und ſchmecken 
nad; Schwefel, und werden blos als Bäder gebraucht, Weiter hat man fie noch 
nicht unterfucher. 

BARCO ve AVILA. Ueber 150 Ramilien enthält dieſes zu Eajtilien ge: 
hörige Dorf. Der Herjog von Alva ift Beſitzer deffelben. Ks liegt am Tor- 
mesfluß, in welchem fchmacfhafte Forellen häufig gefangen werden, und zwey 
Meilen von dem Flecken Piedrahita. Der Waitzen kommt hier gut fort; Wein 
bat man wenig, aber deito mehr andres Gartengewaͤchs, Rebhuͤner find das 

- zahlreichfte Wild diefer Gegend. Der Aufenthalt allhier wird für gefund gehal- 
ten, und es giebt eisgraue Leute. In der Machbarfchaft ift eine Quelle, die wie 
u richt. Man hat fie nicht gebraucht, und eben fo wenig weiter uns 
terſuchet. 
BAZA. Eine Stadt in dem Königreich Granada, unweit von dem Fluſſe 
Güadalentin. Die fatholifchen Könige, Ferdinand und Iſabel eroberten fie den 
4 December 1489 nach einer fieben monatlichen Belagerung. Sie liegt an der 
Seite eines Hägels, an einem Thal, Hoya de Baza genannt, fie hat vier Thore, 
ein Schloß, und iſt mit alten Mauern umgeben. ine ihrer drey Pfarrfirchen 
wurde im Fahre 1.492 zur Eollegialfirche erhoben. Sie enthält 2000 Familien, 
fünf Moͤnchs⸗ und ein Monnenklofter, zwey Hoſpitaͤler, fünf Einfiebleregen, und 
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ihr Magiſtrat beſteht aus einem Corregidor, einem Alcaldemayor und vier und 
dreyßig Regidoren. Es giebt hier alte Leute; im Jahre 1752 ſtarb ein Ein: 
wohner der Stadt in dem 130 fahre feines Alters. Der Fluß der Stadt hat . 
eine befondere Eigenfchaft: die Quellen, wo er feinen Urſprung nimmt, find neun 
Bis zwoͤlf Meilen Öftlich vom mirtelländifhen Meer und achrzig bis hundert vom 
Ocean entfernet; fie fließen aber ſtark mit dem MWeftwinde, und nehmen ab mit 
dem Suͤdwinde. — Wein, Getraide, weißer Honig, Nofinen, Feigen, Baum: _ 
früchte und Gartengewaͤchs, Flache und: Hanf, find die Produfce der Gegend, 
Die Viehzucht gerärh gut, und befonders fallen hier fchöne Pferde. Man hat 
auch Yagd in den Gebirgen. Drey Meilen von Baza ift ein runder kahler Berg, 
im Norftweften, an veffen Fuß die Baͤder von Aberzalema zu fehen find. Der 
Ort, nach welchem fie den Mamen führen, ift von den Farholifchen Koͤnigen zer⸗ 
ftöret worden. Es find noch Leberrefte eines alten Schloffes Gorhanden. Das 
Bad ift aber jetst im Gebiete des Fleckens Zujar oder Jujar. Die Duelle ift fo 
ftarf, daß fie zwey Muͤhlenraͤder reiben Fann, und fälle ſehr heiß in ein viereckich⸗ 
tes Baßin, um welches noch drey Reihen Säulen ſtehen, die einen Boden tragen 
morauf an einer Seite noch ſechs Zimmer find. Diefe Zimmer haben Thüren 
nach dem Wade zu, Daß man aus ihnen gleich in felbiges trier. Hierbey find 
noch zwey andre Baßins. Der König Don Alonfo VII. welcher Almeria ers 
oberte, hat diefes Bad, fo wie viele andre, in dem Königreiche Granada jerftörer. 
Das Waſſer läßt einen ſchwarzen Bodenſatz, weldyes man dem Antimonium zu⸗ 
fchreibt, das in dem Berge ſteckt; es füßret auch Salpeter, Kupfer und Bergharz 
(Bitumen) mit fih. Auf dem Berge wächft viel Soza und Barrilla ”), 

Bor der Stadt, an einer Stelle, Alcantarilla genannt, findet man eine weiße 
und ſchwarze Kreide, die beyde fehr aromatifch find, fanft ſchmecken, im Munde 
zerfließen und zufammenzieben. Dies berichten ein Arzt und Aporhefer aus 
Granada. 

Ein andrer Arzt in Baza hat in dem Berge, wo das Bad iſt, nichts an= 
ders als Schwefel bemerkt. Das Dafeyn des Schwefels fchließt er aus dem 
Geruch, den das Waſſer ber Quelle, fo lange es warm ift, won fih giebt. Die 
andern Falten Quellen viefes Berges haben einen gleichen ſchwefelichten Geruch, 
wie auch eine andre warme Duelle, die eine Meile vom Wade entfpringt. Die 
Farbe des Waflers im Baßin ift Himmelblan, und es ift fo Flar, daß man den 
Boden immer fieht. Wenn das Wafler Falt ift, fo bat es einigen falpetrichten 
Geſchmack. An die Pfeiler im Bade fett ſich eine Fertigkeit an, woraus man 


13) Diefe Kräuter werden zum Glasmachen gebraucht, 
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die Gegenwart bon Bergharz vermurben will. Das Bad ift heilſam befunden 
bey Berlähmungen, Zittern, Verftopfungen in der Lunge, Leber und dem Unter— 
leibe, hyſteriſchen Zufällen, Verhaltungen der Monate, und bey den Kranfpei- 
ten der Hanf, 

BEJO. Fünf Meilen von Santiago und eine Meile von dem Flecken Pa- 
dron, Tiegt dies Dorf von 60 Familien. Es ſteht unter dem Erzbiſchof von 
Santiago gehdret zu dem Kirchſpiel San Julian de Lainno, und unter die Gerichts⸗ 
barfeit von Cordeiro. Kine Viertelmeile davon ift eine warme Duelle, etwa 
6o Schritt vom Alllafluß, auf welchem man viele Fahrzeuge im Augen har, 

- Zum Bade ift Feine andre Bequemlichfeir als ein Loch, worinn eine Perfon figen 
kaun. Das Waffer iſt klar, fchmeckt unangenehm, und läßt auf der Zunge eini- 
gen Nachſchmack von Küchenfalz, noch mehr aber fuͤhlet man, daß es zufammen 
ziehe, als wenn etwas Vicriol darinn zerlafien wäre. Die Gatläpfel färbte es 
dunfelblau und faſt ſchwarz. Das Weinſteinoͤl ſchlug nichts darinn nieder; es 
wurde aber ganz grün. Ein Maaß Waſſer abgedämpft ließ 18 Gran nad, 
woraus der Magner häufige Eifenrheilchen zog. Das Bad ift von verfchiedenen 
Kranfen ſchon mit Mugen gebraucht worden. | 

BELASCUAIN. Ein Dorf von go Haufern 2 Meilen von Pamplona im, 
Weſten. In der Nachbarſchaft deſſelben ift eine Duelle, die ihr Flares Waſſer 
prudelnd auswirft, Es unterfcheider ſich weder im Geruch noch Geſchmack von 
gemeinem Waſſer. Es verdirbt nicht, wenn man es in einem Gefäß ftehen Hat, 
und laͤßt gar feinen Bodenſatz. Bey vorgenommener Deitillarien bleibt eine 
graue Materie zuruͤck von ſalzichten Geſchmack, mit wenig Säure. Diefe Mas 
ferie färbt die Galläpfelrinerur gelb; mit dem Vitriolgeift und Weinfteinö! per 
diliguium vermifcht , entſteht feine Veränderung. Dem Verfaſſer wurde Die, 
aus 64 Pfund abgedaͤmpften Waſſers, erhaltene Materie zugefande, mit wels 
cher ein Apochefer weitere Proben anſtellte. Als fie wieder aufgilöfer und abges 
dämpft wurde, ſchwamm oben eine zähe weiche Haut. Das ganze erhaltene 
Pulver wog anderrhalb Drachmen, wovon ein Skrupel weißes Sulz, das übrir 
ge weißlichte Erde war. Das Salz gohr weder mir fauren noch alkalinifchen 
Geiftern, und die Erde auf Kohlen gelegt, brannte und entzündete fi nur mes 
nig. Dies wurde für ein Mittelſalz und Salpetererde gehalten; weiter Fonnte 
man nichts mineralifches darinn bemerfen. Das Waller führer ſtaͤrker durch den 
Urin als Stuhlgang ab; befördert den Speichelfluß und Schweiß, und macht 
Luſt zum Eſſen. Man braucht das Waffer nicht zum Bade. Es thut feinen 
Schaden, man mag fo viel davon trinfen ald man will. Im Früßlinge und im 
Herbſt ſammlen fih hier an die fünf bis ſechs hundert Brunnengäfte, | 
Bouͤſchings NlagazinIV. Th. Mmm BELER- 
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BELERMA. Dies klejne Dorf liege in der Alpujarras, jroifchen dem 
Flecken Paterna und Alcolea. In feinem Diſtrict am Lifer des von Ujixar kom⸗ 
menden und bey Adra fich ins Meer ergieflenden Fluſſes, am Gebirge Turon, ift 
eine warme Quelle, die zum Dave gebraucht wird. Das Wafler iſt Flar, hat 
etwas zufammenziehendes im Geſchmack umd riecht mach Schwefel, 

-  BELINCHON. Der Apothefer diefes nicht unanfehnlichen Orts berich⸗ 
tet, daß ſich in deſſen Diſtrict zwo Quellen befaͤnden. Die eine iſt ein koͤnigh. 
Salzkoten, und liefert jaͤhrlich dreyßig tauſend Fanegen Salz; die andre fuͤhrt 
gelinde ab, wenn man zwölf Unzen davon trinkt. 

BENAVENTE, Diefer Flecken liegt in einer hohen gefunden Gegend, 
in der Tierra de Campos, zehn Meilen von Zamora; und zween Fluͤſſe benetzen 
ihn. Die Zapl feiner Einwohner beläuft fih an die 4000 Familien, und er 
enthält fieben Kirchfpiefe, dry Mönche: und drey Monnentlöfter, zwey Hoſpitaͤ⸗ 
ker und ein Gaſthaus für Pilgrimme. Das Sand iſt fruchtbar, und an Getraide, 
Mein, Fischen, Fleiſch, Jagd, Fruͤchten und allerley Gewaͤchſen gejegnet. An 
Waldung und Gebüfch ift eben fo wenig Mangel, Der König von kon, D. Fer- 
nando, bauete den zerſtoͤrten Ort im Jahr 1169 wieder auf, und er ift ein Eis 
genthum des koͤnigi. Daufes geblieben , big der König Heinrich der Drirte oder 
Vierte ihn an Dom Juan Alonfo Pimentel verfchenfre, weldye Familie ı n noch 
heutiges Tages unter dem Titel einer Grafſchaft befiger. Diefönigl. Schenkung 
geſchah zu Tordefillas den 7 May 1398. Dasgräfliche Schloß iſt ein weitlaͤuf⸗ 
tiges fchönes Gebaͤude, mit einem großen Luftgarten. In dem Garten find ween 
roͤmiſche Grabſteine zu fehen, mit ganz leſerlichen Innſchriften. 

Drey Meilen von Benavente, bey dem Dorfe Frieira waͤchſt die Ci us 
Ladanifera in ſolcher Menge, daß die Einwohner des Dorfs jährlich an die hun⸗ 
dert Arroben Ladanum daraus erhalten, womit ſich die Apotheker im Spanien 
und Portugal verforgen. Der Apothefer in Benavente mußte im Jahr 1752 
über vierzig Arroben davon nach Eadiz verſenden. Diefes Arzneymittel kam 
fonft aus dem Archipelago, von der Inſel Candia, nach Spanien. Es iſt ein 
aromatifches fehr dunkelrothes Harz. Die Pflanze wächit etwa zwey Schuß 
hoch, träge fuͤnfblaͤttrichte rofenfarbichte lange Blumen. Ihre Wurzel ift harr, . 
hol;icht, innwendig weiß, auswendig roͤthlich. Aus der Wurzelfchiegen viele Sproß 
fen in der Dicke eines Fingers auf von dunfeler Farbe, die bisweilen der Aſch⸗ 
farbe nahe fommt. Die Blätter find gruͤn und wachſen paarweife; und haben 
einen grafigfem und efwas zufammenziehenden Geſchmak. Die Einwohner von 
Frieira nehmen die ganze Pflanze, und bringen mit rorhen Wein oder Waſſer den 
Ertract heraus. Das iſt alsdenn das Ladanum, vermuthlich wird man es in 
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Candia nicht anders machen. Drey Wierrelmeilen von Benabente, am beim 
Berge Molteruclo, am lifer des Fluffes Orbige, bey dem Dorfe Manganeles, 
ift eine Flare falte Quelle, ohne Geſchmack und Geruch. Kine Halbe Meile von 
Denavente, ben dem Dorfe Villanueva de Azuague, iff eine dem Esla Fluß zu⸗ 
laufende kalte Duelle. he Waſſer iſt klar, ohne Geruch und unſchmackhaft. 
Durch die Abdaͤmpfung hat man Kreiderde mit etwas wenig bitterm Salz daraus 
erhalten. Das Salz macht mit fauren und alfalinifchen Geiftern Feine Veraͤn⸗ 
derung. Hieraus und noch aus andern Proben ſchließt man, daß es ein Mittel: 
ſalz fen. | 

Am Diffeict von Santa Marina, and) eine halde Meile von Benavente, 
iſt eine Quelle,. welche die benachbarten Weinberge wäflert. Das Baſſin, wors 
inn das Waſſer zufammen läuft, wimmelt von Waflereideren. Das Wafler 
iſt fonft leicht, klar und unſchmackhaft. 

Bey dem Flecken Valencia de Don Juan, fehs Meilen von Benavente, 
in einem Walde am Ufer des Esla Fluſſes erzeugt ſich eine große Menge fpanis 
feher Fliegen. (Cantharides). | 

BERAN. In Galicien, eine Meile von dem Flecken Rivadavia und in 
der Provinz; Tuy liegt Dies Dorf, welches zwey hundert Familien enthält, uns 
ter der Gerichröbarfeit von Belza ftebt, und dem Örafen von Rivadavia zugehoͤrt. 
Eine halbe Viertelmeile davon zwifchen Weinbergen an einem Hügel find fünf 
lauwarme mineralifche Quellen bey einander, Auf hundert Schritte davon riecht 
man den Schwefel, womit das Wafler geſchwaͤngert iſt. Die Einwohner der 
Gegend baden fich fleißig darinn, wiewohl gar Feine Brquemlichfeit und Fein ein: 
gerichtered Bad vorhanden iſt. Judeſſen hat man doch viele namentliche Erfaßs 
rungen von den heilfamen Wirkungen deflelben bey Kranfen. 

BERCHUL, Dep dieiem Fleinen Dorfe in der Alpujarras, iſt eine ſaͤu⸗ 
erliche, Falte, Elare Duelle, ohne Geruch, die mic dem Gefundbrunnen zu Por- 
tugos ähnliche Eigenfchaften hat; dochihält man jene nicht für fo Eräftig. 

BERNEDO. Diefer Flecken liegt am Fuß der Gebirge, welche die Rioja 
son Navarra fcheiden, in einem angenehmen, wafjerreichen und fruchtbaren 
Thale. Er ift von 60 Familien; gehört dem Könige und ſteht unter der Ges 
richtsbarkeit von Viktoria. Das Schloßiftverfallen. In feinem Diftriet beym 
Dorf Angoftina fiept man eine Quelle, die im Winter austrodnet und den Som⸗ 
mer durch reichlich fließt. In einer andern Gegend diefes Difkricts find die flars 
fen Quellen, aus welchen der Ega- Fluß feinen Urfprung nimmt. Man hält 
ihr Waſſer für ſehr gefund, 
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BERRIATUA. Ben diefen, eine Meile von Auleſtia befegenem Dorfe 
“ find verfchiedene eifenhaltige Quellen , die eine abführende Kraft haben. Auf 
der Weſtſeite ver Pfarrkirche find zwo Quellen, welche mit der Duelle bey Au- 
leftia gleiche Eigenfchaften haben. 

| BERTUA. Gebs Meilen von Corunna, in Galicien, im einer rauen 
gebirgichten Gegend, liegt dies Fleine aus wenig mehr ald neun Familien befte: 
hende Dorf. Es gehöret zu dem Kirchfpiel von Carballo, und ſteht unter der Ge⸗ 
richtsbarkeit von Bergantinnos. Zween Steinwürfe davon, bey einer Einfiedfe: 
ven, ift eine lauwarme Quelle. Sie quiller im ziemlicher Staͤrke aus dem Be: 
ben eines runden Beckens herbor, das im Durchſchnitt drey Klaftern haben 
mag. Dies ift das Bad, welches erft vor Furzem Dad und Wände zum Schuß 
der fih badenden Kranken erhalten hat. Ein Fleines fchlechtes Haus, welches 
dabey ſteht, dienet zur Beherbergung derfelben. Dicht weit von diefer Quelle iſt 
noch eine andre Fleinere, von gleicher Eigenſchaft. Das Waſſer ift flar, doch 
etwas bläulicht, riecht nach Schwefel und ſchmeckt unangenehm. Ben angeſtell⸗ 
ter Probe hat man gefunden, daß dies Waſſer eben die mineraliſchen Beſtand⸗ 
theile enthalte, die in der Duelle zu Caldas de Reys bemerkt worben; doch ſchei⸗ 
ner jene mehr Schwefel zu verrarhen. Ein Arzt zu Pontevedra und ein Wunde 
arjt des Dorfs Jornes ruͤhmen die vortreffliche Wirfung des Bades, wovon fie 
viele Erführungen anführen. Für die mir der Luſtſeuche behafteren Perſonen iſt 
es aber allezeit fchädlich befunden worden, Zum Teinfen hat man das Waffer 
niemals gebraucht. 

BETETA. Etwa neun Meilen von ber Stadt Cuenca, biere bon dem 
Flecken Priego, in den Gebirgen, an der Seite eines Berges gegen Welten, liegt 
dieſer Flecken auf Felſen. Bor Alters iſt er mit einer ſtarken Muger umgeben 
geweſen, die ben Berg hinauf forrgezogen war , und an das Schloß hieng, wel 
ches einen Büchfenfhuß von ihr, auf einen Felfen ſteht, wo noch eine im Felſen 
ausgehauene Eifterne zu ſehen iſt. Die Königinn Donna Blanca, als fie vn Hof 
verließ, foll Bier einige Zeit, wie Die Einwohner erzählen, ihren Aufenthalt ge⸗ 
habt haben, umd von hier nach Molina in Aragonien, fieben Meilen von Beteta, 
gekommen ſeyn. Die Marfgrafen von Ariza und Arınunia find Herren bes 
Fleckens. Ehemals befaß er ſechszehn Dörfer, jest nur fieben. Er enthaͤlt nicht 
mehr ald 100 Familien, Gein Gebiet erſtreckt fi von Diten, von bem Ufer 
bes Tajoan, nach Welten fuͤnftehalb Meilen; und von Süden nah Morden 
drey Meilen. Der ganze Diftriet beſteht aus raufen hohen Bergen und Thaͤ⸗ 
lern, die mit Eichen, ſpaniſchen Eichen, Fichten, Sevenbaͤumen und andern Baͤu⸗ 
men und Gebuͤſch reichlich beſetzt ſind. Man hat hier viel hohes und nn 
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Bild, und die Heerden ton Hornvieh, Schaafen, bie feine Wolle tragen, und 
von Ziegen ‚ find anfehnlih. Drey Fluͤſſe entfpringen in dem Difkriet des Fle⸗ 
ckens: die Guadiela, Vallafobre und Mafezar , welche fich im Thal des Orts ver⸗ 
kinigen, und hernach ven Damen Gunadiela behalten. Auffer dem angeführten 
Schloſſe, ift noch ein andres gleichfalls auf einem Felſen ſtehendes Schloß, in 
der Nachbarſchaft. Mac der Einwohner Sage, foll der König Don Alonfo VI. 
den Flecken und die Schlöffer den Mauren abgenommen haben. Im Geſicht des 
Fleckens, eine Viertelmeile davon, beym Dorf Tobar, find zwo Geen, bie . 
aus Flaren Quellen entflehen. Der eine ift größer als der andre; auf beyden 
aber Fönnen Fahrzeuge gehen, und fie find in der Mitre und im Morden fo tief, 
daß man in dem größern mit vierhundert Klaftern den Grund nicht erreichen 
Fönnen. Die Lifer ver beyven Seen find mit Wafferlilien ( Nenuphar over 
Nymphaea) gejieret. Waſſerhuͤhner, wilde Enten, und andre Waffervögel 
find. hier in Menge. Man hat in den Monaten May und Yunius darinn eis 
nen reichen Fifchfang an wohlſchmeckenden Schley (Tencas) und andre Fleine Fi« 
fche wuͤrde man. auch überflüßig haben, wenn fie wicht von den vielen Dftern, die 
bier herum find, verzehrer wuͤrden. Auf der Oſtſeite des großen Sees finder 
man viele figurirte Steine und Hyacinthen. Kine halbe Meile von dem Flecken 
find zwo merfwürdige Höhlen. | 


41 
Die eine fogenannte Cueva del Hierro, (Eifenhößle ) iſt einen Buͤchſen⸗ 
uß von dem gleichnamigen Dorf entferne. Am Fuß eines Kelfens ift eine 
ffnung, in welche das Vieh während der Mittagshitze hineingerrieben wird, 
und Kühlung finder. Aus diefer Deffnung kommt man in einen langen, engen, 
und dunfeln Sang, durch welchen man erwa 30 Schritte Friehen muß. _ Alss 
denn eroͤffnet fich ein fehr geräumliches hohes Gewölbe. Wenn man hierinn 
einen guten Strich fortgegangen, ftößt man auf eine natürliche Scheidewand. 
Der von dem Verfaffer ausgeichickre reifende Arzt ift dem Gange zur Rechten 
fveiter nachgefolget , um die Quelle zu fehen , welche darinn ſeyn sollte. Er 
mußte noch viel weiter geben, alser bisher gegangen war, um die Quelle zu ers 
reihen. Man ſtieg auf einigen in den Felfen gehauenen Stufen gleichſam in 
ein DMebenzimmer der Höhle. Hier war ein natürliches Becken, in welches aus 
einer abfcheulichen Höhe das Waſſer Tropfenweiie herab fiel. Wiewohl er in 
Gefellfchaft des Regidors und zween andern Leuten mit Licht fich hinein begeben 
‚harte, fo wagen fie fich doch nur einige Schritte weirer, wo fie die Erde zur 
rechten Hand antrafen, aus welcher man in alten Zeiten Eifen verfertiger har. 
Man hat noch neulich den Verſuch damit gemacht und auch Eifen erhalten; allein 
oo : Mmummz3 es 
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es iſt fo ſproͤde gewefen, daß es beh einem leichten Hawmerſchlag, wie Glas zer⸗ 


fprungen. Die Leute fagen, die Mauren haͤtten die Kunſt verſtanden, dem Eis 
fen die Gefchmeidigfeit zu geben. Die Höhle geht fo tief hinein, daß feiner iger 
Ende gefunden hat. Man erzählen, daß ſich eine Frau darinu einmal verloren 
habe und nicht wieder zum Vorſchein gekommen ſey. Bis nach ver Quelle hin 


ift ber Weg mit Strohwiſchen bezeichnet. Das Waffer ifk wohlſchmeckend und 


fehr fühle. — Ju dem Dorfe bey der Kirche if} ein veicher Gang von feiner. 
Ocher und bey einem Fleinen Bache in der Nachbarſchaft ein Kupferbergwerf. 
Die andere Höhle, Cueva de los Griegos genanut, iſt bey dem Dors 
fe Maſegola. Sie iſt von der Natur gebildet, hat igren Eingang im Mor: 
den, ihre Weite und Höhe mag 40 Fuß betragen, ihre Tiefe aber kennet man 
nicht, - Der innere Anblick ift ſeltſam: man fiehet große und Fleine Säulen und 
allerley Figuren, Die das aus dem Gewölbe herunter tröpfelnde Waſſer gebils 
det bat. 
Dicht am Dorfe Val erhebt ſich der Berg Barbuxeda, wo man Marfafit 


und Steinkohlen findet, auch viel Vitriol, den die Weiber zum Faͤrben brauchen; 


doch dieſer ganze Diſtrict iſt voll von ſolchen Mineralien, wie auch vor figurirten 
Steinen. Vey dem Dorfe Laguna Seca finden ſich verſteinerte Muſcheln und 
Schnecken. In Caſtillos hat man eine Muͤnze vom Kaiſer Titus gefunden, und 
in den Baͤdern von Beteta eine celtiberiſche Muͤnze, auf deren einen Seite der 
Kopf eines Koͤniges, auf der andern ein Reuter zu Pferde ſtand Als man auf 
dem Öffentlichen Platze dieſes Fleckens den Grund zu einem Haufe legte, fand man 
noch viele alte Münzen. Ben dem Dorfe Vallalobre, am Ufer eines Bachs, ift 
eine erübe Salzquelle, aus welcher man ſchoͤnes weißes Salz erhält. | 
Anderchalb Meilen von Betera und in feiner Gerichtsbarkeit, iſt ein ſehr 

tiefes Thal, Solan de Cabras genannt, welches mit fteilen umerfteiglichen Selfen 
umjchlofjen, inwendig aber mit Eichen, Fichten, Haſelnuͤſſen und andern Gebüſch, 
Kräutern und Pflanzen ausgefchmüct if. Das Thal it Tänglichteund, etwa 
hundert Ellen lang. Mitten durch felbiges fließt der Cuervofluß, welcher ſchoͤne 
Sorellen hat: Auf der Weftfeire kaun man nur durch einen ſchmalen höcferichten 
Fußſteig hineinfommen. Der Fluß eritt zwar auch von Often ins Thal herein, 
allein es ift nicht möglich ducdy diefen Weg zwifchen den Kelfen zu fommen. Et⸗ 
wa dreyßig Schritte vom Cuervofluß, am Fuß eines dee Berge, die das Thal 
umgeben, entfpringt eine beruhmte Quelle. Aus ihrer Deffnung ftürzer ſich das 
Waſſer mit Heftigfeit in mehr als Lendendicke heraus, und fälle weiter den Berg 
herunter in zwo Baßins, welche heilfame Baͤder abgeben. ” Das Waſſer if 
leicht, und immer erwas lauwarm, fonft unferfcheider es fih weder am Geruch), 
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naoch Farbe oder Geſchmack, von anderm gemeinen Waſſer. Es laͤßt auch ſo we⸗ 
nig in den Baßins als in feinem daufe bis zum Cuervoſſuß einen Bodenſatz oder 
Anzeige von Bergbarz, Salz oder andrer freinden. Materie.  Mape um die 
Duelle herum waͤchſt Culantrillo. (Adianthum, vulgo Capilli- Veneris.) Weiter 
an der Qelle herunter bisau den Ort, wo fie ſich in den Cuervofluß ergießt, 
waͤchſt wilder Weinſtock (Parras, Vitis ſeanſilis) Mägel-VBiolen ( Mosqueta, Viola 
Jutea.) Jeßminen, und allerfey wilde Blumen. Beſonders iſt es, daß diefe 
Pflanzen und Blumen blos m diefem: kleinen Bezirk wachfen ;. denn der Bad, 
welcher nur zehn Ellen vom Bade entſpringt, iſt dagegen mit Dornen und ray 
ben Gebüuſch befegt. Ums Bad herum hat man niemals Schnee Liegen geſehen, 
wiewohl er fonft häufig in diefen Bergen fälle. | 
Die Kranken, welche ſich der Bäder bedienen wollen, muͤſſen fich Hier Huͤt⸗ 
ten bauen kaffeıtz fie finden fonft nicht die mindeſte Bequemlichkeit. Von jwey 
Arroben abgedaͤmpften Waffers blieb nitr ſehr wenig Materie zurbd, in der man 
eine Mifchung verfchiedener Farben bemerkte. Nach gefchehener Abfonderung 
des Galjes- war Die übrige, Erde Freidicht und: weiß, und von ſanften Geſchmack 
auf der Zunge, fo wie die lemniſche Erde; fie gohr auch mit allen fauern Geiftern, 
Das Salz ſchmeckte nur wenig ſalzicht, Dagegen aber ſehr beißend, und-als wenn 
es zum Erbrechen reizfe. Violenſyrop veränderte es nicht, die Galläpfeltinctur 
wurde dadurch etwas rörglicht und mit ſauren und alfalifchen Geiſtern gohr es 
wenig oder nichts ee 
Das Waffer führer ab durch den Stuhlgang, Urin und Schweiß. Bay 
Verlaͤhmimgen dar es Wunder gethan; bey Verftopfungen im Magen; Zwerch⸗ 
fell und im den andern Eingeweiben iſt es vom außerordentliche Wirkiamfeit, 
Man hat viele Erfahrungen, daß es krebſichte Schaden heile; auch die Luſtſeu⸗ 
he, bösartige Fieber, gichtiſche Zufälle, Verhaltung des Lirins, der Monate, und 
der Haͤmorrhoiden; daß es Nieren. und Blaſe von Stein und Sand reimige, ben 
Fluß der Augen vertreibe und bey allen Kranfpeiten am Haupte gut: fon Bey 
der Hypochondrie, der Murterbeichwerde, anhaltenden Fiebern, die aus Der: 
ſtopfung eines Eingeweides herruͤhren, ift feine Wirfung vortrefflich. Es heilet 
den Scharbock und alle Krankheiten der Haut. Die Kranken machen den Anfang 
Damit, daß ſie das Wafler zwey oder drey Tage frinken, big es wirft; alsdenn 
Baden fie ſich. Bisweilen find uͤber 300 Kranfe hier verſammlet. 
£ Im Geſicht von Berera und nur eine halbe viertel Meile davon, iſt noch eine 
Duelle bey einer Einſtedlerey im Thale am Fuß eines Berges, Sie ifk fo ſtark, 
daß fie gleich. einen auſehnlichen Bach bilder. Das Waffer ift ſehr warın, und 
ſchmeckt ſtark nad) Eiſen, if aber fonft ganz klar. „Die Steine, über welche es 
i : laͤuft, 
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Läuft, erhalten eine dem Eiſen Safranähnliche Farbe. Es macht einen dicken una 
ſchweren Schaum, der ſich an die Seiten des Baßin anhängt, und der Schlumm 
ift auch ehr ſchwarz undfhwer. Dem Verfaſſer wurde das aus einer halben abge⸗ 
daͤmpften Arrobe erhaltene trockne Pulver überfande. Hieraus bradıre man 
drittehalb Sfrupel weißes Salz heraus; das übrige war eine weißlichte ing Gelbe 
fallende Erde. Das Salz ſchmeckte nach nichts, und zwifchen den Zähnen 
war eswie Talf. Im Waſſer loͤſete es fich geſchwind auf, und ließ ein feines 
Pulver zu Boden fallen, oben auf aber ſchwamm eine zarte leichte Materie. 
Mit fauren Geiftern gohr es nicht, und machte fie auch nicht trübe. Das euer 
verurfachte bey ihm Feine Veränderung, und man bemerfce auch feinen Geruch, 
Die Violen: und Galläpfeltinfturen behielten dabey ihre Farben. Mit Wein 
fteinöl gerieth es auch nicht in Gaͤhrung, nur fegte fich oben eine duͤme Haut * | 
es wurde etwas truͤbe. — Die Erbe ift ſehr fein, unſchmackhaft und widerlich. 
Auf dem Feuer erlitte fie Feine Veränderung amd blieb ohne Geruch. Im War 
fer verhielte fie fich eben fo wie das Salz, und mit fauren Geiftern gäprer fie, 
ohne Wärme hervor zu bringen, und mit Beybehaltung ihrer Farbe. Diefe, : 
ſuche zeigen, daß das Waſſer ein Mirreljalz, Eifen: und Kalferde enthalte. „ Di 
Waſſer, wenn es getrunken wird, befdrbert den Stuhlgang ımd Lirin. Verſche— 
dene Kranke brauchen e8 mit Musen, Bey dem Dorfe Duron der Gerichrsbar: 
Feit von Betera ift noch eine mineralifche Duelle. Gin Arzr zu Cuenca, der Apos 
thefer in Betera und ein andrer in Priego, wie auc) ber reifende Arzt haben dem 
Verfaſſer diefe Nachrichten geliefert. — 
BIESCAS. Vier Meilen von der Stadt Jaca, in dem Königreich Aragon; 
und beym Eintritt ins Thal Tena, liegt diefer mäßige Flecken. Er naͤhret ſich 
in feiner rauhen bergichten Lage von einiger Viehzucht. Nicht weit Davon ift eime 
Quelle, die in dem Zeitraum eines Tages mehrmal aufhoͤret zu fließen und wies 
der anfängt. Daher hält fie die Einfalt für wunderbar, und giebt ihr den Ma: 
men Gloriofa. In der Gegend, wo ehemals das Kloſter San Juan de la Penna 
ftand, ift eine Quelle von gleicher Eigenſchaft. 2* 
BILLEL. Dieſer Flecken iſt eine Commenthurey der Johannitterritter, 
indem Koͤnigreiche Aragon, vier Meilen von ver Stad Teruel, am Guadalabiar⸗ 
fluß. Eine halbe Meile davon, in deſſen Gebier,an einem Ber je, wo ein Steine - 
bruch ift, entfpringt eine warm Duelle, von der der Apotheker in Calatayud rüßs 
met, daß fie den Schweiß, Hein und Stuhlgang treibe, und bezeuger, daß viele 
Kranfe dadurch zu ihrer Geſundheit gelanger wären. Die Tugend des Waſſers 
till er dem Eiſen, Schwefel und Vitriol zuſchreiben. Weiter geht die Nachs 
richt und Unterſuchung nicht. I * 
BOA- 
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oADIAAbr RIO'SECO. Zweyhundert undfunfzig Familien zaͤhlet man 
in dieſem Flecken, welchen der Herzog Medina Celi beſitzt, und der zu der Probinz 
Valladolid gehöre. Er liegt eine Meile von Villalon und drey von Villada in 
einer angenehmen, gefunden und Fornreichen Gegend. Kine halbe Meile davon, - 
nahe bey einer Einfieblerey umfrer lieben Sranen von Tejadillo, ift eine Quelle 
oder vielmehr Brunnen - -Ehemals hat Re ein Ort, Fejadillo genannt, geftan- 
den, welcher aber ganz zerftörer iſt Diefer Brunnen hält drey Ellen im 
Durchſchnitt und ift ausgemauert, und das Waſſer ſteht allezeie eine halbe Eile 
— darin, und wenn es rein ausgeſchoͤpft wird, ſteigt es wieder zu gleicher Höhe, 
as Waffer ift unſchmackhaft, an Farbe wie Del, und wenn man ſich darinn 
badet oder wäfcht, fo wird die Haut als wenn fie mit Del gefalber wäre. Das 
abgedaͤmpfte Waſſer läßt einen ſchwefelichten nach Salz ſchmeckenden Boden: 
fas, und man glaubt, es enthalte etwas vom Bergharz. Das Waffer ift lau: 
> warm, und man braucht es blos zum Bade. Man nennet die Quelle den Brım: 
hen der Miürrifchen (Pozo de los emperrados) fhwindfüchtige, Bypochondrifche und 
gichtifche Kranfe, die ein verdrießliches, mürrifches Wefen an fich zu Haben pfle— 
gen, follen hier ihre Heilung finden. Befonders will man dies Bad fir Kinder 
heilfam finden, die die Ausjehrung haben. Man bringe die Kinder zum Brun: 
nen und bader fie neun Tage darinn. Das Wafler wird auch wohl auf zwanzig 
Meilen zu diefem Gebrauch weggeholet. Alle diefe Euren geſchehen ohne Vorfichr. 


BOLANNOS, In diefem Flecken ift ein Sauerbrunnen, 


BONNAR. In dem Königreich Leon zwifchen rauhen Gebirgen, fechs 
Meilen von der Stadt Leon und viere von den Graͤnzen Afturiens, Liegt diefer 
Flecken Bonnal oder Bonnar. Er befteht aus Bo Familien, die in einer Straße 
wohnen, und ift ein Eigentum der Grafen von Lemos. Das Thal, woran es 
liegt, erſtreckt ſich auf drey Meilen, und iſt mehrentheils zur Weide gemidmer, 
Laͤngs durch den = oe laͤuft der Curnenno oder,Bonnar-Fluß, welcher drey Mei: 
Ien höher in den Bergen bey den Dörfern Lillo und Begamian entfpringt. Diefe 
Berge tragen viele foanifche und andre Eichen, und mitten im Thale wachen 
Eilern: Weiden: und Efchenbäume. DerDrt iſt arm; dem von fechszig Haͤu⸗ 

‚ fern, die darinn frehen, find nur fechsjehn mit Ziegen, die übrigen mit Stroh ge- 
beckt, und die Einwohner tragen hölzerne Schuhe. Der Schnee in den Gebir: 
gen macht es hier fehr kalt. Der Fruͤhling geht gemeiniglich erft am Ende des 
Junius an, umd zu Anfange des Augufts wird es fchon wieder frifch. Auf dem 
halben Wege von Bonnar nad) dem Dorfe Terecedo, bey einer Einſiedlerey, ift 
eine mineralifche Quelle. Etwa zwanzig Schritte davon ſieht man am Felfen eine 
Buͤſchings Wlagazin IV. Th. Ann roͤmi⸗ 
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rbmiſche Innſchrift, die jetzt ſchon winleferlicher geworben, als zu bes Morale®- 
Zeiten, welcher fie folgender Geftalt Liefer: 


FONTI  SAGINIFIGENO 
ECCCLVHS — — — 
ALEXIS AQVILEGVS 
V. S. LM. 


Und ſeine Erklaͤrung iſt: Alexis, Aufſeher der Waſſerleitung erfuͤllete ſein, dieſer 
fettmachenden Quelle gegebenes, Geluͤbde durch 355 Seſtertien Aufwand, und 
dies thut er gerne und mit Grunde. Das Loch, worinn das Waſſer aufprudelt, 
haͤlt drey Ellen ins Gevierte. Man glaubt mit Wahrfcheinlichfeit, daß es eine 
ehemalige unter der Erde gehende Waſſerleitung ſey. Das Waffer ift klar, und 
ohne freinden Geſchmack. Die Kiefel färbt es röchlicht in feinem Laufe, es waͤchſt 
nichts, wo es hinfließt. Bey ver Abdaͤmpfung hat man nur wenig Bodenſatz ers 
halten, woraus der Magner Eifen zog. Es führer indeß durch alle drey Wege 
ab, und wird von Kranken mit gutem Erfolg getrunfen. — 


BRIHVEGA. In der Alcarria, einer Provinz in Neucaſtilien, und vier 
- Meilen von Guadalarara, liegt diefer mit einer ſchlechten Mauer umgebene Fler 
een, am Zajunafluß. Sein altes Schloß ift ganz verfallen, Sein Diftriet iſt 
an Waisen, Wein, Jagd, Viezucht ımd Früchten geſegnet. Er beſteht aus 
1200 Familien, die fich meift mir Wollarbeit befchäfftigen und Lacken verfertigen. 
Es find hier fünf Kirchfpiele, ein Mönche: und zwey Monnenflöfter. Demy 
Dec. 1710 erfochten die Spanier bey diefem Drr einen Sieg. über die von dem 
General Stanhop angeführten Engländer. Anderthalb Meilen davon am Fuß 
eines Berges, find verfchiedene Quellen, die in einen Bach zufammen fliegen. Eis 
ne davon ift warm. Un Farbe und Geruch hat das Waffer nichts beſonders ; 
es ſchmeckt auch nach nichts, außer daß der Mund mit einer Fettigkeit uͤberzogen 
zu ſeyn ſcheinet. Es führer ſtark ab durch Stußlgang und Urin. Diefe Mady 
richt gab dem Verfaffer eine Dame; denn weder Arzt noch Apothefer: des Orts 
war fo gefällig oder fo aufmerffam gewefen. - Durch diefe Dame befam er auch 
ein, aus einem abgedämpften Eimer Waller, zurüstgebliebenes Pulver, Man 
fand, daß folches mit fauren und alkaliniſchen Geiftern gleichſtark gohr. Das 
abgefonderte Salz gerieth weber mit dem einem, noch mit dem andern in Gaͤhrung; 
allein die Erbe gohr mit fauren Geiftern fehr heftig, und der Magnet zog Eiſen 
aus ihr. Das Salz in Wafler zerfaffen wurde durch une trübe, 
raus 
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Hieraus und noch aus andern Proben ſchließt man, das Waffer enthalte ein Mir- 
telfalz, Eifen, fluͤchtigen Schwefelgeift, und eige fanfte fette Kreiderde. 
> BRIVIESCA. Ein Flecken im der Gegend Burena, acht Meilen von Bur- 
g08. Er enchaͤlt 415 Kamilien und ein Srancifeaner Monnenflofter. Er ift 
reich am Getreide. Der König Don Sancho VIL von Navarra, nahm den Ort 
dem Könige von Eaftilien, im Jahre 1169 aber eroberte ifn Don Alonfo IX. 
von Caſtilien wieder. Auf dein Eortes, die im Jahre 1388 von dem Könige Jo⸗ 
hann I. allhier gehalten wurden, verordnete er, daß die erſtgebohrnen Söhne der. 
Könige von Eaftilien, Prinzen von Afturien berittele werden follten. In der 
Naͤhe des Fleckens find nicht weit von einander zween natuͤrliche Brunnen, die jes 
der etwa funfjig Schritt ins Umfreis gaben. Der eine führer Flares Waſſer, der 
andere trübes; ‚und biefen legtern hält man für einen Gefundbrunnen, Es 
wimmelt darinn von Igeln 
© BVELNA. Bey dieſem dem Markgrafen von Aguilar zuſtaͤndigen Dorfe, 
in Afturien, am Beſayafluß, unter dem Dominicanerflofter, eine halbe Meilevon 
dem Flecken Cartes, und an der Heerftraße, die von Reynofa nad) Santänder gept, 
iſt eine warme, fFarfe und FlareQuelle. Es iſt nicht berichtet und nicht unrerfuchet 
worden, was fie fir Mineralien führen. Man verfichert aber aus mandyen Erz 
fahrungen, daß fie die Hypohondrie, Waſſerſucht und den Stein eile. Solche 
Kranke haben fo wohl das Waffer trinken als ſich darinnbaden müffen. Man 
kann vier und zwanzig bis dreyßig Glaͤſer ohne Beſchwerden dovon trinfen, Es 
— durch alle drey Maturwege, Bey den Kraukheiten der Haut braucht man 
Das Bud. 
BVEINA FVENTE. Dieſe Quelle iſt in einem Nonnenkloſter, und das 
Kleine Dorf, wo das Klofter liegt, führe den Namen nah ifr. Das Volk in 
der Gegend hat den Glauben, daß ihr Waffer in Krankheiten heilfam fen, wiewohl 
es gemeines füffes Waſſer if. Die Geſchichte des Klofters wird folgender Ges 
ſtalt erzaͤhlet. Im Yahr 2130 Famen die vegulirten Eanonici Auguſtinerordens 
aus Sranfreich, und legten den Grund zum Klofter. ‘Der König D. Alonfo VIIL 
‚und die Herren von Molina, in deren Gebiet es liegt, verforgten es mit Einfünf, 
ten. Nachher fiel die Stiftung an den Erzbiſchof von Toledo, Don Rodrigo Xi- 
menez, welcher fie an die Königin Donna Berenguela im Jahre 1240 abtrat; 
und felbige ſchenkte ſie ihrem Sohn, Don Alonfo, Herrn von Molina, um fie mit 
Eiftercienfernonnen zu befegen. Won der Zeit an ift es ein Monnenflofter, wels 
ches unter dem Abt von Huerta ſteht. Die erften Monnen famen von Cafuas 
ben Huefen, Die Aebtißinn hat im Geiftlihenund Weltlichen zu gebieten und ers 
nennet Alcaldes, Regidores, — uͤbrigen Bedienungen im Diſtriet 
— nn 2 des 
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des Kloſters; der Abt aber ſetzet den Beichtvater und Hausverwalter. Das Ki 
fter ſteht im einer bergichten Gegend, und mitten durch feinen Bezirk fließt der 
Tajofluß. Nicht weit von biefem Orte, am Tajp, zroifchen Bergen, iſt eine Flare, 
ſchwefelicht riechende uͤbelſchmeckende heiße Quelle in der Stärfe eines Arme. 
Man hat nur wenige Erfahrungen von ihrer heilfamen Kraft, und man hat fie 
nicht unterfucher. i 
BUENDIA. Im Yahr 1760 trat zu Madrid eine Beſchreibung der 
Bäder von Sacedon, Corcoles, Trillo und Buendia ans Licht, unter dem Titel: 
Mapa Hiltorial y difcurfos analyticos de los Bannos de Sacedon etc, Ein Wund- 
arzt in ber Gegend, Don Juan Gayan y Santoyo iſt ver Verfaffer, und ſchreibt 


aus eigener Bieljäßriger Erfahrung mit Beurtheilung. Won Buendiä ift dies feis 


ze Nachricht, 
Eine Meile von Sacedon, im Vischum Cuenca, 18 Meilen von Madrid, 


biere von ber Stadt Huete, liegt der Meine Flecken Buendia, in einer angenehmen, ı' 
gefunden und mit Wein, Fifchen, Jagd und andern Beduͤrfniſſen hinlaͤnglich vers 
forgten Gegend. Bon den Flecken nach der Quelle Hat man einen angenehmen 
eg von einer halben Meile. Die Duelle ſelbſt ift am Guadielafluß und am 
Buß eines Fleinen Hügels. Das Waffer ift Flar und warm, und fälle in ein Baſ⸗ 
fin, aus welchen es dem Guadielafluß zuläuft. Er vämpfte eine Arrobe Wafs 
fer ab, und befam ein weißes Pulver oder alfalinifches Salz, welches mit Vitriol⸗ 
‚geift in heftige Gährung gewierh. Bey einem zweyten Berfuche deſtillirte er ein 
Quartier Waffer ; das übergetriebene Waſſer hatte einen Kalkgeruch und ſchmeckte 
etwas bitter. Kin alfalinifches Salz blieb zurück, wovon eine Drachme gelinde 
abfuͤhrte. Man trinfe das Waffer und bader fi) dariun. Viele Kranke haben 
es mie gutem Erfolg gebraucher. So weit der Wundarzr. Ä 
Der Berfaffer ftellere felbit dem erhaltenen Pulver Proben an. Als es 
im Waffer zerlaffen war, weldyes man wieder durch Löfchpapier ablaufen lief, 
blieb ein rörpliches Pulver zurück, welches mit fauren Geiſtern ſtark aufgohr; 
mit alfalinifchen aber gar nicht. Der Magnet brachte nichts hergus. Das 
durchs Loͤſchpapier getröpfelte und abgedämpfte Waffer ließ ein Salz zurück, wels 
-he3 mit alfalinifchen und fauern Geiftern, doch mit dem letztern am meiften, in 
Gaͤhrung gerieth. Deswegen glaubt der Verfafjer, daß das Waffer ein Mitrelr 
falz enthalte, welches ihm auch dadurch wahrſcheinlich wird, weil es durch alle 
drey Nacturwege wirft. ) 
BUGARIN. Ein Kirchdorf von so Seelen, nahe bey dem Flecken Puente 
Areas, im Bischum Tuy in Galicien. Die Pfarre geböret:zu der Commenthu⸗ 
ven Beade: der. Johanniterritter; der Ort ſelbſt aber gehöretden Grafen vonSal- 
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vatierra. Bey dem Dorfe Camondas, welches in dieſem Rirchfpielefiegt, iſt eine 
kalte klare Quelle, die nach Eifen riecht, und etwas ſcharf ſchmeckt. Das Waſ⸗ 
fer iſt ein Drittel ſchwerer, als gemeines Waſſer. Auf dem Berge, woher es 
kommt, ſieht man Reſte von zeeſtoͤrten·Schloͤſſern und Gebäuden, und an eini⸗ 
gen. Stellen. im Selfen gehauene arabifche Innſchriften. Bey vorgenommener 
Abdaͤmpfung hat man aus dem zurüsfgebliebenen Pulver, Eiſen, Salpeter 
und vornehmlich Zinn heraus gebracht. Es führer durch. den. Stußlgang ımb 
Urin ab. Man hat erſt neulich angefangen. es mit Mutzen als ein den Stein 

abrreibendes und den Magen md die Eingeweide reinigendes und BRREEOeR 
Mittel zu. gebrauchen und zu trinfen, 


" " BUNNOL. Diefer aus 200 Familien und einem Kirchſpiel — 
stecken, liegt 6 Meilen von der Stadt Valencia, in dem Königreiche dieſes Mas 
mens. Der König Pfilipp IH. erhob ihn zur Graffchaft. Waisen, — 

de und andre Fruͤchte bringe dieſe angenehme Gegend hervor. Bey dem Dorfe 
Sacotaba, in des Fleckens Gerichtsbarkeit, iſt eine kalte Duelle, die Vitriol und 
Schwefel enthaͤlt, und die eine kuͤhlende und auffoͤſende Kraft befigen folt. 


BURON.  Diefer-Flecden, der. Hauptort der gleichnamigen Merindad, 
gehoͤret zum Königreiche und zum Bisthum Yet und ale die 100. Familien, 
&n diefem Flecken entfpringt eine ſtarke Quelle, a Falt und von ſchwar⸗ 
zer Farbe ift, wie Tinte. Es riecht nach Pulv der Schlamm darinn hat 
einen efelhaften Geruch. Oben auf dem ——— ſich gleich eine duͤnne blaͤu⸗ 
lichte Haut. Silher und Eiſen wird e im Waſſer mit einer Goldfarbe uͤberzogen; 
Kupfer aber mit einer weißen Farbe, und dieandern Metalle läßt es unveraͤndert. 
Man glaubt, daß es Queckfilber und Bergharz enthalte, wiewohl man es nicht 
unterfuchet hat. Als ein Argeneymittel ift es auch nicht gebraucht worden. 


BUSTAR VIEJO. Dies Dorf Hegt 10 Meilen von Madrid, an ber 
Bergkette, die Alt: und Meuenftilien-fcheider- Der hohe Berg, den es im Nor⸗ 
den und Werften har, foll Antimonium, Schrefel, Arfenif und Silber enthalten, 
und vor Alters den Namen des Gilberberges geführer Haben. Aus den Gängen 
des alten verlaffenen Bergwerks lauft Waſſer heraus, welches man für heilfam 
ausgiebt, doch ohne fi ern Beweis, / 


BUSTO. - Diefer liegt i in der Provinz Burgos und gehöret dem 
Herzoge euch Frias, Im Jahre 1589 verminderte die Peft die aus 200 Famis 
lien beftehenbe Zahl der Einwohner bis unter 100 Familien, woraus er jetzt bes 

iebt iin eine er worauf Fein Baum zu ſehen. Gein zen 
De Ann 3 erhaͤlt 
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erhält er aus einem See, der am Fuße bes, eine Meile davon entfernten, Berges 
feinen Licfprung hat. Aus diefem See verforgen ſich auch andre benachbarte Ders 
ter mit Waffer. Yale, Barben, Schleyen und andre Fiſche fängt man darinn, 
und auf felbigem nifter eine Art Waffervögel, die nur wenig fliegen und denen 
man feinen beftimmten Namen zu geben weis. Igeln find auch hier in Menge. 
Der Apotheker des Orts weis zwar nichts don mineralifchen Quellen dieſer Ge- 
gend: er giebt aber ein Paar andre wichtige Nachrichten. Auf einer Anhoͤhe, 
wo weder eine Quelle iſt noch ſonſtige Feuchtigkeit fich geſammlet hat, findet 
man ein Mittelſalz, welches das engliſche, wo nicht uͤbertrifft, doch ſelbigem gleich 
kommt. Verſchiedene Aerzte haben es mit erwuͤnſchtem Erfolg bey Kraͤnken 
zum Abfuͤhren gebraucht. Der Verfaſſer har ſelbſt Verſuche damit gemacht, 
und es vollfommen wirkſam und heilſam befunden. Auf dem Berge waͤchſt, auf⸗ 
fer vielen Kräutern, die Contrayerba im Ueberfluß, und man haͤlt fie für beſſer 
als die, welche aus Weftindien Eommt, J | 


BUZOT. Ein Eleinee Ort in dem Königreiche Valencia, in deffen Di. 
ſtriet eine warme, übelriechende, klare Quelle entſpringt. Man har fie bisher 
nur zum Baden gebraucht, Niemand bat fich um eine weitere Unterfuchung 
befümmert. 


Diefer erſte Theil ſchließt ſich mit dem Verſe: 


Altera lux aderit, venietque ſuo tempore Phoebus, 
Et quidquid reſtat perficiemus opus, 
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Des Dänifchen Reichsraths 
ausgeftellte VBerfiherung, 


daß Chriſtina Munk Königs Chriſtian 
des Fuͤnften 
rechtmaͤßige Geſellinn geweſen ſey. 1648. 


8 —X Reichsrath thut hiermit kund und zu wiſſen, daß, nachdem der 
SBGroßmaͤchtigſte und Hochgeborne Herr und König, Herr Chriſtian V. 
hochloͤblichen Andenkens, nach ſeiner Majeſtaͤt eigenen offenen Briefs Anzeige, 
ſich vor mehr denn 30 Jahren, in ein Eheverbuͤndniß eingelaſſen, mit der edlen 
“ und wohlgebornen Frauen, Frauen Kirſten (Chriſtina) Munk, und ſol⸗ 
ches nicht einem jeden innerhalb des Reichs, vielweniger auſſerhalb deſſelben voll⸗ 
kommen bekannt iſt: fo haben ung einige von den vornehmſten Reichsſtaͤnden, 
die dabey ſtark intereßirt find, um unfer glaubwürdiges Zeugniß darüber anges 
ſprochen, damit folches zu jedermanns Kund- und Wiffenfchaft gelangen möge. 


Demnach ſich nun aus Sr. Könige, Majeſtaͤt eigenen Briefe, datirt zu 
Lundegaard den 23 Auguft. 1615 und der mit Sr. Koͤnigl. Maj, eignen Hand 
gefchrieben und umterfchrieben ift, fo viel befindet, daß Se. Koͤnigl Majeſtaͤt 
wohlbemeldete Frau Rirften ( Chriffina) Munk zu Deroächten (rechtmäßigen ) 
©efellinn * ) wirflich angenommen, . wie denn auch Se. Majeftät in andern ae 

ries 

’ nifchen til fin Stelbro⸗Stelbroder ift nicht dasjenige, mit wel⸗ 
8 — en in der chem in een F Ehefrau oder 
deutſchen Sprache heißt Stellbruder , cin Gemablinn ausgedrudt mwird, denn diefe 
Eamerad, ein Geſell. Das dänifche Wort heit Haſtrue, Kone, Aegte- Kone. 
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Briefen, und inſonderheit in einem ſub dato Krempe den gten Sept. 1629 oft: 
bemeldter Frau Kirſten (Chriſtina) Munk Kinder, das lezte ſowohl als das 
erſte, für feine aͤchte (rechtmaͤßige) ehefiche Kınder erkannt und geachtet hat; da» 
für fie auch billig von männialich müfjen geachtet und angefehen werben: Go ha⸗ 
ben wir Ihnen, nad) diefen föniglichen Briefen und Deeumenten, unfre wahr: 
hafte Nachricht und Kundſchaft hierinne nicht verſagen wollen, jedoch der Krone, 
und dem Hochgebornen Fuͤrſten und Herrn! Herrn Friedrich, Herzogen zu 
Schleswig Holftein, Stormam und Ditmarſchen, Grafen zu Oldenburg unb 
Delmenhorſt zc. mrjerm gnaͤdigſten Heren, nnd Gr. Fuͤrſtl. Gnaden, in alle 
Wege wipräjuidichrlich. Zu defto mehrerer Befräftigung deſſen, Haben wir diefes 
mit umfern eignen Händen unterfchrieben, und des Reichs Inſiegel darunter ges 

hänge. Darum Copenhagen den 18ten April Yo. 1648. 


Chriftian Thomefen, Anders Bille. Offve Gedde. Chriftoph Uhrne, Mogens 
Kars. zu Thot. 
Eigne Gase, 


PR — 
Chriftoph Ulfeldt. OlufPasbierg. JörgenSceefeldt. GregersKrabbe, Iver. Wind. 
Jörgen Brahe. Chriftopherfen. 


Friderich Redtz, Niels Trolle. Matthe Juul. 


Eigne Hand. (L. 8) a | — 


Vorſtehende deutſche Lieberfenung iſt mach einer daͤniſchen Abſchrift, dieſe 
aber zu Wedelsborg den 22. Dec. 1719 nach dem daͤniſchen Hauptorigi⸗ 
> — welches Ieztere ſich in der rn der Grafſchaft Wedels- 
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| im wiburgifchen Gonvernement 
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Aufgefeit 1764: 
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Kurze Beſchreibung 


Der 


kymenegorodiſchen Provinz in Finnland, 
| und ber Lebensart der Finnen. 


M- erwarte von mir Feine umſtaͤudliche Beſchreibung, wozu mehr Zeit, 
als ich auf meiner Reife harte, wäre nörhig gewefen. Was id} hier 
benbringe, habe ich aus Linterredungen geſammlet. Ä 
Das wiburgifche Bouvernement iſt gerheilt in die wiburgiſche 
und kymenegorodiſche Provinz. Jede verfelben har einen Statthalter, wel⸗ 
cher Obrijtlieutenantscharafter bat. Fuͤr beyde Provinzen ift ein Lagmann oder 
Dberlandrichter, und in jeder ift noch ein Herradshoͤfding oder Jandrichter. Die 
. wiburgifche Provinz ift die größte, und begreift faft ganz Carelen und den 
kexholnũſchen Diftrier; man rechnet darinn etliche 30 Kirchſpiele und Capellan« ' 
fhaften. Die Eymenegorodifche hat unter fich die Staͤdte Friedrichshaaven, 
Myſchlott und Willmanftrand; in diefer legterfteher ver Statthalter, esift auch 
dafelbft die Canzley. Alle Sachen werben nach den fchwebifchen Gelegen traerirr, 
fo wie es war, ehe diefe Provinz an Rußland Fam, In der wiburgifchen 
Provinz foll einiger Unterichied feyn, der mir nicht vecht befannt geworden. In 
der Canzley wird die ſchwediſche Sprache gebraucht, ob wohl fehr wenig Finnen 
ſchwediſch verſtehen; die Canzleybedienten aber müflen beyde Sprachen veritehen. 
Es find in derſelben 2 Gecrerärs, ein Caͤmmerier, ein Rentmeiſter, nebft erfichen 
Canzelliſten und Schreibern, der Bicelandrichter und 3 Landeommiſſarii, wie auch 
ein Monats» oder Kopfitenercommiffariug, von melchen ein jeder einen. Schreiber 
oder Buchhalter bey fich hat, wenn fie ins Land reifen, die Einkünfte ein⸗ 
zutreiben. * 
Die 
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Die: Kopfiteuerausfchreibung gefchieht alle Jahr des Winters, da 
alfes zugefroren iſt, und die Commiffairs überall Fönnen überfommen, Zuerſt 
geht der Monatscommiffeir vom December an, durch alle Kirchipiele, wo die 
Bauern fichan einem gewiffen Ort verfammlen; die Prediger bringen bie Kir 
chenbücher mit dahin, und dann werden alle abgerufen und in das Monatsbuch 
eingeſchrieben. Diefes Buch nimme hernach der Landeommifjarius, und gebe 
durch alle Kirchfpiele feines Difkriers, läffer von der Kanzel den Tag feiner Ans 
Funft. melden, da denn alle erfcheinen, und die Kopfgelder mirbringen müffen, 

welche gefammler und in die Renterey gebracht werden. — Es find auch 5 Lehns⸗ 
männer, und etliche Vicelehnsmaͤnner, oder Bruͤckenvoͤgte und Mändemänner vor: 
handen, welche letztere fonderlich bey ven Jandgerichten gebraucht werden. Diele 
Bedienten, von ben Commiſſairs an gerechnet, wohnen alie im Jande vertheilt; 
die andern aber in Willmanftrand. Die Statthalterfchaft hat einen Provinzial 
ehirurgum. 
Der Kronbedienten Galarium iſt folgendes: & 


des Statthalters 575 Rubel, bekoͤmmt jest die Hälfein natur, "" 
— Lagmanns 400 Rubel und 400 Tonnen Gerraide. 
— Linterrihters 250 Tonnen nebit 96 Rubel. 
— Gecretärs 150 Rubel. 
— Gecretärsd und zugleich Translateurs 150 Rubel, und 20 Tonnen Roggen 
und Haber. 
— Cammeriers ı go Rubel. 
— Chirurgi 180 Rubel und freye Wohnung, 
— Pentmeifters 150 Rubel. 
— Commiffaird 125 Rubel. 
— Mantalscommiffairs’go Rubel. 
— Lehnmanns 10 Rubel, nebſt ı Kappe Getraide von jeglicher Familie. 
Dieſer Mann iſt nichts anders als ein Expeditor oder Executor bey der Statt⸗ 
haltercanzley, wegen Verſchickungen. 
Der Landesfiſcal hat Feine Gage, und lebe von Accidentien. 

Der Kirchfpiele in diefer Provinz find 16, davon die nahrhafteften an 
der Dftfee bey den finnifchen Scheeren. Es find folgende: ı Pirtis, 2 Kym⸗ 
mene, 3 Wefelar, 4 Walfiala, 5 Wederlax, 6 Saͤckierwi, 7 Lumaͤki, 8 Lap⸗ 
wefi, 9 Taipalfari nebft Klemisfapelle, 10 Samitaipal und Sawinemikapelle, 
2, Menduhari an der ſchwediſchen Graͤnze. (Diefe Gränze ift noch nicht ent⸗ 
ſchieden, darum geben die Bauern Feinen Tribut, weder an Rußland = an 

we⸗ 


‚Bon Rußland, 481 
Schweden, welches nun ſchon ſeit 1743 gewaͤhret hat, und ben dortigen Bauern 
ſehr zu ſtatten köͤmmt.) 12 Rokolax, 13 Jauzine, 14 Jaͤſskis nebſt Kirwuska⸗ 
pelle, ı5 Samingi, 16 Kerimaͤti. 

Jedes Kirchſpiel hat ſeine Heymathen zu 100 bis 150. Es ſind keine 
Doͤrfer zu nennen. Jeder Bauer wohnet mit ſeiner Familie beſonders auf den 
Bergen und Huͤgeln, und haben um ſich her ihren Acker, Wieſe und Wald: 
das heißen fie eine Heymath. Sie wohnen alle in ſchwarzen Rauchſtuben, des 
ren über 2 bis 3 nicht find, meiſtens voller Leute und Kinder. In dem Heymarh 
Wennelein befanden ſich deren in 2 Stuben 24. Diele haben des Winters ir 
Vieh bey fich, oder füttern es wenigftens in ven Stuben mit warmen Gerränf 
und Futter, welches draußen frieren würde: fonft haben fie auch gute Ställe, 
Auf jeder Heymath findet man etliche Pferde, 4 bis 6 Kühe, Schaafe und 
Schweine, aber wenig Hühner, und gar Feine Gänfe und Enten. Viele haben 
mebr Vieh als fie ernähren koͤnnen; die Kühe befonmen den ganzen Winter 
nichts als Stroh und Laub von Efpen und andern Bäumen, welches im Gom- 
mer gefammlet wird. Bie halten viel Vieh, damit fie genug Mift zur Dün« 
gung des Landes befommen. Auf jedem Heymath ift auch eine Badſtube, der 
fie fich Öfters bedienen; und ein Haus für ihr Getraide, fo fie eine Rihe oder 
Scheune nennen: darinn ift ein Ofen, um es zu trodnen, und hernach drefchen 
fie es auch daſelbſt, fo off es noͤthig iſt. Sie Haben auch Vorrathskammern, 
worinn fie das Korn aufbehalten. Sie fchöpfen das Waffer aus Brunnen 
Quellen oder Gen, von welchen leßtern das Land vollift. Das Gerraide wird 
in diefem Falten dande ſelten recht reif; das haben die armen Leute befonders in 
den 3 letztern Sommern erfahren, da ſehr nafle und wenig warme Witterung 
war. Jedoch bemerft man, daß, ob gleich ben fo fchlechter Zeit das Korn Flein 
bleibt, dermoch das Brod ſchmackhafter ſeny. Die Bauern fäen am meiften 
Winterforn, und wenn ein guter Sommer iff, fo haben fie eine reiche Erndte 
Sie ſaͤen Gerfte, Haber, Buchweigen, fein, Hanf, Bohnen, Erbfen, welche leg: 
tern ſelten reif werden. Kohl und Ruͤben bauen fie am meiften, und diefe ges 
deihen immer. Die Nüben find wie die rufifchen, rund und platt; aber faſt 
alle weiß und viel größer: ich habe welche von der Größe eines Tellers gefehen, 
die fehr ſchmackhaftig waren. Leute von Condition, als die Prediger und Kron: 
bedienren, haben auch in ihren Gärten Peterfilien, gelbe und rothe Ruͤben, Gas 
lat, Agurken zc. Obſtbaͤume giebt es gar nicht; man hat mit Kirfchen Proben 
gemacht; aber fie find bald verfroren. Die Hecker find an vielen Orten ſchlecht, 
und muͤſſen gut gebünget werden; darum halten fie viel Vieh, fonderlich Kühe, 
bie mit ſchlechterm Futter zufrieden find, Das Heu iſt rar und der Haber noch 
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mehr, "welchen bie Bauerpferde felten zu ſchmecken bekommen. Man fägt: die 
finmifchen Bauern wären faul und nachlaͤßig; es Fann feyn, aber fie doͤrfen es 
nicht fenn. Die Commiffairs, Lehnsmänner zc. fehen Darauf, daß ein jeder feinen 
Acker bebaue, beſaͤe und umzaͤune: gefchieht es nicht, fo werden fie gezwungen 
und beftraft, folglich darf fic) Feiner entjchuldigen, daß er feinen Tribut nicht bes. 
zahlen koͤnnte. Man fiehet durch ganz Finnland alle Felder und Wiefen um- 
zaͤunet mit fchiefliegenden Planfen, alfo daß diefer Zaͤune unzählich viel ſind; fie 
foften viel Holz, aber es ift deffen auch überall genug. Durch folche Llmzdunung 
wird das zahme und wilde Vieh abgehalten, es muß außerhalb demfelben fein 
Sutter fuchen. Der Sinnen Heymathen find nicht umzäuner: warum? fie find 
por Dieben nicht bange, denn es giebt feine. Man fährt Tag und Macht durch 
ihre Heymathen. Mur bey der Prieſterſchaft fieht es etwas ordentlicher aus, 
die hat ihre Wohnung umzdunt. Es ift doc) gewiß, daß man in Finnland von 
Dieberey und Mord ſehr felten hoͤret, welches das größte Lob einer Mation ift: 
Sonft haben fie aber auch ihre Lintugenden: fie lieben den Brantwein, welchen 
zu bremen fie die Freyheit haben, ausgenommen die, fo Eeine eigene Heymath 
befisen. Doch ſiehet man auch nur felten jemand, der ihn unmäßig trinft. Sie 
find größtentheils unrein in ihrer Lebensart; fie fchlafen one Betten auf Stro 

und decfen fich mit Pelzen zu. Ihre Speifen fint unfauber, allein fie find es 4 
gewohnt, und befinden fidy dabey gefund; fie gedeihen und haben viel Kinder. 
Einige trocknen Stroß, foßen es Flein und mifchen es unter ihre Mehl, Brod zu 
baden: wollen fie aber ein delicates Brod haben, fo nehmen fie allein die Korn⸗ 
aͤhren dazu, welche fie ftampfen und umter das Mehl mifchen. Solches iſt num 
in dieſer Provinz gebräuchlich; aber die Tannen: und Kichtenrinde nehmen fie 
hier nicht darunter, wie im ſchwediſchen Finnland. 
Einige Familien haben zu wenig Acker: alſo muͤſſen ſie mehr Platz ma⸗ 
hen, durch Roͤdung der Wälder, d. i. ſie hauen Bäume und Strauchwerk ab, 
verbrennen fie, und graben fo viel möglich auch die Wurzeln aus. Oder fie vers 
mehren ihr Land durch Austrosfnung ver Moräfte, wenn fie Candle graben, und 
das Waſſer nach einem See oder Fluß hinleiten; welches aber felten gefchieher, 
teil dazu mehr Leute und Geld gehöre. Die nahe an der Oſtſee wohnen, find 
alle in beffern Umſtaͤnden wegen bes Handels, Fifchereyen und wegen des Dies 
bes, defjen fie mehr auf den Snfeln halten fönnen. Im Lande hinauf find uns 
zaͤhlich viele große und Fleine Seen, aber nicht filchreih. Des Winters fiichen 
fie gar nicht, es verlohnt ſich nicht der Mühe, wegen des tiefen Schnees und _ 
dicken Eifes. Es giebt auch nur jest lauter Fleine Fifche, meift Barſche, Kuhl⸗ 
harſche, Rothfedern und zuweilen Hechte. In den großen Seen und Fluͤſſen 
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aber, auf dem Saima und der Wora und Kymmene, fangen fie auch große Fiſche, 
als Lachſe, Sandarte ꝛc. Dieſe letztern babe ih in Willmanſtrand als Stock⸗ 
ſiſch zugerichtet geſehen, und fie waren von recht gutem Geſchmack. Man ſchnei⸗ 
det ſie naͤmlich friſch in der Laͤnge auf, und trocknet ſie im Sommer, hernach 
richtet man fie zu als wie den Stockfiſch; der Sandart hat viel zarter Fleiſch. 


Zur Winterszeit ift der Bauren meifte Arbeit, dicke Bäume zu fällen, ſol⸗ 
che nach ven Saͤgemuͤhlen zu bringen, und von da wieder die Breter nach der 
See hinab zu führen, dadurch fie fo viel verdienen, daß fie dafür Eifen, Toback, 
Salz und andre Waaren einraufchen fönnen, Die Weibsleute find des Wins 
ters arbeitfam, fie fpinnen Flachs und Wolle, fie machen Seinwand und T 
Tapeten zu Bert: und Pferdedecken; fie ſtricken ihre Mügen und Strümpfe; fie 
backen, brauen und brennen Brandtwein; und befchicken ihr Vieh. Sonderlich 
finder man unter den Srauensleuten von befferer Condition, als bey den Prieftern; 
Eommiffarien ze. geſchickte Hauspälterinnen, die aber meiftens von ber ſchwedi⸗ 
fchen Nation find, und die alle Schwedifch und Finnisch fprechen. Die deutiche 
Sprache ift in Finnland unbefannt, ‚nur einige Prediger verſtehen folche. Den 
Flachs habe ich ſehr fein gefporinen gefehen. Es giebt Leinweber daſelbſt, welche 
die fchönite Leinwand, Tifchrücher und Servietten von artigen Muſtern weben: 
allein e3 wird nicht fo viel verfertige, daß fie damit Handel treiben koͤnn⸗ 
ten: ein jeder braucht es für feine Haushaltung. Des Sonntags find die Fin; 
nen ordentlicher gefleider, wenn fie im die Kirche kemmen. Die Männer geben 
alle in grauen Tuchröcken, haben einen breiten. ledernen Gürtel um, mit einer 
großen mefiingenen Schnalle. Sie tragen Pelzmuͤtzen und Hüte, oder geſtrickte 
wollene Müsen. Sie gehen in-Stiefeln oder Schuhen, Feiner aber im Baſt⸗ 
Schuhen (Läpti) wie die Finnen um Petersburg, welche alle viel unfauberer 
find, als die weiter hinein in Finnland wohnen. Ihre Weiber und alle Mägde 
gehen in Schuhen. Ihre Döer: und Linterfleider find von grauen, meift aber 
ſchwarzen Tuche; ihr Kopf iſt mit einem weißen Tuche bedeckt ; die Unverheyra⸗ 
theten geben in zufammengeflochtenen: bloßen Haaren. Die Bauen mas 
chen ihre Strike felber. Ihre Wagen haben nur = Mäder, wegen der engen 
Wege und Gebüfche; oder ihr Fuhrwerk ift ohne Mäder, und befteht aus zwo 
langen zufammengebundenen Stangen, zwiſchen welche fie ein Pferd einfpannen 
und damit überall leicht durchkommen. Im Sommer reiten alle Weiber nad 
der Kirche, Im Winter gebrauchen die Finnen lange ſchmale Schlitten, damit 
iſt fehr Teiche in dem tiefen Schnee, der oft zwo Arfchinen hoch fällt, fort zu kom⸗ 
wen, Hier faͤhrt man nicht wie in Br mit 2 oder z Pferden neben einans 
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der angefpanht, fie wuͤrden im Schnee ſtecken bleiben; fondern wenn der Schlier 
ten ſchwer ift, ſpannet man noch eins oder zwey voran, 


Die finmländifchen Pferde find Flein, und wenn einer auf der ſchmalen 
Bahn dem andern ausweichen muß, jo fällt das ausweichende bis an die Ohren 
in den tiefen Schnee, zumal, wenn man zwiſchen ben Zäunen fährt, da der 
Schnee fich immer mehr anhaͤufet; aber das Pferd Friecher doch bald wieder her: 
aus. ie finds gewohne ; der Bauer macht gleich das Pferd vom Schlitten Io8, 
weil die Sehmerftangen nicht fo, als bey ven Ruffen, feite am Schlitten gebuns 
den, ſondern mit einem Ringe auf einem Hafen am Schlitten nur angehängt find, 
Den Schlitten hebet ver Bauer gleich wieder auf den Weg, und fpanne eben fo 
eſchwind wieder an: Weil, wie gedacht, diefe Schlitten ſchmal find, und die 
ege Derg auf und ab fehr ungleich, fo fälle man zuweilen um, doch nicht kart 
in den Schnee, aus welchem man fi) bald ohne Schaden wieder berausraffer. 
Die Finnen gebrauchen oft 3 Ellen lange und ; breite Schlittſchuhe, Suxi genannt, 
damit fie auf dem tiefiten Schnee überall hingehen, auch dem Wilde nachipären, 
Auf den Landſtraßen fiehe man oft die Spuren von den Susi, worauf die Leute 
von einem Heymarh zum andern queer Über deu Weg gegangen ſeyn. 


Ganz Finnland beſteht aus vielen Bergen, Thälern, Moräften und 
Seen, in welchen legtern unzählige Inſekten find. "Die Derge find meiftens 
Belfen, zwifchen welchen uͤberall hohe Tannen und Fichten hervor wachfen, diefe 
follen von fefterm Holze ſeyn, als die, fo in den Gründen und Moräften wach: 
fen. Es liegen im Lande und auf den Feldern fehr viel größere und Fleinere Felſen⸗ 
feine, frey über der Erde, davon find manche fon zerfallen und morſch geworden, 
daß man den Gruß davon mit einem Stock aus einander ftoßen kann, am meiften 
aber an der nordlichen Seite. Auf der großen Landſtraße ſind dieſe Steine meh⸗ 
rentheils bey Seite geſchafft, und das geſchieht auf dreyerley Art: 1) die kleinern 
werden aus dem Wege gewaͤlzet; 2) die großen durch viel umhergelegtes Holz 
gebrannt, Davon fie muͤrbe werden und zerfallen; 3) andre aber untergräbt 
man, und ſtuͤrzet fie in Die gemachte Grube. Man fönnte die Steine auch mit 
Pulver fprengen, welches aber zu Eoftbar ift. Ä 


Man fagte mir, wenn ein Wald umgehauen wäre, To wüchfen die Bäume 
m 25 bis 30 Jahren fchon wieder groß auf. An Holz kann e8 nicht feßlen, es 
ſt überall in Menge vorhanden, und große Stellen find unbewohnt. Die dick; 
fen Bäume zu Sägebalfen und zum Vauholz hauen fie am meiften aus, und 
muͤſſen zum Theil weit hergeholt werden. | 


F Die 
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Die finniſchen Bauern eſſen ſeltener Sleifchz fie ſchlachten dann 
nie aber im Herbft und Winter, und falzen das Zleifch mit (artien 
Salze ein ‚welches auch "andre Leure von Condition thum, da fie denn immer 
Fleiſch in Vereitihaft haben. Wird man bey ihnen zu Gafte geladen, fo iſt alle 
f das erfte Gerichte aefalzen Rind » oder Schöpfenfleiich , fo mit Butter und 
vegeſſen wird; oder fie ſetzen anftate deſſen einen Schinfen auf: diefe find 
hier allerdings delicater, weil fie vom frifchgefchlachreten Schweinen gleich einger 
falzen und geräuchert werden; dagegen man andrer Orten mit ſchon un ger 
frornen Fleifch, das man zuvor aufthauet, zufrieden feyn muß. In Wi 
ftrand machens die Einwohner eben:alfo, denn da wird fein Bi —* —— 
chen Verkauf geſchlachtet, es weis ſich aber ein jeder zu behelfen. lten 
eigenes Vieh, davon fie ſchlachten, wenn fie es noͤthig haben. Scuf ei es 
nicht an Milch und Bier, damit alle Bauern genug verfehen find. Das befte 
Bier wird bey den Prieftern gebrauet, und wenn man fonften: irgendwo gutes 
Bier zur trinken bekoͤmmt, fo ſagt man: das iſt Pappila, d. i. Priefterbier,. 
An wilden Tieren giebt es in Finnland Bären, Wölfe, Eiendehiere, 
Luchſe, Marder, Hafen, Fiſchottern und Biber, wiewohl dieſer legtern wenig find. 
Es giebt aber wenig Liebhaber, dem Wilde nachzugehen, fie haben nicht viel Zeit 
dazu, iſt auch im riefen Schnee fehr befchwerlih. Sonſt iſt nad) ſchwediſchen 
Gefegen ein Preis auf jede Sorte wilder, reiffender und fchädlicher Tpiere gefetzt, 
wenn ſie ſolche fällen, fie muͤſſen aber Zeugen daruͤber haben. Wenn ſie ein todtes 
finden, ſollen fie es bey Strafe mit Haut und Haar ſogleich tief in die Erde verſchar⸗ 
ven. Was im verwichenen Sommer von einem todrgefundenen Bär, Dem ein 
Mauer die Haut abgezogen, im lumaͤkiſchen Kirchſpiel für eim groß Ungluͤck ent⸗ 
fanden, daß davon x Menfhen und g Stuͤck seyn fchleunig ftarben, iſt jeder 
mann noch im frifchen Andenfen — > Die Füchfe und Hafen werden von Lieb⸗ 
habern mit Mesen gefangen und codt gefchlagen, fonderlich im Winter, da man 
ihren mie Hunden nicht nachjanen kann. Das Fleifch von Baͤren und Elend: 
chieren wird von den Finnen gegeffen. Don wilden Bögen — 
und auf dem Seen, Schwäne, Kraniche, Gänfe, Enten, Auerhäßne, 
Birk⸗ und Nebpimer, Die zwo lesen Sorten find feir zwey —* ſehr var 
mer fie fagen, die Kälte im Fruͤhſabr, die bis in den May und Junius ges 
dauert, habe die junge Brut gerödrer. Es ift glaublich, daß dies Die wahre Ur⸗ 
fache {ey ;' weit ſolche Vögel vor diefene * Ueberfluß seele, daß man 
ganze vboll nach Perersburg ſchicken koͤnnen. —— IH 
Ei Di guten pad ine: ga 6lfondse Maniery.dert:weiße —* Kobl einuma 
gen wei ich anzeigen will, weil diefer a nicht allein fich isn en ann 
Ppp3 ins 
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Winter, den ganzen Sommer hindurch haͤlt, ſondern auch friſcher bleibt und 
beſſer ſchmeckt, als der, ſo in Rußland gemacht wird. Sie berfahren damit 
alſo: fie nehmen von den Kohlkoͤpfen alle Blaͤtter ab, und gießen. heißes Waſſer 
darauf, welches fie hernach abgießen. Indeſſen haben fie in ihren Garten unter 

fiegem Himmel ein Behaͤltniß verfertiger, zu welchem ſie duͤnne Plaufen oder 
ſchmale Breter über 2 Ellen hoch nehmen, die fegen fie in die Erde im Zirkel 
herum, unten enger und oben breiter, und verbinden fie feft. Die oberfte Weite 
hat etwas über anderthalb Ellen im Diametro. Lnten auf dem Boden, der Erde 
gleich, legen fie ein rundes Bret: Sodann werfen fie den abgebrüheren Kohl 
hinein, mit ganzen Blättern, unzerhact, und ffampfen ihn mit hölzernen Keulen 
ganz fefte, bis das Behaͤltniß voll wird, Darnach decken fie oben Breter und 
Steine darauf, und fo ift ihr Kohl eingemacht. Man Fann gedenfen, daß bey 
dem Einftampfen viel von dem Safte zwifchen die Planfen heraus laufe, und die 
Blätter ganz zerftoßen werden. So bleibt nun der Kohl hart gepreßt ſtehen, 
er frieret feit, als Eis, es ſchneyet und regnet darauf, es fchader ihm nichts; 
wenn es auch thauet oder regnet, fo läuft das Waffer von den Seiten ab auf die 
Erde. Bon diefem Kohl hauen fie mit einer Art, fo viel aus, als fie brauchen; 
wenn er gefocht, iſt er ganz grün, und wieein Muß zerquerfchet, aber fehr wohl⸗ 
rel Auf allen Bauerhöfen an den Zaͤunen fiehet man dergleichen Kohl⸗ 
behaͤltniſſe. | 

' Die finnländifchen Bauern find freye Leute, wiſſen alſo von Feiner Leibei⸗ 
genfchaft, wie die im SSngermannländifchen, wo fie entweder der Krone, oder ges 
wiffen Herrichaften unterworfen find. . Die Finnen dürfen Feine Necruten ges 
ben, als zur Zeit der Schweden geſchah, da ganze finnifche Megimenter aufges 
richtet waren. ie. haben es unter rußifcher Bothmaͤßigkeit nicht ſo ſchwer. Ihr 
Tribut befteht in Kopfgeldern, nach der vorigen fehwedifchen Weife.. Die Pers 
fon ſowohl männlichen als weiblichen Gefchlechts, giebt jährlich 16 Copecken. 
Diefe Kopffteuer fängt an vom ısten Jahre und dauert bis ins Sr fte, weilman 
geurtheilt, daß man vor und uach dieſen Jahren Feine Arbeit mehr verlangen koͤnne. 
Alſo bezahlt doch ein Menſch zo Jahr lang Kopfgelder, welches auch fange genug iſt: 
wenn man es aber alles zuſammen rechner, fo macht es in dieſen 56 Jahren nicht 
mehrals 8 Mubel aus. Die Kopfſteuer⸗ oder Manralsausfchreibung gefchieht alle 
Jahr, und fängt im Januario an. Die ins ı5te fahr gekretene, und die das 
65fte uͤberlebt, werden von der. Kopfitener ausgefchrieben. Die Berftorbenen 
und durch ſchwere Kranfheiten oder andre Zufälle zur Arbeit untüchtig geworde- 
nie, "bezahlen Feine Kopfgelder mehr; der Provincialchirurgus aber muß deßfalls 
ein Arteftar-eingeben. | ara —— 5.4 
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Die finnifchen Bauern müffen nach der Größe ihrer Heymathen erliche 
Tonnen vom Gerraide an die Krone liefern; die Fourage aber an: Haber, Heu 
und Stroh, wird ihnen für einen gefegten Preiß bezahle, Sie müffen folche da: 
hin führen, wo die Negimenter ftehen, welches oft über zo Werfte beträgt. Den 
Soldaten geben fie Einquartierung. In den abgelegenen Kirchipielen von ber 
Oſtſee ſind ſie davon lange Zeit verfchont geblieben. Die Bauern haben außer: 
dem noch andre Abgaben. Ks ift ſchon droben angezeigt, daß verfchiedene Kron- 
bedienten, außer der Gage, von ihnen noch in natura Getraide befommen, nad) 
einem gewiſſen Maaße, fo fie eine Kappe nennen, die ohngefehr 10 rußifche Pfun⸗ 
de beträgt; alfo kann man hier mir Recht fagen: Nemter bringen Kappen. Ver: 
fehiedenen Bedienten find zwar Feine zugeftanden , wie es oben zu fehen, aber fie 
machen doch auch ihre Accidentia, weil ihre Gage nicht groß iſt. Was die Bau: 
ern ihrer Geiftlichfeit für Kappen geben, das will ich bernach anzeigen. Ich will 
zuvor noch ‚etwas anmerken, von der Bauern Eheftand und Hochzeiten. ie 
verheyrathen ihre Söhne gern etwas jung. Die Braut muß erwachfen, bey 
20 Jahr alt ſeyn, damit fie kann belfen arbeiten. Zur Hochzeit fommen viele 
Machhbarn, und da fisen fie die ganze Nacht, effen und trinken brav, wohl zmal 
in derfelben Macht, dazwifchen etliche einſchlummern und wieder zu frinfen an— 
fangen, ihre Hochzeiten werden ınsgemein gegen Weihnachten veranftalter, 
Sie find fruchtbar; bekommen viel Kinder. Die Finnen haben faft alle brand: 
gelbe, roͤthliche Haare: vielleicht contribuiren ihre Rauch⸗ und Badſtuben viel 
dazu, in welchen fie fich den ganzen langen: Winter über räuchern. Sie ha— 
ben Feine Kaͤmme noͤthig, fondern fie bürften ipre Haare , und das gefchieße nur 
felten, und wenn fie nad) ver Kirche gehen wollen. Ihre Schwarzftuben find 
insgemein groß, daß zwo Familien fönnen zufammen wohnen. Die Backoͤfen 
find groß, von wilden Sreinen gemacht, da mancher einen ganzen Schlitten voll 
erfordert. Der Fußboden iſt ungleich, ſchwarz, und wird niemals gewafchen, 
In ihren Stuben an derobern Decke ficher man Strohhalmen hängen, welche die 
Firmen am Chriſtabend hinauf werfen. Diejenigen, deren Strohhalm zwiſchen 
den Nigen bangen bleiben, verjprechen fid) das Jahr ein befondres Glück‘ zur 
Embre. Zu eben der Zeit fchmelzen fie.auch Zinn und Bley, und gießen es, ins 
Waſſer, da fie denn ans den Figuren allerley Deutungen machen. Man erzählte, 
daß die Finnen vor mehrern Jahren noch mancherley heidniſche Gebräuche unfer 
ſich gehabt, auch Herereyen und andre Dinge mehr, davon nach das Kockos- oder 
Johannisfeuer übrig geblieben , welches ihnen noch erlaubt. jſt; allein Andre 
abergläubifche Poffen find ihnen bey Strafe verboten. on — — 
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Nun will ich noch verſchiedenes, fo ich erfahren, bemerken. Das kant: 
gericht wird jährlich dreymal gehalten, und in 8 bis 10 Tagen vollendet, 

In Finnland iſt man noch gewohnt, nach ſchwediſchem Gelde zu zählen, zu⸗ 
mal an der ſchwediſchen Graͤnze. Unter den Bauren ſteckt noch viel von den 
großen Kupferplatten, die ſie zuweilen den Kupferſchmieden oder Kaufleuten ver⸗ 
handeln. Viele richten ſich noch nach ſchwediſchen Meilen, davon eine ro rußi⸗ 
fche Werfte beträgt. - Auf den Landſtraßen find überall Werftpfähle aufgeftellt. 
Wer in Krondienſten reifer, bezahlt fir 10 Werfte 8 Eop. für jedes Pferd 
Auf allen Pojtitationen find Portlehnsmänner, da allemal ı2 Pferde bereit ſte⸗ 
ben, welche ſich alle 8 Tage ablöfen. Der vorige in Wiburg veritorbene Gous 
verneur, Baron von Kayſerling, bat ein guet Werf geftifter, und aufjede Poſti- 
rung ein Haus von 2 Stuben erbauen faflen, darinn ordentliche Defen, Senfter, 
Tiſche, Stühle und Bänfe vorhanden. Diefe Haͤuſer werden des Winters tägs 
li) geheitzet, welches den reifenden Herrſchaften fehr angenehm ift. — Die 
‚ innen brennen fo wie in Rußland, lauter lange Späne, (Zuticyinfen,) mit weis 
chen fie ſehr unvorfichtig umgeben, und über den Hof nach den Srällen und Bors 
rathskammern bey heftigem Winde herum laufen, Wenn man an einem hoben 
Drte iſt, da man viele Heymathen überfehen fann, fo fiehet man bald da bald 
dorten Leute mit brennenden Spänen herum laufen, ald 0b es Irrwiſche wären, 
die bald verlöfchen, bald wieder entſtehen. — Obwohl die finnifchen Bauren uͤber⸗ 
haupt nicht viel übrig haben, fo, kommen fie dod aus, nad) ihrer geringen Lebens⸗ 
art, zumal wenn ein gut Jahr ift; erlicher Orten find welche befannt, die 600 
bis 1000 Rubel im Vermögen haben. 

Die gewöhnlichen Kranfpeitenin Finnland find: Kraͤtze, Skorbut, hitzige 
Fieber und Bruſtkrankheiten, fonderlich bey Abgang des Winters, da es naß und 
kalt ift. Ich Habe auch andre gefunden, als: kalte Fieber, Augenſchaͤden, Laͤh⸗ 
mungen, Epilepfien, Krebshaftige, Wafferfüchtige, und mit verfronen Gliedern. 

Bon der Marurgefchichte diefer Provinz iſt nichts beſonders ufuͤh⸗ 
ren, ob ich mich ſchon genug darum erkundiget. Man findet Spuren von Eiſen⸗ 
erzt, welches aber nicht ergiebig ift. Auf Bleyerzt hat man die legtern Jahre 
ftarf gearbeitet. in Bauer des lumaͤkiſchen Kirchſpiels, 12 Werfte von 
der Kirche, fand er einige Stücke Bleyglanz, er brachte es ind Bergcollegium, 
und befam dafür eine Belohnung. - Es würde probirt und ergiebig befunden, 
Drey vornehme Herren, der Prinz Repnin, ver Öeneral Sachar Tfcherni- 
ſchew und · der Generalprocnreur &lebow, erhielten ein Privilegium, benebft 
10000 Rubel, um ein Vergwerf-dafelbitanzulegen. Der Anfang ward 1758 
gemacht. Sie nahmen Leute dazu an, die arbeiteten zwey Jahr, ohne Vortheil. 

Niers 


k 


Bon Rußland, . 489 


Hierauf recommendirten fie diefes Bergwerk dem hier bekannten General Baron 
von Stein, der damals noch Geld harte; dem verfauften fie das Privilegium 
für.soooo Rubel, fie verfchafften ihm auch die Direction über die ganze kyme⸗ 
negorodifche Statrhalterfchaft, daß alle Bauren ihm zu Gebote ftehen mußten. 
Der Baron fieng an geoße Projecte zu machen, baute bey Willmanftrand ein 
groß Palais von Holz dor fih, und an dem Orte des Bergwerks Häufer und 
Schmeljgürten; er nahm mehr Leute an, meift Projecteurs, und verborbene 
Kaäufleute, denen er mehr glaubte , als fie zu leiften gefennen waren, die auch nut 
fo lange blieben, als ver Baron noch Geld harte, und fich hernach zum rheil heim: 
lich davon machten. A. #760 übernahn er das Werf, und im folgenden Jahr 
Tieß er alles liegen: e8 giengen zu viel Unkoſten darauf, und e8 brachte nichts ein. 
Er gedachte fich noch zu helfen, und ließ bey jeder Kirche eine Bier⸗ und Brand: 
weinſchenke aufbauen, aber auch diefe kamen nicht zu Stande. Nachdem er nun 
alles verlaffen und feine teure gleichfalls aus einander gegangen waren, wurden 
alle die Hänfer von den Bauren, , die er fehr tribulire hatte, beranbr, weggebros 
hen oder verbrannt. Won dem Erz habe ich etliche Stuͤcke erhalten; es foll er⸗ 
giebig feyn, weil es aber rar und zwiſchen viel Steinen auszuſuchen ift, fo trägt 
es die Unkoſten nicht. Es giebt erlicher Orten Cryſtallen, Achat, aroben Schie- 
fer, wie auch Plumbago, worans man font Bleyſtifte macht; allein das ailes 
ift von fo fehlechter Art, daß nichts damit zuprofitiren ift, In dieſem gebirgigten 
Sande giebt es Waflerfälle, davon zwey die merfwärdigften find: der eine iſt bey 
Högfors an dem erften Arm des pesen Kymmi- Stroms, ungefäße 8 Klaftern 
body, deflen Geräufch weit zu hören. Zu beyden Seiten iff bey dem Fall eine 
Mehl: und eine Sägemühle angebracht. Der andre Waſſerfall auf dem Woxa- 
Fluß heiße Imarra, 27 Werſte von Willmanftrand gegen Kergolm hin. "Die 
Woxa nimmt ihren Anfang bey Willmanſtrand aus dem großen See Saima, und 
ergießt ſich hernach unter Kexholm in den Ladoga-Gre. Zu diefem merfiwärdigen 
Fall ift des Winters wegen des tiefen Schnees nicht wohl zu kommien. 
Der Ball iſt fehe breit und Hoch, rauſchet gewaltig, und macher erſchroͤck⸗ 
fiche Wirbel, Was von Bäumen und Balken dahin koͤmmt, das wird gleich 
'jererümmert, Man findet unten am Ufer viele curieufe Wunderlich figurirte 
glatte Steine, inige ſagen, fie würden unten in den Wirbeln alfo formirk, 
andre aber verfichern, daß folche oben vor dem Fall in dem Leinen des Lifers ſteck⸗ 
ten, aus welchem fie nach und nach heraus gefpühlt und heradgeriffen würden. ' 
Der Paftor Örräus auf Taipalfari ſagte, daß vor erlichen Jahren auf 
dem Saimafee, nicht uͤber 40 Werfte von Willmanftrand, ein gefährlicher Stru- 
del gewwefen, der ſich aber nach der Zeit verlohren habe, EN N 
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Don der Priefterfchaft und einigen Kirchenceremonien 
in Finnland. | 


Die Kirchenordnungen find eingerichtet nach den ſchwediſchen Verfaſſun—⸗ 

gen. Die Kirchfpiele ftunden vorher unter dem Biſchof von Borgo, anjetzo 
aber unter dem Kaiferl. Juſtitzcollegio in Petersburg. +m widurgiichen Gou⸗ 
vernement find zwey Confiftoria, das eine in Wiburg, das andre in Friedrichs⸗ 
haven; in jedem ift ein Domprobſt das vornehmſte Mirglicd, Lieber die kyme— 
negorodifche Provinz ift das Eonfiftorium zu Friedrichshaven; das beſtehet jetzt 
aus dem Domprobjt und aus etlichen Predigern undeinem Motario. Dieſe Her: 
ren eraminiren und ordiniren die Candidatos Theologiae, die alsdenn mit dem 
Kragen gehen, ob fie wohl noch Feine Pfarren haben. Sie informiren fo lange 
in Schulen, oder werden Adjundli bey bejahrten Predigern, welche ſolche frey 
annehmen koͤnnen und auch wieder erlaffen, wenn fie ihnen nicht mehr anftehen. 
Iſt eine Predigersoder Eapellansftele vacant, fo ſchlaͤgt das Eonfiftorium 3 
Candidaten vor, die thun ihre Probepredigten, und aus diefen Fann die Gemei— 
ne einen erwäßlen. Gemeiniglich wollen fie am liebften einen fharfen Gefegpres 
diger haben, der auch eine gute Stimme zum fingen vor dem Altar hat: denn es 
werben nicht allein die Collecten, fondern auch die Evangelia und Epifteln abges 
fungen. Der erwäßlte Candidat wird vom Eollegio confirmirt, und durch einen 
Eonfiftorial ordinire. Man Elage über das Confiftorium, Daß es mit. der Wahl 
oft nah Gunſt verfahre, und daß junge Leute den alten verdienten Capellanen 
vorgezogen werden, zumal wenn fie fich gefallen laffen die Priejterwirtwen zu 
beyrachen. Bey jedem Kicchfpiel ift ein Paftor und ein Capellan, und der Ads 
junctus ijt bisweilen der dritte. Die Priefterwirtwen haben zu ihrem Unterhalt 
ein, und zuweilenzwey Gnadenjahre. Das Önadenjahr fängt fich allezeit vom erften 
Mayan, Iſt der Paſtor im Yunio oder Julio geftorben, fo genießer die Wirtz 
we des Mannes Einfünfte immer fort bis zum Fünftigen erften May, und dann 
fängt das Gnadenjahr erftlih an. . Sie muß fo lange einen Adjunctum anneßs 
‚men, bem fie 20 bis 24 Rubel, nebft etwas Lebensmitteln giebt, wobey er noch 
‚einige Necıdentien bekoͤmmt von Kindtaufen, Begräbniflen ze. Wenn auch ein 
neuer Prediger eingefegt worden, fo muß er fich ebenfalls ſchlecht behelfen, fo lan⸗ 
ge bis das Gnadenjahr zu Ende gegangen. Die Paftores haben Fein Salarium 
am Gelde, fie befommen es in Natura am Getrayde, nämlich von jedem Hey: 
mach oder Samilie etliche Kappen , welches eine halbe oder auch wohl eine ganze 
Zonne von einer Familie, nachdem fie Vermögen hat, ausmacht. Ferner giebt 
ihnen die Gemeine die Dfter und Beichtgelder, desgleichen genießen fie Yecidenz 
| ' j 2. A | 
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tia vom Hochzeiten, Kindtaufen und Begräbniffen. Die Bauren muͤſſen ihnen 
auch im Felde und zu Haufe einen Tag arbeiten. Im Immäkifchen Kirchfpiel find 
128 Heymathe: alſo beträgt es zuſammen nicht wenig, "swas ein Paftor von al⸗ 
len befömmt ; er kann davon verkaufen, Geld loͤſen, und gar wohl leben. Sie 
haben bey dein Paſtorat, wo ſie wohnen, noch ein Stuͤck Landes zu Acker und 
iefen. Der Capellan kriegt weniger, es ſteht ben ven Bauren, ihm mehr zu 
geben , nachdem fie ihm gewogen find. Sie können auch Brandtwein brennen 
und verfaufen; welches jedem Heymathe erlaubt iſt; aber feinem andern Bauer, 
als der etwas eignes hat, nicht aber denen, welche bey andern wohnen und für 
Lohn arbeiten. Der Küfter Friege vom Heymath 3 Kappen, und von einer Hoch⸗ 
zeit oder Kindtaufe oder Begräbniß einen Copeken. Man zähle indiefer Gemeine 
bey 1000 Seelen. Sie fommen fleißig zur Kirche, und find, wie ich gefehen, 
andächtige Zuhörer: Ich bin erlichemal in der Kirche gewefen, ihren Gortesdienft 
anzufehen. Der Paftor weis fie auch in der Andacht zu erhalten, indem er un⸗ 
ter der Predigt etlichemal Fragen thut, und etwas innen haͤlt; darauf denn die 
Gemeine laut antwortet: Ja, oder Amen, oder, das wuͤnſchen wir, das gebe uns 
Gott! Es kommen alte und junge in die Kirche, fie bringen auch kleine Kinder 
mit. ° Weil die Leute von weiten herkommen, fo wird nur des Sonntags einmal 
geprebiger. Der Gortesdienft fängt anunmır Uhr, vorher wird in der Sacri⸗ 
ſtey Beichte gehalten z auf: dem Thurn iſt nur eine Glocke, womit zmal vorher 
geläutet wird, und denn noch einmal, wenn der Kirchendienft aus ift, Der 
Paftor kommt zuerft in einem rorhen Meßgewand mir einem filbernen Kreuz auf 
dem Mücken, vor den Altar, Diefer ift nichts anders, als ein mirtelmäßiger 
Tiſch, 2 bis 3 Stufen erhaben, welcher dicht an eine Wand unrerm Fenfter 
ſteht. C hier war es gegen Norden.) Darnach finge er die Eolleeten ab, die 
Epiftel und das Evangelium, dazwifchen wird allemal ein Lied gefungen. in 
großer Theil der Gemeine, auch des weiblichen Geſchlechts, fingen aus ihren 
Büchern Epiftel und Evangelium laut nah. Hernach koͤmmt der Paftor ineinem 
Chorhemde auf die Canzel, nach der Predigt aber wieder im Meßgewand vor dem, 
Altar, die Communion zu halten. Das ſah id am H. drey Rbnigeräge mit. 
an,. da viel Communicanten waren, Da festen fih nun vor dem Altartifche zus 
erft die Mannsleute in einen halben Krais auf Die Knie, fo viel auf einmal Platz 
cten. Der Adjunetus kam dem Paftor zu Hülfe; fie traten herab zu dem 
ommunicanten, und fiengen zur linfen des Alrars an, erftlich der Adjunctus 
nie der Hoſtie und der Paſtor mit dem Kelch gleich nach ihm, bis fie den Krais 
umber bis zur rechten des Altars hinfamen; dann Fniefen andre in die Stelle, und 
empfiengen das heilige Abendmahl, bis fie alle daran gefommen waren. Das 
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dauerte num bis halb 3 Uhr, ehe alles zur Ende kam. Ich erinnere nachfolgende, 
Umſtaͤnde. Sobald der Priefter auf die. Kanzel: getreten, fomme der Kirchen» 
vogt mit einem über zwey Klaftern langen diefen Nohrftabe, wie das Zuckerrohr, 
oben ift ein eiferner Dingel mit einem Ringe befeftiger, damit ftellt er fich zwi⸗ 
ſchen die Gänge, giebt Acht, ob jemand plaudert, lachet oder ſchlaͤft, ſtoͤßt als: 
denn auf den Fußboden, melches ein Geräufch macht: er geht auch umher und 
langet mit dem Stabe weit hin, um die Hnachtfamen ju warnen. Wenn die: 
Predigt aus iſt, geht er-ab. Linterbeffen geht der Klingbeutel herum, aber bie 
allerwenigften: legen etwasein. Man giebt davon ven Armen und verforgt fie 
zu Haufe; deswegen habe ich nicht einen Armen weder auf dem Lande noch im 
Willmanftrand wahrgenommen. In der Kirche fand ich alle Gänge und Stuͤhle 
mic viel Stroh beftreuet,, das iſt hier Gebrauch von Weihnachten an bis H. drey 
Könige, zum Ungevenfen der. Geburt Eprifti in einer Krippe; ich habe aber das 
Stroh hernach noch im Februar gefehen. Das Gingen der Lieder in finniſcher 
Sprache hat mir wohlgefallen, fie find meift alle nach den deutfchen Melodien 
eingerichtet. Die Gemeine hält einen guren KRüfter zum Vorſaͤnger, der von dem: 
Liebe die zwo erften Zeilen eines Verſes vorfinge, dem hernach alle in guter Hars 
monie folgen. Die Banerfinder werden zum fingen, lefen und Eatethismo vom; 
Küfter und einem Schulmeifter unterrichtet, darüber wird fcharf gehalten, Kei⸗ 
ne Dirne darf heyrathen, wennfie nicht gedrucktes lefen kann. Die Priefter muͤſ⸗ 
fen die Rinder in der chriſtlichen Lehre befonders unterrichten, zumal in- der Fa⸗ 
ftenzeit. An Büchern, die alle zu Abo gedruckt find, fehlt es nicht, Vom Con: 
ſiſtorio wird alle drey Jahre Kirchenvifitation gehalten. 


Zufäge. 


In Willmanftrand und Friedrichshaben ift Die Accife beybehalten, fo wie 
es noch in ſchwediſch Finnland gewöhnlich ift. Die Zöllner geben Achrdarauf, Der 
Bauer muß für Vieh, Korn, Heu, Holz ze. bezahlen; aber für diefen Zoll ver⸗ 
Fauft er den Einwohnern feine Waaren deſto theurer. Die Finnen find, auss 
genommen die Kirchenmufif, Feine Liebhaber von mufifalifchen Inſtrumenten, 
fie Haben weder Flöten noch Biolinen, cder font etwas, fie fanzen und fingen: 
auch nicht in ihren Zufammenfünften. Geiſtliche Lieder fingen fie zu Haufe, und 
flimmen auch wohl ein Lied an auf dem Wege, wenn fie mit einem fahren, wel⸗ 
ches jedoch auch nur felten gehört wird. 
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Die Bauren ber kymenegorodiſchen Provinz find: verbunden, nach Fries 
drichshaven zu gehen, um daſelbſt zu-Faufen was fie für ſich und für ihre Haushal: 
tung brauchen ; fie wollen lieber nach Wiburg geben, weil dort mehr Schiffe an: 
Fommen, und die Waaren um mwohlfeilern Preiß zu haben; jedoch wird darauf 
fo genau nicht gefeben. 


‚ Elevationem Poli habe gefunden in Willmanftrand 614 Grad und’zu Lu- 
macki Kirchen 613 Grad. Ich hatte dazu Fein andres Juſtrument, als einen’ 
hölzernen Quadranten, welchen ich! in Saxala verferfigre, und nach dem Polars 
ſtern die Höhe abnahm. 


Ich hatte dem N. N, einige Punfte jugefchrieben, welche er noch zu wiſſen 
verlangte, worauf er mir folgende Antwort ertheilte: 


ıfte Anfrage: Ob der große Fall auf dem Woraftrom wirklich Imatra heiße, 

oder ob ein Heymath nahe dabey Liege, fo diefen Mamenhar? Antw. Der Fall 

- heißt Imatra, wird aber auch Wuoxi genannt. Die Woxa fließet aus dem 

Saima-sder Lapweli- ee, welcher in Oſter⸗Bothnien anfängt und uͤber 40 
fehwedifche neue Meilen oder 400 Werfte lang ift, 


2. Erſuche von den figurirten Steinen aus. dem Fall einige der euribfeften durch 
den Sandeommiffair Maſſalin, fo nahe dabey wohnt, fammlen zu laffen und 
mir ben Gelegenheit zu überfchicten. Antw. Diefe verlangten Steine har man 
diefen Sommer nicht bekommen fönnen, weil das Waffer zu hoch geweſen, 
3 Ellen höher als fonft. Die Steine findet man eine halbe Werft unter 
dem Fall. | 


8. Ob in den Kirchen in Finnland die Ohrenbeichte oder die Öffentliche Beichte ge⸗ 
braͤuchlich? Antw. Esift Feine Ohrenbeichte, Die Beichte wird öffenrlich vor 
dem Altar, oder fo der Communicanten wenig, in der Gacriften gehalten, ba 

fie denn Fniend die Beichte hören und die Abfolurion empfangen, 


4. Iſt nachjufragen, in welchen Kirchfpielen und. bey welchen Fluͤſſen die Graͤnz⸗ 
ſcheidung noch nicht ausgemacht, und ob auch das Kirchſpiel Menduhari dar: 
unter begriffen? Antw. Die Rirchfpiele, fo an der noch unbeftimmten Gänze 
liegen, da die Bauern weber an Rußland noch Schweden Tribut bezaßlen; ſund 
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Das Kirchfpiel Saeminge, darinn diſputilich 4 — 


— — — Randafalıni, 


— — —  Kaerimeki, — — 15H. 
Sie liegen alle hinauf nach Nyslotti im —* — Theil, wo die Bring 
noch nicht abgemacht iſt. In Menduhari und am Kymmene- Strom ift die 
Graͤnze feſtgeſetzt. 


5, Iſt wohl nachzufragen, wie die Kirchſpiele in der ganzen Provinz fiegen nah 
ben Weltgegenden, und wie viel Heymathe zujeglichem gehören? Antw. Es 
find folgende: 


Das Willmanſtrandiſche oder Lapweſi Kirchfpiel liege faſt in der Mit⸗ 
te der Provinz. 


. Saekierwi liegt nach Süden. 
. Wederlax Guͤd⸗ Sid Weft. 
. Wekelax nah Sid: Sid: Weft, bey Friedrichshaben. 
. Lumaeki Gib: Süd. Weit. 

. Kymmene Weſt-Suͤd-Weſt. 

, Pyttis gegen Süden, an der Graͤnze bey Aberfors, 

. Walkiala Mord» Weft. 

. Menduhari Dord s Mord» Weft. 
10. Sawitaipal Nord: Nord: Wet. 


ı 


11. Taipalfari nad) Norden, 12 Werfte von Bilmanfrand 
12. Saeminge Mord: Of. 
13. Kerimaeki Mord Oft. 
14. Roukulax Oft» Mord: Oft.‘ 
15. Jauzino Oft: Mord: Dfr. 
16. Jaeskis nach Often, 
Auſſerdem ſind noch Kapellen, als Klaemis, ſteht unter. Taipallari, Semenemi 


unter Sawitaipal; Rautjerwi unter —— und Kirwus unter En 
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6. Zu erfragen, wie viel Werfte die fymmenegorobifche Provinz in ber Länge und 

Breite betrage? Antw. Die ganze Länge von Flein Aberfors bis hin nad) Ke- 

rimeki möchte 300 W. ausmachen: die Breite von Menduhari (woſelbſt die 

. nette Öränze, bis Taskula, da die alte Gränze) ift ungefaͤhr go Werfte, und 

"wieder vom Kyınmene-Gtrom in Walkiala, wo die neue Graͤnze bey lttis, 
bis zur alten Graͤnze nach Saekierwi, fol auch 30 W. feyn. 


7. Wie hoch fich die jährlichen Einkünfte an Renthen und Kopfgeldern belaufen 
möchten? und wie viel Davon für Die Gage der Kronbedienten abgehe? Antw, 
Diefe Einfünfte betragen bey 12000 Rubel, und davon möchten wohl 5000 
Rubel, wo nichtmehr, abgehen, welche die Kronbedienten zur Gage befommen. 


8. Ob die Bauernfonft nichts, als die Kopfiteuer bezahlen ?- Antw. Sonft nichts. 


9. Ob fie nicht auch Serraide, Heu, Stroß, Holz, Balken zu Pallifaden ꝛc. 
umſonſt liefern müffen? Antw. Der Bauer befommt für folche Lieferung, wenn 
fie gefordert wird, nach einer gefesten Tape, baare Bezahlung, oder es wird ihm 
hernach bey Erlegung des Triburs gut gethan. Sonſt hat er nichts abzutra> 
gen, als die Kopfgelder und Renthe nach der Schägung feines Heymaths. 


10. Wie viel Xecife wird in den Städten genommen für Vieh, Holz, Heu, Ger 
traide? Antw. Dach der Tape wird bezahlt: Ä 


für einen gemäfteren Ochfen ⸗ ⸗ 44 Cop. 
— —  ordinairen dito ⸗ ⸗ 32 — 
— — kleinern dito ⸗ eg —. 
ieh ⸗ ⸗ 173 — 
— — junge Kuh ⸗ ⸗ ⸗ 113 — 
— — ein Pferd 10 — 
— — ein Schaaf ⸗ do — 
für eine Tonne Roggen, Gerſte ⸗ 33 — 
— — — Haber ⸗ ⸗ — 
— 1 Fuber Heu ⸗ 3:3 — 
— Ho a 
— — — ein Huhn ⸗ ⸗ J — 
— 1 Löpfund Butter ⸗ ⸗ c64 — 
— 4 — 


— — Talg — Rn, ’ 
11. Wer: 
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a1. Werben auch Jahrmaͤrkte gehalten? Antw. Ya, in Friebrichef. ben kun 
am Barthelomäitag, und in Willmanftrand den Sten und 29ſten Geptbr. 


a2. Ob die Pocken in Finnland gefaͤhrlich, und ob viele daran ſterben? Antw. 
Wenn die Pocken graſſiren, ſind ſie gleichfalls gefaͤhrlich, wie andrer Orten, 
denn nicht wenige davon ſterben. Und die weit entfernt wohnen und 
keine Huͤlfe haben, bekommen Fehler an den Augen, oder werden blind, oder 
kriegen bon ben variolis confluentibus contracte Glieder. 


1 3. Wenn die Bauern ein wildes reiffendes Tier fällen, fo ſoll ihnen dafür was 
gewiſſes von der Krone bezahle werden: wie viel mögen fie dafuͤr befommen ? 
Antw. Die königl. fehwedifche Verordnung von X. 1664. $. 18. beftehle, daß 
ein jeder Bauer, oder fonjt jemand, der da ſchaͤdliche wilde Thiere toͤdtet, fuͤr 
einen alten Bär ı Rbl. 28 Cop. für einen jungen 32 Cop. für einen alten 
Wolf 64 und für einen jungen 32 Cop. haben folle; folches ift aber zu isigen 
Zeiten gar nicht befolget worden, 


14. Es find nicht alle Kr onbebienten fren von a Kopfiteuer: — ſind die⸗ 
ſelben? Antw. Die Kopfſteuer muͤſſen alle, fo im Dienſte find bezahlen, nach 
der ſchwediſchen Verordnung; auch der lan für ſich, für feine 
und Kinder, Aber die vom Adel find, ſammt ihren Hausgenoſſen, davon 

efreyet. 


15. Zu erfragen, wie der — Schwamm, den ich in Willmanſtrand ge⸗ 
feben; Praͤparirt, und von was für Bäumen er genommen werde? Antw. 


Diefer Schwamm waͤchſt auf Birkenbaͤumen: man trocknet ipn er auf, 
fo iſt er fertig, und iſt Feiner weiten a benörhigt, 
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$ —1 Archangel eine Stadt heißet, kommt von dem Gaſthof eigentlich Her, 
welcher von allen und jeden weit und breit, Gorod, ohne Zuſatz von Arch⸗ 

angel genennet iſt, es ſey denn in Schriften. Das meiſte iſt auf lauterm Mo— 
raſt erbauet. Es iſt beynahe ein ganzes Eiland, wenn es nicht Oſtwaͤrts ein we⸗ 


nig zuſammen hienge. Ungefaͤhr vor 90 Jahren zu Zeiten des Zaaren Alexei 


Michailowitſch, iſt beſagter Gaſthof vermittelſt vieler 1000 Gefangenen Tatarn 
erbauet. Des Baues Anfaug iſt geweſen im Jahr 1668 und vollendet worden 
binnen 16 Jahren. Es iſt ein gar ſtarkes und weitlaͤuftiges Gebäude, von weiſ⸗ 
fen glaften Steinen und Ziegeln ins Viereck, woran auch fechs ſehr ſtarke Thuͤrme 
mit vielen Schießiharten angebracht find, überdies mie Wall und Palifaden an 
der Waflerfeire umgeben; von z Etagen find die Gewolber für die Kaufmanns 
güther, allein wegen des fehr verminderten Handels find die meiften leer und 
zum Theil verfallen. Es iſt derfelbe in drey Theile abgefondert, ein Theil davon 
beherberget den Zoll und die deutfchen Kaufmannsgürer, Im mittlern Teil 
find vorhanden die Gouvernementscanzley, Hauptwache 2. in ben driffen die 
rußifchen Güter. Don der hölzernen Eitadelle, worinn vordem ein Gouverneur 
ewohnt haben foll, iſt nichts mehr übrig, die dermalige Nefidenz iſt erwa 20 
Jahr alt, und nicht viel älter ift des Archijerei feine/von leichtem Werf, Bisher 
find gemwefen, ein Gouverneur, VBiecegouverneur, ein Procurenr, vier Gecretairs, 
und Subalternen die Menge. Ferner ijtaflpier fhon über 30 Jahr ein Comtoir 
zum Werft der Kronfchiffe. Der Ort heiſſet Solombal, allwo feßr viele Schiffe 
von CC Can. und nieder St, zeither erbauet worden, die eigenen Quartiere der 
Admiralirätöbedienten auf dem Solomball machen fchon eine regelmäßige und zier- 
liche Stadt aus, fo gewiß nicht Fleinift. Lapominca heißer der Ort,wo fo wohl 
Kron⸗ als Privartfchiffe überwintern, ohngefehr 10 Werſte von hier, als die Ve: 
{tung Nowadwinea. Es find mehr’ als 20 fahre, da zween Eiländer bey 200 
Werſte und darüber von uns weſtwaͤrts gelegen, berühmt worden, das eine ift 
Medweze Oftrow d. i. Baͤreneiland, das andre Trioftrow d. i. Dreyeiland. Auf 
dem erften fand fich zum theil gediegen und Neſter voll Silber, auf dem andern 
aber nur Kupfer. Um dieſes beydes nun in den Gang zu bringen, find mächtige 
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Koften nicht geiparet, indem große Berge zum Theil abgefragen, zum Theil ges 
fprenget werden muͤſſen, worauf die große Schmel;hütte cum pertinentüis zu ſte⸗ 
Fam. Der fächfiichen Ober: und Alnterofficianten ſtunden dabey eine gute 
nzahl; allein dades Silbers und Kupfers Ausbeute nur bloß in der Oberfläche 
der Gruben beitund, fo ward es auch damit bald Feyerabend, und die füge 
nannte Schachowfkoi fawod, (fo von ung nur 10 Werfte entlegen und vorher 
Ifakowfhe Gori d. i. Iſaacsberg genannt worden) diener feit 20 fahren und mehr, 
zu nichts weiter als zum Andenfen, 
| linfre Stadt etwa von 1200 Häufern und darüber, ift laͤngſt der Dwina 
gebauet, mag in der Laͤnge aufs höchfte 5 Werfte, und in der Breite kaum eine 
Werſt berragen, nachdem fie 1739 und 175 3 großen Brandichaben, doch nur an 
dem fchlechteften Theil erlitten, ift fie zierlicher an Haͤuſern, ſonderlich an Fen⸗ 
ftern, geräumer an Straßen ze, erbauef wordın. Der Ausländer ihre Haͤuſer 
und Höfe find gar weitläufrig in die Kreuz und Queere gelegen, fo aber meiftens 
verfallen; alles ift von Holz, die Straßen ſelbſt allenrhalben. 

Die lutherifche Kirche von Holz ift 17,2 zum Gebrauch fertig worden; 
jeßo gehet man damit um, wie eine neue zu erbauen, deren Grund von Stein, 
das übrige aber Holz ſeyn jolle. Es fönnen zu der lutheriſchen Gemeine derma— 
len 150 Perfonen groß und Flein gezaͤhlet werden, die reformirte Gemeine harfeit 
1757 eine neue hölzerne Kirche, wird Flein als groß nicht viel über zo aufrechnen 
koͤnnen; und 06 ſchon die meiften Glieder beyderſeits armſelig genug find, fo haben 
dennoch Kirchen, Säulen, Arme ze. fehr guten Unterhalt, indem vor ı 5 Jahren 
die überfeeiichen Kaufleute Ip. Cent, von allen ihren Waaren bewilliger, fo, 
daß die Kirchen dermalen vermögender worden, als in den vorigen Jahren. Das 
Eommercium ben ausläntifchen Comtoiren allbier iſt nicht wenig vermindert, und 
hingegen bey den Nuffen fehr vermehret; bey diefen finder man nunmehro theils 
ſehr verbefjerte, theils neue, ſchoͤne und von innen wohlgezierte Haͤuſer, da es tor 
10 Sahren und mehr noch gar gemein bey ihmen ausgeſehen. Wenigſtens zeiger 
fich unjer Archangel weit zierlicher und prächtiger an Hausrath, Kieidern, Kuͤt⸗ 
fchen und Pferden ze. als es bey blühendern Handel gerhan har. Jedennoch ift 
unfer Handel nicht geringe. Sie fchreiben zwar, es giengennur 40 Schiffe aus; 
wenn man aber den großen Unterſchied zwiſchen Schiffen und Schiffen betrach— 
tet, da allhier wenigitens von ı so Laften bis 300 und darüber befracht werden, fo 
werben biefe andermwärts vielleicht wohl 100 übertreffen oder überwiegen. Den 


‚größten Theil folcher Fracht machen uns die Ladungen von vielen tauſend Laſten 


zeinfaat, vielen taufend Quardelen Thran, und vornehmlich der Theer von 20 
bis gotaufend Tonnen jährlich, Andiefem legtern ift 1762 im Monat Det. bis 
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50000 Nubeln Schade gefchehen, indem ein großes und nur neues Magazin mit 
30000: Tonnen Theer im einer Nacht in Flamme und Rauch aufgieng, wel 
ein: Feuer l Man fchrieb es böfen Menfchen zu. Sonſten noch der Fleinern 
Fracht zu geichweigen, als Talflichter, Caftoreum, allerley Pelteregen, Wade, 
Honig, Boriteln, vieler taufend Marten, auch fehr viel taufend Ellen Tafelzeug 
und Lindwand; mannichmal auch viele Tonnen eingefalzen Fleiſch und viele raus 
fend Laſten Korn, und zulegt giebt noch eine gute Ladung das GStangeneifen. 
- Die meiſte Zufuhr, - wie bewußt aft, gefchiehet von Wiaetka, Ultiug und Wologda, 
Hier hat man Feine Manufafruren. Handwerksleute find. nur Stuͤmper, doch) 
etwas neues ; ein paar deutfche Beckenknechte Haben für Krongeld eine Becke⸗ 
ten aufgerichter, und neulichit hat ein Litteratus, Notarius etc, ein privilegirtes 
Speiſehaus eröffnet. Das befte an Schmiedwerf, Tijchlerarbeit zc. wird bon 
uniren Admiralitatswerften in den Bürgerbäufern verfertiget. Zur berbefler- 
ten Nahrung kann auch nunmehro der Schiffbau mit gezähler werden, es giebt 
dermalen 3 Privatwerften, denn da feit 6o Jahren von der Bafienifchen Fami⸗ 
lie nur 2 bis 3 Schiffe jährlich, fo werden nun 8 große Laftichiffe für überfeis 
fche Rechnung fertig geliefert, daher auch allescheurer wird, und ein Arbeiter noch 
einmal fo viel Haben muß. 


Der Wallfiſchfang ift hier noch bey uns ein bloßes Nichts. Der andre 
Fiſchfang hingegen will ſchon etwas fagen, als :inder Mordfee um Cola, Grönland, 
Nova Zembla. Mebhrenrheils mit Ausgang Yunii pflegen ſehr viele Fleine 
Schiffe anzufommen, welche Treſea oder Dorfch und Paltus eingefalzen mit ſich 
bringen. Das Pud Treſea hat man ehedeſſen fuͤr 20 Copeken einkaufen koͤnnen, 
nachdem aber das Salz geſteigert worden, ſo muß 40 Copecken, auch wohl mehr 

bezahlt werden. 3 


Der Lachs ift feit 3 Jahren feltener worden, und man mennet, er habe 
- einen andern Zug genommen. Heringe, Kaulparichen, Parfche, Hechte, Karuſ⸗ 
fen, Braffen , Bleger, Dvappen, Burten, Stinte, Nawagen, Krebje ꝛc. giebt es 
in der Mähe, gegen vorige Jahre aber finder fich an diefen und jenen fchon 
- Mangel. 

2 Eine andre Flotille kommt im September an, bringer mit ſich von Groͤu⸗ 
land, Nova Zembla Federwerk, worunter der Puch oder Enderbunen, Wallroß⸗ 
jähne sc. das vornehinfte mit betragen, aber auch meiftentheils ein Monopolium 
gewefen ift. 
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Die Stadt hat weder Ackerbau noch Weide, es muß alles übers Waſſer 
geführer oder zugefahren werden, des gemeinen Bürgers und Yandmanns alle 
tägliche Kost, ift außer ven Bred Grüse, Erbſen, Kohl, Rüben, Rettig, Zwiebeln, 
Knoblauch ꝛe. Das allervornehmfte ift der eingeialzene Tresca d. i. Dorfch nebſt 
Pattus, von welchen beyden fie fich einen jährlichen Vorrath anichaffen und.täg« 
Jich geforten, gebraten und auch gebacken ſpeiſen. Diefe allemal vorrärhigen Fi: 
ſche fangen mit dem Früßling endlich an, Straßen, Häufer und Menfchen der 
maßen zu perfumiren, daß ein neuer Ankoͤmmling ſolches fchon weit über Chol- 
mogory hinaus riechen fann. | 5 

Keinen Adel Hat man hier, auf viele hundert Werfte find alfo die. meiften 

Krons und die wenigften Klojterbauern. Es ſiehet ben jenem auch nicht fo 
‚armfeligaus, als bey diefem. Wenn unfer Bauer feine Hände ausſtrecken will, 
und nicht gar zu verſoffen iſt, finder er Gelegenheit genug, was Üübriges zu erwer⸗ 
ben, Sein Feldbau befteher Bloß in der Gerfte, Kohl, Rüben, Rettig ec. Sein 
Pferd ift dauerhaft, das Hornvieh iſt anfehnlich groß, darımter die Kühe gute 
Milch geben, doch ift die Butter nicht die befte. Lind nachdem es feit 14 Jah— 
ren fehr Mode worden, von hier die auserlejeniten Kühe und Kälber nad) St. 
Petersburg und auch wohl nah Mosfau zu treiben, fo bleiber endlich das Geringere 
nur nach. Das Schaaf tauget nicht viel zur Koft,deffen Lamm finder mehr Liebhas 
ber. Aus der Wolle,die auch fchlecht it, macher der Landmann fein Kleid für ſich, 
auch für den gemeinen Bürger; Hüner, mithin Eyer hat er auch; aber Gaͤnſe, 
Enten, Kalecuten, werben allein in der Stadt von einigen Liebhabern, wiewoßl 
tuͤmmerlich, fortgebracht, deswegen auch eine Gans wohl zufeilen um einen Aus 
bel verfaufet wird. Ziegen, Boͤcke und Schweine werden fo wohl in der Stade 
als auf dem Sande gehalten, der Fiſch- und Wogelfang ift auch zum Theil feine 
Mahrung mit. Als zudem festen gehören, der Adler, Auerhahn, Cranich, 
Schnepfen, Schwalben, Zeiſig, Nachteulen, Tauben, Kufuf, Dohlen, Naben, _ 
Krähen, Sperlinge und mehr vergleihen. Anmerflich ift es, daß feit 2 Jah⸗ 
ren die Rebhuͤner, Hafel: oder Birkhuͤner gar dünne worden, und da man vor⸗ 
malen 2 Eop. fürs Stüc gegeben, nachher auch für 5.6 Eop. niche zu haben ge⸗ 
weſen find; murhmaßlich kommt es von der fo rauhen Brutzeit her, da weder 
Frühling noch Sommer zur Zucht günftig gemwefen, und eben fo laͤſſet fichs auch 
diefen Sommer an. Wilde Gänfe nnd Entengiebt es genug zur Zeit, aber es ift 
Koft für einen groben Magen. Schneevdgel hat man auch bald mehr bald weniger. 
Ein Pud Heu giebt man hier um 3 Cop. Ein Pfund Piana oder Schaumbutter ges 
nanne um 4 bis sg Copecken, fie muß aber vorher zum Gebrauch gewafchen und ge= 
folgen werden, Lim ı Eop, befomme man jego nur 4 St. Eyer vor diefem > 
. “ 8!St. 
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8 St. Milch ohngefehr ı Boutteille um 1Cop. Gut Rindfleiſch, das Pfund 
bis 2 Cop. das Kalb: und Lammfleiſch wird blos nach dem Geſicht, und nicht 
nach Pfunden gekaufet; im Nov. und December und der Schiffszeit iſt es am theuer⸗ 
flen, zur andern Zeit fürs halbe Geld. Haber, wie er oben im Lande gerathen, 
die Tonne von 40 bis goEop. wie nunmehro am Tage liegt. Das Pud Roggen» 
mehl ift bey der neuen Zufuhr ſchon 24 Eop. fonften ehedefjen nur ı 2 Eop. pl. min: 
Lebrigens kommt unfers Bauern Koft, Kleidertracht zc. mit unfers gemeinen 
Bürgers überein, umd fo gar in der Perlenfucht, die auch den geringften Dienft- 
‚ boten eingenommen; denn welche Frau oder Weib an den Feyertagen ober zu 
Gaſte fich zeigen will, und hat auf dem Kopfe feinen Kokofchnik, und um ven 
Hals feinen Natorosnik mit Perlen und allerlen Steinchen gezieret, oder auch 
eine fer oder Mägdchen fein vergleichen mir Perlen geſticktes Naborosnik 
und Shhisinten Ifcholka genannt, die find in ſchlechtem Anſehen, fo, als wenn 
ein Hirjch fein Geweih verlohren, und von andern fich deswegen abfondern muß, 
und wenigftens in den Verdacht koͤmmt, als ob fie dieſen unentbehrlichen Zierrath 
aus Armuth verſetzet oder verfaufer härten. Wenn die Perlen rund um ung 
ber auf einem Haufen beyfammen wären, fo gäben fiereinen braven Schatz ab. 
Uleberdies tragen die Weiber noch auf dem Kopfe einen Triuch mit koſtbarem 
Pelzwerk verbramt. Am Leibe gehen fie gekleidet einher von Schultern bis zur 
Serfen mit einem Rock, Sarafan genannt, von allerley Zeugen. Die Männer ges 
hen mehrentheils geftiefelt, unddie Weiber alle in Pantoffeln. Ankoͤmmlinge von 
Wologda etc. trifft man wohl in Paftele gehen, filberne Kreuze mit filbernen 
Ketten finder man faft bey allen den unfrigen, ja jo gar auf den Doͤrfern trifft 
man Zinn und Kupfer genug an. | 
An genugfamen Biere, vorzüglich aber Brandtwein, mußes an den Feyer⸗ 
tagen, wenn jemand in feinem Kirchfprengel die Meihe trifft, durchaus nicht 
fehlen, und find 1763 von dem Brandtwein mehr ald 24000 Eymer verfaufet 
worden. Wenn bey uns ein Bauer oder Bürger heyrathen will, fo nimmt er 
eine Swiadia oder Anwerberinn an, die, nachdem ihr von des Freyers Stande und 
Bermögen das befte Fund worden, fich in das Haus der Xeltern oder Verwandten 
vor dem zur Braut beſtimmten Srauenzimmer mit ihrer Verrichtung begiebet, die 
angefprochenen Xeltern ꝛc. num bitten fich eine Zeit aus, um von des Freyers Zu: 
ffand hinlängliche Zuverläßigfeit einzuziehen. Mach einer gewiſſen Zeit befomme 
‚die Swiadia entweder das Ja oder Mein; bieben ift noch eine vorgängige Bedin⸗ 
gung, daß, wo das zu heyrarpende Frauenzimmer die gewöhlichen Geichenfe an 
des Freyers Freunde zu geben nicht vermögend, fie es anzeigen muß. Will folche 
Koften nun der Freyer uber fich nehmen, fo ift es gut; wo nicht, fo wird nichts aus 
- ber 
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der Heyrath. Lleberbies muͤſſen auch alle Mirgaben des Franenzimmers; fie mögen 
beftehen worinn fie wollen, ſchriftlich aufgefeget werden. Kommt es denn endlich das 
mit zur Nichtigkeit, fo geſchiehet der Handſchlag zwiſchen den Aeltern und der 
Swiadia, und diefe überreichet einen Ming von wegen des Freyers andie Aeltern; 
hiernaͤchſt wird ein Tag zur Fleinen Smotrenie oder Schau feftgefteller, alsdenn 
kommt der Bräutigam mit feinen beiten Freunden an, und findet die Braut mit 
ihren Gefpielinnen weinend und fingend , doch verborgen oder auffer dem Geſicht. 
Mach einiger Zeit tritt endlid die Braut aus dem Verborgenen hervor, und präs 
fentiret dem Bräutigam eine Schaale Brandrwein, wofür ihr an Gelde zur 

Schminke gereichet wird nach eines jeden Vermögen; endlich ſchenket die Braut 
dem Bräutigam ein Tuch, worauf ſich die. Gäfte nach Haufe begeben. Die 
Smotrenie gefchiehet ordentlich Sonnabends mit einer Mahlzeit, und Sonntags 
darauf die Hochzeit, da die. Braut von ihrer Swiadia zur Kirche gefuͤhttt wird, 
nachdem fie vorher von ihren Jungfer Gefpielinnen unter gewöhnlichen Singen 
und Weinen Abichied genommen. Mach der Trauung, fo allezeit Vormittage ges 
ſchieht, Führer man fie gerades Weges ins Haus des Braͤutigams, (die Aeltern 
von der Braut fommen weder mit zur Kirche noch ins Hochzeithaus); Tages 
darauf werden dem jungen Paar von den Xeltern allerley Backwerk, Lecke⸗ 
reyen durch Ceremoniens und öffentlich zugeſchicket, und hierauf ſtatten die näpeften 
Freunde ihre Viſite ab. Nun muß die junge Frau die Geſchenke ausrheilen, als: 
dem Vater desjungen Mannes, fit veniadicto! Hofen undein Hemd, der Mutter 
allerlen Kopfpus, und den übrigen allen auch eins und das andre: doch die Vor⸗ 
nehmen und Vermoͤglichern haben angefangen nach und nach von manchen als 
ten Sebräuchen abzugeben. Wenn ein Kind geboren ift, fo wird esalfobald, wenn 
»e3 von guter Familie, den beiten Freunden angefaget, da denn von dieſen niemand 
fäumig ift, ſich mit einem Geſchenke einzufinden, welches der Kindbetterinn über: 
reiche wird, und das heißet auf den Subok oder Zahn legen. Mehr als ein Mann 
und eine Frau werden zu Gevattern nicht zugelaffen. Die Gevatterinn ift fehuldig 
der Wöchnerinn einiges Kinderzeug zu fchenfen, und die beyden Gevattern wech⸗ 
fein auch Gefchenfe mit einander, da denn allemal ein Kaufmann fih am 
ftärfiten für einen Wohlgebornen angreifen muß, und folde beyden Zeus 
gen der Taufe dürfen einander niemals heyrathen. Das Faften bey uns gehet 
noch weiter, ald in der Geographie zu leſen ift; denn es giebt gar viele, die an 
gewiſſen Tagen fo gar niche Fiſch eſſen. Ich Fenne einen 7gjaͤhrigen gar vers 
möglichen rußifchen Kaufmann, der die ganze große Faſten durch, wöchentlich nur 
a bis zmal iffet, auch denn nicht. einmal Thee trinket, ven er ſonſten Fieber, und fo 
fern derſelbe niche vecht Frank, täglich geroiß zmal fich in die Kirche begieber. 
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Bon ven Baskolniten, fo an den wüften Dertern um uns herum woh⸗ 
nen, ſpricht man proetcontra, Priefter folles unter ihnen nicht geben, mithin auch 
fein verheyrathen noch taufen; es läße ſich hieraus folgen, daß es meift abgeleb: 
te, oder der Welt abgeftorbene Leute feyn muͤſſen, und. allegeit nur durch dergleichen 
recrutirt werden, da entweder ein Mann feine Frau, ober eine Frau ihren 
Mann aus Widermwillen verläßt, oder auch Witwer und Wirtwen, bie fich 
aus Devotion fogar von ihren Kindern zu trennen pflegen. Es fcheint demnach 
daß ihre Hartnäcigfeit eigenrlich der Grund von ihrer Gecte fey, denn fie hals 
ten nur das alte vors befte, und wollen dafür nichts neues, als neue Bücher, 
neuen Druck, neue Wilder ec. oder fonft eine Verbefferung annehmen, noch eis 
nen gefchornen Bart haben u. d. m. 


Die Samojeden leben alle ohne Religion und Obrigfeit über Mefenn 
Binaus, mehr ald 400 Werfte uns abwärts, Was aber die rußifchen Lapplaͤnder 
um Cola, von hier 1000 Werſte gerechnet, anbetrifft, die find der griechifchen Kir 
he zugethan. Seit einigen Jahren fehon laſſen fich die Samojeden bey uns faſt 
nicht mehr fehen ; da doc) ehedeflen wohl zu Hunderten mic ihren Rennthieren ges 
gen die große Faften anzufommen pflegten. Man ſieht fie aber auch nicht fo gern, 
denn unfre Pferde werden bey Erblickung folcher Thiere als mit einem terrore pa- 
nico befallen, und fangen hiernächft dermaßen zu toben an, daß man darüber 
Hals und Bein gar leicht-brechen kann, wie mir ſelbſt einftens der Schlitten zer⸗ 
brochen , ein andermal ich mit der Frau aus dem Schlitten fallen mußte, und 
nicht wenig Gefahr lief: andern geht es nicht beffer; es laflen fich alfo die aller 
meiften Pferde durchaus nicht halten, fondern nehmen, wie fie nur immer koͤnnen, 
mit Gewalt das Neißaus. Ob nun diefer Thiere fuͤrchterliches Geweih, oder ein 
- fonderbarer Geruch, den die Pferde auch entfernt haben, 2 Schuld fen? das 

vermag ich nicht auszumachen. Diefer Rennthiere beftes Nennen, was fie für 
einem Pferde vorzüglich haben, ift, daß fie über den Schnee, wohin man will, 
laufen koͤnnen, jedoch ich befam von einem Manne, auf meine Frage, woher es 
Fame, daß die Samojeden attöblieben, diefe Antwort: feit 2 bis 3 Fahren wäre 
zu uns der Schnee zu weich gewefen, wodurch die Nennthiere gar zu viel Scha: 
den genommen; "Binnen ro Jahren und mehr. ift von hier Fein-geringer Trans 
ſport von ganz und gerafpeltem Hirfhhorn nach Mosfau und St. Perersburg ges 
ſchehen; auch find in vorigen Zeiten manche tauſend Pude davon (Zweifels oßne für 
die Saboranten, defin für Meſſerſchmiede find fie zu bruͤchig) nach Amfterdam 
und Hamburg Überfchifferworden: einige nennen ſie in Schriften Equicervos, und 
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andre Cervieqvos, noch andre gar Rangiferos; beymit heiſſen fie ſchlechtweg Cer · 
vi noſtrates. Ihr Linfchlitt ohne Talg wird nichts beſſer allhier, als der Rinder⸗ 
Talg, mit dem es auch vermiſcht wird, geachtet. Das Fleiſch mag ein andrer 
loben, nur ich nicht, weil es mehrentheils zu trocken und zu mager iſt. Auf den 
Sellen fehlafen viele Ruſſen, denn es foll die: Wandläufe, mit welchen. bier alles 
lager wird, abwehren. Beynahe wäre des guten Salzes von mir vergefjen worden. 
wird von hiefigen Bürgern etiwa 6o Weritevon uns und ı Werft von der See 
geforten, und an die Krone um 4 Copeken das Pub geliefert , wier 
wohl mir feinem Bortheil; doch har der Lieferant Dagegen einige andre Deneficia 
zu genieffen. Es follen 1763 bapon über ‘14000 Pude verfauft ſeyn, wiewohl 
manches Jahr auch) weit größerer Abgang gefchieht. Ich gehe noch etwas weis 
ter: das Eis unfrer Dwina gehet gewößnlic) auf, entweder mit den lezten Tae 
gen des Aprils, over auch indem ı ften Drirteldes May. Von dem jahre 7735 bis 
u ift es am ſpaͤteſten 1746 den 13 May, und am früheiten 1750 den gten 
(pril aufgegangen. Der Eisbruch und Gang des 1763ſten Jahres war der 
ſtaͤrkſte, obſchon an Waſſer nicht der höchfte in zomal meines Hierſeyns. Es 
bob ein gegen dem Gafthof und Eanzeley ſtarkes Bollwerk in die Höhe, von wels 
chem zuvor zum Gluͤck mehr als 30 Canonen eingezogen gewefen, auf ein ander 
Bollwe verfjegte es Eisfchollen zufammen in einer Höhe von 30 oder mehr Kaden in, riche 
tiger Form einer Pyramide, that auch hin und wieder Schaden. Linjer Clima 
iſt demnach meiſtentheils ercefiiv an Kälte und Hitze, doch dieſe letztere iſt von 
kurzer Dauer, denn heute kann der gemeine Mann im bloßen Hemde gehen, 
morgen muß er einen Pelz anlegen, und.die Stube heizen, wie denn dieſes mitten 
im Julio wirflich gefchehen, da Eis des Morgens zu fehen gewefen, wodurch auch 
der tandfrucht Schaden geſchehen. Auf ſolche Art iſts auch gar zu unluſtig fuͤr ei⸗ 
ne Apotheke, kaum kann man fuͤr Eis im Ausgang des May hin und wieder zur 
Wurzel kommen, wenn es aber ſich zutrifft, daß nur etwa 6 Tage nach einander mit 
Hitze ſich einfinden, ſo koͤnnen wir hier mit Recht ſagen, daß wir Gras und Kraut 
wachſen ſehen und hoͤren koͤnnen, denn es waͤchſt gewiß auch bey der Nacht, doch 
alsdenn iſt ſchon keine Nacht bey uns, indem von der Mitte des Mays bis zur 
Mitte des Julii das feinſte um 12 Uhr des Nachts ſich eben ſowohl als um ı 2 Uhr 
ger bollfommen en — folelich auch alles — ia minder fich vers 
ten | 


Wenn num auf die habenden wenigen heiſſen Tage nicht ſollte ein falter 
Nordwind oder fonften eine brave Fühle Luft überher Fommen, gewiß, es * 
— 5das 


. 
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das meifte an Land⸗ und Gartenfrüchten in der Eil gar zu ſehr verſchieſſen, und 
zu einer Sammlung der Erndte wenig faugliches nachbleiben, oder auch die Zeit 
zu kurz fallen; wie denn ohnedem die Sammlungszeit gar kurz und koſtbar 


Was im Pflanzenreiche auf dem Felde naͤchſt um Archangel zu haben, 
davon habe ih 1735 größtenrheilgzinen Aufſatz eingefender, daran aber der Here 
Doctor und Horti Medici damaliger Präfeerus zu zweifeln ſchien. Unter andern 
feines Bricfes an mich lauter es alfo: die meiſten Gelehrten in Deurfchland und Eu⸗ 
ropa halten dafür, daß am dergleichen Orte, nämlich Archangel, wenig oder nichts 
von Pflanzen hervor kommen Fünnen, aber er ward bald von hier aus nah und 
nad) eines beflern uͤberzeuget, und gejtund hernach, daß dieſes und jenes zuge 
fandte ein rares Gewächfe wäre. Es ift wahr, daß St, Petersburg einige meh: 
rere Feldkraͤuter aufzählen Fann, allein diefer Ort bat dennoch was, fo jener nicht 
bar. 3. E. Poeonia, Sceptrum Carolinum &c. Eine vorzügliche Menge der wil: 
den Roſen, von welchen ich auch diefes Jahr bey 30 Pfund getrockneter für die Sr. - 
Petersb. Apotheken überfchicken werde. Auch ift für andern berügme unfre fchöne 
und fehr gefunde Beere Marofchka, fonften Chamaemerus Norwegica, von dem 
Hrn. D. Siegesbeck genannt Rubus humilis Bibefüifolio. Gelbige Beere wird 
den ganzen Winter, (wie ichdenn felbft bisher vom vorigen Jahr noch habe) Über 
im Keller aufbehalten, die zu einer fchönen Erfrifchung des Magens dienet ; ihe 
Gaft wird hier von einigen angefertiget und in Bouteillen verwahret, daer denn 
als ein belobtes Antifcorbuticum genußt wicd. An Brusniza rorher Heydelbeere, 
Tfeherniza und Golubel, d. i. ſchwarzer Hegdelbeere und Drunckelbeere hat man 
feinen Mangel, Himbeeren, Johannisbeeren, ſchwarz und rorh ins Wilde, deren Ruß. 
Name mehrals zu bekannt ift. Die Efigbeere, Cluewa find ingleichen nicht ſparſam 
allhier. Die Wachholverbeeren aber werden nicht alle Fahre reif, fontern nur 
grün. An Baumfrüchten, auffer der Tfeherjomcha, VBogelfirfhen und der 
Riebina, Droffelbeeren, fo der gemeine Mann ißt, weis ich nichts eßbares mehr 
anzugeben. Doch es fallen mir noch zwo Gorten ein, nämlicd) die Kaminiza 
und Knasniza, fo der Himbeere fehr ähnlich, aber nur felten hervor fommen, Die 
Erdbeere muß auch nicht vergeſſen werden, fehade aber, daß es fo wenige und 
magre giebt. Eßbare Schwaͤmme, worunter die befannten Morgeln mit gehören, 
(doch diefe ftellen ſich nicht alle Jahre ein ) hat man verfchiedene Arten. 
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Nun will ich noch beyfügen, mas fih in Gärten fortziehen laͤßt 


Abrotanum. 
Abfinthium, 
Adonis. 
Althaea. 
Anethum. 
Amaranthus. 
Auricula Urſi. 
Apium. 
Aquilegia. 
Atriplex. 
Baſilieum, doch nur tammerlich. 
Beta rubra. 
Borrago. 
Brafhca rubra. 

Sabaudica. 

Polycephalos. 

Alba et Capitata, 
Calendula. . . 
Carduus benedittus, 

Mariae, 

Carthamus, 

Caryophylius Carthufianus. 
Chamomilla vulgaris. 
Chaerefolium, 

Cichoreum. 

Corona Solis. 

Cochlearia. 

‚Cueurbita. 


Cucumis, bo unter Schutz und Schirm. 
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Chryfanthemum. 
Daucus radice lutea: i. e, Möhren. 
Dracuneulus efculentus. 
Endivia. 
Fabae vulgares. 
Helenium. 
Hyflopus. 
Lactue. lut.rubr.et — 
Leviſticum. 
Majorana. 
Malva Communis. 

Crifpa., 

Arbores. 
Martıgon. Lilium rubrum. 
Matricaria. 
Melılotus. 
Meliffa Citrata. 

Thurcica Moldavica. 
MenthaMifpa. 
Nafturtium hortenfe. 
Papaver erraticum. 4 f 3 

Variegatum. . 
Paftinaca, 
Petrofelium. 
Pimpinella Sanguiforba. 
Tiforum varia geriera. 
Phafeolus, fed non quovis anne, 
Portulaca. 
Raphanus Major. 
Minor, 


5 | Rape- 
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Rapanum, varia genera. 
Ruta. 
Salvia. 
Satureja. 
Solanum nigrum. 
Spinachia. 
Tymus. 

Tunica,. 


Um aber anch unfrer rußiſchen Kirchen, wie erforderlich, nicht zu ber: 
geſſen, fo giebt es deren 11 ‚ werunter ı ſteinerne Kloſterkirche, 1 fleinerne 
Earhedrals 2 fleinerne Garnifon » 2 Matroſenkirchen, deren eine von Hol;, die 
andre von Stein, nur 2 aber ausgenommen, fo find die übrigen alle von Stein, 
meiftens zu meiner Zeit erbaut worden ‚ und fie find gewiß fein und zierlich. 


Von Stein und Ziegeln hat man noch ein Pulver⸗ und Brandtweinma⸗ 
gazin, und denn endlich noch ein einziges Privathaus, ſo der feiner Geſandt ſchaft 
wegen nach China bekannte Sberhard Isbrandt vor bo Jahren erbauet, aber auch 
noch niemals bewohnt geweſen; vᷣon wenig Jahren her dient es einem rußiſchen 
Kaufmann bloß zu feinem Magazin. Alle diefe 3 fteinerne Gebäude nun haben gar 
nichts erhebliches, 





Einen all auch nicht zu vergeſſen. Esift 1749 den raten Novbr. 
Abends um 9 dr bey uns in Archangel ein leichtes Erdbeben in vielen Haͤuſern, 
— * ohne Schaden, verſpuͤret worden. Da denn ſobald ein ſehr ſtarker Froſi 
gefolget. 


Endlich das vorzuͤglich merkwuͤrdigſte iſt geweſen, daß 1692, 1702 und 
1703 Kaiſer Peter der Große zu Archangei geweſen in dem lezten 1703 Jahre 
ein klein Werft zu Schiffen angeordnet gehabt. . 


Das Solowezkiſche Kloſter, fo viel fi) auß einer Beſchreibung leſen 
läßt, iſt nicht wenig erheblich. Deſſen Anfang Fann bey 300 Jahren her ges 
- rechnet werden. Die Inſel ift damals wüßte gewefen , worauf nach und nach ein 

hölzernes Kloſter erbauet worden, aber auch zweymal abgebrannt iſt. Zu den 


Zei⸗ 


— 
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Zeiten bed beruͤhmten Zaars Iwan Waſiliewitſeh hat man angefangen mit wil: 
den» als auch Ziegelfteinen zu bauen, Cathedral: und andre Kirchen mehr, Thür: 
me mit ihren Mauern, alles fehr ſtark und zuverläßig, dermaßen, daß auch 
ſchon von 200 Jahren her das Werk als eine ftarfe Feſtung in der weißen See 
angefehen ift. Seit des Zaars Iwan Wafiliewitlch und deffen Nachfolger Regie⸗ 
rung ift von denſelben vieles an Gelde, Volk, guten Geſchuͤtz, Pulver’ und 
Bley zc. daran gewandt worden. Wie beträchtlich dieſes Klofter fchon feit 100 
Jahren geweſen fegn müffe, ift daraus abzunehmen ; der Zaar Alexei Michailowitich 
bat unter andern Delegaten auch fogenannte Streligen dahın abgeſchickt, um in 
der Güre oder Schärfe es dahin zu bringen, daß Die gedrufren Buͤcher, verbeſ⸗ 
ferten Schriften zc. angenommen werben foren, allein das Klofter gab fein Ge⸗ 
hör, fperrte hingegen den Zugang, und alfo Fam es des Sommers, zu einer Ber 
Ingerung und im Winter zu einer Bloquade, und das hat 4 Jahr gedauert, oder 
bis zur Regierung des Zaars Fedor Alexiewitich, da ſie im Jannario den 22 mit Ge: 
walt überrumpelt und eingenommen, zum theil niebergemacht,, zum theil aber 
auch einige mir dem Tode geftraft, andre nad) Cola und Pufto Ofero ing Elend 
verſchickt, einigen aber auch das Leben gefchenfe worden ift, worauf das Klofter 
mit neuen Mönchen aus andern Klöftern hat befege werben müffen, ja hberdies 
iſt noch eine Sarnıfon von 300 Strelitzen ein Jahr lang, um noch die übrigen 
Funken zu erftifen, daſelbſt geſtanden. Es gefchehen dahin von vielen hundert 
Werſten z. E. Moskau u. ſ. f. gewoͤhnliche Wallfahrten. Kür allen andern aber ift 
Das merkwuͤrdigſte wohl dieſes: daß der Glorreichſte Monarch Kaiſer Peter der 
Große im Yunio des 1692ften Jahres über Archangel auf Solowerkoi angelans 
get und allda feine Andacht gehalten, und hiernaͤchſt die Kirchen damaliger Zeit nach 
reichlich mit vielen 100 Rubeln, nach kurzer Frift aber auch zu Mosfanan Gol⸗ 
de mit 300 Ducaten beſchenkt, überdics von dem Archimandriren an bis af den 
geringften Kirchenbedienten über 200 Perfonen find mit Gelde begnadigt worden, 
Der zte Beſuch ift geweſen im Jahr 1702 und der Aufenthalt auf Solowerkoi 
war vom 10. bis zum 15. Auguſt. Das Grfolge von vielen und benannten 
Großen, (worunter am allervorzüglichften der Zarewitlch Alexei Petrowitfch zu 
zählen ift) war für das ztemal nicht nur fehr anfehnlich, fondern auch zugleich 
auf 13 Schiffen über die 4000 ftarf, Diefes groffen Kaifers und feines Prin⸗ 
zen Machtlager foll allemal auf einem Schiffe gewefen feyn, und da Hoͤchſtderſel⸗ 
be den ızren mit allem auf den Schiffen geblieben, fo hat das Klofter für ein 
jedes Schiff eine Tonne Hering und 10 Brodte (von welchen vermuchlich ein je⸗ 
des etliche Pude muß befragen haben,) uͤberreichet, welches fich ver Kaifer me 
dig 
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digſt gefallen laſſen. Sonſten ift in den 5 übrigen Tagen im Klofter Tafel: ge: 
halten worden. Endlich am 15 Auguft Abends geſchah zu Waffer die Abreife, 
fo weit und fo viel es möglich war, denn es mußten 2 Yachten an einem gewiffen 
Oete gezogen, theils übergefchleppt , theils über Moräfte Brücken gefchlagen wer⸗ 
den, und fo mühfelig und hinderlich ift über Onega nach Orefchca , vermalen 
Schlüffeldurg, die Nücfreife geweſen. 


Damals ift von dem Arhimandriten an bis zum geringften Mönchen zu, 
wohl eine Zahl von 200 gewefen, man fagt aber, daß es dermalen faum 60 gäbe, 
Lieber 6000 Bauern gäbees auch nicht Hier; jedoch haben fie fonft reiche Eins 
Fünfte von dem Fifchfange, Saljfiedereyen, hin und wieder im Reich gefchenkren 
und geftifteten liegenden Gruͤnden. 


&o wie man aus ber Befchreibung bemerfen fann, fo gehe ber Bau im⸗ 
mer fort, imdem fie alles und jedes von Stein, Brücken, Candle sc. pflaftern. 


Der ganze ſteinerne Umfang des Kloſters beträgt 496 Faden. Das dem 
Klofter unter andern mitgehörige Kemskoi Gorodok und Sumskoi Oftrog find 
auch mit allerley Kriegsbeduͤrfniſſen verſehen. 


Der ganze ſteinerne Umfang bes Kloſters betraͤgt 496 Faden, wie ſchon 
gemeldet, wie viel aber des ganzen Eilandes ganzer Umfang ſey, das iſt mir 
unbekannt. 


* 


Wenn der Wind guͤnſtig iſt, ſagt man, fo kann man von hier auf Solo- 
‚wetzkoi binnen ı2 Stunden überfommen; zu Waffer rechnet man dahin unges 
fehr 300 Werſte; zu ande aber über Berge, Lifer zc. bey einem hoͤchſtbeſchwer⸗ 
Jichen des Winters und manchmal Sommers wegen faftunmöglichen Reiſen find 
z00Werfte bis Sumskoi Oftrog, und endlich von hier noch 60 Werfte über die 
See dahin. 


Dreyßig tauſend Ziegeln werben jährlich gebrannt, und jedes Hundert 
nach der genau befchriebenen Nechnung fomme dem Klofter 5 Rubeln, 30 Eopes 
Een zu ſtehen. Eines jeden Ziegeld Schwere ift aber auch ein halb Pud, wogegen 
ben uns bermalen das Hundert nur zu 25 Eopefen koſtet; fie find aber auch 
darnach. 


UL 
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In Moskau ift in flavonifcher Sprache und mi ſlavoniſchen Lettern ge: 
druckt: 


Knigi ſſitij ßw'atych ꝛc. d. i. Bücher der Leben der Heiligen nach 
6 ——— nehmlich Sept. Oct. ꝛc. Verbeſſerte und zus 
verlaͤßigere zweite Auflage. Moskau, im Jahre nach Erſchaffung 
der Welt 7270 nach Chriſti Geburt 1762 Indict. 10, im Maͤr zmo⸗ 
nat. 4 Baͤnde in Folio. 


Ohne Titel, Vorberichte und Regiſter, enthalten alle 4 Bände zuſammen 
1000 Bogen. Der Verfaſſer iſt der bekannte Heilige, Dimitrij von Ro- 
ſtow. Er war zu Kiew⸗gebohren, trat 18 Jahr alt in den Moͤnchsſtand, 
ward darauf Abt des Kloſters zu Baturin, 1702 Metropolit von Roſtow und 
Jaroslaw, und ftarb 1709. Wegen der Wunder, die bey feinem Grabe geſcha— 
ben, und wegen andrer Umſtaͤnde, die die rußiſche Kirche dazu erfordert, warb 
er ben 9 April 1757 canonifier. X 


Aus der Vorrede des erſten Bandes, die ohne Zweifel von dem dirigiren⸗ 
den Synod herrührer, iſt folgende Nachricht zufammen gezogen: Im Anfange 
des Chriſtenthums wurden bey jeder Kirche eigene Leute gehalten, welche die Ges 
ſchichte der Ehriftenverfolgungen und der Märtyrer befchreisen müffen. Dieſe 
fogenannten Martyrologia wurden nachher gefammler, vornehmlich von Euſe⸗ 
bius, mit dem Zunamen Pamphil, Bifhof®bon Caͤſarien in Palaͤſtina, der, 
auf Befehl Conſtantins des Großen, Abſchriften von allen Martyrologien 
im roͤmiſchen Reiche erhielt, und daraus eine vollſtaͤndige Maͤrtyrergeſchichte deſ⸗ 
ſelben Reichs verfaßte, die aber groͤßtentheils verloren gegangen. Der beruͤhmte 
Kirchenlehrer Hieronymus beſchrieb gleichfalls die Leben vieler Heiligen, ſo 
wohl in lateiniſcher als griechiſcher Sprache. Es folgten bey ven großen Kir⸗ 
chenunrußen viele / andre dergleichen Schriftſteller, bis Conſtantin Porpbyro- 
genneta feinem Logotheten Simeon befahl, alle Lebensbeſchreibungen der Maͤr⸗ 
fyrer und andrer Heiligen zu ſammlen, und fie nach den Tagen eines jeden Mo— 
nats zu ordnen. Simeon brachte viele weitläuftige Erläuterungen an, und . 
befam davon den Zunamen Mletaphraft. 


Rußland empfieng von den Griechen mit dem chriftlichen Glauben cu ne 
bie nörhigen geiftlichen Schriften, von welchen viele ſchon unter Wladimit 
Buͤſchings Magazin IV. Th, Tee dem 


$14 Don Rußland, 


dem Großen und feinem Sohne Jaroslaw ins Slavoniſche uͤberſetzt wur: 
den. Es ift wahrfcheinlih, daß man die tebensbeichreibungen der Heiligen 
ebenfalls fchon in den älteften Zeiten ins Slavonifche überfegr habe. Wegen ih. 
rer großen Weitläuftigfeit ward unter dem Titel Prologi ein ganz Furzer Aus: 
jug daraus gemacht, wovon die Spnodalbibliorhef ein Eremplar befist, das im 
12 und ızten Jahrhundert gefchrieben ift. Aus diefen erften Lieberfegungen 
wurde in der Mitte des ı 6ten Jahrhunderts durch die Bemühung und auf Ko: 
ften des Merropoliten von Moskau, Makarii, ein weitläuftiges und verbeffertes 
Werk unter dem Titel Minei czety verfertigt. 


Macher unternahm der Fiewifche Metropolit und Archimandrit Mohil 
eine vollitändige Ausgabe der Leben der Heiligen, und ließ fich dazu das oben ans 
geführte Werf Simeons des Metaphraſten von dem Berge Achos kem— 
men; allein er ſtarb darüber, fo wie fein Nachfolger, der Archimaudrit Hiſel, 
der ebenfalls daran grbeitere. Die Ehre ver Nusführung war dem heiligen Di— 
mitrij vorbehalten, der damals Abe zu Barurin war. Er legte die beyden er: 
wähnten Werfe des Simeon und des Makarii, die in der Haupftſache völlig 
übereinftimmen, zum Grunde, verfürjte die Schreibarf , vermehrte und verbefr 
ferte fein neues Werf, durch Vergleichung der Kirchenleßrer und vieler griechi- 
fchen und rußiſchen Schrifrfteller, die vor dem erjten und zweyten Bande vers 
zeichnet ftehen. Die Nachrichten von ven rußifchen Heiligen nahm er theils 
aus des Neſtors, des Verfaſſers der älteften rußiichen Chronik, Lebensbeſchrei⸗ 
bungen einiger Heiligen; theils aus andern alten ungenannten Schriftitellern; 
theils aus des Cyprians, Mertropoliten von Moskau, rußifhen Stufenbuche 
(ftepennaja kniga), undaus deſſen Fortſetzer, dem erwähnten Makarij. Der 
erfte Band ward 1689, der zweyte 1695, der dritte 1700, und der vierte 1708 
zu Kiew im perfchersfifchen Klofter gedruckt. Mad) ver Ausgabe des eriten 
Bandes bezeugte der Patriarch Joakim feine Unzufriedenheit darüber, weil es 
ohne feine Bewilligung und Prüfung geſchehen, und Fehler darin wären. 
Dmitrii geftund und verbefferte die Fehler, und feste die Ausgabe fort, wozu 
ihm der nachfolgende Patriarch Adrian feinen Segen in einem befondern Schrei⸗ 
ben gab, (Diefes ift dem zweyten Bande vorgedruckt, und fängt fi fo an: 
Adrian von Gottes Gnaden Erzbifchof von der Hauptſtadt Moskau, 
und von ganz Rußland, und von allen nordlichen Ländern Patti- 
arch: dem Ehrwuͤrdigen ıc.) 

Eine andre verbefferte Ausgabe warb in ben Jahren 1711, 1714, 1716 
und 1718.in demfelben Fiewifchen. Kloſter beforger ; der vierte Band war pe 
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erſt angefangen, als alles, was davon abgedruckt war, durch eine Feuersbrunſt 
verloren gieng. (Vermuthlich wird ſie deswegen in der Anzahl der Auflagen 
nicht mit gerechnet.) 


Als nachher auf ſpeciellen Befehl der Kaiſerinn Eliſabeth von 1745 
dieſe Leben der Heiligen wieder gedruckt werden ſollten: ſo hielt ſich der Synod, 
fo wohl wegen des Kirchenreglements, als in Anſehung eines ſpeciellen De: 
fehls Peters des Großen, die oben erwähnten Prologi zu verbeffern, für ver: 
bunden, fie von neuen wieder durchſehen zu laſſen. Er trug alfo einigen gelehr: 
ten. Männern auf, alles, was der heiligen Schrift, den Glaubenslehren und 
Kirchentraditionen zuwider, oder auch zweifelhaft und unwahrſcheinlich wäre, 
anzumerfen, und dem Synod zur Verbeſſerung vorjutragen. Dieſe Unterſu— 
hung ward aus gewiffen Lirfachen erjt nach zehn Jahren angefangen, dagegen 
aber in einem Jahre geendigerz worauf das Werf dem Druck übergeben, und 
1762 fertig ward, ji 


Endlich rechtfertigt fih der Synod wegen dieſer unternommenen DVerbefs 
ferung ; theils, um den Vorwürfen ver Raskolniken zu begegrien, die über die ge- 
tingfte Veränderung der Kirchenbuͤcher, als über eine Verlegung des Glaubens 
ſchreyen; theils, weil es jemand für eine Verwegenheit halten koͤnnte, an dem 
Werke eines Mannes etwas beſſern zu wollen, der wegen ſeiner Gelehrſamkeit, 
heiligen Lebens, Unverweslichkeit und Wunder beruͤhmt iſt. Dawider wird ge: 
antwortet: aus dem Eufebius haͤtten andre Schriftſteller, und aus allen die: 
fen Simeon der Metaphraſt geſchoͤpfet, deſſen Werf nachher wieder von 
andern mit Zufägen vermehret worden; es ſey bey der allgemeinen Unwiſſenheit 
einem jeden leicht gewefen, alles nach feinem Gefallen zu ändern, und die wah— 
ren Nachrichten zu verdrängen; dadurch fen in,den Leben der Heiligen vieles hinz 
ein gefommen, was niemals wirflich geſchehen. Mir einem Worte, diefe Lebens: 
bejchreibungen müßten nicht als Glaubensartikel, jondern als bloße Hiftorifche 
Wahrheiten beurtheilet werden: diefes hätten fhon Makarii und Dmitris 
empfohlen. &o weit die Vorrede. 


Was die Einrichtung des Werfs betrifft, jo begreift es nicht alfein Die 
ausländiichen, fondern auch die einheimischen oder rußifchen Heiligen, unter wel: 
hen nunmehr in diefer zweyten Ausgabe ſich der Verfaffer felbft einen Plag er 
erworben hat. Jeder Band enthält drey Monate, von welchen der Geptem- 
ber ven Anfang macht, weil vor 1700 das Jahr damit angefangen ward, Auf 
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jeden Tag des Jahres koͤmmt gemeiniglich mehr als ein Heiliger vor, oft fuͤnf 
und darüber; zuweilen vierzig, und einmal 3648 zuſammen genommen. 
Mande ftehen die Quellen der Machrichten angefuͤhrt. Vor dem erften und 
zweyten Bande, nicht aber vor dem dritten und vierten, ftehen Verzeichniſſe vies 
ler römifchen, griechifchen und rußifchen Schriftiteller, aus deren Büchern und 
Handfchriften diefe Lebensbefchreibungen genommen find. - Der Geptembermos 
nat wird mit einer Abhandlung von dem Llrfprunge der Indietionen angefangen, 
und der dritte Band mit einer Erklärung des alten griechiichrömifchen Calenders 
beichloffen. Außer den in den Lebensbefchreibungen felbft zerſtreueten hiftorifchen 
Merfwürdigfeiten, ſtehet in dem dritten Bande eine befondere Abhandlung von 
den Kofaren oder Chafaren, i 
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